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Handbuch der Geſchichte 


Europaͤiſchen Stantenfoftems 


Gr und . 
feiner Solonieen, 


von feiner Bildung feit der Entdedung beider Indien bis zu | 


feiner Wiederherftellung nad dem Fall des Franzöfifchen 
Kaiferthrong , und der Freiwerbung von Amerika, 


in. zwei Theilen 


von 


MD 8 Heeren, 
‚ Ritter bes Guelfen⸗ unb bes Rorbftern s Ordens, 
Hofrath und Profeſſor der Geſchichte in Bsttingen, 
F 
Und das Band der Staaten ward gehoben, 
Und bie alten Jormen ſtürzten ein! 
Schiller. 





Fuͤnfte, verbeſſerte und fortgeſetzte, Ausgabe. 
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Vorrede 
der beiden erſten Zusgaben. 





j Us ben großen Erfcheinungen, welche uns die: 
” Meltgefchichte aufftellt, iſt die des Europaͤiſchen 
Staatenſyſtems oder Staatenvereins in den letzten 
2— drei Jahrhunderten bisher die größte, und zugleich 
für und die wichtigſte. Die Staatenſyſteme, wels 
m ſich in Griechenland im Alterthum, in Italien 
im Mittelalter bildeten, ſtehen an Macht und Um⸗ 
fang hinter dieſem zu weit zuruͤck; und wenn das, 
aus der Theilung von Alexander's Weltmonarchie 
hervorgegangene Macedoniſche in dieſer und in ans 
bern Ruͤckſichten. vielleicht damit verglichen werben 
kam, fo gelangte ed doc, nicht zu einem gleichen 
Grade von Reife und Ausbildung. Es iſt aber 
x auch zugleich, für und. dad wichtigſte, nicht etwa 
2 bloß wegen unferer perſoͤnlichen Beziehungen, fons 
“ bern and weil wir bei weitem auf bay genauefte 
von feiner Bildung, feinen MWeränderungen unb 
Schickſalen, unterrichtet ſind. 
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Wer es unternimmt die Geſchichte cines Sta 
tenſyſtems (worunter wir einen Verein ſich begren⸗ 
zender, durch Sitten, Religien und Cultur ſich 
aͤhnlicher, und unter einander durch wechſelſeitiges 
Intereſſe verflochtener, Staaten derſtehen,) behan⸗ 
deln zu wollen, wish vor- den allgemeinen 
Charakter deſſelben richtig auffaſſen möflen Bei 
dem von Europa zeigt es ſich leicht, daß dieſer in 
feiner innern Freiheit, ober ber wechſelſeitigen Uns 
abhaͤngigkeit feiner Glieder, wie ungleich fich auch 
biefe an Macht feyn mochten, zu fuchen ſey. Das 
buch: unterſchied es ſich von der eutgegengefeßten 
Staffe von Staatenfuftemen, derjenigen mi einem 
anerkannten Principat. 

Der Geſchichtforſcher, der den Wechfel der Ver⸗ 
haͤltniſſe zwiſchen dieſen Staaten darſtellen will, 
wird fie alſo als eine Geſellſchaft unabhängiger Pers 
ſonen anſehen muͤſſen, die unter einander in vielfa⸗ 
cher ‚Beziehung ſtanden. Ein neuerer Sprachge⸗ 
brauch will zwar, daß man die Staaten nicht als 
ſolche, ſondern als Maſchinen betrachten ſoll (eine 
Vorſtellungsart, welche in Europa ſchon bie Ver⸗ 
ſchiedenheit der Verfaſſungen widerlegt); wenn es 
aber nicht einmal möglich iſt, ein Heer zu einer 

bloßen Maſchine zu machen (ſonſt wuͤrde keines flie⸗ 
hen), wie waͤre es mit der bürgerlichen. Geſet. 
ſchaft moͤglich? 

Indem der Verfaſſer von dieſen Grundideen 
ausging, mußte ſich ihm das Feld feiner Unter⸗ 
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Fndrungen nothwendig ſehr erweitern. Er durfte ſich 


nicht bloß auf dad aͤußere Spiel. der Verhaͤltniſſe 
beſchraͤnken; ſondern mußte ſuchen in ihr Inneres 
zu dringen, und die Triebfedern aufzuſpuͤren, wo⸗ 
durch ed in Bewegung geſetzt und erhalten wurde. 
In jeder Geſellſchaft moraliſcher Perfonen, alſo 
auch in jedem Verein von Staaten, werden aber 
erſtlich nothwendig gewiſſe allgemeine Ideen herr⸗ 
ſchen, aus denen im Ganzen die Maximen des Hau⸗ 
delns hervorgehn, ohne daß man dabei an irgend 
ein allgemein angenommenes Syſtem zu denken 
braucht. Dieſe Ideen koͤnnen aber unmoͤglich ihrer 
Natur nach unveraͤnderlich ſeyn, ſchon deshalb nicht, 
weil bie Köpfe nicht biefelben bleiben. Eben darum 
iſt es thoͤricht zu ‚verlangen, daß Cabinette nad) 


einem ſtets gleichen Syſtem handeln ſollen, wenn 
gleich jede vernuͤnftige Regierung nach gewiſſen 


Maximen handeln muß. Jene, das jebesmalige 
Zeitalter leitenden, Ideen richtig aufzufaſſen, und 


— 


die daraus geſchoͤpften Maximen darzuſtellen, wird 


alſo die erſte Aufgabe ſeyn. Allein auch die eins 


seinen Glieder eines. ſolchen Vereins haben jedes ſei⸗ 


nen Charakter, feine Art zu. feyn und zu handelm 
Huch biefe aber find der Weränderung unterworfen; 
und wie ließe fih die Geſchichte bed Vereins im 
Ganzen richtig durchführen, wenn dieſe Werändes 
rungen. nicht auch bei ben einzelnen Sanptgliebern 
wenigftend angebeutet mörden? . 


® 


m Vorrede. 
In dieſen Bemerkungen muß ‘die Rechtfertigung 
von dem Plan des Verfaſſers liegen. Er wollte 
micht bloß einen. Abriß des Wechſels der Verhaͤlt⸗ 
niſſe und der daraus hervorgehenden Begebenheiten 
geben, wenn gleich dieß allerdings den wichtigſten 
Theil ſeiner Arbeit ausmachen mußte. Er wollte 
zugleich ihren Grund in ben herrſchenden Ideen des 
jedesmaligen Zeitalters, fo wie bei den einzelnen 
Hauptftaaten ald handelnden Hauptperſonen in bie 
fem Verein, die Fortbildung. ihrer, Charaltere,. und 
ber daraus hervorgehenden Handelsweiſe barficlen. 
Darauf bezichen fi die, wo’ er es nöthig fand, 
eingefchalteten Abſchnitte Über bie einzelnen Stans 
ten. Man mürbe ihn gänzlich mißverftehen, wenn 
man diefe für einen Verfuch anfehen wollte, neben 
ber allgemeinen Geſchichte auch die Special⸗ Ge 
ſchichte von biefen durchzuführen. Er hatte vie 
mehr nur jenen fehr beftinimten Zweck dabei.vor Aus 
gen. Daß er aber auch die Colonieen, ihre Forts 
Bildung, und ihren Einfluß auf Europa felbft miit 
bineinziehen mußte, wird Feiner Rechtfertigung bes 
dürfen. Wie befchränft wiirde ohne fie, bei ihrer 
unermeßfichen und ftetd wachfenden ‚merkantilifdyen 
und politifhen Wichtigkeit fie unfern Welttheil, 
bie Anficht geblieben ſeyn! Die auf fie fich bezies 
henden Abfchnitte dürfen aber um fo mehr eine 


guͤnſtige Aufnahme erwarten, je weniger biefr Ge 


genſtand bisher auf eine genuͤgende Weiſe abgehan⸗ I 
delt war. 
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"Schon Bieraus wird hervorgehen, daß ber Verf. 
fi fein Geſchaͤft nicht zu leicht gemacht habe; bie 
nähere Anſicht jedes einzelnen Abſchnitts wird diefes 
hoffentlich beutlicher zeigen. . Es war jein Bernühen 
ſowohl ſtets die Ueberſicht bes Ganzen ſich zu ers 
halten, al& ‘auch jeben einzelnen Gegenſtand in dem 
Licht darzuftellen, in welchenr er ihm nad forgfäls 
tigem Studium erſchien; denn mas er felbft über 
jeden derſelben gedacht hatte, in berjenigen SKärge 
darzulegen, welde bie Form feiner, Arbeit erfors 
derte, und fo den Freunden der Geſchichte die eis 
tenben Hauptibeen zu geben, war fein 
Wunſch. Daß diefed bei der ‘großen Menge nicht 
nur, fondern auch ber großen Mannichfaltigfeit ber 
Gegenfiände lange und vielfache Vorarbeiten erfors 
derte, (wer kann ohne vertraute Bekanntſchaft init 
dein ganzen Kreife ber Staatswiſſenſchaften neuere‘ 
Geſchichte Europas behandeln?) glaubt er fagen zu 
birfen. Was man dem bloßen Gelehrten bei der 


Beurtheilung ber Cabinetspolitik vorzuwerfen pflegt, 


iſt ihm nicht unbekannt; er ſelbſt hat das Beduͤrf⸗ 
mg gefühlt, ſich durch gaͤnzliche Entfernung von 
aller "Spekulation den Sinn für praktiſche Politik 
lebendig zu erhalten; und wenn er gleich die ans 
ſtaͤndige Freimuͤthigkeit, weldye die Veurtheilung des 
Vergangenen erlaubt, nicht verleugnet hat, fo glaubt 
er boch nie die Achtung verleugnet zu haben, bie man - 
auch nody dem Schatten ber Männer fchuldig iſt, 
welche in großen Wirkungskreiſen ftanden, 


! C} 
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Waͤhrend ber Bf, indeß die Geſchichte des Eu⸗ 
zopätfchen. Staatenſyſtems bentbeitete, fah er bafs 
felbe in feinen . wefentlichfien Theilen zuſammenſtſw⸗ 
gen. Auf feinen Zrümmern warb feine Geſchichte 
gefchrieben. : Wann. wäre wohl. eine ähnliche Ars 
beit unter gleichen Umſtaͤnden nusgeführt:?.. Indeni 
er. jeboch feinen Kreis fo befchräntte, daß bie näche 
fte Vergangenheit, noch nicht reif für bie Erzaͤh⸗ 
fımg, davon ausgeſchloſſen blieb. *), hofft ex ſich 
eine ‘freie Anſicht des Ganzen erhalten zu haben, 


bie feine perfönliche Lage noch vielleicht begünftigte, 


Aufgewachſen in einem zwar Eleinen, aber glädlis 
Gen, Freiſtaat, verlehte er fein. maͤnnliches Alter 
unter milden monarchifchen Formen, und brachte 
auf dieſe Weiſe zu dem Studium ber Gefchichte 
einige einfache, aber ans eigener Anſicht geſchoͤpſte, 
praktiſche Ideen, die, mie unfcheinbar auch vielleicht 
für Andere, ihm felbft dennoch als leitende Geſtir⸗ 
ne durch ihr Gebiet ‘gedient haben. Seine Achtung 


fuͤr die Mation, der er angehört, hat er nicht vers . 


leugnet; übrigend, nie Buͤrger eines der Haupt⸗ 
ſtaaten Europas, konnte er aud für Feinen derſel⸗ 
ben Parteilichkeit hegen. 

Ueber menſchliche Verhaͤltniſſe menſchlich zu ur⸗ 
theilen war alſo das’ Streben des Verfaſſers. Zu 
jenem hoͤhern Standpunkt aber. ſich zu erheben, von 


*) Die zwei erften Ausgaben gehen nur bis auf die 
v Errichtung des Franzoͤſiſchen Kaiſerthrons 1808. 
Th. 1. ©. 268. 


Vorrede. v 


bem herunter aufere fpehnlattven Hiftoriker, das Ei 
Fopäifche. Staatenſyſtem nur als ein Ölich in ber 
Kette. der Erſcheiynngen betrachtend, bie Fortſchritte 
ber Menſchheit zu meſſen behaupten, lag nicht in 
feinem: Plan. Maͤnner die da.-oben mare: haben 
ihn verfichert,, .nan fähe Bart nicht weiter als hier 
unten; bie Ausſicht nad) ber einem: Seite, ber der 
Bergangenheit, . fen befhränkt fo wie hier; nach 
ber aubern, ber der Zukunſt, erblide man nur 
Nebel, in denen man kaum einige zmeifelhafte Ges 
alten zu erkennen glaube Es fen, meinten fie; 
ber Platz um Viſtonen zu haben. Der Verfaſſer 
hielt es für. feine erfte Pflicht auf hiſtoriſchem 
Grund und Boden zu bleiben, und fah die Mög. . 
lichkeit bieß zu koͤnnen, bet dem unermeßlichen Um⸗ 
fange feines. Spoffs, eben als deſſen weſentlichſten 
Vorzug an. 

Eine zahlreiche Gefelfchaft von Staaten ‚in 
langen und vielfachen Verflechtungen, cultivirt und 
verbirbt fich mie unter gleichen Umftänben eine. große 
Menfchenmaffe. Die Uebel, welche ben Fall des 
Europsifhen Staatenfpftems herbeiführen, gingen 
alfo, fo mie fein Gutes, meift eben daraus hers 
vor, daß ed ein Syſtem war. Die Urfachen, 
welche die Cataftrophe vorbereiteten, barzulegen, 
mußte allerbings in dem Plan bed Vf. liegen; er 
bleibt aber darum noch fehr weit von der Anmaßung 
entfernt, gezeigt haben zu wollen, daß es gerade 
fo habe kommen muͤ ſſen. Das. vollftäudige Ger. - 
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webe der Geſchichte durchblickt nur das Auge bes 
Ewigen. Uber auch ber beſcheldne Forſcher wird 
in der hier dargeſtellten Vergangenheit: neben ber 
Aufloͤſung des Beſtandenen vielleicht auch zugleich 
bie Ausſicht zu einer ‚größern.uud herrlichern Zu⸗ 
Funft entdecken, wenn er fiatt bes: befcheäuften Eu⸗ 
ropäifchen Staatenſoſtems ber Yerflofenen Jahrhun⸗ 
derte, durch die Verbreitung Europaͤiſcher Eultur 
uͤber ferne Welttheile und die aufblühenden An⸗ 
pflanzungen der Europaͤer jenfeit des Oceans, die 
Elemente zu einem freiern und größern,. fi) be 
reitd mit Macht. erhebenden, Weltflaatenfys 
ſt em erblickt; der Stoff für den Geſchichtſchreiber 
kommender Geſchlechter H 


. Gsttingen den 5. Febr. 1809. 
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= Nachſchrifet 


zur dritten, vierten, und fünften Auflage 





A⸗ die beiben erſten Auflagen bes gegenwaͤrtigen 
Verks in den Jahren 1809 mb 1811 erſchienen, 
Ing eine Wieberherſtellung der Dinge in Europa, 
wie wir fie ſeitdem erlebt haben, fo fehr außer. 
den Kreiferder Wahrfcheinlichkeit, daß auch ſelbſt 
die kuͤhnſte Hoffnung ſich ſchwerlich damit fehmels 
cheln konnte. In jenen traurigen. Tagen: war die 
Erhaltung des Andenkens an eine beſſere Zeit, und 
dee Grundfaͤtßze, anf denen in ihr die Politik von 
Europa ruhte, vielleicht nicht ohne einiges Vers 
dienſt; und daß bie das Beſtreben bed Verfaſſers 
war, wird ſein Werk ſelbſt zeigen. Er darf hoffen, 
jmen Zweck nicht ganz verfehlt zu haben; wenn er 
aber damald mit dem Umſturz bed Curopäifchen 
Etaatenſyſtems endete, fo warb ihm jeßt das Gluͤck 
zu Theil, die Gefchichte feiner Wiederherſtellung 
hitzufugen zu koͤtnen. In ber dritten und vlerten 
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Ausgabe HE nicht nur Alles was die fruͤhern ents 
* halten wieber durchgeſehen, fondern ba, wo neue 
: Quellen dem Verf. ſich eröffneten, (wie z. B. bei 
der Geſchichte der “Altern Brittiſch⸗Oſtindiſchen 
"Compagnie, bei ben jeßt frei werdenden Spaniſch⸗ 
Amerikaniſchen Cölonkeen, u. a.). and neu durch⸗ 
gearbeitet worden. Denn worin fände der Schrift 
ſteller einen wärbigern Sohn, als in der Gelegens 
heit, welche der Beifall feiner Zeitgenoffen ihm, ges 
währt, fein Mer in derjenigen Vollendung ihnen 
‚vorlegen zu Tonnen, bie er felbft ihm zu geben ir⸗ | 
gend fich fähig fählte?, Seine angelegentliche Bitte 
iſt, daffelbe für das. zu. nehmen, mofür er felbft ed 
giebt: eine. Geſchichte des Europaͤlfchen Staatenfys 
ſtems anf Einer Hauptidee, der feiner Freiheit, 
zubend, wie fie gleich, zu Anfange der Einleitmg- 
Kar und beftimmt. ausgeſprochen iſt; alſo ald ein, 
bet aller innern Mamichfaltigkeit, doch in ſich ſelbſt 
zwanglos, aber eng, verbundenes Gauzes, das nur 
als ſolches gewuͤrdigt werden mag. Sr bemerkt 
dieß beſonders in Beziehung auf die Fortſetzung und 
den letzten Zeitraum, ber nur durch feinen: Zuſam⸗ 
menhang mit den früheren Abfchuittin ſeinen Werth 
erhalten Tann, und nur in dieſer. Folge gelefen- 
mb beurtheilt feyn will, "Seine eigenen Grunbfäge; 
und Gefinnungen hatte der Verf. wohl. fchon in dem 
Vorhergehenden zu deutlich außgefprocdhen, . ald daß 
man eine andere Behandlung hätte erwarten koͤnnen. 





8 


Vorrede. xv 


Er glaubte die richtigſte Anſicht des Mannes, der 

bier fo oft erwähnt werben mußte, unb nun ſchon 
ganz der. Geſchichte angehört, zw fallen, wem er 
ihn als ein Werkzeug der Worfehung, nur zu ans 
dern unb hoͤhern Sweden als tie feinigen waren, 
betrachtete; nad ſchon deswegen war ed feine Pflicht, 


weber gegen ihn, noch gegen bie Mation, bie ſich 


von ihm mißbrauchen ließ, ben Ton des Anſtands 
and ber Wirbe zu verleugnen, ben our bin bie 
Geſchichte fordert. 

Von der dritten Ausgabe, mit ber Fortſehung, 
iſt dem Verf. nur eine einzige Beurtheilung zu Ges 
fühte oefommen *), Die bort gemachten Erinnes 
zungen über einzelne Punkte find nicht ungenutzt 
geblieben, wo er ed nöthig fand; ein Paar andere 
‚betzeffen dad Allgemeine, und auf diefe glaubt er 
antworten zu muͤſſen. Es wird ihm zuerſt vorges 
worfen, er hätte auf das innere Leben dev Voͤlker 


zu wenig Näcficht genommen Der Ausbrud ins 


nered Leben iſt etwas unbeſtimmt; er umfaßt 


*) Hermes, viertes Stid für das Jahr 1819. ©. 
259-285. — Die dem Verfaſſer bekannt gewor⸗ 
denen Ueberſetzungen in Frankreich, Holland, 

Schweden, Polen und Nord⸗Amerika glaubt er 
old Beweife anfehen zu blrfen, "daß bie von ihm 
aufgeftellten Grundſaͤtze ber praktiſchen Politit auch 
bort ald bie richtigern anerkannt find, Eine neue 
Nebetfegung in England’ ift ihm als bevorſtehend 
angeküͤndigt. 


⸗ 
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Weuer es unternimmt die Geſchichte cines Staa⸗ 
tenſyſtems (worunter wir einen Verein ſich begren⸗ 
zender, durch Sitten, Religion und Cultur ſich 
aͤhnlicher, und unter einander durch wechſelſeitiges 
Intereſſe verflochtener, Staaten derſtehen,) behan⸗ 
bein zu wollen, wird dor alleık den allgemeinen 
Charakter deſſelben richtig auffaſſen muͤſſen. Bei 
dem von Europa zeigt es ſich leicht, daß dieſer in 
feiner innern Freiheit, oder der wechſelſeitigen Uns 
abhaͤngigkeit feiner Glieder, wie ungleich ſich auch 
diefe an Macht feyn mochten, zu fuchen ſey. Das 
durch umterfähled' es ſich von der enutgegengefeßten 
CElaſſe von Staatenfuftenmen, derjenigen mit einem 
‘ anerkannten SPrincipat. | 

Der Geſchichtforſcher, ber ben Wechſel der Bere 
bältniffe zwiſchen dieſen Staaten barftellen will, 
wird fie alſo als eine Geſellſchaft unabhängiger Pers 
fonen 'anfehen ‚müffen, die unter einander in vielfas 
cher ‚Beziehung ſtanden. Ein neuerer Sprachge⸗ 
brauch will zwar, daß män die Staaten. nicht als 
ſolche, fonbern als Maſchinen betrachten fol (eine 
 Borftellungdart, melde in Europa ſchon bie Vers 
ſcchiedenheit der Verfaſſungen widerlegt); wenn ed 
. aber nicht einmal möglich tft, win Heer zu einer 
bloßen Maſchine zu mahen (fonft mürbe keines flies 
ben), mie wäre ed mit der bürgerlichen Sefell 
ſchaft moͤglich? 

Indem der Verfaſſer von dieſen Grundideen 
ausging, mußte ſich ihm das Feld feiner. Unter⸗ 
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ſuchungen nothwendig {ehr ertgeitern. Er durfte fidh 


nicht bloß auf das aͤußere Spiel der Verhaͤltniſſe 
beſchraͤnken; ſondern mußte ſuchen in ihr Inneres 
zu dringen, und die Triebfedern aufzuſpuͤren, wo⸗ 
durch es in Bewegung geſetzt und erhalten wurde. 
In jeder Geſellſchaft moraliſcher Perfonen, alſo 


auch in jedem Verein von Staaten, werden aber 


erſtlich nothwendig gewiſſe allgemeine Ideen herr⸗ 
ſchen, aus denen tm Ganzen die Maximen des Hau⸗ 
delnd hervorgehn, ohne daß man dabei an irgend 
ein allgemein angenommenes Syſtem gu benfen 
braucht. Diefe Ideen koͤnnen aber unmoͤglich ihrer 
Natur nad) unveraͤnderlich ſeyn, ſchon deshalb nicht, 
weil die Koͤpfe nicht dieſelben blelben. Eben darum 


iſt es thoͤricht zu ‚verlangen, daß Cabinette nah 


einem ſtets gleichen Syſtem handeln follen, wenn ;. 
gleich jede vernuͤnftige Reglerung nad gewiſſen 


Maximen handeln muß. Jene, das ſebesmalige 
Zeitalter leitenden, Ideen richtig aufzufaſſen, und, 
bie daraus geſchoͤpften Maximen batzuftellen, wird 
alſo die erſte Aufgabe ſeyn. Allein’ auch die eins 


zelnen Glieder eines. folhen Vereins haben jedes ſei⸗ 


sen Eharaftes, feine Urt zu. feyn und zu handeln. 


Auch diefe aber: find der Veränderung unterworfen; - - 


und wie ließe fi die Geſchichte bed Vereins im 
Ganzen richtig durchführen, wenn biefe Werändes 
rungen nicht auch bei ben einzelnen Hauptgllebern 
werigftens angebeutet wuͤrden? 


— 


. 


- 


In dieſen Bemerkungen muß ‘bie Rechtfertigung . 
vor dem Plan des Verfaffers Liegen. Er wollte 
nicht bloß einen Abriß des Wechſels der Verhaͤlt⸗ 
niffe, und ‚der daraus hervorgehenden Begebenheiten 
geben, wenn gleich dieß allerkingd den wichtigften 
Theil feiner Arbeit ausmachen mußte.‘ Er wollte 
zugleich ‚ihren Grund in ben herrfdjenden Ideen des 
jedesmaligen Zeitalters, fo wie bei ben einzelnen 
Hauptſtaaten ald handelnden Hauptperſonen in die 
fem Verein, die Fortbildung. ihrer, Charaktere, und 
ber daraus hervorgehenden Handelsweiſe barftellen. 
Darauf beziehen fi bie, mo‘ er es nöthig fand, 
eingefchalteten Abſchnitte über bie "einzelnen Staa⸗ 
ten. Man mürde ihn gaͤnzlich mißverſtehen, wenn 
man diefe fuͤr einen Verſuch anſehen wollte, neben 
ber allgemeinen Geſchichte auch die Special⸗Ge⸗ 
ſchichte von dieſen durchzuführen. Er hatte viel⸗ 
mehr nur jenen ſehr beſtimmten Zweck dabei vor Au⸗ 
gen. Daß er aber auch die Colonieen, ihre Forte 
bildung, und ihren Einfluß auf Europa felbft mit 
bineinziehen mußte, wird feiner Rechtfertigung bes 
dürfen. Wie befchränft würde ohne fie, bei ihrer 
unermeßlichen und ſtets machfenden ‚merkantilifchen 
und politiſchen Wichtigkelt für unfern Welttheil, 
bie Anficht geblieben feyn! Die auf fie ſich bezies 
henden Abfchnitte dürfen aber um fo .mehr eine | 
guͤnſtige Aufnahme erwarten, je weniger dieſer Ges 
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genſtand bisher auf eine ‚genägenbe Weiſe abgehans 


beit war. 
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"Schon hieraus wird hervorgehen, daß ber Verf, 
fi fen Geſchaͤft nicht zu leicht gemacht habez bie 
nähere Anficht jedes einzelnen Abſchnitts wird dieſes 
hoffentlich deutlicher zeigen. Es war fein Bemuͤhen 
ſowohl ſtets die Ueberſicht des Ganzen ſich zu er⸗ 
halten, als auch jeben einzelnen Gegenſtand in dem 
&cht darzuſtellen, in welchenr er ihm nach forgfaͤle 
tigem Studium erſchien; denn was er ſelbſt uͤber 
jeden berfelben. gedacht hatte, in derjenigen Kuͤrze 
darzulegen, welche die Form ſeiner Arbeit erfor⸗ 
derte, and fo den Freunden der Geſchichte die Leis 
tenden Hauptideen zu geben, war fen 
Wunſch. Daß dieſes bei der ‘großen Menge nicht 
mr, fondern auch ber großen Mannichfaltigkeit ber 
Gegenſtaͤnde lange und vielfache Vorarbeiten erfors 
berte, (mer kann ohne vertraute Bekanntſchaft mit 
den ganzen Kreife ber Staatowiſſenſchaften neuere‘ 
Geſchichte Europas behandeln?) glaubt er fagen zu 
birfen. Was man dem bloßen Gelcheten bei ber 


Beurtheilung ber Sabinetöpolitit vorzumerfen pflegt, 


ift ihm ‚nicht unbekannt; er felbft hat dad Beduͤrf⸗ 
niß gefühlt, fi durch gänzliche Entfernung von 
aller "Spekulation den Sinn für praktiſche Politik 
lebendig zu erhalten; und wenn er’ gleich bie ans 
ftändige Freimuͤthigkeit, welche die Beurtheilung des 
Vergangenen erlaubt, nicht verleugnet hat, fo glaubt 
er doch nie Die Achtung verleugnet zu haben, bie man 
uch noch dem Schatten der Männer ſchuldig iſt, 
welche in großen Wirkungskreiſen flanden, 


. 
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Während’ der Bf: indeß die: Geſchichte des Eu⸗ 
zopätfchen. Staatenſyſtems bentbeitete, fah er dafs 
ſelbe in ſeinen wefentlichften Theilen zuſammenſtuͤw⸗ 
gen. Auf feinen Trüuͤmmern word feine Geſchichte 
geſchrieben. Wann wäre- wohl eine ähnliche Ars 
beit unter gleichen Umſtaͤnden ausgefuͤhrt? Subent 
er jedoch feinen Kreis fo beſchraͤnkte, daß bie näche 
fie Vergangenheit, noch nicht reif für bie Erzaͤh⸗ 
fung, davon ausgeſchloſſen Klieb *),. hofft er füh 
eine freie Anficht des Ganzen erhalten zu haben, 
bie feine perfönliche Lage noch vieleicht begünftigte. 


Aufgewachſen in einem zwar .Eleinen, aber gläctis 
chen, Freiſtaat, verlehte er fein männlidyed After 


amter milden monarchiſchen Formen, "unb brachte 
auf biefe Weiſe zu dem Studium der Geſchichte 
einige einfache, aber aus eigener Anſicht gefchöpfte, 
praktiſche Ideen, die, mie unfcheinbar auch vielleicht 
für Andere, ihm ſelbſt dennoch als Leitende Geſtir⸗ 
ne durch ihr Gebiet gedient haben. Seine Achtung 


leugnet; übrigens, nie Vürger eines der Haupt⸗ 


ſtaaten Europas, -Eonnte er auch für Feinen berſel 
ben Parteilichkeit hegen. 


Ueber menſchliche Verhaͤltniſſe menſchlich zu ur⸗ 
theilen war alſo das’ Streben des Verfaſſers. Zu 
jenem hoͤhern Standpunkt aber ſich zu erheben, von 


2) Die zwei erſten Ausgaben gehen nur bis auf die 
\ Errichtung bed Franzoͤſiſchen Keifeetbrond 1808. 
Th. II. ©. 268. 


fuͤr die Nation, der er angehört, hat er nicht vers 
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dem herunter auſere fpehulattven Hiſtoriker, das Eus 
topäifche Staatenſhſtem nur ale ein Glied in ber 
Kette der Erſcheivnngen betrachtend, bie Fortſchritke 
ber Menfchheit zu : meffen ‚behaupten, lag nicht in 
ſeinem Wlan. : Manner bie da.soben waren haben 
ihn verſichert, niau fähe dort nicht ˖ weiter als hier 
anten; bie Ausſicht nach ber einen’ Seite, ber der 
Vergangenheit, fey befehränft fo wie hier; nad 
der andern, ber der Zußunft, erblicke man nur 
Nebel, in denen man kaum einige 'zmeifelhafte Ges 
Kalten zu erkennen ‚glaube. Es fen, meinten fie, 
der Platz um Wiftonen zu haben. Der Verfaſſer 
hielt es für. feine erfte Pflicht auf hiſtoriſchem 
Grund und Boden zu bleiben, und fah dir Moͤg⸗ 
lichkeit dieß zu koͤnnen, bei dem unermeßlichen Ums 
fange feines. Spoffs, eben als deſſen weſentlichſten 
Vorzug an. 

Eine zahlreiche Geſellſchaft von Staaten ‚in 
langen und vielfachen Verflechtungen, cultivirt und 
verdirbt fich mie unter ‚gleichen. Umftänden eine. große 
Menfchenmaffe.e Die Uebel, melde den Fall bes 
Europaͤiſchen Staatenſyſtems herbeiführten, gingen 
alſo, fo mie fein Gutes, meift eben daraus hers 
vor, daß ed ein Syſtem war, Die Urfachen, 
welche bie Cataſtrophe vorbereiteten, darzulegen, 
mußte allerdings in dem Plan des Vf. liegen; er 
bleibt aber darum noch fehr weit von der Anmaßung 
entfernt,. gezeigt haben zu mollen, daß ed gerade 
fo habe kommen muͤ ſſen. Das. vollftäudige Ges 


- 
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webe ber Geſchichte durchblickt nut das Kup :bed 
Ewigens Uber auch der befcheline Forſcher wirb 
in ber hier dargeſtellten Vergangenheit: neben ber 
Aufloͤſung des Beſtandenen vieleicht auch zugleich 
die Ausſicht zu einer groͤßern uud herrlichern Zus 
kunft entdecken, wenn er ſtatt des beſchraͤulten Eu⸗ 
ropaͤiſchen Staatenſoſtems ber yerfloſſenen Jahrhun⸗ 
derte, durch die Verbreitung Europaͤiſcher Cultur 
uͤber ferne Welttheile und die aufbluͤhenden An⸗ 
pflanzungen ber Europaͤer jenſeit des Oceans, bie 
Elemente zu einem freiern und groͤßern, ſich be⸗ 
veitd mit Macht erhebeuben, MWeltfiaatenfys 
ſt em erblickt; der Stoff für den Geſchitheſchrelber 
kommender Geſchiechter! ! 


. Göttingen ven 5. Febr. 1809. 
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— Nachſchrifet 


zur dritten, vierten, und fünften Auflage 





Au bie beibeh erften Auflagen beö gegenwärtigen 
Werks in den Jahren 1809 und 1811 erfchienen,. 
lag eine Wiederherſtellung der Dinge in ‚Europa, 
wie wir fie feitbem erlebt haben, fo ſehr außer 
dem Kreiferber Wahrfcheinlichkeit, : daß auch ſelbſt 
die kuͤhnſte Hoffnung ſich fehwerlich damit ſchmei⸗ 
cheln konnte. In, jenen traurigen. Tagen: war bie 
Erhaltung bed Andenkens an eine beffere Zeit, und 
ber Grunbfäße,. auf denen. in-ihr bie Politik von 
Europa ruhte, vieleicht nicht ohne einiges Ver⸗ 
dienſt; und daß dieß das Beſtreben bed Verfaſſers 
war, wird fein Werk ſelbſt zeigen. Er darf hoffen, 
jenen Zweck nicht ganz verfehlt zu haben; wenn er 
aber damals mit dem Umſturz bed Europäifchen 
Staatenſyſtems endete, fo warb ihm jeßt das Gluͤck 
zu Xheil, de Gefchichte feinee Wiederherſtellung 
hinzufügen zu Finnen. In ber dritten und vierten 
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Ausgabe iſt nicht nur Alles was die fruͤhern ent⸗ 
halten wieder durchgeſehen, ſondern ba, two neue 
. Quellen dem Verf. ſich eröffneten, (wie z. B. bei 
ber Geſchichte der “Altern Brittiſch⸗Oſtindiſchen 
Compagnie, bei den jetzt frei werdenden Spaniſch⸗ 
Amerikaniſchen Colonieen, u. a.) and neu durch⸗ 
gearbeitet worden. Denn worin faͤnde der Schrift⸗ 
ſteller einen wuͤrdigern John, als in der Gelegen— 
heit, welche der Beifall feiner Zeitgenoſſen ihm, ge⸗ 


J waͤhrt, ſein Werk in derjenigen Vollendung Ihnen 


vorlegen zu Eönnen, bie er ſelbſt ihm zu geben ir- 
‚gend fich fähig fählte?, Seine angelegentlihe Witte 
iſt, daſſelbe für das. zu. nehmen, mofür er felbft ed 
giebt: eine Geſchichte bes Europaͤlſchen Staatenfys 
ſtems anf Einer Hauptidee, der feiner Freiheit, 
ruhend, wie fie glei zu Anfange der Kinfeitung 
Har und beftimmt. ausgeſprochen iſt; alſo als. ein, 
bet. allee innern Mannichfaltigfeit,. Boch in ſich ſelbſt 
zwangloß, aber eng, verbundenes Gauzes, dad nur 
als ſolches gewuͤrdigt werben mag. Er bemerkt 
dieß beſonders in Beziehung auf bie Fortſetzung unb 
ben letzten Zeitraum, der nur durch feinen: Zuſam⸗ 
menhang mit den fruͤhern Abſchritten ſeinen Werth 
erhalten Tann, und nur in dieſer. Folge geleſen 
und beurtheilt ſeyn will, "Seine eigenen Grundſaͤtze 
und Geſinnungen hatte der Verf. wohl ſchon in dem 
Vorhergehenden zu deutlich ausgeſprochen, als daß 
man eine andere Behandlung hätte erwarten koͤnnen. 
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Er glaubte die richtigſte Anſicht des Mannes, der 
bier fo oft erwaͤhnt werden. mußte, und nun ſchon 


ganz der Geſchichte angehört, zu faſſen, wenn er, 


ihn als ein Werkzeug der Worfehung, nur zu ans 
dern unb höhern Zweden als tie feinigen waren, 
betrachtete; und ſchon Dedwegen war ed feine Pflicht, 
weder gegen ihn, noch gegen bie Nation, die ſich 
von ihm mißbrauden ließ, den Ton des Anſtands 
und der Würde zu verleugnen, ben im hin bie 
Geſchichte fordert. 

Von ber dritten Ausgabe, mit ber Fortſehung, 
it dem Verf. nur eine einzige Beurtheilung zu Ges 
füchte gekommen *), Die bort gemachten. Erinnes 
rungen über einzelne Punkte find. nicht ungenutzt 
geblieben, mo er ed nöthig fand; ein Paar andere 
betreffen das Allgemeine, und auf dieſe glaubt er 
antworten zu muͤſſen. Es wirb ihn zuerſt vorges 
worfen, er hätte-anf bad Innere Leben der Voͤlker 
zu wenig Rüdficht genommen Der Ausdruck Ins 

‚neres Leben iſt etwas unbeſtimmt; er umfaßt 


*) Hermes, viertes Stuͤck für dad Jahr 1819. ©. 
259-285. — Die bem Verjaſſer bekannt gewor⸗ 
denen Ueberſetzungen in Frankreich, Holland, 

Schweden, Polen und Nord⸗Amerika glaubt er 
als Beweiſe anfehen zu bürfen, "daß die von ihm 
aufgeftellten Srunbfäge ber praktiſchen Politik auch 
bort als bie richtigern anerkannt ſind. Eine neue 
Ueberſezung in England’ ift ihm als bevorſtehend 
angekuͤndigt. 
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Berfffung, Geſetze, Sitten u. f. w. Fuͤr die 
Geſchichte des Europaͤiſchen Staatenſyſtems konnte 
dieß nur inſoweit in Betrachtung kommen, als es 
darauf zuruͤckwirkte. Eben deshalb aber ſind von 
dem Verf. von Zeit zu Zeit die Abſchnitte über bie 
einzelnen Staaten eingeſchaltet. Er’ glaubt in dies 
‚ fen das gefagt zu haben, was ‚über jene Gegenfläns 
be gefagt werben mußte, ohne in eine Gefchichte 
ber einzelnen Staaten ſich zu verlieren. Daß das 
Wie viel und Wie wenig hier die ſchwerſte Aufgabe 
ſey, hat er felbft lebhaft gefühlt; aber auch nod) 
jeßt kann er bie Hoffnung nicht aufgeben, hier das⸗ 
jenige Maaß getroffen zu haben, das gehalten wers 
den mußte. Sind denn die herrfchenden Ideen ber 
verſchiedenen Zeitalter, welche die praktiſche Politik 
beſtimmten; find ‚bie großen moraliſchen Urſachen 
weldye darauf einwirkten, nicht Har and beſtimmt 
von ihm angegeben worben, fo weit dieß nur im⸗ 
mer in einem Handbuche möglich war? ine alle 
gemeine Geſchichte der neuern Zeit zu fehreiben, hat 
er fich fo wenig verbindlich gemacht, als bie ber 
einzelnen Staaten zu geben; er hat gegeben was 
auf dem Titel fteht, eine. Gefehlihte des Europaͤi⸗ 
fen Staatenfyflems, wovon fe Wenige ben 
Begriff ſich ſcheinen klar machen zu Firmen, — ' Ein 
anderer Tadel jenes. Beurtheilers trifft die Eintheis 
lung. Er hätte es, nur in zwei Perioden, der neuen 
und ber neueften Gefchichte abehellen ſollen, indem 

dieſe 
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diefe mit ber Franzoͤſiſchen Staatsumwaͤlzung ans - 
fange. Der Verf. koͤnnte ſich vielleicht darauf berus 
fen, daß es gleichgültig fey, ob er’ fein Merk, wie 
es geſchehen iſt, in drei, oder in zwei Hauptperio⸗ 
den abtheilte; indem bie letzte ja doc mit jenem 
Zeitpunkt anhebt. Cr gefteht aber Lieber ganz offen, 
daß jene Forderung bed Recenſenten durchaus gegen 
feinen Plan und gegen feine Anfichten iſt. Sein Werk 
iſt, mie ſchon erimmert, ein Ganzes. Die, dritte 
Hauptperiode hängt mit ber zweiten eben fo eng zus 
ſammen, ald die zweite mit ber erften. Die nenefte 
Zeit von der neuen trennen zu wollen, fcheint ihm 
noch viel zu fruͤh; es mag ben Geſchichtſchreibern 
des zwatizioften Jahrhunderts zuftehen diefe Einthei⸗ 
Iung zu machen, nicht denen im erften Viertel bes 
neunzehnten, fo wenig ald ed während der Reforma⸗ 
tion’ ſchon paffend gewefen wäre, die nee Zeit- mit 
diefer zu beginnen. Noch wäre ein.britter Zabel 
übrig, daß bie dritte Periode nicht mit ganz gleichen 
Erfolge wie die beiden erften bearbeitet ſey. Hieruͤ⸗ 
ber ficht jeboch dem Vf. das Urtheil nicht zu. Er 
bat indeß auf einen ſolchen Tadel ſich gefaßt gemacht. 
Daß ed eine Unmoͤglichkeit fey, die Geſchichte ſei⸗ 
ner Zeit eben fo befriedigend als die ber Vergangen⸗ 
heit zu ſchreiben, bat er während ber Arbeit auf 
das Yebhaftefte gefuͤhlt; denn welcher Leſer brächte 
zu jener nicht feine Anfihten, feine Melsungen, - 
and feine Gefühle mit? Und welcher Sqriſtftel⸗ 

Seerens hiſt. Schrift. 8. B. 
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ler önnte biefen: Allen Gene Leiften?. "Der Berf. 
unaßte fi ſich damit ‚begnügen, ‚die Begebenheiten, die 
er barzuftelleis hatte, nach den⸗ politiſchen Grundſaͤtzen 
> Barzufiellen, welche er als unveraͤnderlich betrachtet, 
und welche von der erſten bis zur letzten Seite ſei⸗ 
nes Werks vorherrſchend ſit üb... Dieß iſt die Par- 
teiloſtgkeit, nach) der er ſtoebr, amd. Leine andere. 
Bel dieſer fünften Ausgabe iſt nichts ver⸗ 
ſaunn worden, ihr außer der. Fortfeßung auch den 


jenigen Grad ber Eorrectheir, ſowohl in Beziehung 


- 
“ 


, auf ben Ausdruck, als bie Zeitbeſtimmungen zu 


. geben, ben cine gerechte. Kritik irgend. foxbern kann. 


Beibe · ſind einer firengen Reviſion unterworfen. Der 


Verfaſſer — In der Mitte feines‘ ſtebzigſten Lebens⸗ 
jahrs — glaubte ſi ch um fo mehr dazu verpflich⸗ 
su, , dei er dieſe Ausgabe rei. a8, die 
Kr von feinev Hand betrachten muß. | 
Mögen denn bie ernften Schren der letzlen Ver⸗ 


u  angerhei nicht verloren für bie Bufunft“ bleiben! 
j "Möge Fein Geiwalthaber es wieder verfüchen wollen 
Europa in "Feffett zu ſchlaͤgen! Moͤgen die Voͤlker 
PH > mürhig.. ‚eloen, ber, wiedererrungenen Freiheit, 
- anb-- Ha: Fuoͤrſten niche: fofort. an ihr irre werben, 


welin fie wahtnehmen můſſen/ ae ihr Pound — 


nie ganz ohne Mißbrauch if!. 


Ki flingen ben 10, Apert s19;- vV. ao, n. 8, Febr. 1830, 
[ 434 1* od 
—i gm . 
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14— 16, Wiederherſtellung bes Sranzöfiigen Gtaats 
nach ſeinen alten Grenzen 17. des Schweizerbundes 18. 
der Spaniſchen Monarchie 19. Staatsumwälzung und 
Annahme ber Conſtitution ber Cortes 9, 21. ber 
Portugiefiſchen Monarchie, und Revolution 22. 23, Wie⸗ 
derherſtellung des Königreichs beider Sicilien, und 
unterdrũckte Revolution 24. fo wie gleichfalls des Ko⸗ 
nigreichs Sardinien 25. des Kirchenſtaats 26. Toflanas, 
Modenas, und Parmas und Piacenzas 27. der Repu⸗ 
blik der ſieben Inſeln 28. Der Norden Europas: Däs 
nemark 29. Schweben und Norwegen 30. Ruſſiſche 
Monarchie 3L, Wiederherſtellung des Konigreichs Polen, 
Gracau als freie Stadt 32. Die Pforte, Aufſtand bee 
Griechen 33. Aachner Congreß. Ausfähnung mit Kranke 
reich, und Zurüdziehung ber Befagungsarmee 34. All 
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L 2Litteratur der Quellen: G. F. nz Maxnrems 
‘Guide diplomatique, ou Repertoire des principales Loix, 
des Traites et autres Actes publics jusqu’a la fin du 18me 
sitcle.& Berlin. 1801. T. I. I. 8 Ein Eritifches Verzeichniß 
der Staatsurkunden, mit fleter Nachmweifupg der Sammlungen, 
wo fie ſtehen. Es find bie zwei erflen Theile des Cours diplo- 
matique; ein uhontbehrliches Handbuch für den Geſchichtforſcher. 


TIL Sammlungen ber. Quellens A. Gtaatös 
ſhriften. 


Eine kritiſche Ueberſicht der Sammlungen Berfet 
ben giebt: 2» Manrens Discours sur les recueils de trai-. 
tes vor dem: Supplement au Recueil des traités. Vol. I. — 
Die widtigften hierher gehörenden alis emeinen Sammlun⸗ 
gen ſind: 

Recueil des traitds de paix, de treve, de neutralitd, 
dalliance,: de tommerce etc, depuis la naissauce de J.C. 
jusquwä present; A Amsterdam et ä la Haye. 1700. T. I-IV. 
fo, Gewöhnlich nah Einem der Buchhändler, die fie unters ' 
gıhmen, die Sammlung von MorrıEens genannt, 

Corps universe diplomatique de droit des gens, conte- 
sant un Recueil des traitds d’alliance , de paix, de treve, _ 
de commerce etc. depuis le regue de l’empereur Charle- 
Mague jusqu'à present, par J. nu Mont. A Amsterdam. et 
à la Haye. 1726—1731. 8 Voll. fol. Die Hauptſammlung! 
Cie eutpält ‚die Staatsfhriften von Wr 1731. Die für .bie 

x 
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letzten drei Zahrhunderte ſeit 1501 fangen an mit dem 


2 Bde. Als Nachtrãge und Fortſezung bed Werks erſchie⸗ 
nen: Supplements au Gorps universel diplomatique- par M. 
Rovsser. ä Amsterdam. T. I—V. 1739. fol., fo’ daß baß 
ganze Werk 13 Bände ausmacht. Die Supplemente enthalten 
in den brei erſten Bänden theils Nacht olung der ältern Staats⸗ 
urkunden vor 8005 theils eigentliche Supplemente; theils eine 
Fortſezung bis 1788. Die beiden letten Bände enthalten: 
Le cérémonial politique des cours de l’Europe, mit ben 
dahin gehörigen Urkunden, 


Eine brauchbare Hanbfammiung liefert T. J. Scamuuss 
/corpus juris gentium academicum. Lips. 1730. 2 Voll. 8. 
Die Sammtung umfaßt den Zeitraum von 1100 — 1730. 


” Als Fortfegung jener Sammlungen kann man anfehen: 
Fam. Aus. Wırs. Wensn Codex juris gentium recen- 
tissimi, e tabulariorum exemplariumgıre fide dignorum mo- 


I. 1795 8. Die Sammlung umfaßt den Zeitraum von 


Die Sammlungen für bie neueften Seiten verbantt bie 
Geſchichte dem verftorbenen Geheimen Gabinetsrath v. Martens. 
Es gehört hierher: 

Recueil des principaux traitds d’alliance, de paix, de 
‚tröve, de neutralitd, de commerce etc. conclus par les puis- 


sances de Europe, tant entre elles qu’avec les puissances 


et les etats dans d’autres parties du monde depuis 1761. 
jusqu'à present par Mr. oz Martens. & Goettingne. 1791 — 
1801. 7 Voll. 8. Seconde cdition revue et augmentee, 
1817. 1818. (Bisher Vol. I-IV.). 


Die Sammlung geht von 1761. bis auf ben Frieden zu 


Lüneville 1801, Dann erfchienen noch: 


Supplement au Recueil des principaux traitds etc. de- 
puis 1761. jusqu’a present, precdde de traitds du 18me 
siecle anterieurs à cette é poque, et qui ne se trouvent pas 
dans le Corps universel diplomatique de Mr. Dumont et 
Rousset et autres Becueils geudraux de traites, par Mr, 


numentis compoösitus. Lipsiae. T. I. 1781. T. IL. 1788. T. 
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oz Manrexs. Vol. L IL & Goettingue. 1803. Vol, IIL IV. 


et dernier 1808- 8. Außer den Supplementen warb bie 
Sammlung zugleich fortgefest bis auf das Ende des Jahrs 
1807. Hierauf folgten noch: Vol. V. 18608 — 1814. Avril in- 
elns. 1817. Vol. VI. bis Ende 1818. 1818. Vol. VII. 1808— 
1818. inelus. 1818. nebft vollſtändigen Regiſtern; Vol. VII. 
1808 — 1819. inclus. 1820, 8. Die vier Iegten Theile auch uns 
tr bem &itel: Nouveau Recueil des principaux traitde 
@albance etc, Vol. I—IV. & Goettingue.. 1817 - 1820.. 8. 
Rach dem Tode des Verfaſſers erfhien zuerſt 1829. von deffen 
Reffen als Fortfegung: Nouveau recmeil etc. T.V. par le 
baron CHARLES DE Martens, 1808—1822.; zu welchem zu⸗ 
erſt ein Volume supplémentaire für die Jahre 1815 — 1622., 
und darauf bie weitere Kortfegung von H. Prof. Saalfeld ers 
ſchien: Nouveau recueil etc. T. VL. premicre partie 1822 — 
1823. inclus.; seconde partie 1824—1826. inclus. continue 
par Freperic SAAEFELD 1828. 8. Der folgende T. VII. bes 
noureau recueil, oder T.XI. ber ganzen Sammlung wird bie 
Schre 1827 und 1828, enthalten, 


B. Mimoires. Die_ eigenen, Berichte von Staatömännern 
und Feldherren über Begebenheiten, woran fie felbft Antheil 
hatten, gehören unftreitig zu ben wichtigſten hiſtoriſchen Quellen, 
end es iſt ein weſentlicher Vorzug ber neuern Geſchichte durch 
bie, beſonders in Frankreich ſeit Pıuumer DE Commæs, ber ei⸗ 
gentlich die Reihe eröffnet. (feine Memoires geben von 1464 bie 
1398), in gemwiffen Perioden herrſchend gewordene Bitte bet 


Dännern und Frauen, bergleihen zu ſchreiben, daran fo reich . 


‚u ſeyn. Sie enthüllen den verborgenen pfychologifcen Zuſam⸗ 


menhang der Begebenheiten, und find zugleich die wahre Säule 


für den fih bildenden Staatsmann, Aber ber Eritifhe Forſcher 
wird bei ihrem Gebraude nie vergeffen, daß ihre Verfaffer ſtets 
itre Anſichten, nicht feten ihre Leibenfhaften mit dazu 
braten; und nur zu oft mit fih ſelber — verfieden fpielten, 
Lie Haupt» Sammlungen berfelben find: 


Collection universelle des Memoires particuliers relatifs 

à !’histoire de France. A Londres et se trouve à Paris. Vol. 
1-65. 1785—1791. 8. und bie Fortfegung: VoL 66-70, 
j 42 
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A Paris. 1806. — Sie geht aber erſt bis and Erde des 16. 
Jahrhunderts, _ 

Allgemeine Sammlung hiftorifher Memoires vom 12. Jahr⸗ 
hundert \bis, auf. die neueften Beiten, bar mehrere Berfaffer 


u überfest, mit den nöthigen Anmerkungen und jedesmal mit eis 


ner univerfals biftoriihen Ueberſicht begleitet; herausgegeben von 
St, Schiller. L Abth. 8.1—N IL Abth. 81-9. 
Jena. 1790—1806. 8. Die Sammlung enthält eine Auswahl 
ber wichtigern Memoires, bis herunter in die Zeiten des 
Herzogs Regenten' von Orleans. 


- TI. Bearbeitungen ber allgemeinen Geſchichte des 
neuern Europas. 

I. I. Schmauß Einteitung zu ber Staatswiſſenſchaft. 
2 Theile, Leipzig. 1741 und 179%. 8 .Der erfte Theil 
enthält: "Die Hiftorie der Balance von Europa,” (oder die 
Staatshändel des weftlihen Europas,) von 1484 bis 1740. 
Der zweites Die Hiftorie aller zwifhen ben Nordifhen Po⸗ 
tenzen, Dänemark, Schweden, Rußland, Polen und Preußen 
geſchloſſenen Zractaten,” — Ein mit Plan’und Sorgfalt gears 
beitetes Werk, das feine Brauchbarkeit nie verlieren Tann, 


Le droit public de Europe, fonde sur les traitds; 
precede de principes des negociations pour servir d’intro- 
duction par Mr. l’Abbe pe Muasır. Nouvelle ddition con- 
tinnde jusqu’a la paix de 1763; avec des Kemarques hi- 
storiques, politiques et: critiques par Mr. Rouser; A Am- 
sterdam et Leipsic. 1773. 3 Voll. 8. Die Behauptungen von 
Mabiy, und die Widerlegungen von Rouſſet, geben ungefähr 


‚bie franzoͤſiſchen und antifranzöſiſchen Anſichten der praktiſchen 


Politik des damaligen Europas. 
Tableau des revolutions de l’Europe par Mr. Car, 
Gon. Koch. 2 Voll, & Strasbourg. 1778. 8. Nouvelle «dit. 


"corriger et augmentée. 4 Voll. à Strasb. et Paris. 1813. 8. 


Bon ben drei erften Theilen geht Th. I. bis 1300. Th. II. big 
1713. Th. IIL bis 1800. Der 4,2. enthält bie Bufäße. An⸗ 
gehängt find: Tables gendalogiques des maisons souverai- 
nes de-l’Europe. Gin braugbares, mit Kritik gefchriebenes, 
Bert; wie alle Schriften diefes diplomatiſchen Hiſtorikers. 


% 
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Tableau des relations extdricures des puissances de 
IEorope tant entre elles quavec d’autres dtats dans les 
diverses parties du globe par G. Fr. nz Martens. A Ber- 
lin. 1301. 8. — Der dritte Theil des Cours diplomatique. — 
Schon die ſtete Rüdfiht, weldhe bier auf Handel und Golonieen 
genommen ift, wärbe BHinreihen, ihm einen ausgezeichneten 
Berth zuzufidern, 

Histoire gencrale et raisonnde de la diplomatie fran- 
esise depuis la fondation de la monarchie jusqu'à la fin 
du regne de_ Louis XVI. par Mr. ns Frassan. A Paris. 


1809. 6 Voll. 8. 2. ed. 1811. 7 Vol. 8. Eine Geſchichte 


der Franzöfiihen Diplomatik iſt nicht viel weniger als bie bes 
Buropäifhen Staatenſyſtems. Der Gebrauh der wichtigſten 


diplomatifgen Quellen, die Treue und Beftimmtheit ber Ans 


gaben, und eine feltene Unbefangenheit bed Urtheils geben dies 
ſem Werke einen claffiihen Werth, Schon in dem erſten Theil 
besinnt die neuere Geſchichte. 


Grundriß einer Geſchichte der merkwürdigſten Welthändel 
neuerer Zeit in einem erzählenden Vortrage von Job, G. 
Buͤſch. Dritte Ausgabe, Hamburg, 1796. 8. Vierte Ausgabe 
fortgefegt von Bahr. Gortfr. Bredow. Hamburg. 4810. 8. — 
Die Sefhichte fängt an mit 1440. und gebt in der letzten Aus⸗ 
gabe bis 1800, — Keine fortlaufende Erzählung; «aber brauch⸗ 
bar für Anfänger, um fih mit den Materialien ber neuern 
Geſchichte bekannt zu machen. 


Geſchichte der drei legten Jahrhunderte von Joh. Bottfr, 
Eichhorn. Böttingen, 1803. 6 Ih. 8, Dritte Ausgabe, Hans 
nover. 1817. 8. Es gehören hierher befonders ber erfte Theil, 
der eine Weberfiht der allgemeinen Gefdichte, und bie beis 
den Testen, infofern fie die Gefhichte der Colonieen ents 
balten. 


N 


Tableau des revolutions du systeme politique de VEu- 


rope, depuis la fin du quinzieme sitcle par Mr. AncınLon. 


à Berlin. VoL I. II. 1803. Vol. HL.IV. 1805. 8 — (Deutſch 
überfegt durch Sr. Maun, Berlin, 1805. 8.) Eins ber ſchäzbar⸗ 


ken. Werke, deſſen Vollendung zu wünſchen ficht, Der ate Theil 
geht herunter bis auf den Utrechter Krieben, 
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unter den Sempenbien bat Achenwall’s' Entwurf ber 
allgemeinen Kuropäifhen Staatshändel bes 1Tten und 18ten 
Saprhunderts, Göttingen. 1756. 8. (und nachher mehrmals), 
ben verdienten Beifall erhalten, Er umfaßt indeg nur den Zeit⸗ 
zaum von 1600 bis 1748, 


Grundriß einer biplomatifchen Geſchichte der Europãiſchen 
Staatshändel und Friedensſchlüſſe ſeit dem Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts bis zum Frieden von Amiens. Zum Gebrauch akade⸗ 


miſcher Vorleſungen von G. Sr. von ‚Martens, Berlin. 
1807. 8 ) 


Geſchichte des Europäifdhen Staatenſyſtems aus dem Stande 

„unkte der Politit von €. 5. 2, Pölig. Leipzig. 1827. 8, 
Eine Abtheilung der Werke Über bie gefammten Staetewiſſen⸗ 
ſchaften. 
Als ein Hecht brauchbares Haifdmittel für dieſen ganzen 
Abſchnitt der Geſchichte müſſen die Tabellen und Eharten zur 
allgemeinen Geſchichte der letzten drei Jahrhunderte von Chriſt. 
Bruſe. Leipzig 1828. erwähnt werden, Es iſt zugleich bie vierte 
und letzte Lieferung 'zu dem Atlas der Geſchichte der Europfiſchen 
Staaten; wird aber auch befonders verkauft; vierte von dem 
Sohne des Verf, Friedr. Rrufe beforgte verbefferte Ausgabez 
(9 Zabellen und 5 Charten zu 4. Rthl. 8 Gr.). 





1. HD. Geſchichte des Europäifhen Staatenſy⸗ 
ſtems ift keineswegs ‚bie Gefchichte ber einzelnen Staa⸗ 
ten. Sie ift vielmehr die Geſchichte ihrer Ver: 
hältniffe gegen einander, befonderd der Haupt: 
ſtaaten; infofern fie fih aus dem Weſen der einzel: 
nen, ber Perfönlichfeit der Gewalthaber, und den herr= 
fehenden Ideen der Zeit entwidelten. Allgemeine Bes 
dingung des Wechfeld dieſer Werhältniffe, und daher 
| allgemeiner Charakter diefed Staatenſyſtems, war 
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ober feine innere Freiheit, d. i. die Selbfifländigs 
feit und wechfelfeitige Unabhängigkeit feiner Glieder, 
Zu zeigen wie biefer gebildet, gefährbet, erhalten 
wurde, — bleibt alfo die Hauptaufgabe für ben Ges 
ſchichtſchreiber; die aber Nur durch die Entwidelung 
der ganzen Reihe der innern Werhättniffe des Syſtems, 
und ber Urfachen bie fie erzeugten, gelöft werden kann. 


2, Inſofern die "Gefchichte dieſes Staatenfy- 
ſtems bie drei lebten Jahrhunderte umfaßt, macht fie 
einen Haupttheil ber allgemeinen neuern Gefchichte, 
im Gegenfag gegen die mittlere und ältere aus, ohne 
deshalb dad Ganze derfelben zu umfaffen. Wenn gleich 
feine ‚einzelne, allgemein Epoche machende, Begeben-⸗ 
beit, wie zmwifchen ber dltern und mittlern, hier bie 
Grenzſcheidung macht, fo ward doch durch einen Zus: 
fammenfluß mehrerer großer Begebenheiten eine fols 
he Veränderung vorbereitet, daß jene Abtheilung hin: 
zeihend dadurch gerechtfertigt wird, 

Diefe Begebenheiten find: 1. Groberung von Conſtan⸗ 
tinopel und Gründung bes Zürkifchen Reichs in Europa 1453, 
3. Entbedung von Amerika durch Chrifl, Golumbus 1492, 
3. GEntdedung ber Schifffahrt nad Oſtindien durch Vaſco de 
Gama 1497., und durd Beide veränderter Gang des Welts 
bandels, A. Die buch den Gehrauch des Schießgewehrs ver; 


änderte Kriegskunſt. — Zu zeigen, wie fie auf Europa polis 
tifch gewirkt haben, {fl bie Aufgabe für die folgenden unter⸗ 


ſuchungen. 


3. Europa erhaͤlt in dieſem Zeitraum eine univer⸗ 
ſalhiſtoriſche Wichtigkeit, wie es dieſelbe noch nie vor⸗ 
her gehabt hatte. Afrika und Amerika enthielten (letz⸗ 
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teres bis auf die Zreiwerdung der Colonieen), keinen 
einzigen einheimifchen Staat von allgemeiner Wichtig⸗ 
keit; und von den drei großen Reichen Aſiens, dem 
Perfifhen unter ven Sofis, dem Indiſchen 'unter 
den Moguls, und dem Chineſiſchen, erhielt ſich 


nur das letztere, wiewohl auch nur unter einer frem: 
den Oynaſtie. 


Das Perſiſche Reid der Sofis warb gegründet durch 
JIsmael Soft feit 1500. Es warb am mädtigften unter 
Shah Abbas 1585— 1628, ward geftürzt ‚burd die Afgas 
nen 179%, und verfiel feit der Ermordung des barauf folgene 
ben Tyrannen, Kuli Chan ober Radir Schach, 1737 in 
Anarchie. — Das Mogolifhe Reich in Indien warb ges 
ftiftet duch Sultan Baber, einen Nachkommen Timur's, 
feit 1526. Es umfaßte allmählig die Länder am Indus und 
Ganges und bie biesfeitige Halbinfel; war am mädhtigften feit 
ber: Regierung von Akbar dem Großen 1550-1605, bis 
auf den Tod von Aureng Beb + 1707, nad welchem e8 
bald In fid) felbft zerfiel, und dburd die Eroberung von Nabir 
Schach 1739, und durch bie Politik der Europäer, meiſt aufs 
gelöft ward, — Die Revolition in China, durch bie Erobes 
zung ber Mantſchu⸗Tartaren, deren Herrſchaft noch dau⸗ 
ert, zeſchah 1044. 


4. Dafuͤr aber. gründen in dieſem Zeitraum⸗ die 
Europaͤer ihre Herrſchaft, und mit ihr ihre Beligion 
und. ihre Cuſtur, in ben fremden. Welttheilen durch 
ihre Golonieen, bie, trotz des Strebens der Mut: 
terländer zu frenger Abhängigkeit, zum Zheil ſchon 
zu unabhängigen Staaten ermwachfen find, zum Xheil 
immer mehr dazu zu reifen ſcheinen. Die Geſchichte 
diefer Golonieen ift alfo Thon an und fhr fih ein we⸗ 
fentlicher Theil der Geſchichte des Europaͤiſchen Staa⸗ 


\ 
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tenſyſtems. Sie iſt es aber noch viel mehr durch die 
gewaltige, und immer ſteigende Einwirkung, welche 
dieſe Anpflanzungen nicht nur auf den Welthandel, 
der durch fie gebildet warb, fondern auch auf die prak⸗ 
tiſhe Politif der Hauptſtaaten . Europad erhielten. 
Nicht etwa daher blos Die Gefchichte diefer einzelnen 
Niederlaffungen,, ſondern vor allem ihren vielfeitigen 
Einfluß auf Europa, wirb der Gefhihtfcreiber zu 
zeigen haben. 


5. In Europa felbft blieben zwar meift die alten 
Staaten; aber ed bildeten fi) unter ihnen genauere 
und mannichfaltigere Berhäitniffe, als vorher flatt ges 
funden hatten; und in bdiefem Sinne kann 'man Eu⸗ 
topa ald ein Staatenfyftem betrachten, befien Ges 
[dichte ald ein Ganzes ſich fortführen läßt. 

Jene engern Berhältniffe waren zwar im Ganzen eine 
„ Bolge ber fortfchreitenden Gultur, die zwifchen benachbarten 

Staaten immer mehrere Berührungspunfte erzeugen wird; 
jedoch fehten fie gewiſſe Gentralpunfte eines gemeinfchaftlihen 
Interefie voraus. Diefe fanden fih: a; In ben Streitigkeiten 
über Italienz b. in den Religionshändeln ſeit der Reforma⸗ 
tionz ec. in dem Bedürfniß ber Vertheidigung gegen die 
Türken; d. in dem allmählig immer wichtiger werdenden 
Handel mit den-Colonieen und dem daraus hervorgehenden 
mertantilifhen Intereffe überhaupt, — Da aud zu dem Als 
len e. bie fo ſehr erleihterte Sommunication duch 
Buchdruckerei und Poften Lam, bildeten fih die Völker 
des chriftlichen Europas. gleihfam moralifh zu Einer Nation, 
die nur politifch- getrennt war, 1 


6. Das Europäifhe Staatenfoften war ungeachtet 
feiner innern Verſchiedenheit bis auf die letzte Periode 
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herunter doch ein Syſtem herrfhender Monar— 
hieen, worin die Republifen, nur die der vereinigten 
Niederlande etwa audgenommen, die fich allein zu ei= 
nem beträchtlichen Grade von Macht erhob, gleihfam 
nur folerirt wurden. Dieß herrſchende Uebergewicht 
ber Monarchieen beffimmte am meiften den Geift der 
Politit, Es Hatte die Folge, daß a. bie Nationen 
felbft wenigern Antheil an ben Öffentlichen Angelegen- 
beiten nahmen. Maͤchtige Wollöparteien, und bie 
durch fie .erregten Stürme, wie man fie in den großen 
Nepubliten des Alterthums flieht, würden gänzlich fremd 
geblieben feyn, wenn nicht die Religion ihnen dhn: 
_ Ude Erfcheinungen erzeugt hätte, b. Dagegen concen⸗ 
trirte ſich die Leitung ber Staatdangelegenheiten immer 
mehr in den Händen der Fürften und ihrer Miniſter; 
und fo bildete ſich jene Cabinetspolitik aus, welche 
dad Europäifche Staatenfyitem beſonders charakterifirt. 

7. Bei biefer unläugbaren Einförmigkeit, 
woburch die neue Geſchichte ber des Alterthums fo uns 
. gleih wird, zeigt ſich doch aber zugleich eine folde 
"Mannigfaltigkfeit, als irgend damit beftehen konn⸗ 
te, Alle Formen der Monardie, des Erbreichd wie 
des Wahlreichs, der’ unumfchränkten, ber conftitutio- 
nellen, und felbft der Schattengewalt der Könige, fah 
man in Europa verwirklicht. Sogar in den wenigen 
Republiten, bie es enthielt, welche Abſtufung von ber 
reinen Ariftrofatie Venedigs, bis zu der reinen Demo- 
kratie . eines Hirten -Gantons! Gewiß war: ed diefe 
‚ Verfchiedenheit, Die einen größern Kreis politifcher 
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Ideen praktifch im Umlaufe erhielt, der Europa ſeine 
politiſche, und mit ihr zugleich einen großen, vielleicht 
den groͤßten, Theil ſeiner uͤbrigen Cultur verdankt. 

8. Die feſtere Conſiſtenz, welche dieß Syſtem er⸗ 

hielt, verdankte ed ſehr dem glüdlichen Umflande, daß 
gerade fein Mittelpunkt durch einen Staat gebildet 
wurde, deffen Form, wie mangelhaft fie auch in Bes 
ziehung auf ihn felbft feyn mochte, doch hoͤchſt wohl 
thätig für dad Ganze war, dad Deutfhe Reid, 
Vie hätte, ohne einen ſolchen Centralſtaat, Allen. 
wichtig, aber Niemanden gefaͤhrlich, fich jened ausbil- 
den mögen? Auch nahm eine aufgeflärte Politik es 
bald wahr, daß an feine Erhaltung die Erhaltung 
ber beftehenden Drdnung der Dinge-in Europa ge 
Inbpft fey; und die großen Staatsmaͤnner und Hel⸗ 
den, die jene wollten, wollten auch dieſe. 


9. Die Stuͤtzen, welche diefes Syſtem aufrecht er- 
halten Eonnten und aufrecht erhielten, und dem Schwachen 
feine Sicherheit und Selbſtſtaͤndigkeit vor dem Maͤchti⸗ 
gen ſicherten, waren von verſchiedener Art. Zwar fehlte 
ſehr viel daran, daß unter den verſchiedenen Staaten 
dieſes Syſtems ein rechtlicher Zuſtand, wie er fich in 





der Theorie entwerfen laͤßt, jemals foͤrmlich gegruͤndet u 


wäre; aber Doc) erzeugte fich allmählig, ald Frucht der 
fortfchreitenden Gultur, ein Voͤlkerrecht, das, nicht 
blos auf ausdrücklichen Verträgen, fondern. auch auf 
finfchweigenden Gonventionen beruhend, die Beobady- 
tung gewiffer Marimen, fowohl im Frieden als auch 
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beſonders im Kriege, zur Pflicht machte, und, wenn 
auch oft verletzt, doch hoͤchſt wohlthaͤtig wurde. Selbſt 
das ſtrenge, zuweilen uͤbertriebene, Ceremoniel, das 
die Staaten wechſelſeitig gegen einander beobachteten, 
war nichts weniger als gleichguͤltig, wollte man es auch 
nur als wechſelſeitige Anerkennung der Unabhaͤngigkeit, 
oft bei den durch Macht und Berfaffung ungleichartig⸗ 
ſten, Staaten betrachten. 
‚Sam. enmmone de jure naturge et gentium. Lugd. 
1672. S 
——— droit de la nature et des gens. & Yrverdun. 
17066. 8 . 

ne Varren le dröit des gens ou principes de }a loi na- 
turelle appliquis A la corduite et aux affaires des na- 
tions et des souverains. à Londres. 1758. 4. ä Bäle. 1777. 
Voll. & Es hat bei ben praltifchen Etaatamãnnern die 
meiſte Autorität erhalten, 

Precis du droit des gens moderne de l’Europe fondd sur e les 
traitds et l’usage, par Mr. pe Martens, troisieme edi- 
tion, revue et augmentée; A Goettingue. 1821. 8. Die 
legte fchriftftellerifhe Arbeit des, um die Staatswiflenfhaften 
fo hoch verdienten, Berfaffere, ' , 


Brundriß eines Syſtems bes Guropäifhen Völkerrecht ‚von 
Sr. Saalfeld. Göttingen, 1809; 8. 


10, Die erſe und wichtigſte Frucht dieſes Voͤlker⸗ 
rechts, und zugleich -die Hauptſtuͤtze Des ganzen Eys 
ſtems, war die Heiligkeit des anerkannt recht; 
mäßigen Befisftanded, ohne welche überhaupt 
fein folches Syftem beftehen kann. Viel trug zu befz 
fen Aufrechthaltung bei, daß die meiſten Staaten 
Erbſtaaten waren. Auch war es ein Wahlreich, 


durch beffen widerrechtliche Theilung zuerſt jener Grund⸗ 
ſatz praktiſch zerſtoͤrt ward. Fruͤhere Eingriffe von Ein⸗ 
zelnen dienten nur, ihn mehr zu befeſtigen. 

Wie wohlthätig wirkte nicht auch bier der Deutſche Staats⸗ 


Körper durch das aufgeftellte Beiſpiel der Zortbauer Heiner 
Staaten, und felbft Städte, neben ben großen? 


411. Nicht minder wichtig war der angenommene 
Grundfag der Erhaltung bed fogenannten politis 
ſchen Gleichgewichts; d. i. der wechſelſeitigen Er⸗ 
haltung der Freiheit und Unabhaͤngigkeit, durch Ver⸗ 
hütung der Uebermgcht und der Anmaßungen eines Eins 


zeinen. Bedarf es mehr als dieſer Erklaͤrung um ſei⸗ 
nen wahren Werth zu zeigen? Was ſeine Behaup⸗ 


tung erforderte, war die jedesmalige Aufgabe fuͤr die 
hoͤhere Politik; nur die kurzſichtige Beſchraͤnktheit konnte 
es zuletzt blos in der gleichen Vertheilung materieller 
Staatskraͤfte ſuchen. Seine Aufrechthaltung hatte zus 
gleich zur Folge: a. eine ſtets rege Aufmerkſamkeit 


der Staaten auf einander, und daraus entſpringende 


mamigfaltige Verbindungen durch Buͤndniſſe und Ge⸗ 
genbuͤndniſſe, beſonders der entferntern Staaten. -b. 


Groͤßere Wichtigkeit der Staaten vom zweiten und drit⸗ 
ten Range im politiſchen Syſtem. c. Ueberhaupt die 


Erhaltung des Gefuͤhls vom Werth der Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit und Erhebung der Politik uͤber den platten 
Egoismus. 


Die Idee des politiſchen Sleihgewiäts bildete ſich in jedem 
freien Syſtem tultivirtee Staaten — in Griechenland wie in 
Stolien — bis auf einen gewiſſen Grad aus, weil fi e in 
dem Innern feiner Natur liegt, Es war alfo die natürliche 
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‚ten. Sn einem fo zertheilten Lande fehlte es nicht an 
Stoff zu innerm Streit; und wie konnte dieſer den 
Fremden ed an Gelegenheit zur Einmifhung fehlen 
laſſen, ſeitdem fie einmal Theil genommen hatten? 

Wie unbedeutend ‚daher auch. oft die Händel ber Ita- 
lieniſchen Staaten für das Ganze fcheinen mögen‘, fo 
find fie ed doch keineswegs. Diefe Kleinen Räder 
waren ed, bie dad große Triebwerk der Europäifchen 
Politik damals am meiſten in Bewegung festen ‚und 

erhielten. 
4. Schilderung des politiſchen Zuſtandes des durch 

Wiſſenſchaft und Kunſt herrlich aufblühenden Italiens 
um dieſe Zeit. Schon ſeit mehr als Einem Jahrhun⸗ 
dert war es gleichſam eine Welt fuͤr ſich, ſowohl in 
Kuͤckſicht feiner Politik als feiner Cultur. Im Genuß 
ber Unabhängigkeit bildeten feine Staaten ein Syſtem, 
in welchem ſich mit dem Streben zur Aufrehthaltung 

des Sleichgewichtd auch eine verfeinerte Politik audge- 
bildet hafte, die aber, befonderd feit dem Tode des 

. 1492 großen Lorenzo von Medicis immer mehr in eis 
‚.. nen bi arglifligen Egoismus ausartend, bald fi 
2 ſelber ſtuͤrzte. Die Hauptglieder dieſes Syſtems wa⸗ 
ren das Herzogthum Mailand und die Republik 
—Venedig im Norden; die Republit Florenz und 
der Kirhenftaat in ber Mitte; und bad Stönigreich 

‚Reapel im Süden. | 


1. Das Herzogthum Mailand, zu dem damals au 
nicht nur Parma und Piacenza, fondern au Genua 
J— gehörte, war IJtalieniſche? Reichslehen; Aber nah dem 





- 
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Aueſterben det Mannsſtamms des Hauſes Viſconti ſeit 1450 
im Befig bes Hauſes Sforza, aus dem nach dem Tode des 
Stifters Franz Sforza 1460, und ber Ermordung ſeines 

Sohns Galeazzo Marla 1476, deſſen Sohn, ber ſchwache 
Johann Galeazzo, unter ber Aufſicht feines herrſchſüchti⸗ 
. gen Oheims Ludwig Morus regierte, ber ihn endlich 1494 
verbrängte. 


2.- Die Republit Venedig hatte auf dem Kontinent von 
Stalien bereit alle ihre nahmaligen Befisungen acquirirt, 
ohne der ‚Hoffnung zu entfagen, noh mehr zu erlangen, 
Shre erblihen Vergrößerungsplane waren gegen Romagna, 
(das fie meift inne hatte), und Mailand gerichtet, Bis zum 
vollen Beſitz bed letztern reichten kaum felbft die kühnſten 
Bünfhe bed Senats; aber die einmal feft gemwurzelten Pro⸗ 
jette wurden mit aller ber Schlauheit ımb Beharrlichkeit vers 
folgt, deren nur eine ſolche Ariſtokraten⸗-Politik fähig iſt. 
Wo galt damals nit Venebig für den Meifter in der Staates 
tunft? 


3. Das päbftlice Gebiet war niht nur im Norden 
noch fehr unbeflimmt, fondern auch die, noch wenig gebrochne, 
Macht der großen Familien in mehreren Städten machte dieſe 


Herrſchaft noch ſchwankender. Die Päbfte felbſt ſtanden nicht 


ſelten ihrer Vergrößerung durch den Nepotismus' entgegen, 
der fie bewog, das Intereſſe ihrer Familien dem des Römis 
ſchen Stuhls vorzuziehen; worin ber. bamalige Pabſt Alerans 
der VI. (1491— 1503) nicht leicht von einem feiner Vorgänger 
ober Rachfolger übertroffen wurde. 


4 Die Florentiniſche Republik ſtand bei chrer des... 


mokratiſchen Form dennoch ſeit faſt Einem Jahrhundert unter 
dem Principat bed Hauſes Medici, deſſen Chef feit ‘dem 
Tode des großen Lorenzo fein ibm ungleiher Sohn Pietro 
war. War gleich feit der Unterjohung Pifas 1107 ihr Ges 
biet erweitert, fo war doch noch der Geiſt der Pifaner nicht 
\unterjoht. Sowohl darin, als In der Art des Prineipats ber 
Mediceer, der, nur auf Überlegre Zalente gebaut, wanken 
mußte, fobald biefe fehlten, lagen Keime zu Mevolutionen, bie 
nur zu reichliche Früchte trugen. 
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5. Das Königreih Reapel (von Sickien,: das zu Aragon 
gehörte, getzennt;) fland. unter einer Nebenlinie dieſes Hau⸗ 
fes. Alfons V. (I) von Aragon (+ 1458) batte es feinem 
natürlihen Sohn Berbinanb I. vermacht, dem zwar 108 

- fein älterer Sohn Alfons IT. folgte, der jedoch bereits 1895 
bie Krone feinem Sohn Zerbinonb H. übergab welcher, 
da er bereits 1496 ſtarb, feinen Oheim Sriebrid IU. zum 
Nachfolger Hatte, der 1501 fein Reich an Ferdinand Catholi⸗ 
cus verlor, Der größte Staat Italiens war bennod ber 
Ihwädfte, weil bie Könige gehaßt, und die Nation ohne 
Charalter war, 


41494 5. Eroberungszug von Karl VI. von 
Frankreich gegen Neapel, um bie fihon von feinem 
Water ererbten Anfprüche des jüngern Hauſes Anjou 
auf diefed Reich geltend zu machen. Die Aufhebungen 
mißvergnügtes Emigranten, und bie Einladung von 
Ludwig Morus, um fihb in Mailand zu behaupten, 
gaben ben Ausfchlag ; an bie Eroberung Neapeld 
Inüpfte man aber felbft ein noch größeres Projekt, 
bad Türkifche Reich zu flürzen.. Weitauöfehende Plane 
gehören für die Kindheit der Politik. die ed noch nicht 
verſteht, die Mittel zur Ausführung, und die Schwie 
zigkeiten zu meffen. | 
Leichte und unblutige Einnahme Staliens und Reapels 
1494 Sept. bis Mai 1495., indem König Ferdinand I. 
nah Iſchia flüchtet, und fowohl Florenz ald Rom Kaxl'n bie 
Shore geöffnet hatten. Bereits am 21. Febr. 1495. hielt 
Karl VIII feinen Einzug in Neapel; worauf bie Unterwer- 
fung des Landes folgte. Ein Heer von 30,000 Mann wit 
190 Stück Geſchütz reichte bin, Italien zu betäuben und 
einzunehmen , aber nicht es zu behaupten. 


A Ai Si, {x Ent, üb. Kal, 1494- 1515- 27 


6. Mein Thon. wärend des Zuges begannen die 
unterhandlungen zu einem Buͤndniß, die Fremden 
aus Italien wieder zu vertreiben, deſſen Seele Be 
nedig murbe... Der Pabſt und felbft-Ludwig Morus 
verbanden ſich mit ihm; Serdingnd von Spanien und 
Marimilien waren ‚zum Beitritte geneigtz und fogar 
mit dem Erbfeind der Chriftenheit trat man in aller 
Stille in, Unterhandlungen. Schon. im Mai mußte 

- Karl vm. Neapel wieder raͤumen, und ſich durch⸗ 
ſchlagen, um wieder⸗ nach Hauſe zu kommen. 


Abzug bes Könige mit der halben Armee aus Neapel “ 
90. Mat: 1805.’ Zreffek‘ und Sieg bei Kornodo Über die 
Benezianer und ihre Verbündeten 6. Sul. Die zurfidges 
bliebene Hälfte in Neapel mußte capituliren, und, Ferdi⸗ 
nand I, ‚gelangte wieder zum Beſitz ſeines Reiche, 


9 Aber auch. ber mißlungene Verſuch war nicht 
ohne Folgen für. Europa. Den Eroberungsplanen war 
in Stalien ein „Biel geſteckt; ein Geift bed. Unterhan- 
delns war aufgelebt; und — was mehr als alles dieſes 
wirkte — die zeidenſchaften waren aufgeregt; denn⸗ 
Karl VII. wollte ſich rächen. Der aufgeregte Kampf 
zroifchen , ‚Die und Florenz erhielt die Gaͤhrung in Ita⸗ 
lien, weil fowohi Mailand als Venedig dabei zu ge⸗ 
winnen hofften; und erleichterte es den Ausländern, 
bier Vetbündete zu finden. Doc) erlebte es Karl VIII. 1495 
nicht mehr fich rächen zu kdnnen, da ein ploͤtzlicher ar. | 
Tod ihn wegraffte. 


8. Erweiterung. der Groberungäplane unter feinen 
Nachtolger Ludwig XIL; der uber ben alten An 
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ſpruͤchen auf Neapel auch noch ei gne auf Mailand, 
von ſeiner Großmutter Valenting, aus dem Hauſe 
Viſconti, auf ben Thron brachte, Venedig und bem 
Pabſt war ein Theil von der Beute verfprochen; und 
- während man noch mit ben fremden Mächten unter 
handelte, war bie leichte Eroberung ſchon gemacht. 


" Einnahme Mailandd Aug. 1499. Flucht von Ludwig Mo⸗ 
rus, und, nad vereiteltem Verſuch zur Wiebereinnahme, 

Gefangenfhaft in der Schlacht bei Nopara, 10. Apr. 1500, 

worin er fein Leben enbigen mußte, Venedig erhält Cremona 

und Shiera d'Adda; und für Alexander VI. ſchien endlich fein 

Wunſch der Erfüllung nahe zu fepn, feinem Sohne Ceſar 

Borgia in Romagna, ein unabhängiges Fürſtenthum au ver⸗ 
ſchaffen. 


9. Die Einnahme Mailands wuͤrde zu einem An⸗ 
griff auf Neapel ſogleich den Weg gebahnt haben; 
wenn ohne eine vorlaͤufige Uebereinkunft mit Spanien 
dieſes möglich geweſen wäre. Fetdinand Catholicus 
ſchloß im Geheim, einen Vergleich, um an feinem 
Better Friedrich von Neapel, und bemnädft an 
Ludwig XU. felbft, zum Verraͤther zu werden; und 
ber Pabft verſprach die Inveſtitur. 

Geheimer Theilungstractat zwiſchen Ferdinand und Lud⸗ 
wig XI. zu Granada, 311, Nov, 1500, Leichte Uebermwälti- 
.gung bes betrogenen Könige Friedrich, (der in Frankreich 


in ber Gefangenſchaft ſtarb 3) und Einnahme des Reichs im ‘ 
Qul, 1501, 


410. Entftehender Zank, und bemnädhft Krieg über 
die Theilung, weil Jeder das Ganze haben wollte. 
Groͤßere Verbindungen im Innern, Hinterliſt, unb 


x 
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ein Feldherr wie Gonſalvo von Cordova, gaben Ferdi - 
nand bad Uebergewicht; und bald bleibt Spanien im 
olleinigen Befiß, der durch eine Heirath ihm gefichert 
wird. - So hatten .fih alfo zwei fremde Mächte in 
Italien feſtgeſetzt: Srankyeih in Mailand, und Spez , 
nien in Neapel, 

Rieberlage ber Franzofen bei Seminara am 2, Aprit, 
und am GBarigliano 28. Dec. 1503. Auf den gefchloffenen 
Baffenftillftand, 31. März 1504, folgt die gänzliche Beilegung - 
des Streits durch bie. Heirath Ferdinand’s mit Germaine de 
Kor, der Nichte Ludwig's XII, ber er gegen eine Million 
Dukaten feine” Anſprache auf Respet as Mitgift mitgah. 
12, Dct, 1505, 


J 
11. Indem Italien fo das gemeinſchaftliche Biel’ 
ber Politit blieb, wurden bie Verhältniffe durch eine 
neue Pabſtwahl noch verwidelter, als Julius II. den 1503 
erfauften päbftlihen Stuhl beſtieg. Mit kuͤhner, aber 
langft gehbter, Hand griff er in bad Zriebwerf der 


Europäifchen Politif, und wußte ed ein Decennium 


hindurch meift nach feinem Willen zu Ienfen. Selten 

hat wohl ein Schwächerer dad gefährliche Spiel mit den- 
Mächtigern fo dreiſt, fo ſchlau und fo glüdlich gefpielt!-. 
Sreilich aber konnte Fein Friede werben, fo lange ein 
folder Pabft die Ehriftenheit regierte, 


Erftes Projelt von Julius IL, ben feit Aleranders VL 
Tode von felbft zerfallenden Staat des Ceſar Borgia: Ross 
magna, Bologna und Ferrara, deffen ſich aber meift bie 
Benezianer bemächtigt hatten, an ben Römifchen Stuhl zu 
bringen. Die baraus entflandenen Kriege führten zu bem’ 
zweiten und größeren Projekt der Vertreibung ber Gremden, 
befonders der Zranzofen, aus Stalien. | 


- ⸗ 


* 
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12. Händel mit Venedig über Romagna, bie zu 
dem Plan einer großen Allianz führen, die jeboch, bes 
fonderd wegen der innern Vorfälle in Spanien nad 
1504 dem Tode der Ifabella, nur langſam reifen konnte. 
1508 Die Frucht davon war die Ligue zu Cambray, 
als geheime Verbindung gegen VWenedig zwiſtchen 
Ludwig XII., Merimilion, Ferdinand GCatholicnd :und - 
bem Pabſt geſchloſſen. Die fo ungerechte als vwoiperfin: 
nige Verbindung war fo leicht zu Stande gebradt, dba 
fie den Leidenſchaften und dem Sntereffe von Allen 
fchmeichelte, daß ed bem Pabft faft gereute, ta er bem : 
Faden nicht in der Hanb behalten Eonnte. Es war 
wenigflend nit feine Schuld, wenn die Venezianer 
fihb ‚nicht warnen liegen. Die ſtolzen Republifaner 
ſchienen es nicht zu wiffen, daß Könige ſelten Freunde 

von Republiken ſind. 


Abſchluß der Ligue zwiſchen Ludwig XII. und Marimilian T. 
10. Dec, 1508. Die Andern traten demnächſt bei. Ihr 
wel: Demüthigung ber Republik, und Wegnahme ihres 

’ Gontinentalgebiets, das fchon vorläufig vertheilt war, 


- 413. Doch war ed weit mehr bie leidenſchaftliche 
Raſchheit des maͤchtigſten der Verbuͤndeten, als die 
Groͤße der Verbindung, welche der Republik den Un⸗ 
tergang drohte, und den Angriff von Ludwig XII. 
hätte felbft die Trennung der Ligue wohl nicht abgehat: 
ten, Nicht ihre Waffen, aber ihre Politif retfcte bie 
Republik. Es war nicht ſchwer, eine Verbindung auf: 
zulöfen, bie fo wenig in ſich felbft zufammenhing. 


I) 
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-Redeslage ber Wenegianer be) - Yo bdello 15. Apr. 1500;, 
unb Verluft des feften Landes, da aud ber Pabſt Romagna 
wegnimmt, und fie mit dem Bann belegt, Anfang bed 
Zwiſtes zwiſchen Ludwig und Marimilian, und nad der Wies 
bereinnaßme Paduas angelnüpfte Unterhandlung und Aube 
föhnung der Republik mit dem Pabſt, bem bie Städte in 
Romagna bleiben ; 25. Gebr, 15105 fo wie Ferdinand die 
Häfen in Apulien, 


14. Aus der aufgelöften Verbindung geht aber 
durch Julius I., der wohl wußte, ‘Daß gemwefene 
Sreunbe bie bitterflen Feinde werben, eine zweite, 1511 
noch größere, gegen Frankreich hervor. Zum Schutz 
des Roͤmiſchen Stuhls gegen die Anmaßungen Frank 
reichs beſtimmt, hieß ſie die heilige Ligue; gaͤnzliche 
Vertreibung der Franzoſen aus Italien war dabei der 
Wunſch des Pabſtes und der Venezianer; die 
Eroberung des Spaniſchen Navarrad der von Ferdi: 
nand; und buch diefen warb Heinrich VIII. von 
England gewonnen. Au Marimilian I. warb 
wenigftene durch einen Waffenftillftand mit Venedig 
unthätig gemacht; aber dad Meifterftüd der päbfilichen 
Politif war, die Schweizer zu gewinnen; denn nur 
durch fie konnte Mailand Frankreich entriffen werben, ' 

‚Scäliegung ber heil, Ligue, 5. Oct. 1511, zwifchen bem 
Pabſt, Berbinand Catholicus und Venedig; dem Kaiſer und 


Heinrich VIIL wird der Beitritt freigeſtellt. Gewinnung der 
Schweizer ſeit 1510. 


15. Der jegt folgende Kampf, der durch ben 
mißlungenen‘ Berfuh Ludwig's zu einem Eonci- 
um zu Piſa, zur Abfegung des Pabſtes, nun ein 1541 


[2 
[| 
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wahrer Kampf gegen die: Hierarchie warb, wäre 
vielleicht gluͤcklich von Frankreich beſtanden, hätte“ nicht 
der junge: Gaflon von Foir in der Schlacht bei Ras 
venna feine Heldenlaufbahn geendigt. Won allen Sei 
ten angegriffen, aus Mailand dur die Schweizer 
vertrieben, von dem Pabſt in den Bann gethan, 
. würde fich Ludwig Xu. kaum aus feiner Verkegenheit 
haben ziehen koͤnnen, "wäre ihm nicht der Tod bed 
Pabſtes zu Huͤlfe gekommen. 


nebergewicht Frankreichs unter Gaſton von voir bis auf 
feinen ‚208 in ber Schlacht bei Ravenna, Nov, 1511 
— 11. April 1512, — Einfall der Schweizer in Mailand, 
Mai 15125 bad von ihnen an Mazimilian Sforza, älteren 
Sohn von Ludwig Mprus, gegeben wird, — (rneuerter 
Verſuch Ludwig's XII. zur MWiedereroberung, vereitelt durch 
die Schlagt bei Nodara 6. Zul. 1513. Folge biefer Ver⸗ 
treibung ber _Sranzofen aus Italien war die Rückkehr der 
1495 vertriebenen Mebiceer nah Florenz, burd 
Hülfe der Ligue und einer Infurrection, 31. Aug. 1512, mit 
einer Gewalt, bie nur ben Ramen der Republik bier übrig 
ließ, Florenz trat nun förmlich der heiligen Ligue bei, — 
‚ Um eben die Zeit Eroberung bes Spanifhen Navarras, 
als verbündeten Staats von Frankreich, durch Ferdinand 
Catholicus 1512. Einfall Heinrich's VIIL in Artois, und der 
- Schweizer {n Burgund, Aug. 1513. ° Unterdeffen Tod des 
Pabſtes Julius IL 21. Febr. 1513, dem Leo X. aus bem 
Daufe Medici “pi . 


"416. Auflöfung ber Ligue, da ber nene Pabſt ſich 
mit Frankreich ausſoͤhnt, ſobald nur Ludwig XII. das 
Concilium -zu Piſa verwarf. Mit Ferdinand würde 
leicht Friede, als man ſeine Beute — Navarra — 
ihm ließ. einrich vol ‚be als Scwicherſohn von. 
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ihm abhing ward burch * und eine Heirath ge⸗ 
wonnen, und bie, Schweizer — betrog man. So blieb 
Zrankreich von allen feinen Eroberungen nichts als 
feine Anſpruͤche; die vielleicht Ludwig XIL. noch 
einmal wieder durchzuſetzen verſucht haͤtte, waͤre ihm 
nicht der Tod zuvorgekemmen. 1515 ° 


⸗ 


Vertrag. mit veo x: 6; Oct. 1513. Mil Ferdinand von 
Acragon 1. Dec. 3513, Mit ben Schweizern, indem man fie 
durch folfche Geißeln Hinterging, ein Vertrag 3, Sept, 1513,, 

. ben aber Ludwig XIL wibderrief; — Aud mit Maximilian L . 
ein Stillſtand wrgen Mailand, deffen neuer ‚Herzog. von Ihm 
war beflätigt worden, — Der erkaufte Friede mit England 
wird buch eine Heirath Ludwig's XI. "mit der Schweſter 

Oeinriqh's VII, Maria, befeftigt ‘7, Aug. 1514, — . Aber 
ſchon om 1. am, 1515; ſtarb eudois XL - . 


17. Bei aller Zhotigleit erſcheint die. Politik 
dieſes Zeitraums doch in ihrer Kindheit. Die treulofe - 
Arglift Ferdinand's, bie zerſtreuende Bielthätigkeit 
Marimilian’d, bie blinde Vergrößerungsfucht Lud: ' 
wig’ö, machten bie Verſchlingung ihrer Fäden faft - 
zum Gewirr. Kein großes Intereffe, nicht das blei- 
bende der Voͤlker, fondern nur das augenblidliche der 
Herrſcher; Fein großer Charakter fegte fie in Bewe⸗ 
gung. ben daher auch Feine feſte Werbindungen, 
fondern ewiger Wechſel! Wie konnten auch dergleichen - 
entfichen; wo man es faum Hehl hatte, daß man ſich 
einander nur zu betrüg, en ſuchte? | 


18. Die Staatswirthſchaft (bien zwar durch 


das gute Beifpiel, das Ludwig XII. und ſein Mi 
deerens bi. Schrift. 6. B. C 
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nifter , Cardinal Anibotfe p gaben , zu gewinnen. 


Aber neue und. große Ideen darüber wachten ſelbſt in 
Frankreich noch nicht auf; und 548 gute Beiſpiel blieb 
ohre Nachahmer. Geld zu den Kriegen zu: haben, — 
nur unter Ludwig XIL mit’ möglicfter Schonung ber 
Unterthanen, (und auch da8 war viel werth;) — blieb 
‚no immer ihr einziged Biel; und ſelbſt bie, Entdedung 
der neuen Welt und bie dadurch erregten Hoffaungen 
befchräntten ben Gefichtskreis noch mehr darauf ‚als 
daß fie ihn erweitert haͤtten. 


49. Auch die Kriegskunſt machte weniget Forte 
ſchritte, als man haͤtte erwarten mögen; und komnte 
fie auch nicht wohl machen, fo lange ein gufes 
Zußvolt nur bei den Schweizern zu miethen 
ar, ober man fih mit Deutfhen Lanzknechten 
half. Auch war unter‘ ben Fürften des Zeitalters kei⸗ 
ner, der als großes militaͤriſches Genie geglaͤnzt haͤtte. 





MH: Gefchichte der Entſtehung des Colonialweſens. 
von 1492 bis 1515. 





Histoire des &tablissements et du commerce des Europeens 
dans les deux Indes; par Mr. FPabhé Rarımı. à Geneve, 
1781. 10 Vol. 8 Ein Werl, gleich reich an ſophiſtiſchen 


Deklamationen, bald oberflächlichen hald lehrreichen Entwicke- 


kungen, und höchſt wichtigen ſtatiſtiſchen Nachrichten. 





| 
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Le treis ages des Gelonies, ou da ‚leur ötat passe, Prise 
et & venir; par Mr. nz Paupr. & Paris 1801. 2 Voll 8. 
Der Verfaffer ift Wertheidiger ber Zrẽiheit bet Golonieen 3 aber 
auch politifher Projektmacher. ° 

An Inguiry into the’ colonjat policy‘ of the European po- 
wers, in ‚two volumes: By Hewsr Baoucasm. Edimburg, 
1803. 8. Biel Studium bes Gegenſtandes, aber nur zu wer 
nig prattifhe Kenntnig. . PF 

A. Auvensow’s historical and “chronological Deduction of | 
etanmerce Tram the earlieit accounts to the present 
time. Lond. 1759. 4 Voll 4. Geht bis 1789. Eine une 
ermeßlich zeige Mpterialienfammlung chronologiſch georbnetz 


hauptſãchlich mit Rückſicht auf die Geſchichte des Brittiſchen 


Handels. | 

Den Theil der Colonialgeſchichte, ber Oftindien betrifft, ents 
Hält bis auf: die Mitte bes 18. Jahrhunderts ausführlich: 
Geſchichte der oſtindiſchen Handelsgeſellſchaften, in der Halli⸗ 
ſchen Allgemeinen Weltgeſchichte, Bd. 25. 26. 1763. 4. 


Die vorzüglichſte altg emeine hiſtoriſche Ueberſicht. der 
Golonieen ‚der einzelnen Völker giebt Eichhorn's Geſchichte des 
neuern Europas, Bd. 5., der Aſien, und Bd. 6., ber A 
und Amerika umfaßt, 


4. Unter dem Namen ber Eolonieen begreift 
man alle Befigungen "und Nieberlaffungen der Euros 
paͤer in fremden Welttheilen. Sie zerfallen abet nach 
ihrem Zweck und ihrer Einrichtung in vier verfehies 
bene. Claffen. Dieſe find 1. Ackerbau⸗Colo— 
nieen. Ihr Zweck iſt Landwirthſchaft; die Coloniſten 
werden Landeigenthuͤmer und foͤrmlich einheimiſch, und 
erwachſen bei dem Fortgange zu einer wahren Nation⸗ 
2. Pflanzungs-Colonieen. Ihr Zweck iſt Er 
zeugung beſtimmter Naturprodukte in Plantagen’ fir 
Europa. Die Loloniſten wenn gleich Landbeſitzer, 

| C. 2 
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werden doch weniger einheimiſch, an ihre Baht bleibt 


rn) 


auch meiſt zu gering, als daß fie zu einer Nation ers 


wachſen nnten. Sn ihnen ift Sklaverei vorzugs⸗ | 


= Angife. zu Haufe. 3, Bergbau: Folonieen. Ihr 


Zweck ift die Gewinnung der Metalle, Die: Goloniften 


werben in ihnen einheimifh. Sie Auiien fehr ausge: 


dehnt, aber als bloße Bergbau⸗Colonieen nicht ſehr 
bofkreich werben, 4, Handels Goionieen., Ihr 
Zwed iſt ‚Handel mit den Naturprodukten des Landes 
ober des Meers, (Bifchereien), und den Kunſtprodukten 
der einheimiſchen Voͤlker. Sie beſtanden anfangs 
nur aus Niederlaffungen zu Stapelplaͤtzen des Handels; 


aber: durch Gewalt und Liſt erweiterten ſich dieſe zu 


Eroberungen, ohne daß doch der Hauptzweck fih aͤn⸗ 


derte. Die Fremden, wenn gleich Herren, ' werden 
doch in ihnen zu wenig &andbefiger, um einheimifch zu 


werben. — Wenn glei mehrere dieſer Zwecke fih 


bei denfelben Colonieen vereinigen laſſen, fo wird edoch 
Einer derſelben immer Hauptzweck ſeyn; und nach die⸗ 
ſem. der ganze Charakter der Golonie ſich beſtimmen. 


J 2. Was Eolonieen jeder Art fuͤr den Mutter— 
ſtaat ſeyn koͤnnen, mußte erſt eine langſame Er⸗ 
fahrung lehren. Ohne ihren wahren Werth und ihre 
wahre Benutzung zu kennen, ging man aus von der 
Idee des abſoluten Beſitzes, und der Ausſchließung 


aller Fremden. Einfuͤhrung des Chriſtenthums gab 
den Vorwand; ob dieß Verfahren rechtlich ſey, ob 
es auch nur rathſam ſey? fiel Niemanden ein zu 
‚ fragen. Wo hätte man auch andere Ideen ſchoͤpfen 
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ſollen? Leider! aber wurde dadurch gleich anfangs 


dem Golonialwefen dee‘ Europder eine Richtung geges 
ben, bie zum Schaden ber Mutterländef, und noch 
mehr der Colonieen, unabaͤnderlich ward. Doch ent⸗ 
wickelte ſich gleich anfangs durch die verſchiedene Na⸗ 
tur der Laͤnder und ihrer Bewohner eine weſentliche 
Verſchiedenheit der Colonieen des weſtlichen und "bes 
öftlichen Indiens in Anfehung der Benutzung. 


3. Die befchränft aber auch immer ber Geſichts⸗ 
kreis blieb, ſo waren doch die Folgen unermeßlich. 
Indem a. der ganze Gang, wie die ganze Einrichtung. 
des Welthandels fi) änderte, weil er aus Landhandel 
(mas er bi& dahin, feinem wefentlichen Charakter nad, 
ſtets hatte bleiben müffen,) in Seehandel umge 


ſchaffen ward. ben daher b. die geographifche Lage | 
der Länder ihre Wichtigkeit oder Unwichtigkeit für den. 


Handel nach einem ganz andern Maaßftabe beflimmte; 
ta es in ber Natur biefer Veränderung lag, daß in 
Entopa jest die weltlichen Länder flatt derer am 
Mittelmeer die Site: des Welthandeld wurden. Aud) 
. waren es zuerſt die beiden weſtlichſten Voͤlker, Spa- 
nier und Portugieſen, welche daran Theil nah⸗ 
men. Doch legten in dieſem Zeitraum die Spanier 
nur 'erft den Grund zu dem Gebaͤude ihres Colonial⸗ 
ſyſtems; die Portugiefen hingegen führten das 
ürige ſchon faft gänzlich auf. Beide aber gründeten 
ihre Anfprüche auf die Schentungen des Pabftes, 
als allgemeinen Oberherrn, zur Bekehrung ber 
Heiden. u 


\ 
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Bulle des Pabſts Alexan der VL a. Mät 24985 wodurch 
ein Meridian, 100 Meilen (Leucae) weich nan ben Azoren, 
als Scheidungslinle beflimmt wurbez die jedoch, bereits 7. 
FJuni 1898 durch ben Xractat von Tordefillas, durch eine 
. Bulle 24. Jan. 1506 beflätigt, mit Einſchtuß ber Küftenländer 
‚von Brafilien bis auf 375 Meilen..von jenen Infeln binauss 
‚ gerüdt ward, — uebrigens ward es allgemeiner Grunbfag, 
baß ber Bells der Küftenländer auch .den ber Binnenländer 
unter denfelden MWreitengraben umfaßt, 


4. Entdeckungen und Eroberungen der Spanier 
in dieſem Zeitraum: Die letztern beſchraͤnkten ſich nur 
auf bie Inſeln des Golfs von Mexiko, unter denen 
jedoch Hifpanlolg (St. Domingo) durch die Gold⸗ 
gruben in dem Cibao⸗-Gebirge bei weiten die wichtigſte 
wurde. Da die neue Welt nicht fogleih andre wich 
tige Produkte barbot, fo wurde bad Auffuchen von 
Gold und Silber, zum Ungluͤck der Eingebornen, hier 
das einzige Biel, 


Sntdedung Amerikas, zuerſt der Safe St, Salvabor 
(Guanahaini), durch Chriſt. Colombo, indem er ben! Meg 
nad Oſtindien fuht, 11. Oct. 3492. Auf feinen drei folgen⸗ 
den Neifen entbedite er nicht nur bie weftinbifche Inſelwelt, 
ſondern aud einen’ Theil der Küften des Gontinents. Außer 
Hifpaniola, dee KHauptniebetlaffung, wurden auch auf 
Suba, Portoriko und Jamaika 1508-1510. von den 
Spaniern Anftebelungen verſucht; der kleinern Inſeln adıtete 
mon nicht weiter, als um bie Einwohner zu rauben. Ent⸗ 

. deddung und Befisnehmung bed großen Dreans, und Radridys 
ten von Peru, durch Bilboa 1313, — Der Gewinn‘, den die 
Spanifhe Regierung aus Wellindien zog, blieb noch 
wenig beträchtlich; fo wie bie Grunbfäge Ihrer Soloniatorrwals 
tung noch unentwickeit. 
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History of America by W. Roszarsow. London. 1777. 2WVoll, 
4 Den Anfang von Vol. I gab, nad bes Sohn 17. 
heraus, 


Relation de quatre voyages, entrepris par Christ. Colomb . 
pour la decouverte du nouveau monde de 1492-1505 
par Don M. F.2x Navanure. A Paris. 1828. 3 Voll. 8. Gnts 
hält nach einer Einleitung das eigene Tagebuch der Heilen von 
Kolumhpus und mehrere Attenflüde, . ı 


5. Entdedungen und Nieberlaffungen der Ports 
giefen in Oſtindien. Die Art des Entdedend und 
bie Befchaffenheit ber entdedten Länder erzeugte gleich 
den wefentkichflen Unterfchieb zwifchen bem Portugieftz 
ſchen und Spanifchen Colonialweſen. Das allmählige, 
planmaͤßige Bortichreiten, dad endlich nah Indien 
führte, hatte fehon manche Ideen durch die Erfahrung 
zur Reife gebracht; und die Befchaffenheit Indiens ließ 
bier an Feine Bergwerls⸗, fondern nur an Handels: 
Solonieen denken. Eben daher, bei. aller Erobe: 
rungsluft und Tyrannei, doch Feine große unmittelbare 
Laͤnderbeſitzungen, ſondern Feſtſetzung auf einzelnen 
Hauppunkten, mit Abhaͤngigkeit ber kondesfuͤrſten. 
um den Handel fih zuzueignen. 


Anfang ber Portugiefiiihen Schifffahrten, (erzeugt durch bie 
Kriege mit ben Mauren in Afrila, und geleitet duch Prinz 
Heinrich Navigator + 1463) feit 1419, ntdedung von Ma; 
Keira 1919, Umfhiffung von Gap Bojabor. 1439 und des 
Gap Verde 1944. Entdedung ber Azoren 1433, der Infeln 
bed Kap Verde 1449, von St. Thomas und Annobon 1471, 
vorn Gongo 11845 wovon die Entdedungdretfe über Land nach 
Indien unde Yethiopien von Covillam eine Folge war, Exs 
seihung des Borgebirgs ber guten Hoffuung duch Barthol, 
Diaz 1186; und enblihe Umſchiffung und Gelangung nad 
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Iudien über Mozambiquie buch Wafeo de Sana 41498, unter 
Emanuel dem Großen. Landung in Salieut, und erfte 
Feſtſetzung in Cochin. — Bereits 1481 waren durch eine 
Bulle vom Pabſt Sirt IV. alle jenſeit Gap Bojador im 


Namen ber Portugielen gemecte Enbbecungen der Krone 
Portugal, geſch entt. 


IR 5 2 « ’ er . . ur 


6. "Yunfang and Einrichtung der Portugieſtfchen 
Herrſchaft in Indien, und der Oſtkuͤſte von Afrika bis 
zu ber. Halbinfel Malakka und'den Moluden, durch 
eine Kette von feſten Plägen und Bactoreien; fo fehr 
beguͤnſtigt durch die damalige Zerſtuͤckelung jener Länder. 
‚in viele Meine Staaten, leicht in Abhängigkeit ju er: 
. "halten, und gegen einander aufzuhetzen. Der hobe 
Geift der erften Bicefönige, und ihre große Se— 
watt, als hoͤchſte Givil- und Militaͤrchefs, denen alle 
‚1908 übrige Gouverneurs untergeorbnet waren, eined Al⸗ 
1509 meida, und vorzüglich ded großen Albuquerque, 
T war es aber-eigentlih, der die Gruͤndung einer ſolchen 
1515 Herrſchaft moͤglich mashte. 


“ Mittelpunkt ihrer Herrſchaft Goa, ſeit 15103 Gig bes Vi— 
i cekönigs. Die andern: Bauptpläge: Mozambique, Sofala und 
Melinda an ber Küfte von Afrika fhon 15085 Maflate 'und 
Ormus im Perſiſchen Metrbufen 15155 Diu und Daman auf 
Decan 15335 Cochin u. a, auf Malabarz welche Küfte ganz 
von ihnen abhängig warz Negapatam und Meliapur auf Kos 
romanbel; und Malakka feit 1511 auf ber Halbinſel gleiches 
Namens. In eben dem Jahr Entdedung ber Gewürzinfeln; 
und feitdem Feſtſehung auf Zernate und Tidor. 


wf 


7. Der Handel mit Indien ward zwar bei ben - 
Portugiefen fein Monopol einer Compagnie, blieb aber 


” 
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mitteldarer Weife ein Monopol der Krone. Stand er: 
gleich allen Portugiefen: freiz fo beburften doch bie 
Kaufleute der Erlaubniß der Wegierung; und fie 
hatte Die, Direction fo wie ben Schus der Schifffahrt; 
auch behielt fie einzelne Hauptzweige des Handels ſich 
allein vor. In dieſen Formen lag ein Keim des Ver 
derbens, der ſi ch bald entwickeln mußte; aber ſo lange 
mare. Liſſabon zum alleinigen Hauptmarkt der Indiſchen 
Waaren fir Europa machen konnte, war der Handel | 
doch nicht weniger gewinnreich. 


Ber Portugiefiſch⸗ Oſtindiſche Handel begriff 1. den Zwi⸗ 
fgenpandel in. Indien. Anktnüpfıng an einzelne Hauotmarkt 
pläge: Malakka für das jenfeitige Indienz Maſkate für 
‚Arabien und Aegypten; Drmus für den Gontinent von Aſien. 
Sichtigkeit des Verkehrs zwiihen den Gold⸗ Und Sklaven | 
ändern Afrikas, und ben Produftenlänbern Indiens. Mono⸗ 
palifirenber Handel ber Befehlshaber in Indien. 2. Den 
Handel zwifhen Europa und Indien, Einrichtung bee Schiffs 
fahrt. Nur durch Flotten von ber Regierung geſchickt. 
Hauptgegenflände: Pfeffer und andre Gewärze, baumrollene 
und feidene Zeuge, Perlen und andere leichte und verarbeitete 
Baaren. Form bed Bandeld in Portugal, Keine Verführung 
der Waaren durch Europa auf eignen Schiffen; bie Fremden 
mußten fie in Liffabon ſich höten.. Nachtheilige Folge da⸗ 
von für die Portugieſiſche Sgiffahrt; -und die Erweclung der 
Concurrenz. 


In der Asia de Jono oz Bannos und feinen Rortfegern, Lis- 
boa, 1552. 3 Voll. fol.; in der Histoire des decouvertes et 
conguötes des Portugais ‘par J. F. Larırtau, à Paris. 1739. 
2 Voll. 4. u, a, find bie Groberungen ber Portugiefen in 
Indien ausfuͤhrlich beſchrieben; allein die Geſchichte ihres Ina 
diſchen Handels war auch nah dem, was Raynal und bie 
Verfaſſer der allgemeinen Wetthiſtorie Bb.35. darüber gegeben 
haben, nod beinahe eine gänzliche Lücke. Erſter grüdlicher. 
Serfud zu ihter Ausfülung in: Ä 
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Geſchsdee des Vortugieſiſchen Coloniolweſens in Oflinsien von 
Friedrich Saalfeld. Göttingen, 1810. 8. Mit genauer Nach⸗ 
weiſung aller Quellen. 


B. W. Soltau Geſchichte der Entdeckungen und Eroberungen 
der Portugieſen im Orient naa og Bannos, 5 Eu Braun⸗ 
ſchweig. 1821. 8. 
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8. -Dftindien blieb zwar nicht das einzige, aber 
boch das wichtigſte, Colonialland ber Portugiefen. 
Ihre Vefigungen an ber Wefl: Hüfte von Afrika, wie 
Congo ꝛc. wurden erſt fpäferhin durch den Sklavenhan⸗ 
bel bedeutend; "und wenn gleich die Kuͤſte von Braſ i⸗ 

1500 lien durch Cabral bereits entdecktt und occupirt warb, 
ſo wurde doch daſelbſt durch deportirte Juden und 
Verbrecher kaum ein ſchwacher Anſang! zum Anbau ges 
macht, 


 Bweiter Zeitraum‘. 
von 1515 bis 1556... 





{. Der folgende Zeitraum glänzt zugleich durch 
größere Herrſcher, und durch größere und folgenrei: 
chere Begebenheiten, In Karl V. ſah das neuere 
Europa zum erftenmal den Staatsmann jauf dem 
Thron; nicht den Raͤnkemacher, wie in Ferdinand. 

ı Kirche und Staat aber umfaßte feine Thaͤtigkeit gleich- 
mäßig; darum war feine Politik nie ohne Wuͤrde, 
wenn aud) nicht "ohne Eigennutz. Spanier und Deut- 
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fe, Niederländer und Staliener, nannten ihn ihren 2 


Herrſcher; und der Charakter yon Allen fehien in dem 


feinigen verfchmolzen. - Dagegen gehörte Franz I. nur 
feiner Nation; fie fah in ihm gleichfam den Abdruck 


von ſich felbft; darin: lag, ihm. felber unbewußt, das 


Seheimniß feiner Macht. Soliman der Praͤchtige 


wirkte auf feine Weife ein; mehr durch den Säbel als 
durch Unterhandlungen; 'wiewohl er auch bald biefe 


niht verſchmaͤhte. Indem unter ſolchen Fürften bie . 


Berhältniffe der Hauptſtaaten gegen einander fich fe 
fir beſtimmen, erhält die praftifche Politik dadurch 
fihrere Formen. Es geſchah dieß 1. durch bie entſte⸗ 


hende Rivalitaͤt zwiſchen Frankreich und Spanien. 


2. Durch die Reformation; wegen ihrer politiſchen 
Tendenz. Die durch beide verurſachten Händel bleis 
ben, wenn. aud) gleichjeitig, dennoch aber fo gut wie 
gänzlich getrennt, weil Franz I. nicht weniger als 
Karl V. Gegner der Reformation blieb, und müffen 
daher auch ebgefonbert behandelt werben, 





I Geſchichte der Rivalitaͤt zwiſchen gronkreich und 
Spanien in diefem Zeitraum, 


History of the Emperor Charles V. by W. Rosersson, Lem : 


don, 1769. 3 Voll, 4. In ber Deutſchen Ueberſezung von 
J. U Remer, Braunſchweig. 1792. 8., iſt der erſte Theil, 
oder die Einleitung, gänzlich umgearbeitetz und der Werth 


J 
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dieſes, in jeder Rückſicht claſſiſchen, Werts dadurch noch er⸗ 
höht worden. 


‚Histoire de Frangois I., Roi de France, par M. Gaza. 


à Paris. 1769. 7 Voll 12. | 
Memoires de Marr. et Gut. oe Beitar Lancex, mis en 
'nouveau style ctc. par Mr. l’Abbe Lamserr, a Paris. 1753. 
‚7 Voll. 12. Sie gehen von 1513—1547. Die Fusgabe i im 
Driginal« Styt iſt Paris. 1569. fl. | 


Die Istoria d’Italia von Guiccunpnu vom ASten Buche an, 


f» 


nien ging keineswegs zunächft aus einer feften Politif; 
fondern aus Zeitumfländen und Leidenfchaften hervor ; 
- allein fie führte dennoch zu politifchen Grundſaͤtzen, 
indem dad proftifh angenommene Syſtem bed Gleich⸗ 
gewichts aus ihr fi 'entwidelte, und durch fie feine 
Hauptbeſtimmungen erhielt. — Es war zunaͤchſt eine 


Fortſetzung der Italieniſchen Händel; weil an ben .. 


Principat in diefem Lande immer- mehr die Idee bes 
wechſelſeitigen Uebergewichts gefntpft ward, Der von 
Franz I. mit Süd ausgeführte Verfuh, Mailand 
ben Schweizern und Marimilian Sforza zu entreißen, 
legte dazu — ſchon vor dem Kegierungsantritt von 
Karl V. — ben Grund, 


Einfall von Franz I. in Maitand, nad vorher errichtete 


Verbindung mit Venedig, und entfheibende Schlaht-bei Ma: 
risnono 13. 18. Sept. 1515. Herzog Marimilian tritt fein 
Land gegen ein Jahrgeld abz Genua und der Pabft fließen 
fd an. — Der hald darauf gefchloffene Vergleihd mit den 
Schweizern 7. Nov. 1515. (bie Grundlage des nadhmaligen 
ewigen Friedens 99, Nov, 1516.) ſchien den Befis Mai⸗ 
landé zu ſichern, und ‚Überhaupt ben Rranzöfifchen Ginpuß in 
Stalien völlig zu befefligen. 





2. Die Rivalität zwiſchen Frankreich und. Spa 


I) # 
J J 


1. Riv. zw. Frank. u. Span. 1518.1586. 45 


3, Froße Beränberung ber Lage Europas dorch 
den Ferdinand's J. Mit feinem, älteften En- 
fl Karl V. (I.), dem Herrn ber reichen Niederlande nz 1516 
und“ kuͤnftigen Mitetben Oeſtreichs, "gelangte das Jan. 
Habsburgiſche Haus zum Beſttz der ganzen Spa 
nifhen Monarchie. So lag das Schickſal Euros 
pas in den Haͤnden zweier Juͤnglinge, von denen der 
eine ſchon gluͤcklicher Eroberer war; der andere faſt 
noch mehr durch Politik als durch Waffen es zu wer⸗ 
den hoffte. Doch erhielt der Tractat zu Noyons noch 
den Frieden; bis eine neue Colliſion des belberſeitigen 
Inteteſſe entſtand. > 


Zractat zu Noyons 13. Aug. 1516. Es ivar ein Auffhub, . 


ber durch die Beftimmungen über Navarra und Neapel ben 


Krieg befto ſicherer herdeiführen mußte. 


4. Bewerbung beider Fürften um bie Kaifer=1519 . 


Irone nach dem Tode Maximilian's J. AB Karl V. {2 
fie erhielt, war die Damit verbundene Oberhoheit uͤber 

die Italieniſchen Reichs⸗Lehen, zu denen Mais. 
land gehörte, recht dazu geſchickt, dem aufkeimenden 
Saamen der Eiferſucht und des Haſſes zwiſchen Beiden 
fortdauernde Nahrung zu geben. 


VWürdigung des damaligen wahren Werths der Kaiſerkrone. 
Sie war ſehr viel und ſehr wenig, je nachdem derjenige, der 
fie trug,-fie zu nugen wußte; denn was ließ ſich nicht in ei⸗ 
nem Zeitalter, wo ‚Streben nad Machtvergrößerung, wenn 
auch nicht immer planmäßig, dod in ber allgemeinen Tendenz 
der Politik lag, in einem Staat wie Deutihland, an ben 
Titel Inäpfen? Wer mochte bern fagen, was zwiſchen dem 
Kaifer und den Ständen, bie Beflimmungen der golbnen 


— 
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> Bulle und ber neuen Wabltapitalation aboerechnet Ze 
"  Begiens wart ‚ 


5. Die Verbindung der Raifecone und ber Krone 
von Spanien auf bemfelben Haupte mußte nicht bloß 
wegen bed Umfangs, fondern auch befonberd wegen 
der geographiſchen Lage der Laͤnder, bedenklich 
werden. An welchen Staatshaͤndeln mußte Karl bei 
ſo vielen Beruͤhtungzpunkten nicht Antheil nehmen? 
Und wohin konnte dieſe Theilnahme bei einer folchen 
Macht nicht führen? Die den Haböburgern heigelegte 


. "Xbee einer fogenannten Univerfalmonarcie war, 


infofern man barunter nicht eine unmittelbare Hert- 
ſchaft, fondern nur ben Principat in Europa ver 
ſteht, ſo wenig ein leeres Phantom, daß ſie vielmehr 
von ſelbſt aus der Lage jenes Hauſes hervorzugehen 
ſchien; und der Kampf von Franz J., wenn auch im 
Einzelnen durch Leidenſchaft und lieinuche Urſachen er⸗ 
zeugt, und zunaͤchſt nut auf den Principat in Italien 
gerichtet, war doch, aus einem hoͤhern Geſichtspunkt 

betrachtet, ein Kampf fuͤr Selbſtſtaͤndigkeit und Unab⸗ 

haͤngigkeit. 

Schatzung der währen Macht ber beiben Fürſten. Die 
Madıt von Karl V.. verlor 1. durch die Verſchiedenheit feiner 
Verhältniſſe in feinen verfchiedenen Staaten: er war nirgends, 
ſelbſt sticht in Spanien, unumſchränkt. 2. Durch bie beftäns 

‚ bigen Sinanzverlegenheiten, und bie nie regelmäßig bezahlten 
Truppen, bie oft deshalb kaum feine Truppen heißen konn⸗ 
fen. Dagegen bie fo ſehr concentrirte Macht Frankreichs 
nit nur 1. dem Könige fall unumſchränkt zu Gebote ſtandz - 
fondern aud) 2. durch die Errichtung einer ‚eignen Nationals 
Infanterie flatt ber Miethtruppen erft furdtbar wurde 


— 
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Uber body 3. ſehe dadurch ſich deſchrünkte, daß Franz I. nicht 
die Staetawirthſchett ſeines Borgängerd befolgte,, 


6. Erfter Krieg zwiſchen Sranz I. unb Kal V., 1521 


angefangen von Franz I., und nah öfterm Mechfer „P 
durch die Niederlage bei Pavia, und die Gefärigens 
nehmung bed Königs zwar ſehr ungluͤcklich für ihn 
entſchieden; doch konnte Karl V. feine Berfuche. zu dis 
ner Zerſtückelung Frankreichs fo wenig durch 
dad Somplot von Karl von Bourbon, ald durch feine 
Infprüche auf Burgund, audführen, 
Beiderfeitige Borwände zum Kriege: 1. Franz erlangt 
die Küdgabe bes Spaniſchen Navarra, 2. Erneuest bie Ans 


fpräche auf Neapel, 3. Nimmt fi feines Vaſallen Robert 
son ber Mark in einem, Eehnflreit an. — Kon Geiten 


1826 


Karls: 1. Anfprüge auf Mailand als Deutſches Reichslehn. 


2. Auf das von Lubwig XI. eingezogene Herzogthum Bur⸗ 


gund. — Beiberfeitige Verbündete: Karl zieht Heins 
rich VIIL von England und ben Pabfl in fein Intereſſe. 
Franz J., im Bunde mit Venedig, erneut den Zractat mit 
den Schweizern 7. Mai 15215 in bem er freie Werbung 
hält, — Schlacht bei Bicocco 92. Apr. 1522. und gänze 


liche Vertreibung der Franzoſen aus Stalien unter‘ Lautrek, 


und 15233 dem Günftling Bonnivet. Mailand wird ala Keiches 
lehen von Karl an Franz Sforza, jüngern Sohn von 
ubwig Morus, (# 1531), wenigſtens dem Namen nad), ges 
geben. — Unglüdlicher Einfall ber Kaiferlihen in Provence 
Zul, — Sept. 15%. LEranz I. gebt ſelbſt über die Alpen. 
Belngerung und Schlacht von Pavia 24 Febr. 1525. 
Niederlage und Gefangenfhaft des Könige, der nah Madrit 
gebracht wird, R 


7.. Der Sieg bei Pavia fchien Karl zum Herrn | 


von Stalien und zum Gchiebsrichter von Europa zu 


s 
- 
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machen3 und doch wurde er nicht einmal. daB erfte. 
Die innern Berhäfniffe feiner Armee, weit: mehr als 
‚bie erwachte Eiferfucht von England und ben Italie⸗ 
niſchen Staaten, verhinderten die Ausfuͤhrung aller 
nn großen Plane; und in bem driebendtractat, zu 
Madrit erpteßte er von Franz J. nur Verſprechungen; 
gegen welche diefer ſelbſt ſchon im voraus im Geheim 
‚pröteftire hatte, 

Vergleich zu Mabrit 14, Jan. 1526. Kedingungen: 
2, Franz entfagt allen Anfpräden auf Stalien., So wie 2. 
der Souveränität von Flandern und‘ Artois. 3. Tritt bas 
s ‚Herzogthur von Burgund an Karl ab, A, Giebt feine beiden 


"Üteften Söhne als Geißel; und heiratet Eleonoven, bi: 
Schweſter bes Kaifers, 


* ⸗ 


1527 . Der zweite Krieg zwiſchen beiden Zuͤrſten 

u 1529 war abe unvermeidlich. Auch von ihm war ' ber 

| Hauptſchauplatz in Stalien; jeboch befonderd in Nea- 

pel. Aber auch er ging ungluͤcklich fuͤr Franz; trotz 

feiner Verbindungen mit England, und in Stalien; 

da er im Frieden zu Cambray bei dem gänzlichen 

Verluſt Italiens, und ber Zreulofigfeit gegen feine 

. dortigen Bundesgenoffen,, fih damit begnügen mußte, 

dagß Karl nur vor jeßt feine Anſpruͤche auf Burgund 
nicht geltend zu mathen verſprach. 

J Bündniß zu FCognat 22. Mai 1526 zwifchen Franz L, 

dem Pabſt, Venedig und dem Herzog von Mailand, im 

Geheim geſchloſſen. Durch große Verſprechungen zog man 

auch Heinrich VII. mit herein. — Fehde des Kaiſers ‚mit 

dem Pabſt; Ueberfall und ſchreckliche Plünderung Roms, ohne 

Vorwiſſen des Kaiſers, zum Aerger der chriſtlichen Welt, 

durch ſeine Armee unter Karl von Bourdon, 6. Mai 15273 

4 Velage⸗ 
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Welogerang detz Pabfheb,‚in..der Engeläburg and Gapitulakiong; 
Die Befreiung des Pabſtes gab nicht nur, den Vote 
wand, bie Verbü indeten enger zu vereinigen, ſondern au“ 
eine Keanzöffche Amer unter Lautrek nad Italien zu ſchicken,! 
um bie. Anſprüche. Frankzeichs auf. Neapel: auszufuhren. 
ii Belagerung yon Reopel,..huxdy die Peft, und Dos, 
via’d Abfall vereitelt; April b bie Aug. 1528, Unterpanbfungen, 
Bofenftiikand 15. Zunft 1528; und Friede 3u:6ombrap 
5. Tüg,' 1629 .,(dem : auch einxich VIEL-beitvk.„D,nahbem . 
Eemens VIE. fich ſchon vorbax. 29. Sun., duxqeinen Sepa⸗ 
ratfrieden geft chert hatte); bis auf Burgund und bie bewilligte 
Augtöfung der Franzöfifchen Prinzen i under gleichen Bedingun⸗ 
vn;pir im = Bahr Baia mager ch 
id ‘ 27 ' 
q Bean wirch diefen nwveiten wien die Fact 
di Kaiferd in Italien erweitert. war, welche feine 
äufemmenkunft mis dem Pabſt und feine Krönung zu 1530 
Bologna‘ noch. mehr befeſtigte; fo hatte er für dieſes * 
&and noch bie doppelte Folge, daß Florenz in 
ein erbliches Herzogthum ‚perwanbelt . marb; ud x 
Genus feine nachmalige Berfoffung erhielt, = 


Die Veränderung in Florem war eine goige sl Vertrags 
wiſchen dem Kaiſer und den Pabſt, burch welchen. bie, bei 
dem Kriege geden Rom 1527 burh eine Inſurrektioͤn vertrie⸗ 
benen, Mediceer wieder reflituirt, und Alerander von 
Medici, der Blutsvernjandte bes Pabſtes, 1530 .zum „erften 
erbtichen Herzog erklãrt warb. — Die Revolution in 
Senira 1598 war das Werk des Andreas‘ -Ditia, des 
von Franzoͤſiſcher auf kaiſerliche ‚Seite: Abertrats-, und, den 
Selbſiſtändigkeit und neugegründeten Verfaſſung. durch ‚bie 
Einſthrung einer ftrengen Bamitiengeiftofratie ‚eine größere 
deſtigkeit gab. Ba 0 \ 


10. Während aber im Weſten bed füdlichen Eu⸗ 
topad die beiden Hauptmaͤchte mit: einander tanken) 
Serren’s Hifl. Schrift. 8. D 


⸗ 


30 L Yen L Zr Seſch. deſudt. Eir. Staatenſoſt. 

warb auch der Ofen in diefen- Karpf mit hineinge⸗ 
zygen; da die wilden Erobetungsprojekte von Soli⸗ 
man TI., welche zuerfi bie ganze Chriſtenheit bedroh⸗ 
ten, ſich zuletzt in eine Allianz mit Frankreich 
aufloͤſten; die’flr dieſes Reich um fo votthellhafter 
ſchien, da das Habsburgiſche Haus nach der Nieder⸗ 
lage und..dem. Tode. bes Königs.- Ludwig II. von Uns 
garn bei: Mohacz "feine Aufprüche auf Ungarn. ‚und 
Böhmen geltend machte. 


Veränderung des Türkiſchen Eibbetuntoſhſtemẽ änter Soli— 
man IL feit 15193 das unter feinem Vorgänger Selim IL. 
gegen Perfien und Aegypten gerichtet geweien war, Nach der 
Eroberung von Belgrad 1521, Hauptfiurm gegen Ungarnz 
Niederlage und Tod König Eudwig's II. bei Mohacz 9. 
Aug. 15%. Die ftreitige Königswahl zwifhen Ferdinand 
und Johann von Zapolya erleihterte Soliman feine Fort⸗ 
ſchritte, da ber letztere fich in feinen Schuß begab, "Einnahme 
Ungarns unb vergeblihe Belagerung Wiend 1529; bagegen 
u aber Unterwerfung der Moldau, — Die jest fid ‚leiſe an⸗ 

Inüpfende Verbindung mit Frankreich giebt den Beweis‘ einer 
dortigen freieren Anficht in ber Politifz wie gegründete Bes 
denklichkeiten auch dieß Skandal in der Ehriſtenheit 
damals erregen mußte, “ 


11. Aber die Seemacht der Pforte drohte 
dem weſtlichen Europa faft noch gefährlicher zu wer: 
den, ald: ihre Landmacht. Als mit ber Eroberung 
don Rhodus die Herrſchaft des Mittelmeerd ihr zu 
Theil warb, ſchien Faum noch Sicherheit für die Kir 
-ften von Stalien und Spanien zu feyn. Die, unter 
dem Schube der Pforte fich jegt an. ber Afrifani- 
"then Küfte bildenden Raubflaaten, wogegen dad 
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den Rhodiſern gegebene Malta nur eine ſchwache 
Bormaner warb, drohten dieſe völlig zu vernichten. 


Groberung- der, den Johannitern gehörigen, Inſel Rho⸗ 
dus durch die Türken, nah einer bartnädigen Gegenwehr 
1572, Der Orden erhält 1530 von Karl V. bie zu Reapel 
gehörige Felſeninſel Malta als Lehen diefes Reiche, mit der 
Berpfligtung des Kriegs gegen bie Ungläubigen, — Grün " 
dung der Herrſchaft der Pforte an ber Nordtüfte-von 

Afrika, bis dahin theild unter Arabifcher, theild Spani⸗ 
ſcher Herrſchaft), durch bie Eroberungen der Beeräuber os 
ruk und Hayrabin, (der Barbaroffas). Der erfte ber 
mädtigt fich Algiers 1517, und bat 1518 feinen Bruder x 
Hayradin zum Nachfolger, ber fü ch der Pforte - freiwillig Une 
terwirft, Oberbefehlshaber threr Seemacht wird, und 
ſich 1531 Tunis bemächtigt. Wenn ihm letzteres gleich" bucdh 
ben Zug von Karl V. 1535 wieder entriffen wurbe, fo warb 7 | 
damit bob bie Macht der Seeräuber keineswegs vernichtet, 
oder auch nur beträchtlich geſchwacht; zumal da auch Zripos 
lid, das mit Malta den Johannitern gegeben war, 1551: von 
einem andern Seeräuber Dragut erobert, und auch Yuni 
„wieer eingenommen ward, — Da auch Aegypten fett 1517 
bezwungen war, fo war der Pforte faſt die ganze Küfte von 
Kordafrika unterworfen, 


2. urſachen zum dritten Kriege zwiſchen Karfısss 
‚ md Franz. Gie: lagen ſchon in den Bedingungen: des — 
Friedens, zu Cambray; da Franz Italien und beſon⸗ 
ders Mailand nicht verſchmerzen konnte. Wenn gleich 
ſeine Bemuͤhungen, ſich Verbindungen zu verſchaffen, 
meift mißlangen, fo war doch ber Krieg bei ihm be 
ſchloſſen; die Hinrichtung des Maraviglia in Mailand 
gab nur den Vorwand dazu, und das bald darauf er» 
folgte Ausſterben bed Baufes Sforza neue Anſpruͤche 

und Hoffnungen. 
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¶wchebicchd Wemchhngen weh Sntge)" Heiner Wr‘ nd 
bie „Pyoteftanten- in Deutſchland zu ‚gewinnen. . Verbindung 


mit Clemens PL duch die Vermählung feinet Nichte, ‚Sa: 


tharine' von Medicis, mit dem iweiten Sohne des Re 
nigs Heinrich, Herzog von Orleans. Allein durch den datd 
| erforgenbert god von Siemens: VIL (235. Sipt. 1558.) busen 
die erwarteten Folgen : biefer, ‚dennoch : To ' veehängnisnellen, 
.: Heizath vereitelt / Abrr die Berbindung mit der pᷣfar⸗ 
„te, dutch La ſde eſt 1535 zuerſt unter der Form elnes 
bdelstraktats (Febr.) zur Reife Zebracht, ward jett bald 
oͤffentlich· 


5— In t- [a 1 > 4* 
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43 Du. Schauplatz bie Priegs m war war wie⸗ 
herum vorzugſwejſe, ‚aber doch nicht. ausſchließend, 
Italien. Die Wegnahme Savoyens und Piemonts 
durch Stanz verhinderte Karl nicht, einen Einfall in 
das ſuͤdliche Frankreich zu thun, den aber Franz durch⸗ 


„feine, Eugen. Magßregeln ..vereitelte, - Meder der nach⸗ 


‚ folgende Kanpf in.Piemont, noch der. in der Picarbie . 
‚waren entſcheidend; allein das furchtbare Vordringen 
&otiman’s in, ‚Ungarn beſchleunigte den, durch Paul 
III. vermittelten, Waffenſtillſtand zu Nizzazje⸗ 


deſſen Herzog Karl III. fein Schwager und Verbündeter 
| wat, — Eon von Franz Sforza, lehtem berzog add’ die⸗ 
fem Hauſe, M. Oct. 1535, wodurch alſb Mailand wieder er⸗ 


a 


"De Etvbering Bavoyens 1535 (als eben Karl ars Sehe 
von Tunis zurädtam) mußte den Kaifer doppelt erbitscch, IT re 











| 


| 
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| 


erdoqh ohpe; Vorwiſſen und Zpeilnapme Soliman’d, 


.y 
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‚Üffnste® Reihstehen ward, das Franz’ fir feinen Sohn, ben 


. Herzog van Orleans, verlangte. Einfalt des Katfers in Pro⸗ 
vence, Aug. 1536, durch den ODefenſivkrieg unter Franz und 


Montmorency vereitelt, — Einfall Soliman's in Ungarn‘ 
N 


und. Sieg bei Eſſek 1537, während felne Flotte die Küften 
Staliens plünbert, — Zufammentunft bed Kaiſers, bes RS: 


‘ 


\ 
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neun bed Pabſte⸗y; I TIRFR and Wales einge, zehn, 
jährigen BWaffenfliliftandes ben 18, Sun, 1538. Ben 


* dingungen: Jeder behält, was er hats (Franz "Toft ganz Pie⸗ 


mont und Savoyen;) und bie beiberfeitigen Anſprüche ſol der 
Vabſt weiter unterſuchen. — Alſo auch bie Beſehnung mit 
Wailand blieb noch unentfcieben, wenn auch dem König für 
frinen jungſten Sohn einige voffnung bazu exregt war. 


“44, Kein Wunder alſo, wenn troß ber anſchei⸗ 
nenben Vertraulichkeit beider Monarchen der zehnjaͤh⸗ 
rige Waffenſtillſtand doch nur ein vierjaͤhriger ward. 
Der eigentlihe Zunder glimmte fort; und ber Haß " 
wurde noch bitterer durch die Art, wie Franz, lange 
hingehalten , bach endlich ſich in ſeinen Erwartungen 
getaͤuſcht ſah.“ Seine Verbindungen indeß ſowohl mit 
England als mit der Pforte, waren aufgeloͤſt; und 
Karl von ſeiner Seite war ſowohl durch die Religions⸗ 
haͤndel (f. unten) als die Tuͤrkenkriege genug be 
ſchaftigt um einige Jahre einen Stillſtand zu behaup⸗ 
ten, wozu ihn ohnedieß ſeine Finanzen noͤthigten. 


"Die Streitigkeiten” mit ben Türken betcafen 1. Ungarn, 


Zufolge, des Vergleichs zwiſchen Ferdinand und dem kinder⸗ 
loſen Idhann son Zapolya, M. Febr. 1638, ſollte erſterer 
son letzterem ſeine Hälfte von Ungarn ererben. Allein’ wenige 
Zage vor feinem Tode 21. ZhL 1500.) erhielt Bapolya noch 
einen Sohn, den er zum Erben ernannte; deffen fih Soliman 
old Schuthherr annahm, und, nad “einem Siege über bie 
Deutihen, ber Hauptfladbt Ofen und faft ganz Ungarns bes 
wädtigte,  2.: Die Afrikaniſchen Raubſtaaten, befonders Als 
ger. Zweiter Afrikaniſcher Zug des Kaifers. 1541, 
dusch einen furchtbaren Sturm kurz nach ber Landung gänzlich 
vereitelt. 


5 1, Per. 1,0 Seſch d.fhet, Ear. Stostenfyt, 


45. Die verweigerte Belehnung mit Mailand 


154 bringt den - König zum Entfchluß eimes vierten 


. 


1594 


Kriegs, den bie Ermordung feiner Gefandten in Mais 
land "zum Ausbruch bringe. Er war von größerem 


‚Umfang, als "einer ber vorhergehenden; ba es dem 


König nicht nur gelang, bie Verbindungen mit bem 
Sultan und mit Venedig wieder anzuknuͤpfen, fondern 
auh den Herzog von Gleve, Dänemark und felbft 


Schweden, (wiewohl legtere Beide ohne Folgen), mit 


bereinzuziehen; ifo wie bagegen ber Kaifer den König 


“von England zu einem Buͤndniß, und gemeinfchaftlich 


mit ihm zu einem Einfall in Zrantreich bewog; ohne 
daß jeboh, als der Friede zu Erefpy ihn enbigte, 
Einer von Allen durch den Krieg die Zwecke erreichte, 


- bie er fich vorgefebt hatte. 


Ermordung ber beiten Werollmäätigten von Franz J. an 
Benedig und an bie Pforte im Mailänbifhen am 3. Zul, 
4591, KNeränderung bed Tranzöfiihen Kriegsplans zur Ber⸗ 
theibigung in Italien, und zum Angriff in ben Niederlanden 
und in Rouffilon, . mit mehreren Armeen 1543 und 1543, 
ohne bleibende Fortſchritte. Bundniß zwiſchen Karl und Hein⸗ 
rich VID, (ber durch die angefnüpfte Familienverbindung 
zwifchen Frankreich und Schottland befeibigt war,) 11. Febr. 


, 359, au einem Cinfall in Frankreich und Theilung biefes 


Reihe, indem ber Herzog von Gleve zur Unterwerfung ges 
gwungen wird; — Grneuertes Bünbniß Franz'ens wit So⸗ 
liman 15433 Groberung des Übrigen Ungarns und Einfall in 
Deftreih, während bie Türkiſche Flotte, mit der Franzdſiſchen 
vereinigt, Nizza beſchießt. Gleichzeitiger Einfall des Kaifers 
. in Frankreich, (ungeachtet bed Siegs ber Sranzofen bei Ger 
wifoles 18, April 1544.) über Lothringen, und bes Königs 
-von England Über Galais (Juni bis Sept. 15445) aber Vers 
eitelung des ganzen Plans buch den zwiſchen beiden entſtan⸗ 
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Denen gwiſt, der geſchidten Stellung des Franzoͤſiſchen beere 
buch die Intriguen am Hofe, und durch die Verhältniſſe v8 


Kaiferd in Deutihland, wovon ber ‚Separatfricde mit 
dem Kaifer zu Erefpy am 18, Sept. 1549 die Folge war; 


unter ben Bedingungen, baß 1. der Herzog "von Orleans, 


indem ex eine Faiferliche Prinzeffin heirathet, Mailand erhält; 
(der baldige Tod bes jungen Herzogs am 8, Sept. 1545 ver⸗ 


>. 


eitelte die Erfülungzs worauf Karl V. feinen eignen Gohn _ 


Philipp damit, belehnte). 2. Kranz auf Neapel, und bie 


Lehnshoheit über Flandern und Artois ‚ Karl dagegen. auf , 


Burgund Berziht leiſtet. Der Krieg. mit bem exbitterten 
Heinri VIII. dauerte, nad) der Eroberung von Boulogne 
2544, ohne große Borfälk noch bis 1530. 


46. Der Friede von Creſpy endigte bie Reihe von 


Kriegen zwifchen beiden Nebenbuhlern, weil Karl V: - 


gleich darauf zu fehr mit feinen ehrgeizigen Planen in 
Deutfchland befchäftige war; und den Entwürfen von 
Stanz I. faſt zugleih mit Heinrich VIII. bald ber 
Tod ein Ziel ſetzte. Unter feinem Sohn und Nachfol⸗ 


ge Heinrich II, wo in Frankreich manches anders - 


wurde, dauerte zwar die Spannung mit dem Kaifer 
fort; allein.der Krieg, ben er noch mit Karl V. führte, 


ging aus den Deutſchen Händeln hervor, und gehoͤrt 


daher in den folgenden Abfchnitt. 


TZod von Helnrid) VIIL 28, Zan,z und von Franz I. 31. 


März 1587. 


* 


17. Die Folgen jenes Kampfs waren ſowohl 


für Frankreich ſelbſt, als fuͤr das Europaͤiſche Staaten⸗ 
ſyſtem überhaupt, gleich wichtig. Es war dadurch a. 


das Syſtem des politiſchen Gleichgewichts nach ſeinen 
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Qauptprinchpten prabtiſqh behtiſchet: de “ie beißen 
‚Hauptmädte- des Continents jegt bie Gegengewichte 
ausmachten, b. Durch die Allianz Frankreichs mit der 
Pforte, die Verhaͤltniſſe in, Ungarn, „und, bie, wenn 
gleich in ihrem Erfolge nie ſehn wichtige Theilnaͤhme 
‚Englands an jenen Kriegen, wär" bäs ganze übliche 
Europa in-.viel engere Verbindungen, - als“ fe voͤrher, 
geſetzt worden. c. Wenn gleich Frankreich ſeinen Zweck 
der Herrſchaft über Italien verfehlte , fo verhinderte es 
dagegen feine Berftüdelung, und behauptete ſeine Setbfl 
ſtaͤndigkeit. Eben daher d. blieben bie Entwuͤrfe von 
Karl V. nur hall erfult, indem er zwar den Principat 
In Italien und in Deceud- ee nie den über 
‚Srankieih errang. | 


20 


m. Bav.ber —*8 des Principats in, Ztalien für Fravkretch 


wahrer Veriut?. Auerdings bedurfte es dort eines gewiſſen 


Einkluſſes a wegen ber hierarchiſchen Verhattniſſe, auf den 

Pabſt. U Wegen’ ber Sicherung ſeiner ſüdoſtlichen Wrenzen, 
auf ben Herzog .von Savoyen,. Ahter waren dazu Länder 
befigungen, war, dazu derxſchatt nothig? Paben übers 
haupt dabei die fiemden Nationen gewonnen, bie er hats 
m; wenn nö vielleicht bie dereſcher gewannen?’ . 


"sth “ 


. 





I. "Befichte der Reformakien in houtſcher nunchchtz 
von ihrem Anfange bis zum Religiondfrieben.' 
Von 1517 bis 1555. 


ungen 


Joannıs Suemanı de statu religionis et reipublicae .Carolo v. 
Gaetare cammeutarii. Argentorati, 1556. fol, Die neueſte 
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mit Anmertungen bereicherte Ausgabe diefes ‘ in Form und 
Materie gleich klaſſiſchen Verts iſt bon € * am Ende. 

Behnffurt, ABS 5 Bde. 8. s - 
Seſchichte bee profeftantifchen geprbegeif- vom Anfange der Res 
formation ie zur Einführung. ‚der Goncordienformel von G. 
3: Planck. "Leipzig. 1181-1800. 6 Bde! 8 Es achören 


—* kin frei erſten Bände, welche auch zugleich die 


politiſche Geſchichte bis zum Religionefrieden umfaſſen. 
Ehriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der Reformation von J. M. 
Schroͤckh. Leipzig. 1804. f. 10 Th. 8. Zür die politiſche Ges 


ſchichte gehören beſonders die beiden erſten Theile, von denen 


ber e'cfte die Gefhichte der Deutſchen Reformation bis zum 


‚Religionsfeieben, dee zweite die der andern Länder umfaßt. 


Geſchichte der Refprmation in Deutſchland. von C. . Wolt⸗ 
mann. Altona. 1801. fe 3 Th. 8. Die Geſchichte ift bis 1553 
fortgeführt. 

'Essai snır Vesprit et linfluence de la röformation de Luther 
par Ca VırLens, 3. ed, Paris. 1808. 8. Die beredtefte und 
vieifeitigfte Ausejnonderfegung des wichtigen Gegenftandes. 


Entwigstung der politifchen Folgen ber Reformation für Euros 


pa; in dem erften Theil meiner vermiſchten hiſtoriſchen 


Schriften; Giſt oriſche Werte Bo. I.. 


Die Reformation erhielt ihren unermeftihen 
irfungöfri im Allgemeinen dad urch, bag fie ein 
Sntereffe aufregte, das nicht. bloß das ber Megenten, 
fonbern der Voͤlker felbft war. Nie hätten, ohne dieſes 
ihre Stuͤrme zugleich fo allgemein und fo dauernd 


werden. können... Die Verflechtung der Religion und 


der Politif war aber babei unvermeidlich, weil:bie Anz 
griffe ihrer Urheber nicht bloß. gegen Lehren, fondern 
gegen eine Hierarchie ‚gerichtet waren, bie auf bad 
‚tieffte in bie beſtehenden Staatöperwaltungen und 
Stastöverfaffungen eingriff, 


? 
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Die Reformation, als unmittelbarer Angriff auf bie Herr⸗ 
ſchaft bes Pabſtes, war zwar. gegen ein -[hön erſchüttertes 
und untergrabenes, aber body nad immer da ftehendes Ges 
.. bäube gerichtet. Untergraben, weil bie Stüge, worauf es 
- eigentliy ruhte, die Öffentliche Meinung, fih änberte; Eis 
ſchüttert, durch, die legten Italieniſchen Händel, fo wie ſchon 
früher durch die feſtgeſtellte höchſte Autorität der Concilien. 
Die Frage: ob ohne Reformation bie päbſtliche Autorität ges 
fallen feyn würde? Liegt außerhalb dem Gebiet der Geſchichte; 
gefeht aber auch, fie wäre gefallen, fo. hätte doch ohne fie ber - 
menſchliche Geift nicht ben mächtigen Umſchwung erhalten, den 
es durch fie erhielt; und daraus entwidelten ſich ihre größe 
ten, und gerabe ihre wohlthätigften Folgen. 


2. So wie bie Reformation Überhaupt zuerft in _ 
Deutfhland entſtand und ſich verbreitete, ſo nahm 
ſie auch hier zuerſt einen politiſchen Charakter an, in⸗ 
dem Deutſche Fuͤrſten und Regierungen ſich ihrer an⸗ 
nahmen. Die Punkte, auf welche es bei einer poli⸗ 
tiſchen Geſchichte der Reformation ankommt, ſind daher 
folgende: a. wie und warum thaten dieß die Fuͤrſten? 
und welche? b. Wie und inwiefern verbanden ſich dieſe 
zu einer Partei, die Gegenpartei des Kaiſers ward? 
c. Welches waren die Abſichten bed Kaiſers, indem er 
ihnen entgegenarbeitete, und welches feine Schritte? 
Endlich d. wie kam es zuletzt zum foͤrmlichen Bruche 
zwiſchen beiden, und wie ward die endliche Entwicke⸗ 
bung herbeigefuͤhrt? — Es liegt am Tage, daß dieſe 
Kragen ſich nicht ohne. eine anſchauliche Kenntniß bes 
damaligen politiſchen Zuſtandes von Deutſch⸗ 
land beantworten laſſen. 


Die größte innere Verſchieden heit des damaligen Dentiche 
Yande von bem 'fpätern lag in bem fo ganz andern Verhält⸗ 
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nis ber Maöt ‚der Stähte gegen bie Meät der Kür 


en; indem a. die Zahl fowohl ber ganz als Halb freien 
Städte in Süd⸗ und Nord Deutiland um fo viel größer; 
- b. ihr innerer Reichthum und durch dieſen ihr politiſcher Ein⸗ 


fluß um ſo viel beträchtlicher war; c. dieſer letztere aber noch 


mehr durch ihre Bündniſſe, nicht nur der Hanſe im Ror⸗ 
den, ſondern auch beſonders des Schwäbiſchen Buntes 
im Süden, gewahfen war; und d. ihre Bürgermiliz und 
Soldner von hoher Bebeutung feyn Tonnten, fo lange es noch 


faft gar Feine ſtehende Truppen gab. Dagegen war nisht nur- 


eben bephalb die Macht ber Fürften geringer, fonbern brohte 
auch durch die, nod immer Sitte bleibenden, Theilungen, 


weiter abzunehmen. Die wichtigſten churfürftlihen und. 


furſtaiq en Hänfer beim Anfange ber Reformation waren: 


a. Das Sachſiſche. Getheilt in bie ältere churfürſtliche 
oder Erneftinifhe, und bie jüngere herzogliche oder Albertinifche 
Linie Die erde, unter Churfürſt Friedrich dem Weifen 
(+ 1525), befaß ben Churkreis mit der Mefidenz Wittenbergz 


faft die ganze Landgrafſchaft Thüringen, und einige. andere _ 


Städte. Die zweite, unter Herzog Georg (+ 1539), dem 


> 


Geguer. von Luther, bie Landgrafſchaft Meifien ‚ uebft etwas - 


von Thüringen, 


b, Das Branbenburgifde Die Churlinie unter 
Ghurfürft JZoahim L ( 1535) befag die Mark Branden⸗ 
burg, (Churmark und Neumark), und einige kleinere Herr⸗ 
ſchaften. Die markgräfliche Linie in Franken theilte ſich wies 
der in bie von Culimbach und Anſpach. 


© Das Pfälzifche (oder bie Ältere Wittelsbachiſche Linie), 
Es theilte fih in die churfürftliche Linie, unter Ludwig V. 
(} 1588), dem die Ghur am Mhein gehörte, und die Sims 
meriche,, bie wieber in die Simmerſche und Zweibrückiſche, 
und die letztere wieder in die von Bweibrüden und von Wels 
benz zerſiel. 


d. Das Baierſche; (ober bie jüngere Wittelebachiſche 


Linie). Baiern war zwar, ungeachtet der 1508 eingeführten: 


Drimogenitur Ordnung zwiſchen Herzog Wilhelm VL 
(+ 1550) und defien Bruder Ludwig getheilts wurde aber 
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warb auch der Sften in diefen Kampf mit hineinge⸗ 
zogen; da die wilden Eroberungsproiekte von Soli⸗ 
man II., welche. zuerſt die ganze Chriſtenheit bedroh⸗ 
ten, ſich zuletzt in eine Allianz mit Frankreich 
aufloͤſten; die fer dieſes Reich um ſo vottheilhafter 
ſchien, da das Habsburgifche Haus nad) ber Nieder⸗ 
lage und, gem. Tode. des Koͤnigs Ludwig II. von Uns 
garn bei: Mohacz " feine Anfprüde auf Ungarn. und 
Böhmen geltend machte. 


Veränderung des Türkiſchen Giobecingefoffeme anter'Bokie 
man II. feit 15195 das unter feinem Vorgänger Selim J. 

gegen Perfien und Aegypten gerichtet geweien war, Nach ber 
Eroberung von Belgrad 1521 Hauptflurm gegen Ungarn ;. 
Niederlage und Tod König. Eubwig’s II: bei Mohacz 29. 
Aug. 1526. Die ſtreitige Königswahl zwiſchen Ferdinand 
und Johann von Zapolya erleichterte Soliman feine Korte 
ſchritte, ba ber lehtere fich in feinen Schuz begab. Einnahme 
Ungarns und vergebliche Belagerung Wiens 1529; dagegen 
aber Unterwerfung der Moldau, — Die jest ſich „Teile an⸗ 
Tnüpfende Verbindung mit Frankreich giebt den Beweis einer 
dortigen freieren Anſicht in der Politik; wie gegründete Bes 
denküchkeiten aud die Skandal in ber Cbriſtenheit 
damals erregen mußte. 


11. Aber die Seemacht der Pforte drohte 
dem weſtlichen Europa faſt noch gefaͤhrlicher zu wer⸗ 
den, ald: ihre Landmacht. XS mit ber Eroberung 
don Rhodus die Herrſchaft des Mittelmeerd ihr zu 
Theil ward, ſchien Faum noch Sicherheit für die Kür 


ften von Stalien und Spanien zu feyn. Die, unter. 


dem Schube der. Pforte fich jest an, ber Afrikani—⸗ 


"hen Küfte bildenden Raubflaaten, wogegen bad. 
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den. Rhodifern gegebene Malte nur eine fchwache 
Bormauer ward, brobten diefe völlig zu vernichten. 


Graberung- der, den Johannitern gehörigen , Sniel Rho⸗ 
dus durch die Türken, Nach einer bartmädigen Gegenwehr 
1572. Der Drben erhält 1530 von Karl V. die zu Neapel 
gehörige Kelfeninfel Malta ale Leben dieſes Reiche ‚, mit der. 
Berpflihtung des Kriegs gegen bie Ungläubigen, — Grün 
bung der Herrſchaft dev Pforte an ber Norbtüfle.von 
Afrika, CEdis dahin theils unter Arabiſcher, theild Spani⸗ 
fer Hercſchaft), durch die Eroberungen ber Seerduder os 
ruk und Hayradin, (der Barbaroſſas). Der erſte be⸗ 
mächtigt ſich Algiers 1517, und bat 1518 feinen Bruder 
Hayradin zum Nachfolger, ber fi & der Pforte: freiwillig‘ Une 
terwirft, Oberbefehlshaber ihrer Seemacht wird, unb 
fih 1531 Zunis bemaäͤchtigt. Wenn ihm legteres glei durch 
ben Zug von Karl V. 1535 wieder entriffen wurde, fo ward 
damit doch die Macht der Seeräuber keineswegs vernichtet, 
oder auch nur beträchtlich gefhwächtz zumal ba auch Tripo⸗ 
lie, das mit Malta den Zohannitern gegeben war, 1551: von 
einem andern Seeräuber Dragut erobert, und aud. Tunis 
.wieber eingenommen ward, — Da aud Aegypten feit 1517 
bezwungen war, fo war der Pforte fat die ganze Küfte von 
Nordafrika unterworfen, j 


42. urſachen sum britten Kriege wwiſchen- Kark 1335 
und Franz. Sie lagen ſchon in den Bedingungen des 108 538 
Friedens zu Canibray; da Franz Stalien und -befons 
derd Mailand nicht verfehmerzen Eonnte. Wenn gleich 
feine Bemuͤhungen, fih Verbindungen zu verfchaffen, 
meift mißlangen, fo war boch der Krieg bei ihm be 
fhloffen; die Hinrichtung des Maraviglia in Mailand 
gab nur den Vorwand dazu, und dad bald darauf ers 
folgte Ausfterben des Hauſes Sforza neue Anſpruͤche 
und Soffnuigen. . j 

D2 - 
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1... .Boͤegebiithd Wemtihtngen des Könlgs,! Helatich Vin Aınde 
bie „proteftanten. in Deutſchland zu ‚gewinnen. . Verbindung 
mit Siemens PL 'durch die Vermählung feiner Nichte,“ Chr” 
tharine von Medicis, mit dem zwelten Sohne des J 

..wigs „Heinrich, Herzog von. Orleans. Allein durch ben vatrd 
erfolgenbdere Tod von Glemens: VI. (26. Sept. 1538.) abuvden 
die erwarteten Folgen dieſer, dennochſo verhdngnißolen, 
GHeirath vereitelt/ Aber die Berbindung mit ber PfAr⸗ 
„te, dutch Safder eſt 1535 zuerſt/ unter der Form eines Hans. 
delstraktats (Febr.) zur Reife gebracht, reich jette bald 
offentlich· 
5 2: on . 38 
der Shauplab Die Rriege m war mar wie 
Fi vorzuabweife,. ‚aber doch nicht. ausſchließend, 
Stalien. Die Wegnahme Savoyens und Piemonts | 
durch Franz verhinderte Karl nicht, einen Einfall in... 
das übliche Frankreich zu thun, ben aber Franz burph- 
„feine, Eugen, Magßregeln vereitelt. Weber. bet nache 


folgende Kampf. in Piemont, noch ber.. in der Picarbie . 


‚waren entſcheidend; ‚allein das furchtbare :Worbringen 
Soliman’s in Ungarn beichleunigte den, durch Paiıt- , 
II. vermittelten, Waffenftillfand-zu Nigzayı kr: 


J „doc: ohne Vorwiſſen ‚und Theilnahme Soliman's. 
— "De Etoberüng Saboyens 1535 Cats“ eben Karl ais Sieheen 


424. 


von Tunis zurückkam) mußte den Kaifer doppelt erbittech ‚id Ti 
„ deſſen Herzog Kart III. ſein Schwager und Verbündeter 
war — Tod von'Franz Sforza, letztem Herzog aus Diez 
“fen Haufe, U, Sek. 1585, wodurch affo Maifanb wieder er⸗ 
'Sffnstes Roeichslehen warb, das Franz für feinen Gohn, den 
. Herzog van Orldand, verlangte. Einfall des Katfers in Yen: 
vence, Aug. 1536, durch den Defenflokrieg "unter Franz und 
Montmorench vereitelt, — Einfall Soliman's in Ungarn‘ " 
und . Steg bei Gffek 1557, während ferne "Flotte die Hüften‘ ‘ 
Italiens plündert. — Zuſammenkunft des Kaiſers, des Kö» 


‘ 
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J —— des Pabſtes ber Riz za, und Aal eines, zehn, 

. übrigen BWaffenftilffiondes ben 18. Jun, 1538. Bes . 
" ‚bingungen: Jeder behält, was er hats (Zranz ſaſt gang Pies 

mont und Savoyen;) und bie beiberfeitigem Arfprüche ſon ber 

Aypabft weiter anterſuchen. — Alſo auch die Beſehnung mit 
WMailand blieb noch unentfcieben, wenn. auch dem König für 
[einen jüngfien Sohn einige voffaung bazu, ezzegt war, 


"4. Kein Wunber alfo, wenn troß der anſchei⸗ 
nenben Vertraulichkeit beider Monarchen der zehnjäßs 
tige Waffenſtill ſtand doch nur ein vierjaͤhriger ward. 
Der eigentliche Zunder glimmte fort; und der Haß“ 
wurbe noch bitterer durch die Art, wie Kranz, lange 
hingehalten , doch endlich ſich in ſeinen Erwartungen 
getaͤuſcht fah. Seinẽ Verbindungen indeß ſowohl mit 
England als mit der Pforte waren aufgeloͤſt; und 
Karl von ſeiner Seite war ſowohl durch bie Religions: 
baͤndel (ſ. unten) als die Tuͤrkenkriege genug be⸗ 
ſchaͤftigt, um einige Jahre einen Stillſtand zu behaup 
ten, wozu ihn ohnebieß feine Finanzen nöthigten. 


Die Streitigkeiten mit ben Türken betrafen 1, Ungarn, 
Bufolge ‚des Bergleichs zwiſchen Kerbinand und bem kinder 

- Iofen Johann son Zapolya, 2, Febr. 1538, ſollte erſterer 
von letzterem ſeine Hälfte von Ungarn ererben. Allein’ wenige 
Tage vor feinem Zobe (21. Ihl. 1500.) erhielt Zapolya noch 
einen Sohn, ben er zum Erben ernannte; beffen fih Soliman 
als Schuttherr annahm, und, mad) “einem Siege Über bie 
Deutfhen, ber Hauptfladt Ofen und faft ganz Ungarns bes 
wädtigte.  2.: Die Afrikaniſchen KRaubſtaaten, befonders Als 

gler. Zweiter Afrikaniſcher Bug des Keifers. 1541, 
Busch einen ſurchtbacen Sturm tur; nach ber Landung gänzlich 
pereitelt, 


| — I, W. Geſch. b. ſůbl. Eur⸗ Staatenſyſt. 
Die verweigerte Belehnung mit Mailand 


1542 bine "ben. König zum Entſchluß eines vierten 


bis 


1644 


Kriegs, den bie Ermordung feiner Sefandten in Mais 
land "zum Ausbruch bringe. Ex war von größerem 


‚Umfang, als 'einer der vorhergehenden; da es dem 


König nicht nur gelang, bie Verbindungen mit bem 
Sultan und mit Venedig wieder anzufnüpfen , ſondern 
auh den Herzog von Cleve, Dänemark und felbfl 


" Schweden, (wiewohl letztere Beide ohne Folgen), mit 


bereinzuziehen; ‘fo wie dagegen ber Kaifer den König 


von England zu einem Bündnig, und gemeinfchaftlich 


mit Ihm zu einem Einfall in Frankreich bervog; ohne 
baß jedoch, ald der Friede zu Crefpy ihn endigte, . 
Einer von ‚Allen durch den Krieg bie Swede erreichte, 


. bie er fih borgeſetzt hatte. 


Ermordung ber beiden Berollmächtigten von Franz J. am 
Benedig und. an bie Pforte im Mailändiſchen am 3. Sul, 
4591, Beränderung bes Branzöfiihen Kriegsplans zur Vers 
theibigung in Italien, unb zum Angriff in ben Niederlanden 
und in NRouffillon, . mit mehreren Armeen 1543 unb 1543, 
ohne bleibende Fortſchritte. Bündnis zwiſchen Karl und Heins 
eig VII, (ber buch bie angelnüpfte Familienverbindung 
zwifgen Frankreich und Schottland befeibigt war,) 11. Febr. 


. 35%, gu einem Einfall in Frankreich und Theilung biefes 


Reis, Indem ber Herzog von Gleve zur Unterwerfung ges 
"gwungen wirds — Grneuertes Bundniß Franz'ens mir So⸗ 
Iiman 154353 Groberung bes Übrigen Ungarns und Einfall in 
Deſtreich, während bie Türkiſche Flotte, mit ber Kranzdfiichen 
vereinigt, Nizza beſchießt. Gleichzeitiger Einfall des Kaifers 
. In Frankreich, (ungeachtet des Siegs ber Franzofen bei Ger 
wifoles 19. April 1544.) über Lothringen, und bed Könige 
-von England über Calais (Juni bid Sept, 15345) aber Ver⸗ 
eitelung des ganzen Plans durch ben zwiſchen beiden entſtan⸗ 
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denen Zwiſt, der geſchickten Stellung des Zranzäfiihen Heerd; 
durch bie Sntriguen am Hofe, und burd bie Verhältniſſe des 
Kaiferd in Deutfhlahb, wovon ber ‚Separatfricde mit 
dem Kaifer zu Creſpy am 18, Sept. 1544 die Folge war; 
unter ben Bedingungen, daß 1. ber Herzog von Drleans, 
indem cr eine kaiſerliche Prinzeffin heirathet, Mailand erhält; 
(dev baldige Zod bes jungen Herzogs am 8. Sept. 1545 ver« 
eitelte die Erfüllungz worauf Karl V. feinen eignen Gohn | 
PHilipp-bamit, belehnte). 2. Franz auf Neapel, und bie 
Lehnshoheit über Flandern und Artois ‚ Kal; dagegen auf , 
Burgund Verzicht leiſtet. Der Krieg mit dem erbitterten 
Heinrich VIII. dauerte, nach der Eroberung von Boulogne 
2544, ohne große Borfälle noch bis 1500, 


46. Der Friede von Creſpy endigte bie Reihe von 
Kriegen zwifchen beiden Nebenbuhlern, weil Karl V. - 
gleich darauf zu fehr mit feinen ehrgeizigen Planen in 
Deutfchland beſchaͤftigt war; und‘ ben Entwürfen von 
Franz I. faft zugleih mit Heinrich VIII. bald ber 
Zod ein Ziel ſetzte. Unter feinem Sohn und Nachfol⸗ 
ger Heinrich IL, wo in Frankreich manches anders - 
wurbe, dauerte zwar die Spannung mit dem Kaifer 
fort; allein der Krieg, den er noch mit Karl V. führte, 
ging aus ben Deutſchen Händeln hervor, und gehört 
daher in den folgenden Abfehnitt. 

0b von Helnrih VIIL 28, Jan. und von Fran J. zu. 
Marz 1537. 

417. Die Folgen jenes Kampfs waren fowohl 
für Frankreich felbft, als für das Europälfhe Staatenz 
foftem überhaupt, gleich wichtig. Es war dadurch a. 
dad Syſtem bed politifchen Gleichgewichts nach feinen 


4 


. ⁊8 


6 LPer. 2%. Geſched. fest Ei. Suter. 


‚Yauptprineipten. pre ktuſch begrimbet · ng ml beißen 
‚Hauptmächte: des Kontinents - iett die Gegengewichte 
ausmachten. b. Durch die Allianz Frankreichs mit der 
Pforte, die Verhaͤltniſſe in Ungarn; und ‚bie, wenn 
gleich in ihrem Erfolge nie. ſehr wichtige Ahetinaime 
Englands, an jenen Kriegen, waͤr dasß ganze "übliche 
Europa in viel engere Verbindungen, als % voͤrher, 
geſetzt worden. c. Wenn gleich Frankreich feinen Zweck 
der Herrſchaft über Italien ‚verfehlte , „fo verbinberte es 
Dagegen feine Serftüdelung, und vehangtere ſeine Selbſt 
ſtaͤndigkeit. Eben daher d. blieben die Entwuͤrfe von 
Karl V. nur halb erfüllt, indem er zwar ben Principat 
In Italien und Ri Dfutſchland, aber nie. den über 
"Srankteih e errang. . | | 


-.. Bar.ber Bertug ber Peincipats in, Statien für Feablretch 


wahrer Berluß?, Allerbirige bedurfte es dort eines gewiſſen 


Einfluſſes a. wegen ber hierarchiſchen Berpättniffe,, auf den 
Pabſt. ix Wegen’ ber Sicherung feiner. ſũdoſtlichen Wrenzen, 
auf den Herzog ‚non Savoyen,, Aher ware dazu Länber- 
N befigungen, mar, bazu Deisfhaft nöthig? Haben. Über 
‚ haupt babei die fremden Nationen gewonnen, bie biefe bats 
tms wenn auch vielleigte die dereſqet gewannen ? . 


25 





N. Geſchichte der Reformakion in politiſcher Rirkticht; 
von ihrem Anfange bis zum’ Meligionäftieven.' 
Von 1517 bis 1555, 





Joamwıs Suemanı de statu religionis et reipublicae Carolo V. 
Caesare cammeutarii. Argentorati, 1556. fol, Die neuefte 
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mit Anmerkungen bereicherte Ausgabe’ biefes In Form und 
"Materie gleih Laffifhen Werts iR don 4* c. am Ende. 
GrÄnffurt, 1785 3 Bde. 8. 


Geſchichte bes proßftantifcen Echrbegriffs vom Anfenge der Res 
formation his” zur Einführüng- ‚ber Soncordienformel von G. 
Dahl, Ceipʒig. 1781-1800, 6 Bde, 5 Es gehören 
hierher, bin drei erfien Bände, welche auch zugleich bie 
politifche Geſchichte bis zum Religiondfrieden umfaffen, 


Ehriſtliche Kirchengeſchichte ſeit der Reformation von I. M. 


Schroͤckh. Leipzig. 1809. f. 10 Th. 8. Für die politiſche Ges 
ſchichte gehören beſonders die beiben erſten Theile, von denen 
ber e'rfte die Gefhichte ber Deutſchen Reformation bis zum 
Religionsfriedben, der zweite die ber andern Länder umfaßt. ' 


Geſchichte der Refoxmation in Deutſchland von €. L. Wolt⸗ 
mann. Altona, 1801. f. 3 25. 8. Die Geſchichte ift bis 1553 
fortgeführt, 

Essai stur l’esprit et linfluence .de la reformation de Luther 
par Cm, Vırrens. 3. d. Paris. 1808. 8. Die beredteſte und 
vielfeitigfte Auseinanderfegung des wichfigen Gegenftandes. 


Gntwidslung der politiſchen Bolgen ber Meformation für Euros 
pa; in bem erften Theil meiner vermiſchten hiſtoriſchen 
Schriften; Giſt oriſche Werke DB. L) 


-Die Reformation erhielt ihren anermeßlichen 
Birtungstreis im Allgemeinen daburd, daß fie ein 
Interefle aufregte, Das nicht, bloß das ber Megenten, 
fonbern ber Volker felbft war. Nie hätten ohne dieſes 
ihre Stuͤrme zugleich ſo allgemein und ſo dauernd 
werben. koͤnnen. Die Verflechtung ‚der. Religion und 
der Politif war aber. dabei unvermeidlich, weil:bie Ans 
greife ihrer Urheber nicht bloß. gegen Lehren, fonbern 
gegen eine Hierarchie gerichtet waren, die auf das 
tieffte in bie beſtehenden Staatsperwaltungen und 
Staatöverfaflungen eingriff. 


8—8 1. Per. J. Th. Geſch. d. ſübl. Eur. Staatenfigt; 


Die Reformation, als unmittelbarer Angriff auf bie Herr⸗ 
ſchaft bes Pabfles, war zwar gegen ein ſchon erſchüttertes 
und untergrabened, aber dod nad immer da ſtehendes Ge⸗ 


+ bäubde gerichtet. Untergraben, weil bie Stüpe, ‚worauf es 


- eigentli ruhte, bie öffentliche Meinung, ſich änderte; er⸗ 
ſchüttert, durch, die legten Italienifhen Händel, fo wie ſchon 
früher durch die feſtgeſtellte höchſte Autorität der Concilien. 
Die Frage: ob ohne Reformation die päbſtliche Autorität ge⸗ 
fallen ſeyn würde? liegt außerhalb dem Gebiet der Geſchichte; 
gelegt aber auch, fie wäre gefallen, fo hätte body ohne fie der 
menſchliche Geift nicht ben mädtigen uUmſchwung erhalten, den 
ex durd fie erhielt; und baraus entwidelten fi. ihre groͤß⸗ 
ten, und gerade ihre wohlthätigſten Folgen. 


2. So wie bie Reformation Überhaupt zuerft in 
Deutfhland entfland und fi verbreitete, fo nahm 


fie auch bier zuerft einen politifchen Charakter an, in- 


dem’ Deutfche Zürften und Regierungen ſich ihrer ans 


nahmen. Die Punkte, auf welche es bei einer poli⸗ 


tifchen Gefchichte der Reformation ankommt, find baher 
folgende: a. wie und warum thaten dieß die Fürften ? 


und welche? b. Wie und inwiefern verbanden fich dieſe 


zu einer- Partei, die Gegenpartei bed Kaiferd warb? 
c. Welches waren die Abfichten des Kaifers, indem er 


‚ihnen entgegenarbeitete, und welches feine Schritte? 


Endlich d. wie Fam ed zulegt zum förmlichen Bruche 
zwifehen beiden, und wie warb bie endlide Entwide- 


‘Kung herbeigeführt? — Es liegt am Tage, daß biefe 


Kragen. fi nicht ohne. eine anfchauliche Kenntnig des 
damaligen politifhen Zuftandes von Deutſch— 


land beantworten laffen. 


Die größte innere Verſchiedenheit des damaligen Oeutſch⸗ 
lands von bem ’fpätern lag in dem fo ganz andern Verhält⸗ 


⸗ 
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aiß ber Mad ber Gtähte gegen bie Mast der Kür u 


tens indem « die Zahl ſowohl der ganz als halb freien 


Städte in Süd⸗ und Nord-Deutſchland um fo viel größerz 


d. ihr innerer Reihthum und durch biefen ihr politifher Eins 


flug um fo viel beträdtliher war; c. biefer lestere aber noch 


mehr durch ihre Bündniffe, nicht nur ber Hanfe im Note 
ben, fondern auch befonders bed Schwäbiſchen Bundes 
im Süden, gewachſen war; und d. ihre Bürgermiliz und 
Soldner von hoher Bedeutung ſeyn Tonnten, fo lange es noch 
foft gar eine ſtehende Zruppen gab. Dagegen war nit nur 
eben deßhalb die Macht ber Kürften geringer, fonbern brohte 
auch durch die, noch immer Sitte bleibenden, Theilungen, 
weiter abzunehmen. Die wichtigſten churfürftlihen und 
fürfligen Häuſer beim Anfange ber Reformation warenz 


a. Das GSähfifhe, Getheilt in die ältere churfürſtliche 
oder Erneſtiniſche, und bie jüngere herzogliche oder Albertinifche 
Linie, Die erſte, unter Churfürſt Friedrich dem Weifen 
(+ 1525), befaß den Ghurkreis mit der Reſidenz Wittenberg ; 


faſt die ganze Landgrafſchaft Thüringen, und einige. andere 


Stücke. Die zweite, unter Herzog Georg (+ 1539), dem 


Gegner. von Luther, bie Landgrafſchaft Meiſſen nebſt etwas - 


von Thüringen, 


b. Das Brandenburgifhe Die Ghurlinie unter 
Shurfürft Joahim I (+ 1585) befaß die Mark Brandens 
burg, (Shurmart und Neumark), und einige Eeinere Herr⸗ 
fdyaften. Die markgräflihe Linie in Kranken. theilte ſich wies 
der in bie von Culmbach und Anſpach. 


©. Das Pfaälziſche (oder die ältere Wittelsbachiſche Linie), 
Es theilte fih in die churfürftlihe Linie, unter Ludwig V. 
(F 1538), dem die Shur am Rhein gehörte, und bie Sims 


merſche, bie wieder in bie Simmerihe und Aweibrüdife, | 


und bie letztere wieder in bie von Sweibrüden und von Bels 
benz zerſiel. _ 

d. Das Baierſche; (ober die jüngere Wittelobachiſche 
Linie), Baiern war zwar, ungeachtet der 1508 eingeführten 
Primogenitur » Ordnung zwiſchen Herzog Wilhelm VL 
(+ 1560) and defien Bruder Ludwig getheilts wurde aber 
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nach der —* wode 1549) wieder Sicht, vand·dileb es 
ſeitdem. 


Un Das Braunfhweigifge zerfiel Samals in bie "zwei 
Hauptlinien: bie (mittlere) Lünehurgiſche, die Süneburg und 
Gele beſaß; feit 1520, unter Herzog Ernft (Stammvater ber 
beiden neuen Linien + 1540); mit ven Rebenlinien Harburg 
und Gifhorhs und bie (mittlere) Braunſchweigiſche oder Wol⸗ 
fenbüttelſche, im zwei Linien getheilt, beden einer unter Her⸗ 
sag Heinrich dem Süngern, dem Begner. ber Reformation 
(# 1568), Wolfenbüttel, der andern. unter Herzog Erich J. 
(F 1510) Calenberg nebſt Göttingen gehörte. Außerdem 
dauerte noch in Grubenhagen ein Biveig:des aͤuern Braun⸗ 
ſchweigiſchen Hauſes fort. 


Das Heſlifche. unter phitlipp Magnanimus 64 
1567) gänzlich ungetheilt; und darum eins der mächtigſten 


Haäuſer. 


Das Meklenburgiſche unter Heinriqh dem Gebete | 
lichen (+ 1552), und Alb ext (+ 1547) 5 anfangs gleichfalls 
ungetheilt.. 


Das Würtembergifhes erſt feit 1495 aus einem gräfs 
lihen zum herzoglichen Hanſe erhoben, Zwar ungetheilt z 
aber der unruhige Herzog uUlrich, pon dem Schwäbiſchen 
. Bunde 1519 aus feinem Lande gejagt, ward erſt 1534 durch 

’ ben BVergleich zu Cadan reſtituirt. 


Das Baͤdiſche, unter Markaraf cohkittopd net unge⸗ 
theilt, zerfiel erſt 1527 in die Linien Baden und Durlach. 


Zu ben wichtigern, feitbem gänzlich "esjoßhenen .- Häufern 
gehörten: bad Herzoglich ⸗Pommenſchez unten Bogi- 
laus M, ungetheilt, bis ed 1523 in Wolgaſt und Stettin 
zerfiel; und das Haus Greve, dem feit 4516 auch Jülich, 
Berg und Ravenöberg gehörte, unter Johann IIL (+ 15309) 
ungetheilt, Aber auch in den ungetheilten hing gewöhnlich 
viel davon ab, ob Brüder ober nahe Vettern da waren; bes 
ven Verhältnis zu ‚ben regierenden Herven ſich damms noch 
Bar nicht fo feſt beflimmt hatte, wie in ben fpätern Zeiten, - 
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3. Durch Euther's Vorladung vor ben Reichstag 1524 
zu Worms und feine Erfhrinung werd -feine Sache 18, 
aus einer Kirchenfache zuerft zur Sta atdfadhe ge: pt. 
macht, da fie ſchon vorher zur Sache des Volks 
geworden war. Auch war es hier, wo bereits durch 
ſeine Achtser klaͤrung. von Seiten des Kaiſers, und 
den unverholenen Beifall ſeines Landesherrn und an— 
derer. Fuͤrſten, der Keim zu einer. nf. Spaltung 
im Reiche gelegt wurde. 


Die! urfachen, warum der Kaiſer Pr. gegen Luther ers 
Härter, meren gewiß· mehr ‚politifdy als religiäg. Gie lagen’ 
nicht in weitqusſehenden Planen, fondern in feinem Verhälts 
niß als Schutzherr der Kirche, und in dem damaligen Bedürfniß 
der Freundfchaft des Pabſtes. Auch blieb von ihrem Urſprunge 
an Mepolitiſche Seite der Reformation für ihn die wichtigſte; 
wenn, ſich auch bie Ihren zu ihrer Benugung erſt allmählig. 
entwidelfen, um fo mehr, ba die beiden erften gleich darauf 
folgenden Kriege mit Frankreich ihn daran verhinderten. — 
Achtserflärung Luther's und feiner Anhänger durch das 
Wormfer Edict, W. Mais wodurch fid der Kaiſet für bie, 
Zukunft felber die Hände band, 


4. Indem aber in- den naͤchſtfolgenden Sahren die . , 
neue Lehre, fich ſchnell verbreitend, und in mehreren 
Deutfchen Ländern, beſonders Sachſen und Heſſen, 
entſchieden ſiegend, eine noch nie geſehene, jetzt durch 1526 
Hülfe der Buchdruckerei unterhaltene, Ideengaͤhrung 
erzeugte, waren ed. beſonders zwei Vorfälle, die in 
den Augen der Regierungen ihre politiſche Wichtigkeit 
beſtimmten: der Bauernkrieg und bie Secula— 
riſation von Preußen. 


I} 
n 
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+ Urfprung und Verbreitung bes Bauernkriegs von Schwaben _ 


3524 bis Zhüringen, wo er durd Thomas Münzer entflammt, 
aber durch die Schlacht bei Granfenhaufen geendigt ward, 
45. Mai 15235. — Die Frage: wie viel die Reformation zu 
bieſem Xufftande wirklich beitrug? iſt für die allgemeine 
Geſchichte lange nicht fo wichtig, als dies wie viel fie dazu 
beizutragen ſchien? weil ſich nach dieſem Schein die Folgen 
beſtimmten ; und wie hätte man dieſen vermeiden können? 


Berſuch einer Geſchichte des Deutſchen Bauerntriege von © 
Sartorius. Berlin. 1795. 8. 


| 5. Die Secularifation von Preußen, ba 
. dem Deutfchen Orden gehörte, gab ein Beiſpiel, das 
auch andere geiftliche Fürften nacahmen Tomnten. 
Wenn fhon Überhaupt die Beforgniffe fo groß waren, 
welde die Einziehung ber geiftlihen Güter — 
von den Deutfchen Fürften. faft durchgehende mit Unis 
eigennüsigfeit zu edich Zmeden verwendet — erregten, 
wie viel größer. mußten die feyn, welche. ber Berluft 
eined ganzen Landes in Rom, erwedte? 

‚Dee Hodmeifter Albrecht von Brandenburg macht 


fi zum erblichen Herzog von Preußen, jedoch als 
Waſall von Polen ;. 1525. - 


6 Diefe Vorfälle, nebft ben -harten Aeußerungen 
bes, feit dem Siege von Pavis fo uͤbermaͤchtigen, 
Kaiſers führten zu den erflen Verbindungen von 
beiden Seiten, mehrerer Fatholifcher Stände zu Defs 
fau, und der mächtigften proteftantifhen zu Torgau. 
Freilich folten die Bündniffe nah dem Sinne ber 
- Stifter immer nur. Schugbündniffe feyn, nicht aber 
einen Angriff zur Folge haben. Schwerlich hätte aber 
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doch , trotz aller Zwiſchenrorfuͤlle, die den Frieden er⸗ 


hielten, dieſer dauern koͤnnen, haͤtte man nicht in der 
Idee eines allgemeinen Concilii zur Beilegung 


bed Streits ein Mittel gefunden, bad zwar nicht mehr 


als ein Palliativ⸗, aber auch ald ſolches ein hoͤchſt wohl⸗ 
thatiges Mittel war. 


Das Beſtehen des Kaiſers auf die Ausführung des Worm⸗ 
ſer Edicts mußte fortdauernd die Spannung erhalten. Ver⸗ 
bindung zu Deſſau im Mai 1525, zwiſchen Chur: Mainz, 
Brandenburg 26.5 der Evängelifhen zu Zorgau ben 19. 
Mai 1526, zuerft zwifhen Heſſen und Churſachſen; ber Aus 
dere Stände beitraten. — Daß biefe Verbindungen eigentlich 
nicht mehr als ſchwankende Verabredungen waren, wirb Niemand 
wunbern,ber den Bang menfhliher Dinge kennt; wenn gleich 
die der neuen Partei dburd den rafhen Philipp von Befs 
fen mehr Reben erhielt; und felbft durch einen, durch- den 


Kanzler des Herzogs Georg von Sahfen, Dr. Pal, erreg⸗ 


ten , vielleicht blinden, Lärm aufgeſchreckt, bereits 1528 einen 
Beweis gab, daß fie Handeln konnte. Aber wie wäre man 
auf den KReihstagen mit bem Kaifer auseinander 
gefommen , hätte man nicht feit dem Reichstage zu 


Spener 1526 An dem freien Concilio einen Spielball 


gehabt ? 


7. Diefer Aufſchub der Entſcheidung fuͤhrte ſelbſt, 


m 


nach ben beiden nächften Reichötagen, bem zu Speyer, 


ber der neuen Partei ihren Namen, und dem zu Aug: 
burg, der ihr, nad Darlegung ihres Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes, den Beweis gab, daß durch Verſtaͤndi⸗ 
gung keine Uebereinkunft der Lehren moͤglich ſey, trotz 
der Drohungen des Kaiſers, und trotz ber neuen Vers 
bindung der Proteſtanten gu Schmalkalden, 
aber wieberholt unterflügt buch die drohende Tuͤr— 


n 


N 





‚gen Stand ihnen: fi fi ern, ſollte. 


641. Ye Lt Geſch.d. Fakt, Evi. Staerenſyſt. 


ken gefaht, einen Frieden girchen beiden’ Par⸗ 
teien herbei, der bis, zu einem Concilio ben, dama· 


Le 2 


Reichstag zu Speyer 15%, gegen deſſen Belhluß, ber. 
"der neuen Lehre die weitere Verbreitung — dem anwachſen⸗ 
den Strom das weitere Austreten — verbot, die Sryangelie 

fhen proteftirten 19. Apr., und deßhalb nahmals Pros 
teffanten hießen, — "Reichstag zu Augsburg und Weber 
gabe ber Augeburgifgen Gonfeffion 25. Jun. 1530. — 
"Der ihneh vom Kaifer gefegte "Termin konnte wohl eine 
andere Zolge haben, ‚als eine Verbindung wie die zu 


2 Shmaltalden dom 97. Gebr. 1531; wozu ‚die Wahl‘ Ber- 


‘ dinand’s zum Römiſchen "König ein neues Motiv war, 
Aber dennod Erneuerung der Unterbanblungen und Abſchluß 
des Nürnberger Interims-Friedens, W. Zul. 1532, 
Nur den damaligen Schmalkaldiſchen Bundesverwandten 
ward darin bis zum. Goncilio die Ruhe gefichert. 


% 


8. Ungeachtet diefed Friedens würde doch das 
Schwerdt wahrfcheinlich fon: bald gezogen worden ſeyn, 
wenn nieht theils Die innern Verhaͤltniſſe der. Parteien, theils 
eine Reihe Zwifchenvprfälle es verhindert hätten. "Pag 
nicht fhon in dem Frieden reihlicher Keim zum kuͤnfti⸗ 
gen’ Kriege?‘ Aber wer follte bie Verbuͤndeten angreis 
fen? Der Kaiſer? Ober bie.. Eatholifchen Stände? 


Oder beide?..— Nach abgewandter Türfengefahr. (f. 
‚oben ©, 53.) gaben die Wiedereinfegung des Herzogs 


1535 
bis 


1538 geſucht hatte, die Schmalkaldiſchen Verbuͤndeten in 


Ulrich von Wuͤrtemberg, der Wiedertaͤufer⸗Krieg in 
Muͤnſter, und die Unternehmung des Kaiſers gegen 
Tunis (ſ. oben ©. 54.) der Ableiter vors erſte ges 
nug; bis der dritte Krieg mit Franz I., der vergebens’ 


fein 
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fein Jutereſſe zu ziehen, aber eben dadurch auch Karl'n 

nöthigte, dieſe zu fchonen, einen neuen Aufſchub zur 

natürlichen Folge hatte, 6 

Benn die Wiebereinfegung bes Herzogs ulrich von Wür- 

temberg mit gewaffneter Hand durch Philipp von Heſſen 1534 
bie Erbitterung vermehrte ‚ fo verftärkte fie dagegen nit nur 
die proteftantifhe Partei, der Ulrich anhing, fondern gab ihr 
auch Anſehen. Reich ber MWiebertäufer in Münſter 
1531, unter Joh. von Leiden, 'bi8 zur Eroberung der 
Stadt den 24, Juni 15535, eine nit weniger merkwärdige 
pſychologiſche als yolitifche Erſcheinung. — —* Erneuerung und . 
Bergrößerung des Schmalkalder Bunbes auf zehn Zahre, 10, 
Jul. 1536. Erſt jegt erhielt er duch die Beſtimmung der 
Ztuppen s Contingente eine feſtere Form, aber auch ein dro⸗ 
benberes Anfehen, 


‘ 


9. Auch nach dem wieberhergeftellten Frieden mit 
Frankreich erklären es die mancherlei Werlegenheiten 1538 
und andere Enfwürfe des Kaiferd zur genüge, wes⸗ 
halb Er nicht losſchlagen Eonnte, wäre ed auch fin - 
Wunfch gewefen; vielweniger aber noch die Berbünde: 
ten, bie nie anders als vertheidigungsweiſe verfahren 
wollten, Aber wachfen mußte bie Spannung nicht nur 
durch wehrere Beine Zwiſchenvorfaͤlle, fondern auch 
weil burch die wirklichen Verſuche zur Zufammenberus 
fung eined Goncilii, das aber nicht einmal dem Kais 
fer, viel weniger ben Protcftanten genuͤge thun konn⸗ 
te, das biöherige Palliativ = Mittel des Friedens mi 
licher wurde; und die befländigen Beſchwerden ber pros 
teftantifchen Stände. über die Parteilichkeit des Reichs— 
Kammergerichtd gegen fie eine. nie verfiegende Quelle 
des Grolls bildeten. 

Heeren's hiſt. Schrift. 8. ®. E 
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.. Berſuche bes Pabſtes Paul IIL ſeit 1536 ‚ ein Concilium 


nah Teinem Sinne in einer Stabt Italiens zu verfams _ 
meln. Durd fie warb in bem Geſandten bes Kaiſers, Vice⸗ 
Tanzlee Held, bem Urheber des heiligen Bundes zu 
Nürnberg 10. Jun. 1538, der Mann nad) Deutichlanb ges 
führt, ber vedlich dazu half, das Zeuer anzublafen. — Eins 
zeine Vorfälle: Befehdungen des Herzogs Heinrih von 
Braunſchweig duch bie Verbündeten 1540, und Vertrei⸗ 
bung aus feinem Lande 1592, — Verſuch des Ghurfärften 


Herrmann zu Edln zur Ginführung der Neformation, dr 


jedoch mit feiner Abſetzung enbigte 1583, 


10. So war ed alfo ein Zufammenfluß von Urſa⸗ 
hen, burd welche auf beiden Seiten die Spannung 


‚ erhalten, und doch, troß einzelner Ausbrüche, ein 


- 


allgemeiner Krieg verhindert ward, Die fchwerfte aller 
Fragen: ‚welche politifche Projekte in der Bruft von 
Karl’n bei diefen Religionshändeln reiften, und wie 
fie reiften? iſt von ben größten Hiſtorikern fo verfchie= 


den beantwortet worden, daß man den Kaifer entwe- 


ber für ben tiefften Politifer aller Zeiten erklären, ober 
auch dieſes Ungewifle in dem Mangel eines feften Plans 
bei ihm felbft fuchen muß; und biefe letztere Mei: 
nung möchte wohl die wahrfcheinlichfte feyn.. Karl's V. 
Deutfche Politif ging aus feinen Begriffen von ber 
Kaifermacht- hervor, Eben weil dief e unbeſtimmt, wa⸗ 


‚ ven, mußten ed auch ſeine Plane ſeyn; und am un- 
richtigſten urtheilt man, wenn man einzelne Aeuße⸗ 


rungen, bie ihm zuweilen, felbft auch wohl officiet, 
entfuhren, ald Beweife fefter Entwürfe anficht. Erſt 
feitdem in ben Schmalkalder Verbündeten eine 
bewaffnete Oppofition ihm’ gegenüber fland, bat: 


⸗ 
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ten feine. Ideen eine feftere Haltung; denn bieß ers 
ſchien ihm als Rebellion. Aber wie lange dauerte es 
nicht wieber, ehe die Verbiindeten eigentlid eine ſolche 
Oppoſition bildeten? — Ein gaͤnzlicher Umſturz der 
Deutſchen Verfaſſung war aber eine, dem ganzen Zeit: 
alter fo ftembe, Idee, daß fie ſchwerlich beftimmt ges _ 
faßt werben konnte; — bergleichen reifen nur in den 
Zeiten der gefchriebenen Conſtitutionen. Und wäre fie 
gefaßt, wie wäre fie auszuführen gewefen. Wo waren 
bie Mittel? Nie war wohl die Deutfche Nation weni: 
ger ‘zur Unterjochung reif; es waren noch die Zeiten, 
wo auch der Bürger bad Schwerdt trug und ſtehende 
Heere keine Feſſeln anlegen konnten. 

Reue Zwiſchenvorfälle durch den Kriegszug garrs gegen Al⸗ 
gier 15915 und den darauf folgenden vierten Krieg gegen 
Stanz L. 1592 — 15445 nachdem der Reihsabfhieb zu 
Regensburg, 29. Zul, 1541, und nicht weniger die aufs 
neue drohende Türkengefahr, nod den Frieden erhielten. : 


41. Endlicher Ausbruch bed Kriegs ‚ da durch den 1546 


Frieden zu Creſpy die Verbündeten ifolirt waren; 
und die vermeigerte Anerkennung bed zu Zridenf er: 
öffneten Concilii keinen Ausweg mehr übrig ließ. 
Nicht aber der ketzeriſchen Sekte, — wie gern ber 
Pabſt ed auch fo gewandt hätte, und im Vertrage 
mit Karl fo gewandt zu haben glaubte; — fonbern 
den Schmaltaldifchen VBerbündeten, als Srevlern ge: 
gegen die Faiferliche Autorität, galt der Krieg. Leider! 
kräntelte aber Ddiefer Bund an allen den Uebeln, wor 
m ein Bund nur kraͤnkeln kann; und ehe noch bie 

Rühlberger Schlacht den einen, und bie Zreus 
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loſigkeit zu Halte. den andern ;fChef - beffelben in 
die Gefangenſchaft ſtuͤrzten, ließ ſich die Zertruͤmme⸗ 
rung bed Bundes - mit großer Wabrſcheinlicheit vor⸗ 
ausſehen. 


Endliche Eröffnung des ſchon ſeit 1502 nach Trident aus⸗ 
geſchriebenen Concilii am 13. Dec. 1545, deſſen Form und 
erſte Beſchlüſſe ſchon die Annahme von. Seiten ber Proteſtan⸗ 
ten unmoglich machten. — Ausbruch des Kriegs ſeit dem 
Regensburger Reichstage, Juli 1516. Achtserklaͤrung der bei⸗ 
den Häupter am 20, Juli. Planlofe Führung 'des Kriegs in 
diefem Jahrz Trennung ber Verbündeten. — Schlacht bei 
Muhlberg, und Gefangenſchaft des Shurfärften vor Sadfen - 
Johann Friedrich' den 24. April 1547. — Uebertras 
gung ber Chur an den Herzog Moritz von Badı- 
fen. Febr. 1548. — Xrgliftige Gefangennehmung bed Lands 
grafen Philipp von Heffen zu Halle den 19, Iun, 1517. 


[ 


12. Nach diefer Hänzlichen Berträmmerung be 
Bundes fland es ganz im Belieben bed Kaiſers, wel: 
en Gebrauh er davon machen wollte. Aber auch. 
jegt waren ed nicht Eroberungs-, fondern GBereini⸗ 
gungs- — d. i. nach dem Geiſte jener Zeit — Conci⸗ 
lienentwuͤrfe, die ihn beſchaͤftigten; und war nicht das 
Interim, womit bie Theologen ihm die Sache ver: 
barben, an und für fi eine nothwendige Maßregel? 
Nur Ein Entwurf — eine Frucht des heranniahenden 
Alters — Scheint jest erft in ihm aufgefeimt zu feyn, 
die beiden Kronen, die er trug, auf feinen Sohn 
übergehn zu. feben. Grblichfeit" ‚der - Kaiferfrone blieb 
Dabei eine To entfernte Ausficht, daß fie faum das 
naͤchſte Motiv feyn konnte; wahrfcheinlih war 68 Die 
Ueberzeugung, daß im biefer Vereinigung Die Macht 
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des Häufed liege. Ein gluͤcliches Geſchick — was wa 
re unter Philipp H. aus Deutſchland geworden? — vers 
eitelte das unpolitiſche Projekt; aber für feinen Fehl; 
griff hat Karl härter: gebuͤßt, da er Ibie furchtharfte 
Eriſis feiner Zanzen' Regierung beſchleunigte. | 
Reichstag zu Augsburg, und Puhlicirung des Inte sim, ‘ 

als Korm bis zur tünftigen Entfcheidung des Goncilii, om: 
15, Mai 15485 und große darüber entftandene Bewegungen; 
die vielleicht mehr, ald ale andere den männlichen Geift der 
Nation bewiefen. Noch waren bie Zeiten, wo eine einzelne 


Stabt wie Magbebu vg ber ‚ganzen. Macht des Keiſers 
trotzen ·kounte. 


13. Wie wenig aber auch Karl eine Vernichtung 
ber Deutfchen Berfaffung wollte, fo verftanden doch 
freilich die Stände unter Faiferlicher Autorität nicht ges 
rade alles Dad, wag Er darunter verſtand. Und body 
hätten fie fih wohl darin gefuͤgt, wäre nicht Einer 
unter ihnen-gewejen, den Karl nach langer Bekannt⸗ 
ſchaft doch zu wenig kannte, weil er- wohl zu berech⸗ 
nen wußte, was Politik, aber nicht was Charakter 
vermag. Det kuͤhne Entwurf von Morig, erzeugt 
durch die Auftritte. zu Halle, ging zunaͤchſt aus die _ 
fem hervor; aber wenn ihn gleich bad Herz gebahr, 
ſo leitete ihn doch der Kopf. Waͤre auch das Reſul⸗ 
tat weniger glaͤnzend geweſen, nie koͤnnte die Geſchichte 
doch in ihm den Mann verkennen, ber ſich uͤber fein 
Zeitalter erhob, Sein Schwerdt verfchaffte Deutfchland 
mit Einem ‚Streich, was alle Goncilien ihm nicht hät- 
ten verfchaffen Binnen. Aber feine Verbindung mit 
Frankreich zeigte auch biefer Macht, wie ſie bie 
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Streitigkeiten sroffchen bem Haupt. und den Gllebern 
des Reichs für ſich nuten koͤnne. War auch, Erhaltung 
ber Deutfhen Freiheit Frankreichs Intereſſe, ſo fand 
man ed bamit doch nicht ‚im Widerſpruch, ſich auf 

Koſten des Deutſchen Reiche. au vergroͤßern. * 


Entwurf des Churfürſten, durch einen ueb erfall ben Kal⸗ 
‚fer zur Sicherung bes Religionszuſtandes und zur Vefreiung 
feines Schwiegervaters Philipp zu nöthigen; vorbereitet durch 
. bie ihm übertragene Ausführung der Acht gegen bad flolze 
Magdeburg, _ Belagerung und Gapitulation ber Stadt, 5. 
Nov, 1551, — “ Geheime Verbindung mit Heintig U. von 
Fraͤnkreich zu Friedewalde den 5. Oct. 1561. Ausbruch 
und raſcher Gang des Kriegs, März bis Juli 1552, wodurch 
zugleich das Concilium zerſprengt wird. Der Kaiſer ſieht ſi ch 
zum Paſſauer Vertrage genöthigt, 2. Aug. 1552, Bes 
dingungen: 1. Befreiung der gefangenen Fürften, und Res 
‚ flitution Philipp's von Heſſen. 2. Völlige Religionsfreiheit 
ber Proteftanten,, fowohl von Seiten bes Kaiferd als ber Tas 
tholiſchen Stände, 3. Künftige Beftätigung auf einem binnen 
ſechs Monaten zu haltenden NReihstage, jedody ohne dag ihm 
etwas derogirt werben dürfe. Snthielt alfo der Paſſauer Ver⸗ 
trag aud nur die Präliminarien, fo.warb bo der Defis 
nitivfrieden dadurch ſchon im voraus geſichert; doch ſollte ſein 
Urheber ihn nicht mehr erleben, der ſchon im nächſten Jahre, 
im Kampf mit bem Friedensftörer Markgraf Albreht von 
Culmbach, bei Girvenspaufen ben 9, Jul, 1553 feinen 
Tod fand. 


14. Indem aber Moritz den Paſſauer Vertrag oh⸗ 
ne ſeinen Verbuͤndeten Heinrich II. geſchloſſen hatte, 
ber unterdeß in Lothringen eingefallen war, feste 
Frankreich den Krieg fort; und endigte ihn, da 
Karl mehr feinen Haß als die Klugheit zu Rathe zog, 
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auf Koſten des Deutſchen Reichs, zu deſſen Beichliger 
es ſich doch erklaͤrt hatte. 

@inbrud, Heinrich's DL ih Lothringen, und Beſetung 
von Med, Toul und Verdun, im April 1552; Belbzug 
von Karl im Herb 1552, und „vergebliche Belageru ng. 
von weg, bad Franz‘ von Buife glücklich vertheibigt. 
Der Krieg dauert in. den beiden nächſten Jahren fowohl an 
ben Brenzen der Rieberfande, als in Italien fort, (mo ſich 
Siena in Zeanzöfiihen Schutz begeben hatte, zuletzt ſich aber. 
ben 21. April 1555 dem Kaifer ergeben mußte;) doch ohne 
große Schlachten, wiewohl im Ganzen glädtih für Frankreich, 
bie der fünfjährige Waffenflilftand zu Vaucelles den 6. 
Gebr. 158 Frankreih im Beſitz ſowohl der in eothringen als 
in Piemont eingenommenen Pläge lie, 


415. Somohl biefer Krieg ald andere Hinderniffe - 
hatten bie Haltung des Neichötagd zum Abſchluß des 
Religionsfriedens aufgefchoben, der endlich zu Augs⸗ 
burg fich verfammelte. Erſt nad einer Verhandlung 
von ſechs Monaten — man empfand ed, Daß Morig 1555 
nicht mehr lebte — kam ber endliche Religionsfrie 21. 
de zu Stande, . ber zwar ‚beiden Parteien. den Ruhe Spt 
fand ficherte, und die bis zum Paffauer Vertrage ein- 
gezogenen geiftlichen Güter ihren Beſitzern ließ; aber 
auch im der Beſchraͤnkung auf die A. C. Verwandten, 
und in dem Beservato ecglesiastico, einen doppelten 
Keim zu kuͤnſtigem Streit legte. 


Das Reservatum ecclesiasticum betraf die Frage: ob die 
künftige Freiſtellung der Religion ſich nur auf die weltlichen, 
oder aud auf die geiftlihen Stände ansdehnen ſollte? welches 
letztere bie Proteftanten durhaus verlangtenz aber die Katho⸗ 
liten weber zugeben wollten, noch auch konnten. 


r 
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16. Nach dieſem Frieden führte Karl V. ben 


"ange, gefaßten Entſchluß aus, den Unbeftändigkeit des 


Glüuͤcks und ſchwaͤchliche Geſundheit zur Reife brachten, 


N‘ 


feine Kronen niederzulegen; ohne feine Lieblinge: 
Idee, ihre fortdauernde Vereinigung, ind Werk fegen 
zu koͤnnen. Sie wurben von jekt an getheilt, da 
bie Spanijche mit der Herrfchaft der Niederlande feinen 
einzigen Sohn Philipp IL. zu Theil wurde; auf dem 
Kaiferthron ihm aber fein Bruder, der Römijche Koͤ— 
nig Ferdinand J., folgte, 
uebergabe ber Niederlande und der Sponifhe? Monardie 
an. Philipp UI. zu Brüſſel; jener ben 25. Oct. 15545 der 
Spanifhen Monardie den 16. San. 1556. Die Niederlegung 
ber Kaiſerkrone erfolgte erft am 97, Aug. 1.56. — Karl 


ftard im Kloſter St, Zuft in Eſtremadura, wohin er ſich aus 
rückzog, bereits den 21, Sept, 1558. 


17. Am Ende .diefes Beitraumd hatte die Neforz 
mation ſchon im Ganzen den Umfang erreicht, ben. 
fie nahmald behalten ſollte. Die neue Lehre, nicht 
eine Religion der Phantafie, fondern des Berflandes, 
mußte viel leichter Eingang finden unter den Völkern 
bes Nordens, ald denen des Südens, denn weit mehr 
alö die Maßregeln der Regierungen entſchied bier der 
Eharafter ber Nationen. Auch ihre polltifhen Foſ— 


‚gen befohräntten fi) daher nicht mehr bloß auf Deutfdy 


land, fondern verbreiteten fich über einen großen Theil 
von Europa. - Aber wie wictig fie auch für den in⸗ 
nern Zuſtand jedes dieſer Laͤnder fuͤr Gegenwart und 
Zukunft war, ſo konnte ſie doch noch bisher nicht die 
Trjebfeder der allgemeinen Politik ſeyn, da die beiden 


- 
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rivaliſirenden Hauptmaͤchte des Continents darin Rbers 


eintamen, fie zu vermerfen. Nur. die Wirkungen 


mußten fich aber von felbft entwideln,- daß a. in, pro⸗ 
teftantifchen wie in Fatholifchen Staaten. Religion weit 
mehr bie Baſis der Verfaffung warb, als fie es bis— 


her gewefen war; und daß b. in. den proteſtantiſchen 


Staaten dur die Aufhebung des Nerud mit Rom, — 
auch in einigen durch Einziehung ber Kirhengüter- — 
die Macht der Fuͤrſten Zuwachs erhielt. Aber was war 
dieß gegen bie noch nicht zu berechnenden entferhten 


Solgen ‚ welche ber neue Umſ chwung erwarten leß⸗ 


den ſie dem menſchlichen Geiſte gegeben hatte? 


18. Fuͤr das Deutfche Reich war fie. bereits 
und blieb fie freilich. das Princip ber Spaltung 5: aber 
auch dad des politifhen Lebens. Sie hatte zwar 


in bemfelben Feine. eigentliche: politifche Revolution bes’ 


wuͤrkt; — fo lange die religiöfen Ideen ſteis im Wora 
grunde, bie. pofitifchen nur im Hintergrunde fanden, 
war Died nicht zu fuͤrchten; — aber fie hatte die Fürs 
fien zu Anftrengungen genöthigt, wodurch fie ſich erft 
als Fuͤrſten fühlten; und die einmal aufgeregte Kraft 
fonnte bei der bauernben ‚Spaltung nicht wieder erfler: 


ben. Seitdem aber von nun an die Reformation bie - 
große Spannfeder ber Politi warb, mußte aud das 
Deutfche Reich weit mehr als wahrer Mittelpunkt des . 


Buropäifhen Staatenſyſtems betrachtet werden, weil 


ver Beſtand des Proteſtantismus in ihm ald entfcheis 


vend für das Übrige Europa angefehen ward. 


3 


"TEL Wen J. Th. Geſch. d. ſubl. Eur. Staatenſpyſt. 
Vin Cade dieles Beitkaums :herefäte die peotifiantifäe dehre 


- In ben ſämmtlichen Sächſfiſchen, Branbenburgiſchen, Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Heſſiſchen, Medlenburgiſchen, Holſteiniſchen und 
einigen kleinern Staaten im Norden; im, Süden in der Pialz, 


*Babden und Würtemberg; ſo wie in den. meiflen bedeutenden . 
Keichsſtädten. — Die ſchon feit 1525 dus den Abendmahls⸗ 
ſtreit entſtandene traurige’ Spaltung zwiſchen den Proteſtanten 


ſelbſt konnte noch von keinen bedeutenden politiſchen Folgen 


ſeyn, ſo lange ſich noch keiner der mãchtigern Deipeftände zur 
reformirten Lehre befannte, 


419. Außer Deutfhland war in den nordi⸗ 


ſchen ‚Reihen (f. unten), ſo wie in den größern 
Theile der Schweiz unb in Genf, bie neue, Lehre 
bereitö herrfchendb geworben; in England lag fie nod) 
im Kampfe; in Sranfreih und den Niederlanden, fo 


wie in Böhmen, Ungarn und Polen, fand fie Ein: 


gang, ohne daß ihre.fünftigen Folgen fich ſchon berech⸗ 
nen liegen. Wo fie aber herrfchend wurde, gefhah 
es nicht ohne wichtige Modifikationen nicht nur in den 
Lehren, fondern auch in den außern Formen ber Kirche, 


v 


In England Trennung vom Nömifchen Stuhl, aber nicht 
von der alten Lehre, unter Heinrich VIIL5 der Supremat 
der Kirche wird duch eine Parlamentsafte im Rov. 1534 
auf den König Übertragen. Unter Eduard VI. 1547-1553 
Einführung der proteftantifhen Lehre, jedoch mit Beibehal— 
tung ber bifhöflihen Hierardie, als vom König abs 


| bängig. Die MWiteberherfiellung der päbftlid,en Herrſchaft 


unter Maria 1555 —1558, ward bald durch Glifaberg 
vereitelt, 

n Sch ottland Verbreitung der reformirten Lehre, ſchor 
ſeit 1525, beſonders aachmals durch Joh. Knox, den Schü 
ler Calvin's; aber noch im Kampfe mit der Regierung uns 
der Römifchen Hierarchie. 
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Leben ve ien Reformators Jotzann Knor, mit ind 
Abriffe der Schottifchen Reformationsgeſchichte von S. Thomas 
Mgrie; überlegt, und ip Auszug gebracht von ii G. Klane, 
‚SplÜngen,. 1817, 8, 9 


re we Entſtehung der’ gefermation, uch 
ig von Luther/iſchon 1518 durch Iwi.ngti (+ 11. Dieb, 1531 
Hei: Cappel mi Itiſſen gegen die Katholiken,) in Zürich, 


Schnelle Vatbreitung; beveits 1528 hatten bie Gantons '3ds 


rich, Bed, Baſel, Appenzelt Glarus und Schafhauſen ſie 

ganz ‚oder auögtentheils angenommen, Durcqh den unglücklichen 

Abendmahisr® ‚.frit 1575, Treunung von den X, ©, Vers 

wanbten ‚,’ und &ntflehung ber reformirten Partei, bie 
aber body ihre: volle Ausbildung erſt: 


In Genf durch Calvin 1535 — 1561 erhielt. Grohe 


ſtets fortdauernde und felbft wachſende Wichtigkeit diefer Stadt 
für Europa, als eines Gentralpuntts religiöfer,; politiſcher 
und wiffenfchoftliher, Ideen; und zugleich ſeit ihrer Befrei⸗ 
ung von Savoyen, und ber Verjagung ihres Biſchofs 1533, 
des praftifhen Republilanismus. Ausbildung der reformirten 
Kirchenform und Kirchendiſciplin. — Durd die auf Galvin’s 
Betrieb 1539 gefliftete Univerfität wird Genf durch -ihn und 
Beza für diefe Gonfeffion die erfte hohe Schule der Theolo⸗ 


gie, und damals big einzige , wo Franzoͤſiſche Sprache 


derrſchte. 


— 


20. Z3u. den Folgen der Reformation gehoͤrt — 
wenn. auch nicht: zunaͤchſt ihrem Urſprunge, doch ihrer 
praktiſchen Wirkſamkeit nach, — die waͤhrend derſel⸗ 
ben ſich bildende Geſellſchaft Jeſu. Der Zweck 
dieſer Geſellſchaft war und blieb Herrſchaft uͤber die 
öffentliche Meinung; um als Stüuͤtze des Papſtthums 
(d. i. der hoͤchſten paͤbſtlichen Autoritaͤt) dem Proteſtan⸗ 
tismus (d. i. der Freiheit der Vernunft), entgegenzu⸗ 


wirken. Ohne Zweifel war dieſes am erſten durch eine 


. 


F I. de Y. ni Se, d. in. Car, Staatenfuft, 


> weit, iifaffetibe geſellſchaftliche Verbindung möglich. 


| Aue Mittel mochten ihr vielleicht. Dazu recht ſeyn; ‚aber 
welche Mittel anwendbar waren, mußten. .bie :Beits 
umftände beſtimmen. Infofern mußte alfo bie Ge 
ſellſchaft mit dem Zeitalter fortgehen, und ſich ausbil⸗ 
den und umbilden; aber,’ von ihrem Hauptzweck ge - 
feſſelt, konnte fie es nur bis auf einen gewiffen 
Punkt. Es ‚lag in ihrer Natur, daß fie einſt entwe⸗ 
‚ber allmaͤchtig werben, ober- vernichtet wer: 
ben mußte; das Erfte, wenn fie den Proteſtantismus 
vernichtetes; bad Andere, wenn ber Proteſtantismus 
Cim obigen Sinn) den Sieg errang; denn kein Fries 
be oder auh nur Waffenftiliftand war hier denkbar. 
Aber ehe-fie zu Einem jener Ziele Fam, hatte fie eine 
große Laufbahn zuruͤckzulegen. Darf alfo die Länge 
und der Umfang ihrer Thätigkeit befremben? Auͤch die, 
. Einmifchung in die Politik war an fih nur Mit- 
tel zu. jenem- Zweck; ein zwar nothwendiges, aber für 
fie ſelbſt. gefährliche Mittel, weil Conflicte mit ben’ 
Regierungen unvermeidlich waren, fobald fle die Herr: 
[haft uͤber die öffentliche Meinung verlor, der auch die 
Fürften unterworfen find. Durch alle chriftlichen Laͤn— 
Der, theils fichtbar, theits unfichtbar verbreitet, warb 
fie ein Band, dad das Ganze des Europäifhen Staa: 
tenſyſtems umfchlang; wirffam nicht bloß für das Ein: 
zelne, fondern für dad Ganze. Was fie, und wie | 
viel fie jedesmal wirkte, iſt ſchwer, oft unmöglich zu 
-beflimmen; aber wie fie wirkte, ergiebt ſich ber 
Hauptſache nach aus ihrer Organifatiom - 





* 
‘ 


B, 2 Gef. "Rifeemaple: 117: 1588. 77 


—2 


Stiftung der Geſellſchaft durch ben zifterlihen Schwarmer 
. Senatius Loypla,.. zuerfi: als Privatverbindung 15345 
vom Pabſt Poul III. beftätigt 1530; und fehr erweitert 1513 
und 1539, Schnelles Aufbtühen, begünſtigt durch den Geiſt 
des Zeitalters, trog mannigfaltigen Widerſtandes. Schon 


Beim Tode des Stifters 1556- ‚umfäßte fie bas weitlihe Eu⸗ 


zopa, in 9 Provinzen; (1 in Portugal, 3 in Spanien, 1 in 
Frankreich, 2 in Deutſchland und den Niederlanden, und 2 in. 
Stalien;) fo wie durd bie Miſſi onen die andern Welttheile in 
3 Provinzen, (Braſilien, Aethiopien und Indien). — Eis 
genthümliche äußere Formen: nicht als Orden von der 
Welt getrennt, fpndern als Geſellſchaft ſich ihr anſchlie⸗ 
ßend, ja ſelbſt zum Theil mit ihr verſchmolzen, ohne body: je 
fih in ide verlieren zu können. Collegien und Seminarien, 
aber keine Klöſter; Ordenskleidung, aber Feine Möndyskteis 
dung, Innere Drganifation: in Unfehung a. ber Res 
sierung, Princip des abfoluteften Defpotismus ; ‚ und bes 
durchaus blinden und leidenden Gehorſams; unmittelbar flies 
end aus dem Zweck des Inftituts, Oberhaupt ber Geſeil⸗ 


Schaft der General (praepositus generalis), von Niemand abs 
haängig als vom Pabſt; feine Reſidenz in Kom. Schon Teit 


Lainez (1558 — 1564) unumfchränktefter Gebieter, im afleis 


nigen Beſitz det ganzen ausübenden,, und bald auch _ unges. 


x 


achtet ber Generals und. Provincialcongregationen — ber ge⸗ 
feggebenden Macht, von dem Alles und an den Alles kommt. 
Affiftenten — Provinciale — Rektoren; (Räthe, Gouverneurs 
und Untergouverneurs). Selbſt die Abhängigkeit vom Pabſt- 
konnte nicht drückend ſeyn, ba Beider Interefle Eins war; 
und die Art wie zu würken war, ſtets dem General über⸗ 


-Iaffen blieb, b. In Anſehung ber Claſſen der Mitglieder: 


Novizen — Scholaftıler und Coadjutoren, (jene Ges 
hülfen beim Unterriht , biefe Bei der Seelforge) — Profe fs 
fen, Art der Rekrutirung und Grundfäge; beſonders In der 


- großen Beſchränkung der Zahl derjenigen Profeffen, ober eis 


gentlichſten Jeſuiten, die das vierte Gelübde, ber Obedienz 
gegen den Pabſt, geleiſtet hatten; und aus denen allein bie 
hohern Stellen bejegt wurden, — Aber außer biefen noch 


eine Elaſſe ber Affil iirten, oder geheimen Jeſuiten ohne 


—8 


78 L —* L Rh. Seſch — Eur Sioateuſyſt. 


HMrenetlenang: aber nicht fetten mit Sternen ober Biſchofs⸗ 
müden. cs Hauptmittel ihrer Wirkſamkeit: Miffionenz 
Beichtſtühle; beſonders an Höfen; Jugendunterricht 
In niedern und höhern Lehranſtalten. So umfaßte fie mit 
"ber gegenwärtigen zugleich ſtets bie Fünftige Generation. — 
Ein Inſtitut, deffen Zweck Unterbrüdung aller freien Geiſtes⸗ 
entwickelung ift, ift an fich Höfe, Das Gute, was es für 
Verbreitung ber Religion und für einzelne MWiffenfhaften ges . 
than bat, wird deßhalb nicht verkannt; allein ber politifche 
diſtoriter hat des Guten leider! am wenigften zu vühmen, 
Die Geſchichte des Ordens, wie fie feyn follte, d. i. aus 
feinem Standpunkte gefaßt, bleibt noch immer ein Stoff für 
einen künftigen Hiſtoriker. Zrefflihe Vorarbeiten dazu 
. in dem Xrtilel: Jeſuiten, Allg. Deutſche Encyklopädie 
Bd. XV. im Anhang (von Spirtier. Auch befonders abs 
gedruckt; Leipzig. 1817. 8.). 
Geſchichte der Zefuiten in Baiern, von Karl geinrich Ritter 
von Lang. Nürnberg. 1819. 8. Ganz aus archivaliſchen 
Nachrichten. Aber voran ein allgemeiner Theil, die 
innere Organifation der Geſellſchaft barftellend. Kritiſch und 
unparteiiſch. . 
Unter ben größern Werken verbient Erwähnung: 


Augenleine Geſchichte ber Zefuiten von dem Urſprunge ihres 
Ordens bis auf gegenwärtige Zeit; von P. Ph. Wolff. 
4 Bde, 2te Ausgabe, Leipzig. 1803. 8. Außerdem: Schroͤckh 
Kirchengeſchichte ſeit der Reformation, Bd. 3, der letzte Abs 


ſchnitt. Sehr ſchaͤtbar. 


21. Die Politik erhielt in dieſem Zeitraum im 
Ganzen ein eblered Anfehen, wie Hein fie auch manch⸗ 
mal im Einzelnen erfcheint, Es waren größere und 
feftere Zwecke, bie man verfolgte; ed waren eblere 
Motive, die dazu trieben; ed leiteten fie, wenn auch 
nicht fchlauere Köpfe als vorher, doch größere Chas 
raktere. Der Einfluß,ber Iheologen, bei ben Pro⸗ 
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teſtanten faft noch größer als bei dan Katholilen, war 
oft ein Uebel; allein damals trug er nie dazu bei, 


bad Kriegsfeuer anzublaſen; oͤfter aber bie ſchon auf 
lobernde Flamme zu ‚dämpfen. 


22. Die Stadtswirtbfhaft m machte, ungeach⸗ 
tet der groͤßern Beduͤrfniſſe, doch keine wefentliche , 
Sortfchritte. Neue Auflagen, nicht ohne Widerſpruch 
der Stände, und koſtbare Anleihen in den reichen Han- 
delsſtaͤdten, blieben die Mittel, jene zu flillen. Kei⸗ 
ner ber Fürften, Feiner ihrer Räthe widmete ihr weis 
tere. Aufmerffamleit, als gerade der Augenblid erfor: 
derte. Wie ließ fich auch dergleichen erwarten, in 
einem Zeitpunkte, wo die Religion bie allgemeine Aufs 
merkſamkeit auf fi zog? Aber die, jebt aus Ames 
rika nach Spanien ſtroͤmenden Schäße befefligten den 
Bahn, daß der Reichthum eines Landes von ber Maſſe 
feines Goldes, oder Silberd abhange. Und doch ward 
Spanien nicht reich; und Karl V. blieb arm, wenn 
derjenige fo heißt, der faft immer weniger hat, als 
er braucht. \ 


23. Etwas größere Fortfchritte machte bie Krieg: 
kunſt. Der ftetd erneuerte Kampf zwifchen Karl und 
Franz, wenn auch feiner von beiden eigentlich großer 
Seloherr war, mußte boch nothwendig zu neuen Ein- 
richtungen führen. Unter diefen fieht die Errihtung 
eines regelmäßigen Fußvolks, Dad wahre Fun⸗ 
dament aller Kriegskunſt, oben an. Aber die Legio— 
nen von n Branz waren bach mehr eine Miliʒ als ſte⸗ 
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"henbe, Srippem und. auch Dad furchtbare kaiſerliche 


Fußvolk beſtand, aus. Banden. von Soͤldnern, auf un 
beftimmte Zeit gedungen. Wie verfchieden waren. beide 


nicht auch in Rüftung und Difeiplin von ber fpätern 


Infanterie? An höhere Taktik Eonnte aber nicht zu 
denken .fepn, -fo lange bei den tiefen Stellungen alle 
‚leichtere Bewegungen unmöglich blieben. 





III. Geſchichte des Colonialweſens in dieſem Zeitraum. 


Zu den oben S. 34. angeführten Schriften kommen hier 
noch beſonders für das Spaniſche Amerika: 

Antonıo os HexmnkERa, Decades o historia general de los 

hechos de los 'Castellanos en las islas y tierra firma del 

_ mar oceano, en quatro decadas desde cl anno 1492. ha- 

sta el de 1554. Madrid, 1801 —1615. 4 Voll. fol. — Die 

‚befte Anögabe mit Kortfegungen . Madrid. 1738-30, 5'Voll. fol, - 


. Historia del nuevo mundo da Juan, Barrısta Mtexoz, Ma»- 


drid. 1793. 4. Mur der erfte Band’ ift erfchienen, 


Saggio di storia Americana naturale, divile e sacra, de 
regni e deHe- prövincie Spagnuole di terra -firma nella 
America meridionale, dell’ Abbate Fırırro SaLvanore Gu- 

» Roma. 1780. AVoll. & — Der politifche Abſchnitt genügt 
am wenigſten. 

Auroxio pe UcroA relacion historica del viage a la Ame- 
rica meridional. Madrid. 1748. 2 Voll 4. $ranzöfifd 1751, 
Die befte Beſchreibung jener Provinzen. ; 

Die Hauptquelle für die innere Berwaltang -biefer 
Lander ſind aber die Geſetze und Verordnungen der Könige, 
. welche 
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welche die Spanifde Regierung felbft hat fonmein und belannt | 
machen laflen: | 


Recopilacion de las leyes de los Reyact de las Indias; man- 
dadas imprixhir y publicar por la Magestad Catolica del . 
Rey D. Carlos IL, nuestro Sennor. Tercera' Edicion, 
Madrid. 1774. 4 Voll. fol. Die nad) den Segenftänden ſehr 

wohl geordnete Sammlung fängt an mit 1509, und geht bis 


zum Anfang-der Regierung von Karl II. Der Alte Band entse 


haͤlt auch ein ſehr vollſtändiges Inhaltsverzeichniß. 


1. Spanier und Portugieſen bleiben auch in die. 
fem Zeitraum bie -einzigen, welche ienfeit bed Dreans 
herrfchenz und da fie fo lange ohne Nebenbuhler 
blieben, befefligte fih eben dadurch am meiften ber 
Anfprud auf ausſchließenden Beſitz ber entdedten 
Länder fowohl als der Meere. Uber die Fortfchritte 


von beiden find fich fehr ungleich. Wenn das Portus - 


gieſiſche Colonialfyftem ſchon am Ende ded vorigen 
Zeitraums faft vollendet daſtand, fo wurbe bagegen das 
unermeßliche Gebäude bed Spanlfchen erſt in dem ges 
genwärtigen aufgerichtet und eingerichtet, 


2, Umfang ber Spanifchen Befigungen auf bem 
Gontinent von Amerika, durch bie Eroberung von 
Merico, (Neus Spanien), Peru, ber Zierra 
firma und Neu: Sranada, Aber zwifchen bem, 
was Spanifche Befisung hieß, und Spaniſche Bes 
figung war, blieb noch ein großer Unterſchied. Die 
ſchon gebildeten, in Städten und Flecken ang.feflenen, 
Mexicaner und Peruaner konnte man bald zu Unters 
thanen machen; aber, welche verlcan ließ fig über 

deerens hiſt. Saite © BD 3} 


y 
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die zahlloſen Volkerſchaften ausuͤben, die als Jaͤger in 
"den ungeheuern Wäldern und Ebenen umherirrten, 


wenn man ſie nicht civiliſirte, d. i. ſie bekehrte? 


So ward alſo von ſelbſt in dem Innern jener Laͤn⸗ 
der Spanifhe Hbergewalt an. die Miffionen ge 


knuͤpft; und das Kreuz drang hier doch endlich weiter 
vor, als dad Schwerdt; konnte es auch gleich nicht 
fo raſch vordringen. | 

Groberung von Merico 1519— 1521. durch Franz Sr 


tes, bis zur Binnahme ber Hauptflabt nicht ohne heftigen. 
Kampf. — Groberung von Peru, Quito und Chili, 


verſucht ſeit 1525, ausgeführt 1529 — 1535 buch Franz 


Pizarro und feine Gefährten und Brüder. Groberung von, 
Zierra firma, befonders feit 1532, und von Neu s Gras 
nada ſeit 1536. Mehrere -andere Länder wurden in dieſem 


Zeitraum zwar ſchon entbedt, aber noch nidt eingenommen, 


3. Diefe eroberten Länder wurden Provinzen 


| bed Mutterlanded, und blieben es. Viel trug 


dazu allerdings die Verfaſſung bei, die man ihnen 


gab; — und ſelten hatte wohl die Politik eine ſchwe⸗ 


rere Aufgabe zu loͤſen; — aber haͤtte nicht der Na⸗ 
tionalgeift fie unterſtuͤzt, ed möchte doch wohl Als 
les vergeblich gewefen feyn. Ihre Verfaffung bil 
bete fich zwar erft allmählig, aber doch nach ihrer gans . 
zen Grundlage fhon in dieſ em Zeitraum aus. Wie 
gewöhnlich copirte.man, fo weit ed anging, die Vers 
faffung des Mutterſtaats; aber freilich konnte ienfeit 


des Oceans nicht Alles werden, wie ed zu Haufe war. 
. Hier warb die ganze Verwaltung einem höchften 


bloß vom Könige abhängigen Gollegio, dem Rath 








B. 3. Ste d. Cotta 1517- 1555. 83 


von Indien (Consejo Real y supremo de Indias), 
in Madrit Übertragen, (bem in Handelsſachen ein 
Handlungs: und Gerichtshof (Audienzia real 
.de la Contratacion) in Sevilla untergeorbnet ward); 
und eben dadurch eine feflere Colonialpolitik, wie 
bei irgend einer andern Nation, gegruͤndet. Dort 


wurden Vicek dnige (Virreyes) als Stellvertreter 


des Monarchen ernannt; fuͤr die Juſtiz aber wurden 


die Audiencias als hoͤchſte inländifche Tribunale, 
und zugleich zum Rath fuͤr die Vicekoͤnige in Regie⸗ 


rungsſachen, errichtet; die Staͤdte waͤhlten ſich ihre 


Cabildos, oder Municipalitaͤten. 


Hauptgrundlagen der ganzen Verfaſſung die Verordnungen 


von Karl V. (leyes nuevas) vom Jahr 1542, Errichtung bes “. 


Raths von Indien fon 15115 allein feine volle Ausbils 
dung erhielt er erſt 1592. Ernennung zweier Vicekoͤnige, 
zuerft in Mexico 1540, und in Peru 15425 als Chefs ber 
ganzen Civil» und Militärverwaltung, benen almählig mehs 
rere SBobernabores und Gapitanes untergeordnet wurs 


ben. Errichtung zweier Aubiencias zu Mexico und Lima 
4542, unter bem Vorſit ber Wicekönige, (jedoch ohne Stimme - 


bei Juſtizſachen 3) deren Zahl nachmals auf zehn, To wie der. 
Bicekönige auf -vier vermehrt if. Bon den Aubiencias als 
Gerichtshöfen findet noch bie Appellation an ben Rath von 
Indien ſtatt. 


4. Dieſe politiſchen Einrichtungen ſetzten auch die 


Anlagen von Städten (Ciudades, Villas und Lu- 


gares) voraus. Zwar fand man deren fehon in dem 

eigentlichen Merico und in Peru; nicht aber in ben 

andern Ländern; und auch felbft dort nicht immer ba, 

wo bie neuen Herrfcher ihrer bedurften. ' Die zuerft 
’ 2 
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angelegten Plaͤtze waren Häfen und Kuͤſtenſtaͤdte art den 


Ufern des Golfs von Mexico; und’aud bald an des 
nen ded ſtillen Oceans. Erſt fpäter und allniählig ents 


ftanden die Orte im Innern. 


Die Städte on. ben Küften — anfangs gewöhnlich aus 
einer Kirche und einigen Häufern beſtehend — waren zugleich 
Häfen und Belagungspläge. Die erſte war Cumang, geftiftet 


1520, auf welde die wictigen Häfen Porto Bello .und Gars , 


thagena feif 1532, Valencia 1555, Garaccas 1567, und frü- 
ber ſchon Vera Crux, bie erfte Niederlaſſung in Mexico, 
folgten. An der Küfte bes ſtillen Oceans in Mexico Acapulco, 
‚ in Darien Panama, in Peru Lima 1535, und in Chili Gons 
ception 35505 aud ber erſte, wiewohl mißlungene, Verſuch 
zur Anlage von Buenos Ayres am Plata>Strom bereits 1535. 


Die Stäbte im Innern bildeten ſich meiftens da, wo‘ 
. borher Bergwerke angelegt waren, — Die fpäter fi bilden⸗ 


den Miffionen beftehen in kleinen Ortfchaften längs den 
Ufern der Haupt⸗ und Nebenjtröme, in ben unermeßlichen 
Ebenen des Innern, aus bekehrten Sndiern unter der Aufs 
ſicht von Geiftlicgen errichtet,. 


ren bie, welche die Religion zwifchen dem Mutterlans 
be und den Golonieen hier knuͤpfte. Indem das Chris 
ſtenthum mit feinem ganzen Außern Apparat, ber 


- Hierarchie, den Klöftern, und bald auch ber Inquiſi⸗ 


tion, — aber auch mit ber daran gefnüpften wiffens 
fchaftlichen Eultur und den dazu gehörigen Inftituten — 


‚dahin Übertragen ward, bilbete fich hier mit dem po⸗ 


Yitifchen zugleich ein kirchlicher Staat, ber ganz 


ben Königen , nicht ben Paͤbſten, untergeordnet warb; 
und den Untergang der Eultur, und mit ihr des Ne 


U 


5. ber noch fefter als bie politifhen Bande wa⸗ 
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tionelgeifteß ber einheimifchen Bil, zur natürlichen 


29 Ige ‚hatte, x . 2 


Beſchränkung der pähfllihen Macht auf die dloße Beſtäti⸗ 
gung ber toniglichen Crnennungen zu ben geiſtlichen Stellenz 


duch die von Alexander VI. und Julius IL gegebenen Privi⸗ 
Nlegien, (Patronazgo Real) — Grridtung der Erzbis« 
thümer, zuerſt zu Merico und Lima, (zu denen noch 
nahmals die zu Saraccas, Santa Fe di Bogsta und Guati⸗ 
mala kamen); und Bisthümer, ſämmtlich mit ihren Gas 


piteln, — Ibtheilung ber niederen Geiſtlichkeit oder Pfar⸗ 


zer in Guras in ben Spaniſchen, Doetrineras in ben 
Indiſchen Drten, und Miffioneras bei ben Wilden. — 
Die Erriätung der Klöfter lag fhon in bem urſprünglichen 


Swed ber Belehrung ber Indier, ba biefe zuerſt ben Bettel, 


orden, (erſt Tpäter auch beu Iefuiten), Überlaffen war, 
Wie musten nicht diefe, dadurch umentbehrliche Jnuſtitute in 
fo zeichen Ländern gedeihen, wo die, (feit 1570 durch Phis 
Jipp Il. eingeführte, ) Inquifition eine viel, ſtrengere 

Speenfperre erhalten Tonnte, als biesfeit bes Dreans? — (ra 
rihtuug dev Uninerfitäten in Mexico und in Lima 3551. 


6. So bildeten fih alfo in jenen Sändern voͤllig 


die Formen Europaͤiſcher Staaten. Aber die Maſſe 
des Volks konnte ſich, wegen der Verſchiedenheit 
der Abſtammung, doch nie zu Einer Nation bilden; 
und an dieſen phyſiſchen Unterſchied knuͤpften ſich von 
ſelbſt ſehr wichtige politiſche Verſchiedenheiten. Da 


die Weißen herrſchten, ſo erſchien alles, was far⸗ 


big war, (pardoz), gegen fi e in einem tiefen Abs 


ſtande; nicht nur die Indier felbft, wie fehr auch 


die Geſetze fid) ihrer angenommen, und ihre perſoͤn⸗ 
liche Freiheit ihmen gefichert hatten, fondern auch die 
Mittelorten, die aus der Mifchung mit ihnen entſtan⸗ 


. Pr) . 
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ben: waren, (Meftizen, Terzeroned und Quars 


terones;) wozu durch ben Afritanifhen Sklavenhan⸗ 


del die Neger kamen, aus bern Mifhung mit den 
Europäern wieder eine andere ‘zahlreiche Zwifchenart, 
bie der Mulatten, entfland. Dieſe verſchiedenen 
Claſſen trieben auch faſt ausſchließend verſchiedene Be⸗ 
ſchaͤftigungen, und ſo bildete ſich hier eine wahre Ca⸗ 
ſteneintheilung, bei der man die Weißen als eine 
Art Adel betrachten konnte, der aber wieder in die 
einheimiſchen Familien (Creolen), und die neuen 
Ankoͤmmlinge (Chapetons) ſich theilte. Unter den 
Creolen völlige Gleichheit; aber Ausſchließung derſelben 
von allen Regierungsſtellen, nur an Europaͤer, die 
ſich aber nicht anſiedeln dürfen, gegeben; (ber Saas 
me Tünftiger Revolutionen!). Olüdlicherweife empfand 
‚Spanien bald das Beduͤrfniß, die Einwanderun⸗ 
gen aus dem Mutterlande (denn andere blieben 
gänzlich verboten,) unter eine firenge Polizei [zu 
flellen, der es die Erhaltung ber Abhängigkeit feiner. 
Golonieen nicht am wenigften zu verbanten haben mag. 
Miederhotte Werorbnungen ber Spaniſchen Regierung zum 
Beften der Indier, (die jedody der Unmenſchlichkeit der erften 
Eroberer wenig Einhalt thun konntenz) befonders bie vom 
Jahr 1592, wodurd das Thon vorher eingeführte Syſtem der 
Lehen (Encomiendas, Repartimientos,) mehr be⸗ 
ſchränkt wurde, Sicherheit der perſönlichen Freiheit ber Ins 
dierz Beftimmung der Lehndienfte (Mitas) und Zributez 


Wohnungen in eigenen Ortſchaften unter eigenen Beamten 
(Caciquen) aus ihrer Mitte, 


‚Bart. oz zas Casas Relacion de la destruycion de las In- 
‘dias. Sevilla. 1552. 4.. Die berühmte Schilderung der Grau⸗ 
ſamkeiten ber erfien Groberer. — Die Belege zum Beten ber 





‘ 
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Zndier källen in ben Leyes fol ein ganzes Bud (1. W.) 


aus. Keine andere Regierung Hat fo viel für die Einge⸗ 
bornen gethan als bie Spaniſche; bitte ed nur jenfeit des 


Dceans etwas geholfen I 


s 


7. Die Benugung biefer Länder blieb. aller⸗ 
dings faft bloß auf dad Auffuchen von edlen Metaken 
befchränft, wovon: der Reichtum, befonderd an Sils 
ber, ‚alle Erwartung, uͤberſtieg. Zwar waren fie nicht 
minder reich an andern Produften‘, aber fo lange ber 


Gebraud) der Cochenille und des Indigo zum Zärben,, 
bed Cacao? des Tabacks, und der Ghinarinde, in Eu⸗ 


ropa entweder noch nicht befannt, oder doch wenig 
eingeführt war, konnten diefe Feine wichtige Gegenſtaͤn⸗ 
be des Handels feyn. Das Auffuchen von jenen warb 
Privatperfonen überlaffen gegen eine dei Krone zu ent 


— 


richtende Abgabe, wodurch bie vielen Anſiedelungen im 


Innern entſtanden; aber bie Einführung eines kunſt⸗ 
mäßigen Bergbaus geſchah erft fehr Tangfam. 
Entdeckung der · reichen Gruben von Zacotecas in Mexico 


- 4532, und von Potoſi in Peru 15955 feit welcher man im Durch⸗ 
ſchnitt/ eine jährliche allgemeine Ausbeute von 30 Millionen 


Piaſter rehnet, wovon etwa bie Hälfte nah Europa gebt. 


. Wis dahin kamen unter Karl V. kaum eite halbe Million 
Piaſter in bie Gaffen des Könige. Die dem Könige deſtimmte 
Abgabe mußte von 20 p. C. allmählig auf 5 p. C. herabgefenf 
werben 5; und dennod blieb in ben reichſten Ländern der Erbe 
die Anlage von Bergwerken ein ſolches Blüdsfpiel, baß .bei 
weitem bie meiften babei zu Grunde gingen, 


Fürſten und KBöller non Süd»Guropa im 16ten und 1Tten 
Jahrhundert. Vornehmlich aus ungebrudten GBefandticdaftes 
Berihten; von Mopold Kante. Exrſter Band. Hamburg. 
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1821. 8. Mit eben fo wichtigen als neuen Aufſchlũſſen über 

-ben Buftand Spaniens in jenem Beitcaum, 

. J 
8. Dieſe Arbeiten in den Bergwerken und den 

wenigen angelegten Pflanzungen waren es, die, um 

| "die dazu unfähigen -Indier zu ſchonen, zur Einfuͤh⸗ 


‚zung ber Neger aus Afrika führten, und bem greuels 
vollen Sklavenhandel — hauptſaͤchlich auf den Vor⸗ 


ſchlag von Las Caſas — ſein Daſeyn gaben. Zwar 
trieben die Spanier ihn nie ſelbſtz aber die Regierung 
ſchloß einen Pacht: Contract (Assiento) zur Einfuͤh⸗ 
zung einer beftimmten Anzahl von SHaven "mit Frem⸗ 
den, welche ber.Gewinn bazu reitzte. 


Der Sklavenhandel der Europäer ging hervor ‘aus ben Ents 
bedungen und Groberungen ber -Portugiefen an ben Küften 
von Afrika, und warb von ihnen fon vor ber Entbedung 

Amerikas getrieben. Auch kamen fon vor Las Gafas Vor⸗ 
Thlage Neger nad) Weſtindien; allein ihm zufolge warb 1517 
diefer Handel regelmäßig eingerichtet, indem Kart V. feinem . 


Günftling la Breſa dad Monopol zu jährlih 4000 Sklaven 


ertheilte, das biefer an bie Genuefer verkaufte, Diefe erhiels 
ten fie aber von ben Portugiefen, in beren Händen eigentlich 
per Bandel war, wiewohl gegen das Ende biefes Zeitraums 
ſich auch ſchon Engländer dazu drängten. . 


Matıh, Ch. Sprengel vom unfpsunge bes Regerdandels. aue. 
177% 8, 


Bollſtändige hiſtoriſch⸗ philoſophiſche Darſtellung aller Verändes 


zungen bed Negerfllavenhandelö, von deſſen Urfprunge an bis _ 


zu feiner gänzlichen Aufhebung, von Alb, Güne 2Theile. 

Göttingen. 1820. 8. Der erfte Theil enthält bie Geſchichte 
‚ber Entſtehung und bed Wachstums, ber zweite der Abſchaf⸗ 
‚ fung des Negerhandels. Das befte Werl über den Gegenftanb, 
‚ mit Fleiß und Ordnung bearbeitet, 


. 


| 
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9 Indem bie Spanifehen Eolonieen auf dieſe Art 
vorzugsweiſe Bergwerkscolonieen wurden,lag 
ſchon darin die Veranlaſſung zu dem Handelszwaw 
ge, den man ihnen auflegte. Wie haͤtte man, ohne 
inconſequent zu ſeyn, Fremden hier den freien Verkehr 
verſtatten koͤnnen? Kamen auch die eigentlichen Han⸗ 
delsvortheile mit in Betrachtung, fo blieben ſie doch 
etwas fehr untergeorbnetes; der Dauptzwed war, bie 
baaren Schäße jener Länder nah Spanien, ‚und nur 
dabin, zu bringen. Auch in Spanien mochte man 
es wohl einfehen, daß das Aufblühen ber Golonieen das 
durch keineswegs gefördert ward; aber Aufblühen ber 
Colonieen, im gewöhnlichen Sinne, folte auch gar 
nicht der Zweck ſeyn. — So wie aber die Colonieen 
ihre Schaͤtze allein Spanien liefern ſollten, ſo wollte 
Spanien ihnen auch allein ihre Europaͤiſchen Beduͤrf⸗ 
niſſe liefern. 


V 


Einrichtung des Handels. Beſchränkung in Spanien 
auf den einzigen, Hafen Sevilla. Jährliches Auslaufen 
zweier Gefchwaber, bee Galeonen von etwa 12, dev 
Flotte von etwa 15 großen Schiffen. Jene, beflimmt für 
Süudamerika, gingen nah Portobelloz biefe, beftimmt für 
Merico, nah Bera Grus Große Meffen in jenen 
Stäbten. Spanien überließ feinen Gelöniathandel zwar feiner 
Geſellſchaft; aber mußte er bei diefen Beſchränkungen nie 
bennoch von ſelbſt das Monopol weniger reicher Däufer werben ? 


10. Die Herrfhaft der Portugieſen in Oſtin⸗ 
bien dauerte in diefem Zeitraum unter. ben beiden Kös 
nigen Emanuel dem Großen (+ 1521) und Johann 
I. (+ 1557) nit nur fort, fondern ward noch pers 


er 1. 1.Ben 1 &. See d. PM Cr. Erst 


groͤßert; noch mehr aber deri Umfang ihres Handels. 

Es war. bie Politik dieſer Fuͤrſten, die Vicekdnige we⸗ 
nigſtens alle drei Jahre zu verändern; ob zum Vor⸗ 

theil oder Schaden ihrer Befigungen‘, ift fchwer zu 
entſcheiden. Hätte nur in Indien felbft jemals Friede 
werden koͤnnen! Aber dieß war unmoͤglich; da die 
Mohren, (Mohamedaner, hauptſaͤchlich Araber), 
fich aus dem Beſitz des Indiſchen Binnenhandels 
durchaus nicht verdraͤngen laſſen wollten. 

. FVeſtſetzung ber Portugieſen auf Ceylon ſeit 1518, beſon⸗ 
ders ju Columbo und Point Gales. Monopot des Zimmthan⸗ 
dels. — Nur die Küften der Inſel gehörten ihnen aber wirk⸗ 
üb. Einnahme von Diu 15355 Feflfegung in Sambojaz 
und, von ben Moluden-aus, Verbreitung nah Sumatra, 
Java, Celebes, und Borneo, Waren auch nicht allents 
halben fefte Riederlaffungen, fo befuchten fie doch die dortige 
Märkte, 


- 


11. Vorzuͤglich waren ed jedoch bie bereitd ange 
nüpfte Verbindung mit China, unb der eröffnete 
Zutritt in Japan, bie ben Umfang ihres Handels 
vergrößerten. MWefentlic trugen dazu die von ben Je⸗ 
fuiten gleich bei ihrer Stiftung, fobald Johann III. 
fie in fein Reich aufnahm, übernommenen Miffionen 
nach Aften bei, und ber Name von Xaver, bem 
Apoftel von Indien, . darf auch in einer allgemeinen 

Gecſchichte nicht unerwähnt bleiben. 

Erſte Verſuche zur Anfnüpfung einer Werbindung mit 
China dur den Befandten Th. Pereira bereits 1917. _ 
Wahrfheinliche Nieberlaffung zu Liampo, (Ringpo?) jes 
doch noch ohne bleibenden Erfolge. — Bekanntſchaft mit Ja⸗ 
pan feit 15423 Miffion von Xaver mit großem Erfolge vers 
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Ismbenz; ‚Einrichtung eittes : regelmaßigen und: et genlane 
seihen Handels für Portugal, . ee 


12. Daß floßze Gebäude der Portugiefifhen Herr: 
haft in Indien fland alfo in dieſem Zeitraum ganz 
vollendet da. Wenige kuͤhne und geniale Menſchen hat 
ten es geſchaffen; nicht bioße Gewalt, fondern mora- 
liſche Stägen, Heldengeift und Patriotismus, mußten 
es halten. Da dieſe nicht ploͤtzlich verſcwwinden konn⸗ 
ten, war auch kein ploͤtzlicher Sturz von jenem zu er⸗ 
warten; aber das allmaͤhlige Verſchwinden bereitete 
auch dieſen Sturz deſto ſicherer vor; den alsdann die 
folgende Periode, ſobald aͤußere Stuͤrme hinzukamen, 
ſo furchtbar beſchleunigte. 


13. Auch in Brafilien erweiterten ſich in die 
fem Zeitraum die Befigungen der Portugiefen. Ein 
günfliges Geſchick verhinderte ed, daß man hier noch 
keine Schäge von Gold und Edelſteinen entdedte; und 
eben deshalb feine Aufmerkfamkeit einigermaßen auf 
eigentlichen Anbau richtete. Die veränderten Einrich⸗ 
tungen der Krone erweiterten dieſen in einem gewiſſen 
Grade, wenn er gleich noch immer nur auf einen 
Theil der Kuͤſte, hauptſaͤchlich der noͤrdlichen Haͤlfte, 
beſchraͤnkt blieb. Die Fortſchritte, die man hier mach⸗ 
te, wirkten aber auch nothwendig auf die Nieberlaf: - 
füngen an der Küfte von Afrila, in Congo und 
Guines, zurid, da bad Beduͤrfniß der Negerfkla⸗ 
ven in gleichem Verhaͤltniß wachfen mußte; weil bie 
Braſilier, — wenn auch noch nicht für frei erklärt, — 
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doch ſchwet zu bezwingen, und noch weniger: zur. Urs 


beit zu gebrauchen waren. 


Seit 1525 ‚Einführung eines ‚neuen Syſtems durch König 
Johaun HL, indem große Striche Landes längs der Küfte 
bis 50 Leguas kanbeinwärts einzelnen Familien ober Perfonen 

von ber Krone zu Mannslehen gegeben wurden, mit faſt uns 
unmſchränkter Herrfchaft, auch über bie Gingebornenz welche 


die Beſiter demnähft anbauen liefen, Auf biefem Wege 


4559 — 1589 Entſtehung der Gapitanias ‚von St. Bicente, 
Sfpirito Santo, dos Zlheos, Maranham, Portos 
feguro und Pernambucco mit ihren Städten; und befons 
ders Bahia mit ber bamaligen Hauptſtadt St, Salvador 
als Mittelpunkt des Ganzen; 1549. In bdemfelben Zabre 


. Eendung bes erften Statthalters Thomas von Gufa, bes 


gleitet von ſechs Jeſuiten, als Mifftonaren. Beſchränkung 


ber Macht der Beſiter zu Gunſten ber Krone; und mehr plan⸗ 


mäßige Coloniſation. Außer ben einheimiſchen Produkten, 
hauptfählih dem Färbeholz;, warb fhon damals das von Ma⸗ 
beira dahin verpflanzte Zuderrohr gebaut, — Auf gleiche 
Weife wie Spanien behielt fih aud Portugal den Alleins 
handel vor, ber durch eine, jährlich im März abgefanbte, 
‚Sotte betrieben ward. — Graufame Behandlung der Indier, 
die, wo man Eonnte, zu Haven gemacht wurbenz und da⸗ 
ber beftändiger Kriegszuftand mit ihnen. 


History of Brazil by Ros. Soureer, 2 Voll. London. 1810. 4. 


Ein mit Grändlichkeit und Unparteilichkeit geſchriebenes Werk. 


Histoire -du Bresil, depuis sa decouverte en 1500 jusqu'en 
1810. par Arrnonse pe Beaucuamz. 3 Voll. Parig 1815. 8. 
Brauchbar als hiſtoriſche Ueberſicht. 


14. Wenn gleich Spanier und Portugiefen noch 
Zeine andere mächtige Rivale in Europa fanden, — 
denn einzelne Entdeckungsverſuche von Britten und 
Franzoſen blieben noch ohne Folgen; — ſo entſtand 


doch ein Zwiſt unter ihnen ſelbſt über die fo wichtigen 
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-. ©; Den 1556 Fi8 1618 “7% 


Mokucken, Seren Lage, im Verhaltaiß gegen bie 
päbftliche Demärcationdlinie, ungewiß war. Er führte 
zu ber. erften. Umſchiffung der Erbe, bie zwar 
nicht den Streit, uͤber die Molucken beendigte, aber 
durch ihre Folgen für Geographie und Schifffahrt höchft 
wichtig. wurde, Fa 


Reiſe des Portugiefen Ferd. Magelhaen 8, der, beleidigt, 
in Spaniſche Dienſte trat; 1519 — 15272. Entdeckung der, nach 
ihm genannten Durchfahrt ins Südmeer, und alſo ej— 
nes neuen Wegs nach Oſtindien. Entdeckung ber Philippi—⸗ 
nen, wo Magelhaens ſelbſt erſchlagen ward 1521. Aber ſein 
Hauptſchiff (die Vitoria) kam nad Sevilla zurüd, — Weis 
Wegang des Streits über die Moluden durch ben Verglelch, 
zu GSardgoffa 22. April 1529. Karl V. verfaufte feine 
Anfpräche an Portugal für 350,000 Dukaten. ’ 

Proarerra (eines Begleiter von Magelhaens) Primo viaggio 
intorno al globo terracqueo, Zuerft vollffändig herands 
gegeben von C. Amoretti, Milano. 1800. 8. 


"Dritter Zeitraum 
Von 1556 bis 1618. 


Allgemeine Hauptwerte: 

Jac. Aus. Tavanı historiarum sui temporis. LL. CXXXVIIL 
ab n.-D. 1544. usque ad a. 1607. — Die befte Ausgabe 
Londini. 1733. 7 Voll fo. — Als allgemeine Geldichte 
Zündigt der Verfaſſer fein Meifterwerk gleich anfangs ſelbſt 
ausbrüdlic an. - 

En. Cu. Knevensürter Annales Ferdinandei, von 1578 bis 
1637. Leipzig. 1721 - 1726. 12 Theile, Fol. — wär ohne - 
alle tunſtuche dern , aber durch den Reichthum der Nateria⸗ 
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lien, und ben Voſten des Verf., der kaiſerlichet Geſandter zu 
Madrit war, gleich wichtig. — Auszug daraus von J. F. 
Runde. keiphis. 1778. a Sl 8 Er geht bie 1597. 


1 De Zeitraum von Elifabeth und Philipp, 
von Wilhelm von DOranien und Heinrich IV. 
weckt ſchon durch dieſe Namen Erinnerungen, bie zu: 


gleich im voraus feinen Charakter im allgemeinen be 
. flimmen; als desjenigen, wo bie Niformation bie 


Daupttriebfeder ber Europäifchen Politik wurde. Mad 
ließ fich auch anderd erwarten, als gerade in dem Zeit 


punkt, da ihr Sieg immer entfcheidender wurde, PhL 


lipp gegen fie in offener Fehde die Inguifition, 
die Jeſuiten in’ geheimer gegen fie bie Gabinette 
bewaffneten ? 


Der große Einfluß der Iefuiten auf bie Kabinette, 


befonders als Beichtväter, verbreitete ſich bereits in dieſem 


Seitraum über bie meiften Länder von Europa; ba fie in Por⸗ 
tugal unter Sebaftian herrſchten; in Spanien an Philipp IR, 
in Frankreich nad langem und heftigem Wiberftande an 


Katharina von Mebicis und den Guifen, in Deutſchland an 
Albrecht V. von Baiern u. A. mächtige Beſchützer fanden; und 
nicht weniger im Norden (ſ. unten) thätig waren. 


2. Dazu kam, daß mit der baldigen Aufloͤſung 
des Tridentiſchen Conſcilii alle die alten Traͤu⸗ 


me von einer Vereinigung auf dieſem Wege von ſelbſt 


verſchwanden. Aber die Schluͤſſe deſſelben machten 
nicht nur die Religions » Spoltung unheilbar; fondern 
waren auch von der Art, daß die meiften katholiſchen 
Staaten fie theils gar nicht, wie Frankreih, theils 


nur mit Reftrictionen annehmen wollten, da fie für 


— 
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bie welstiche und bifchöfliche Racht Bei nadeiig 


waren. 

Gaänzliche Xufläfung bes Tridentiſchhen Gon⸗ 
cilii, das, nad) feiner Zerſprengung, ſich Jan. 1562 wieder 
verſammelt hatte, A, Dec. 1563. Seine Schlüffe belegten 1. 

- Alle: diejenigen mit dem Anathema, bie bie unterſcheidenden 
Lehren der Römifchen Kirche verwarfen. 2. Sie räumten der 
geiſtlichen Macht Vieles zum Nachtheil der weltlihen din. 8. 
Sie ftellfen bie biſchöfliche Würde nicht als von Gott eingefekt, 
fondern als der päbftlihen gänzlich untergeorbnet dar. — 
Alle Gefahr davon für fi ſchien alfo der Römifche Hof abges 
leitei zu haben; als ihm ein Mönd duch die Geſchichte 
deffelben, lange nad feiner Beendigung, eine ber tiefſten 
Wunden flug. 

Istoria del Concilio Tridentino di Pıerno Somvs,; Polano., 
(PaoLo Sarrr). London. 1619. fol. und feitdem öfter; befons 


ders die Franzöſiſche Heberfegung von Frangois LE Cos- 
_ aaızn, I Londres, 1736. 2 Voll. fol. 


‚3. Aus dem Gange aber, ben bie Meformation 
genommen hatte, entwidelte fich leiver! eine Haupt 
idee, die ald Grundlage der praktifchen Politit von 
hoͤchſter Wichtigkeit wurde. Ihre Gegner fahen in 
ihren Anhängern Feinde des Staats , und Keber 
und Rebellen wurden ihnen gleihbedeutenpe 
Borte; ihre Freunde fahen in ihren Gegnern Ber: 
theidiger der Zyrannei; und fo bildete ſich der Glau⸗ 
be: „daß die alte Religion dad Bollwerk der unum⸗ 
„ſchraͤnkten Fuͤrſtenmacht, die neue Lehre das Panier 
„der Freiheit ſey.“ Ein eitler Wahn, inſofern von 
ber Lehre als ſolcher die Rede war, und durch ſpaͤtere 
Erfahrungen uͤberfluͤſſig widerlegt; aber nicht ohne 
Grund, fo lange veligidfe Parteien hoch gezwungen 


\ - 
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wutben, auch politiſche Parteien zu werben. Aber: 
Wer war e8, ber fie dazu zwang? und warum zwang 
man fie dazu? 

4. Diefe Ideen bildeten und befeftigten ſich am 
meiften dadurch, daß in diefem Zeitraum, nicht wie 
in dem vorigen, Spanien und Frankreich (melde Ich 
tere durch feine innern Unruhen und Stürme zu fehr 
mit ſich ſelbſt befchäftigt war,) fondern ‚Spanien 
md England die rivalifirenden Hauptflaaten wurs > 
den; zwei Mächte, nicht bloß etwa verfchiebener Reli⸗ 
gion, fondern — jenes recht eigentlich Vertheidiger des 
Katholicismus , fo wie dieſes des Proteſtantismus; — 
beide ihre politifche Exiſtenz anf Religion gruͤndend; 
und: beide unter Herrfchern, Die gleich große Luft bat: 
- ten auch im Auslande zu dirigiren, Elifabeth’s 
auswärtige Politik hatte vor der von Philipp wenig. 
mehr voraus, ald daß fie beutfamer war. 

5... Eine andere wichtige Verſchiedenheit bes gegens 
wörtigen Zeitraums von dem vorigen liegt in ber Tren⸗ 
nung der Spanifhen und der Deutfchen Kaiferkrone, 
Die Kraft Des Haböburgifchen Häufes wurde fihon an 
ſich ‚dadurch geſchwaͤcht; fie wirkte aber um fo viel 
mehr, da ber perfönliche Charakter der Regenten ber 
Deftreichifhen Linie fie eine andere Politik als die 
von Philipp IT. ergreifen machte; und mit ber Erhal⸗ 
. tung der Ruhe in Deutfchland auch den Ausbruch eines 

allgemeinen Kriegs verhinderte. 


Innere 
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⸗ x. 
C. 1. Entſt. d. Rep. d. deren, Nieberl. 1609 97 
Inne Vrrbättoiffe des Defkerihifäen Hanſes zu der, Spa⸗ 
nifhen Linie; feit dem Tode Ferbinand’s 1569 noch buch 


eine Theilung geſchwãcht. Entſtehung der dettelaiſgen 
und Stevermarkiſchen Linie. | 


6. Eigeniticher Ce ntralpunkt ber praftifchen 
Politik wurbe aber die in ben Niederlanden and 
gebrochene Infurrektion, ba außer Spanien and 


allmaͤhlig Engiand und Frankreich durch ſie beſchaͤftigt | 


wurden, Außer ihr erfordern es aber auch die großen 
innern, dur bie Meformation in dieſer Periode in 
den meiften übrigen Ländern Guropad bewirkten Gaͤh⸗ 
sungen, und ihre Refultate, welche bie Binftige 
Geſtalt der Hauptſtaaten Europad größtentpeild beſtimm⸗ 

ten, einen Blic auf ſie zu werfen Ä 


— 





J. Geſhichie der Eatſtehung der Repuitt d ber vereinig⸗ | 
ten Niederlande, und ihrer nächften Folgen für Eu⸗ 

ropa; von ihrem-Anfange bis zum zwölfiährigen 
Waffenſtillſtande 1560. 





Die Gefchichtſchreiber dee Revolution ber Niederlande zer 
fallen in zwei Claſſen; bie Katdoliichen ober Spaniſch Gefinns 
ten, und bie Proteſtanten. Unter benen der erſten fteht 
oben an: 

Istoria della guerra 'di Fiandra, descritta del Cardirial G. 
BestivostLio; in tre parti. Colon. 1683. 4. Noch immer 
das erfte, Werk Über den Gegenſtand. Es geht bis zum 
zwötfjährigen Waffenflillftande, u 

Heedens bi. Chef a . 6 
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—* Senapa de bello Belgico. Decades dnze, ab exceseu 
| | ' „ garal V. usque ad initium praefectürae Alexandri Far- 


‚principis, Francöfurti, 1651. 4 Goft bloß ariege⸗ 
nian J 


unter denen von der andern Seite, außer der allgemeinen 
Geſchichte der Republik ber vereinigten Riederlande von Wa⸗ 
genaar, und deſſen Abkürzung von Tone dena⸗ u 
Welth. 8b. 39. 35.) befonders 
Emman. van Meteren Niederlandiſche Hiſtorien vom Anfeng 
des Kriegs bis 1612. Aenheim. 1614. Fol. 


Yan der Vynkt Geſchichte bet vereinigten Nieberlande von ih⸗ 
rem Urfprunge im Jahr 1560 an bis zum Weftphätifchen 
-  Krieden, Züri. 1798, 5 Bde. 8. Bon dem Franzsſiſchen 


oo. OSDriginale; Troubles des Pays-bas. à Bruzelles. 1765. 4. 


‚ find nur ſechs Eremplare auf Koften bes Grafen Gobenzel ges 


druckt. Der Verfaffer, Mitglied des Staatsraths von Flan- 
dern, hatte Zutritt zu ben Archiven; man hätte,‘ diefem zu⸗ 


folge, wohl mehr Nenes erwarten bürfenz wenn man. es 
ihm aud gern verzeiht, daß er nicht zu den großen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern gehört, 


Geſchichte bes Abfalls ber vereinigten Nieberlande von der Spas 
niſchen Regierung; von Sr, Schiller. 1. Bd. Leipzig. 1788, 


8. Geht nur bis zu Alba's Ankunft, (Zortgefest bis 1600 “ 


duich K. Curth. 3 Bde. Leipzig. 1809. 8.) Große Geiſter 
fühlen sueeft ſelbſt, in welchem Gebiet fe einheimifch find, 


1. Aus be Staatbumwälzung der Bieberfone 
ging. eine Republik hervor. Aber die ganze Anfi ht 
diefer Begebenheit wuͤrde verrickt feyn, wenn man 
diefe Folge für den Zweck anſehen wollte. Erhaltung 
ihrer alten Rechte gegen einzuführende Neuerungen war 
ber. ganze Zweck der Infurgenten; fie wurden enblich 
nur Republifaner, — weit fie. feinen für fü ie paflenden 
Herrn finden konnten. 
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2IWBenn man fichtalſo hüten muß, in jene Bes 
gebenheit die Ideen unſter Zeit bineinzutragen, fo ers ' 
giebt: fich auch daraus, daß durch fie, gat keine neue 
politifche' ‚Idee ſofort In Umlauf geſetzt, am wenige 
fen aber eine republikaniſche Gaͤhrung in Europa ers 
zeugt werben kounte. Ehen deshalb alfo konnten auch 
bie politifcheh Folgen · derſelben -fich erſt «Um&hlig ent⸗ 
wickelnʒ Wurden aber daſie auch deſto umfaſſender 
nad dauerhafter. J 


3. umtaug und Anſicht der damaligen Niederlaw 
dez meiſt ſchon von dem herzoglich Burgundiſchen 
Hauſe an das Habsburgiſche durch die Heirat Max 
milien’%..von. Oeſtreich wit Maria, ber Erbtochter 1477 
. Karl bes Kuͤhnen, gekommen; jeboch erſt unter Karl 
V. fo abgerundet, baß die fämmtlihen Belgiſchen 
ſowohl als Watavifchen "Provinzen, flebzehn . an ber 
Baht, ihm gehorthten. Bildeten fie gleich unter einem. 
gemeinſchaftlichen Oberherrn jeyt Einen Staat, fo war 
biefee doch aus eben fo vielen einzelnen Staaten, - bes 
ven jebet-feine Stände und feine Werfaffung, man _ 
che auch ihren Statthalter hatten, zuſammengeſetzt. 
Doch warn allgemeine VBerfammlungen ber 
Stände aller Provinzen nicht ungewoͤhnlich; und bef 
ber Abweſenheit des Fuͤrſten, feit dem Beſitz bed Spas 
nifchen Throns, pflegte ein Oberftatthaltee deſſen 
Stelle’ zu vertreten, dem drei hohe Tollegien, det 
Staatdrath,; Geheime (Aufl) Rath und Fi 
nanzrath zur Geite ſtanden. Ein allgemeincd Appel ' 
Tationstribunel ‚bildete der bobe Rath zu Mecheln. 


— 


* 


% 
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‚ Die, 17 Provinzen waren: 4 Herzogthümer: Brabant, Lim⸗ 
burg, Luxemburg, Geldern; 7 Grafſchaften: Klandern, Ars 

" tois, Hennegau, Holland, Zeeland, Namur, Zütphen; 1 

. Marfgraftfum: Antwerpen; 5 Hertſchaften: Wecheln, Friede 
land, Utrecht, Gröningen ,- Doeroifel. - —  Gambray ‚und 
Srande Comté wurben als abgefonbert betrachtet, 


4. Wenn aber ben Furſten hie bie ftändifchen 
Formen befchränkten, fo befchränkte ihm noch weit flärz 
Ber der Seift des Volks. In feiner Verfaffung -fah 
es fein Gluͤck; und darin lag feine Kraft. Das Ge 
fühl‘ des hohen MWohlftandes und Reichthums, — die 


"Frucht des alten Handel ber Belgifchen Städte, — 


unter dem Schuß jener Verfaflung erworben, machte 
fie ihm theuer. Es gab kaum ein Volk leichter zu re— 
gieren, wenn man feine Rechte unangetaftet ließ; aber 
auch hartnädiger zum Widerſtande, wenn man ſein 


Heiligthum angriff. 


5. Lage der Provinzen beim Regierungsantritt 
Philipp's U. Den Keim zu den kuͤnftigen Etlırs 
men hatte bier fchon lange die Reformation gelegt, 
bie in einem Lande, wo es ber durch Reichthum und 
Geburt unabhängigen Menſchen fo viele gab, jedoch 


— was flr die Folge entfcheidend war — weit mehr 


in den Batavifchen ald in den Belgifchen Provinzen, 
einen großen Eingang gefunden hatte Nur der Wie: 
berausbruch des Kriegs mit Frankreich, der 
Philipp's Aufenthalt in den Niederlanden verlängerte, 
erhielt wahrfcheinlich hier die Ruhe; allein-der Friede 
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zu Chat?an Cambreſis, der ihn enbigte, war 
auh der Vorbote des Sturms. - 


Bruch bes Waffenftillfiandes von Baucelles (1.. oben 
©. 71.) auf Anftiften des Pabfled Paul IV., und Erneuerung 
des Kriegs, (dev durch die..Hereinziehung Englands durch 
Philipp II. einen noch größern Umfang erbielt3) aber for 
wohl in Italien als an ben Grenzen ber Niederlande meift uns 
glüdlih von Frankreich, geführt, Niederlage der Franzoſen bei 
St. Quentin 10. Aug. 15575 und Verluſt diefer Feſtung. 
Dagegen Eroberung bon Calais durch ben Herzog don 
Buife 8, Ian, 1558. Neue Niederlage bei 'Srevelingen 
13. Zul, 1558. Sriede zu Chateau Gambrefis 3, April 
1559. Wechfelfeitige Herausgabe der eroberten Yläge; (nur 
blieb Frankreich vors erfte Galaisz;) zum großen Nachtheil von 
Frankreich durch die Reftitution bed Herzogs Em, Philibert 
von Savoyen (Philipp’s fiegreihen Feldherrn); Doppelheirath 
ded Branzöfiigen und bed Spanifhen und Savopiſchen Haus 

ſes; und geheime -VBerabrebung und Entwürfe. zur - 
Aus rottung der Kegerei, durch den Einfluß ber Guiſes 
‚in Srantreid und der Sranvellas in Spanien. 


6. Laute Klagen der Niederländer noch vor Phi⸗ 
lippſs Abreiſe nach Spanien, theils über die Spani⸗ 
[hen Befagungen, theild über bie Strafebifte 
(Placate) gegen die Ketzer. Aber weber bie Aeuße⸗ 
rungen Philipp's, noch ſeine Einrichtungen , indem er 
feine Halbſchweſter Margaretha von Parma, un⸗ 
ter dem Beiſtande von Granvella, zur Oberſtatt⸗ 
halterin erklärte, gaben Hoffnung zur Abänderung ; 
und die gefhärften Strafebifte feit feiner Ruͤckkehr 
nach Spanien, und bie Veränderungen in der 
Hierardie, liegen nebft dem Falle der fländifchen 
Verfaſſung zugleich Einführung bei Spaniſchen 
Inauifition beſorgen. 


t 
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Berſammlung ber allgemeinen Stänbe. vor feiner. Abe 
reiſe (Herbſt 1559), — Ob die gefürchtete Inquiſition 
nur. die, von Kart V. zur Vollziehung feiner Goitte einge⸗ 
fuhrte, oder bie för mliche Spaniſche Inquifition ſeyn ſollte, 
mochte wohl bald ziemlich gleichgültig werben, Des Schtecken 
davor wer aber bei ben Altgläubigen. nit weniger. groß 


als bei den Keugläubigenz; unb daher Verbreitung, der 


Göhrung duxch alle Provinzen. 


7. Wie gehäffig aber auch bie Tyrannei Philipp’? 
erſcheint, fo barf die unparteiifche Geſchichte doch den 
Geſichtspunkt nicht vernachlaͤſſigen, aus dem Er die, 
Sache anſah. In ſeinen Augen war Einheit des 
Glaubens das einzige Fundament der Ruhe des Staats, 
und zunaͤchſt des halb fein Biel. Auferzogen in’ dieſen 
Ideen glaubte er in der Geſchichte der Zeit davon al⸗ 


lenthalben bie Beſtaͤtigung zu ſehen. Nur zu der Ans 


ſicht konnte ſein ſtets thaͤtiger, aber beſchraͤnkter Geiſt 
fich nicht erheben, daß bie Gegenmittel viel ſchlimmer 
als die vermeinten Uebel waren, und doch aut ver⸗ 
geblich ſeyn mußten. 
Statthalterſchaft ber Margaretha von Parma 1559 — 
Sept. 1567. Die Adrufung des'vechaßten Sranvella 1563 


Bonnte nicht weſentliches ändern, ka die genommenen Moafs 
segeln nicht dioß feine, ſendern Philipp’s waren, 


8. Ausbruch ber Unruhen, febalb feit der. Unters 
zeichnung bed Eompromiffes ein Mittelpunkt fich 
bildete. Aber allerdings ſo fchlecht geleitet, daß bie 
im Spaniſchen Eabinet im Geheim beichloffene Unters 
drückung des Aufflandes durch .eine gewaffnete 


"Macht nicht ſehr ſchwer fcheinen Konnte Wie wahr 








\ 
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ſcheinlich waͤre fie auch geweſen, hätte man mit bey 


Nachdruck ‚zugleich ein kluges Nachgeben zu verbinben 
gewußt! Aber die Wahl des Anführers entfcieb 


bier Alles; und jebe Hoffnung mußte verſchwinden, 


[ba ber Herzog von Alba.dazu ernannt war. 


unterzeichnung bes Gompromiffes' in Brüſſel Nov, 1565, 


mb förnafide Urbergabe an bie Stattyalterin, 5. April 15664 


Die Geuſen. Maaßregeln Philipp's, die Spaniſchen Trup⸗ 


pen in Italien unter Alba nad den Riederlanden zu ſchicken, 
ber an ihrer-Spige im Auguft 1567 mit ſolchen Vollmachten 
dort anlangte, daß die Statthalterin ihren Abſchicd nahm. 


Schreckensregierung von Alba. Die 1567 


—— ber im Lande gebliebenen Haͤupter, beſon⸗ bis 


ders ber Gtafen Egmond und Hoorne, und die Er 
zichtung eines Blutgerichts, bed: Raths ber Unrie 
hen, follte-ben Auffiand bämpfen, und bie Ketzerel 


1573 


Ausrotten; -aber Die Tyrannel fdlug,; wie gewoͤhnlich 


ſich ſelbſtz bei ber fo erzwungenen Ruhe blieb die Ge 
fahr, welche die Auswanderung vieler Tauſende 
vor allen Staͤnden drohte, um fa mehr außerhalb ih⸗ 
res Geſichtskreifes, als die Einziehung ' ihrer Guter im 
nerhalb deſſelben lag. 


Allgemeine Adtserflätung der Niederländer als Verbrecher 


"" gegen die "Töniglihe Majeſtät. — Zahllofe Hinrichtungen, bes 


ſonders die von Egmond und Boorne, 5. Juni 1508, — 


und Hoch wirkte bie Einführung bes zehnten Pfennigs 
‚1569 mehr als die Einführung bes Btutgeriät#' 


„" 


10. & ruhte alfo faſt die ganze Hoffnung ber 
Befreiung auf eine Schaar Emigranten. Und was 
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war von’ dieſer zu hoffen, wäre nicht Prinz Wilhelm 
von Dranien unter ihr geweſen, ber einzige Mann 
für die ‚einzige Lage; als Feldherr von Vielen, als 
“ Haupt und Zührer einer Inſurrektion von Keinem 
—  Übertroffen. Mer hätte außer ihm es vermöct, zu 
fammenzubalten, was ſtets fi trennen wollte? Wer 
richtete fo Biel mit fo Wenigem aus? Und wer vers 
fland ed fo wie Er, zugleich redlich für fein Water 
fand, und doch auch fuͤr ſich ſelbſt zu arbeiten? 
Aber die erſten Verſuche zur Befreiung konnten Tanım 
>.° gelingen,” ba im offnen Selbe der Kampf zu ungleich 
‚war, und ber Mangel an Gelb den längern Unter⸗ 
' halt. einen Armee unmöglich machte. Die Wolfen 
geuſen mußten erſt die ſchwache Seite der Spenier 
entdecken, bis die Einnahme von. Briel nicht 
ar bie eigentliche. Inſuxrektion zum Ausbruch brachte, 
fondern auch, indem fie die nmoͤrdlichen Provinzen 
zu ihrem Haupffihauplah machte, im voraus dadurch 
die Zukunft beſtimmte. Die Stände yon. Holland, 
Zeeland und Ut recht ernennen Wilhelm von Dra⸗ 
nien zum koͤniglichen Statthalter, 


Mißlungene Ginfölte dea Grafen Lubwig von Naffau, in 
Frlestand, und ſeines Mrubers, des Prinzen Wilhelm, in 
Brabant, 3568, — Entſtehung und Wachsthum ber Waffers 

8geuſen feit 1570, indem ber Prinz Kaperdriefe ‚auögiebt. — 

Eroberung von Briet 1. April 15725 und Ausbruch der Ins 

ſurrektion in ben meiſten Städten von Holland unb Zeeland, 

die Alba mit feinen. wenigen Truppen zwar einzeln, aber nicht 
allenthalben, unterbräden konnte. 





— 





w 
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‚11. Wie ſchwach aber auch bie Hulfsmittel der 
Inſurgenten waren, ſo vurften fl ſie doch an fremder 
Hülfe nicht verzweifeln. Ihre Sache wurde immer 
mehr Sache des Proteſtantismus, und damit zugleich 
ber allgemeinen Politik. Die’ proteftantifchen. Fuͤrſten 
Deutichlands, die Hugenstten in Frankreich, eben das 
mald im Kampfe für ihre Rechte, vor allen aber Eli 
fabeth in England, die Rivalin von Philipp, ſchienen 
bie Sache der Inſurgenten als ihre eigne betrachten zu 
muſſen. Aber die erſten mochten nicht viel helfen, bie 
andern fonnten es nicht, und Elifabety — that «8 
nicht um ſonſt. Es gehörte die ganze Thätigfeit und 
Vorficht des Prinzen dazu, dieſe Verhältniffe zu nugen, 
während er im Innern mit noch größern. Hinderniffen, 
die Religionds und Jamilien ⸗Eiferſucht erregten, zu 
rampfen hatte | 


Die Hüfe Deutſcher Zarſten und des Deutfchen 
Reihe war die erſte, welche der Prinz nachſucht⸗; aber wenn 
auch bei Einzelnen nicht ganz umſonſt, ſo verhinderte die 
Familienverbindung Deſtreichs und Spaniens ſchon eine allge⸗ 
meine Theilnahme. — Biel wichtiger war der Einfluß der 
Hugenotten⸗Unruhzen; ſowohl durch die Hoffnungen, die 
fie unterhielten, als durch bie perſoͤnlichen Verbindungen des. 
Prinzen in Frankreich. Aber nad der ſchrecklichen Bart holo⸗ 
mäusnacht (24. Aug, 1572) wie fonnten fie Fremden hels 
fen! — Rur Elifabeth’s Theilnahme, (die von Dänes 
mare und Schweden warb ganz umfonft nachgeſucht;) 
führte endlich zu aroßen..Relulteten. Aber. man fühlte es ' 
bald, vielleicht mehr als, man follte, daB der Freund leicht 
noch gefährlicher als der Keind werden konnte. Erſt als eg 
zus offenen Behbe zwiſchen ihr und Spanien, Tam- 1587), 
war aufrichtige Freundſchaft möglih. Und wäre fie Überhaupt 
wohl möglich, geweſen, hätte Cliſabeth «6 damals zu ahnen 
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dermocht, daß die Seemacht und. ber Serhandel ber werbens | 
ben Republik in ‚ein ‚paar Decennien bie von England übers 
“ fügen watden? 


12. ai Alba’s Abgang’ neue und höhere 
Gefahren unter feinem Nachfolger Zuniga yReque 
41 end; durch beffen größere Mäßigung, durch die Nies 
berlage auf der Moo ker Haide, und’die Angriffe auf 
Holland und Zeeland herbeigeführt. Aber die Men: 
tereien ber nie bezahlten Spanifchen Truppen, und 
noch zu rechter Zeit der Tod von Requefens kamen dem 
Prinzen zu Huͤlſe, als er ſchon ſelbſt faſt ver zwei⸗ 
felte. Das Projekt, einen feſtern Mittelpunkt der Ins 
furreftion zw bilden, gelingt zuerſt durch die engere 
Bereinigung Hollandd und Zeelands; allein 
bie entfegliche Prünberung von Antwerpen mug 
vorzüglich dazu bei, bag in der Vereinigung 
bon Gent fünf ber Batavifhen und ſechs der Belgi⸗ 
ſchen Provinzen zur gemeinfchaftlichen Vertheidigung; — 
jedoch noch ohne Philipp ben Geborfam aufzufagen, — | 
zufammentraten. 

Abgang Aiba’s im Dec, 1538. — Statthalterſchaft ſeines 
Nachfolgers Requeſens bis 5. März 1576, — Kieberinge 
und Tod bes Grafen Ludwig von Raffau und feines Bruders 
Heinrich auf ber Mooker Halbe bei NRimwegen, 14, April 

- 4575. — Während ber Zwiſchenhereſchaft des Staatsraths 
‚na Meqweiens Tode Plünderung Antwerpend durch die Spa⸗ 

nifchen Golaten, 4. Ron, 1576. — Genter Bertrag, 
& Nov. 2576. 


1. Allein bie Raͤnke des neuen Statthaliers Don 
J uan, der um ieden Preis den Bricben. estnufe, zu 








Beh Alßtie,Nep: d. deren, Micheitr- 4099 ' 407 


wollen ſchien, da er ſelbſt ben: Genter Wertrag ans 1577 
nahm, grforberten die ganze Wachſamkeit des Prin⸗ 5* 
zen, und nur die Fefligkeit, die ex. Holland und, Zee⸗ 
land einfloͤßte, vereitelte die Spanifcheu: Projekte. Aber 
indem ber Genter Vertrag von. felbft zerfiel, befefligte 
fich. zugleich ‚die Ueberzeugung, daß nur durch eine 
engere Verbindung ber noͤrdlichen Provinzen, und nur 
durch: eine gängliche. Losfagung von Spanien, ‚bie Frei⸗ 
beit gerettet: werden koͤnne. So wurde buch ben 
Prinzeri der Utrechter Vereinigung vorgearbeitet, 
der eigentlichen: Bafis ber Zinftigen Republik; wiewohl 
auch buckh: fie eben: fo wenig eine Republik ohne Für 
ſten, als eine ‚bloß Batanifche Republik gegruͤndet 
warb.” Auch son ben flblichen Prodinzen mochte bei⸗ 
treten, wer wollte, wenn nur die nordlichen kB: vers 
einigt waren. en 


\ Üofätiefüng der uirechter union, 28. Jan, 1579, zwiſchen 
Holland, Jeeland, Utrecht, Geldern, und bem G@röninger 
Sande... Beitritt von_ Briesland und Dverpffel, 11. Juni; 

auch, Gent, Antwerpen, Breda und andere Belgiſche Städte 
traten bei. W 

DE —q . . 

14: Und: doch ſchien, als nach Don. JInan's Tode 
ber. Herzeg Alexander von: Parma vom König 
zum Oberſtatthalter ernannt wurde, erſt ber gefaͤhr⸗ 
lichfte Zeitraum zu kommen. Wer verdiente mehr 

-wie Er, dem Prinzen gegenüber geftellt zu werben? 

Philipp verbankte ihm bie WiebersUnterwerfung 

ber Belgifhen Provinzen; vieleicht war aber 

. chen digſe gänzliche Trennung bad größte Gluͤk für, die 
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Sache. Das Beblrfnig fremder. Hülfe, woran 
man noch immer die Idee von fremder Oberherr⸗ 
fhaft knuͤpfte, war nocd nie fo dringend; und ins 
bem biefe fremibe Hülfe wirklich jetzt bald nachdruͤckli⸗ 
cher geleiftet wurde, warb eben dadurch der pofitifche 
Wirkungskreis ber Infurrektion um vieles; ermeitertz 


abar um aus ihr eine Republik hervorgehen zu mas 


ben, mußte erſt ein neuer Schlag auch neue Bedürß 
niſſe erzeugen. 


Statthalterſchaft Alexander's von Parma, 1. Deck, 
1578 bis 2. Dec, 1592, Ruckkehr der Wallonifchen Provinzen ' 
unter Spanifhe Herrſchaft durch den Vergleih vom 21, Mat 
1579, — Allmählige Unterwerfung ber übrigen buch bie 
„Einnahme der Städte, bis zus Eroberung von Antwers 
pen, 17. Aug. 1585. — Dagegen von ben vereinten 

"Provinzen Uebertragung ber konſtitütionellen Oberherrs 
fhaft an den Herzog Kranz von Anjou, 1581 —1588, 
und num erſt gänzlihe Losfagung von Spanien, 26. Jul, 

1581. Allein nur ein größerer Mann, als der Prinz von 

. Dranten felbft war, hätte fih damals nody neben ihm als 
Oberherr geltend mahen können. — Abgang des Herzogs 
von Anjou, Zum. 153. . 


15. Ermordung des Prinzen, als er ber 
Gelingung feines lange vorbereiteten Plans, ſelbſt von 
‚ ben Ständen zum Grafen (conftitutionellen Oberherrn) 
von Holland und Zeeland ernannt zu werden, faſt 
ſchon gewiß zu feyn ſchien. Nur bie perfdnliche Autos 
xität konnte dahin führen; und wenn gleich fein "Sohn 
Morts in feinen Stellen fein Nachfolger wurbe, fo 
uͤbten doch fhon die Staaten von Holland und Zee 
land, indem fie ihn dazu ernannten, einen Souveräs _ 
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nitaͤtsakt aus. Aber unter dem Drange ber Umftänbe 
war man auch jetzt noch gern bereit, fich Elifabeth 
zu unterwerfen; und was möchte, trotz ihrer Weiges 
sung ber Oberherrſchaft, geworden feyn, hätte fie bie 
Leitung ihrer Angelegendgisen gefchidteern Händen, als 
denen des Grafen Leicefter, anvertraut? - Indem 
aber gerade damals in, Oldenbarneveld ber uner— 
ſchrockene Vertheidiger der ſtaͤndiſchen Rechte als Land⸗ 
ſyndikus von Holland auf feinen Poften kam, warb 
dadurch auch die künftige Form ber Republik entſchieden. 
Rah der Ermordung von Wilhelm I durch Baltn- 
far Gerard, 10. Zul 1584, wird Moris als Statthalter 
von Holland und Zeeland, nacmals aud von vier ber übri⸗ 
gen Provinzen anerkannt, jedoeh ein Staatsrath ihm an 
die Seite gelebt 18, Aug. 158%. — Mebereinfunft mit 
Eliſabeth 1. Aug. 1585., die gegen Verpfändung breier 
Häfen Hälfsvölhker fendet;z aber auch dem Grafen einen 
ſolchen Einfluß ſichert, daß ſie durch ihn zu herrſchen hofft, — 
Fehde bes Grafen mit ben Staaten. bie zu feinem Abgang, 
17. Dec, 1587. 


16. Allein bei weitem bie wichtigfte Folge jener 
Berhältniffe mit England nicht bloß für bie ſich Bil 
dende Republit, fondern für Europa, war ber ofs 
fene Krieg, in ben Elifabeth daburh mit Spa: 
nien gerieth, weil fie darin gerathen wollte. Das 
gemeinfchaftliche Intereſſe beider Etaaten erlaubte feitz 
dem Feine Trennung mehr; und die Niederlage ber 
unüberwindlihen Flotte gab nicht nur bie befte 
Buͤrgſchaft ber Unabhängigkeit der Republik, fondern 
eröffnete auch durch, die Befreiung des Oceans für 
beide Staaten’ die, unermeßliche Laufbahn ,- auf ber 


⸗ 
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fie feitbem den Gipfel ihrer Größe mb Is Ruhms 
erreichten. 


urſache des Grolls zwiſchen Philipp II. und Eiiſabeth ‚dreh 
- Religion: und Politik teils in den Europälfchen, thells außews 
europaiſchen (f. unten Geld. d. Colonieen) Berpältniffen ‚ur 
gründet, Die Beleidigungen durch Kupre:ien, und vorher 
heimliche, jegt öffentliche, Unterflügung ber Niederländer ers 


zeugen das Projekt ber Eroberung Englands, gegründet 


auf Schenkang bes‘ Pabſſtes, zugleich als ſicheres Diittel zum 
Dirapfuns: ber Rieberländiigen Auſurrektion, 1587. Bug dep 
unüberwinblihen Flotte und ihr Schickſal, Juli bis Oct, 
15885 und Fortſetzung bes Spaniſchen Kriege von’ les 
der bie an igcen Tod 3. Bee 1603, nn, 


17. Mit biefer Heherlegenbeit‘ zur See traten cher 
zugleich mehrere andere Urſachen ein, welche der Re⸗ 


I publik ihre Unabhängigkeit immer mehr ſichertenz aber 


baflır fie auch Immer tiefer in bie allgemeine Politik 
verflochten. Die Theilnahme Philipp’6 an ben Frans 
zoͤſiſchen Händeln zu Gunften ber Ligue gegen..Heins 
rich IV. bewog Ihn, den Herzog von Parma mit 
dem größern Theil feiner Truppen nach Frankreich zu 
ſchicken. Der Tod dieſes Feldherrn und die Thronbe⸗ 
ſteigung Heinrich“s IV. Waren zwei neue Grundſtei⸗ 
- ‚ne ihrer Sreibeit, dba. Heinrich ſelbſt es gerathen fand, 
fi) mit ihr zu verbinden, als er förmlich ben Krieg 
gegen Spanien erklärte So von Frankreich und Eng 
‚ fand anerkannt, unter Moris ſiegreith im Bands 
und Belagerungsfriege, und Herrn des Meers, — wel⸗ 
the Hoffnung Tonnte ‚Philipp noch haben, fie zu unters 
jochen? Auch ſchien er ſelbſt davon uͤberzengt, als er 
kurz vor feinem Tode feine Niederlande feiner Tochter 


6 
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Habella Glara Eugenia zur Mitzift gab, Denn 
dauerte unter feinem Nachfolger Philipp III. bet 
Karapf noch bis zum Sahre 1609 fort, als nach dem 
Frieden Spaniens mit Frankreich zu Vervins und, 
nach dem Tode Elifabeth' 8, dem mit Jakob I. 1603 
bie Niederländer allein ihn fortfegen mußten; unb warb 
auch dann — weil fi) Spanien nicht zu viel verge 
den wollte, — nicht durch einen Frieden, ſondern nur 
bürch einen zwölfiährigen Waffenflillftand uns 
terbrochen, wodurch jeboch bie Unabhängigkeit der Res 
publik ſchon ftilfhweigenb fo gut wie anerfannt war. 


Feldzüge des Herzogs von Parma in Frankreich 150 — 
159. Bein Tod 2. Der. 159. — Bäundniß Heinrich's IV. 
mit den Engländern und Niederländern 31. Oct. 1596 nach 
der Kriegserklärung gegen Spanien 16. Jan. 1696. — BVer⸗ 

und Wiedereroberung von Amiens 1597. Separatfriebe 
zu Vervins 2. Mai 1508. Mebergabe der Spaniſchen Nies 
derlande durch Philipp II. an feine Tochter Sfabella Glara 
Engenia, zur Mitgift bei ihrer Vermählung mit Erzherzog 
Albrocht von ODeſtreich 1598. — Tod von Philipp IL 
33, Sept, 1898 — Matte Bortfefung bes eandkriegs unter 
feinem Nachfolger Philipp il. Aber lebhafter Seekrieg, 
und glückliche Expedition unter Jakob Heemskerk gegen bie 
Sopaniſche Küſte 1607. — Erſter Anfang von Unterhandlun⸗ 
gen 1607, bald, unter Heinrich's IV. Vermittelung, ges 
führer durch dem Präfidenten Seannin (um Frankreichs Einfluß 
zu erhalten; ) ſehr erſchwert durch ben Streit über bie Neligie 
onsfreiheit der Katholiken und Über, die Oftindiihe Schifffahrt, 
Abſchluß des zwölfjährigen Waffenftillfandes mit 
bem Erzherzog und Spanien zu Antwerpen 9, April 1609, 


18. Xuf diefe Weife hatte ſich in der Mitte des. 
‚ monardifchen Staatenfoftemd von Guropa eine Repus 


112 LPer. J. Th. Geſch.d. fühl, Eur, Staatenſoſt, 
DIE gebildet, die aber auch ſchon während ihrer Ents 
ſtehung fo. innig in bie. Verhältniffe dieſes Spftems 
verflochten war, daß ihre thätige Theilnahme an ben _ 
Welthändeln nicht unterbleiben Tonnte. Sie war felbft 
zu einem Biele gelangt, das fie ſich nicht vorgeſteckt 
gehabt hatte; ihre innere Verfaffung hatte ſich daher 
‚ auch nicht umgebilbet, fondern nur nad momentanen 
Bebürfniffen fortgebildet; war.ed ein Wunder, daß fie 
fehr unförmlich blieb? Aber dad Uebergewicht ber Pros 
vinz Holland ließ Die Mängel einer Föderation weniger . 
fühlen; bie Entftehung ‚ver Generalſtaaten feit .1592 
gab einen Mittelpunkt für die auswärtigen Angelegens 
heiten; und ihre innere Seftigkeit verdbankte fie dem 
glüdtichen Umſtande, daß durch die Statthalterwuͤrde 
und die des Landſyndikus von Holland ed ein paar 
Piatze gab, in denen große Männer mit Kraft wirken 
Tonnten. Die jegt folgenden Arminianifchen Häns 
del, bie fogleich den Kampf der Oranifchen und fläns 
4619 Bifchen Partei zum Ausbruch, und Oldenbarneveld 
13. aufs Blutgerüft brachten, zeigten aber auch, baß 
al den Keim ihrer kuͤnftigen Aufloͤſung ſchon in ſich trug. 


19. Wie wenig aber auch die Entſtehung einer 
folchen Republik den Charakter des monarchiſchen Staa⸗ 
tenſyſtems von Europa im Ganzen aͤnderte, ſo wirkte 
fie doch ſehr ſtark darauf ein. Einen ſolchen Hans 
delsſtaat, eine folhe Seemacht hatte: Europa 
"noch nie gefehen. Es war ein Gewicht ganz neuer 
Art, welches dieſer Staat. in die politifhe Wagfchale 
warf; und jene Gegenflände erhielten daher einen 

ganz 
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ganz andern Werth in der praftifchen Politit, als fie _ 
bis dahin gehabt hatten. Der Saame von vielem Gu _ 
ten und Böfen war aufgekeimt; allein was gut ober 
böfe fey, wußte man in ber reichen Saat noch wenig 
zu unferfheiden. Hat man es body auch nachmals ſo 
wenig unterſcheiden gelernt! 


2 





IT. Weberficht der gleichzeitigen Veränderungen in ben; 
Übrigen Hauptftaaten des weftlichen Europas, und 
ihrer Reſultate. 


u — — 


4. Wenn gleich die Niederlaͤndiſche Revolution bie 
Theilnahme ber Nachbarſtaaten erregte, fo befchäftigte 
fie fie doch nicht audfchliegend, Auch fie felbft erlitten 
Veränderungen, wodurch ihre innern wie ihre äußern 
Verhältniffe, wodurch alfo ihr politifher Charak— 
ter beflimmt ward, Wie ließe ſich daher, ohne diefe 
Anfiht zu gewinnen, die Gefphichte des. Europäifchen 
Staatenfuftems weiter fortführen? 


2. Dieſe Veränderungen gingen aber fämmtlich, 
entweder mittelbar ober unmittelbar, aus ber Refor 
mation hervor. Der durch fie verbreitete Gaͤhrungs⸗ 





ſtoff wirkte fehr verfchieden auf. die einzelnen Staaten. 


Srankteih, Spanien, England und Deutfchland find 
\ . 
ed, die bier vorzugsweiſe in Betrachtung kommen, . 
Seeren’s Hi. Schrift. 8. B. H 
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’ t I . 


\ 1. Frankreiq. 

4562 3, Der gegenwärtige Zeitraum war für Frankreich 

bis zuerſt über dreißig Jahre hindurch der’ Zeitraum von 

‚1594 Religiond- und Bürgerkriegen, die felbft ben: Ehren 

umzuflärzen drohten; - ein großer Regent rettete es 

nicht nur von den Greueln der Anarchie, fondern ei⸗ 

hob es in funfzehn Jahren zu einem Grade von Macht, 

der ihm erlaubte, an eine politifche Umformung Eu: 

- 4610 ropas zu denken; fein Tod machte es wieder zum 

ii Spielball der Zactionen, bis Richelieu nah vier 

1624 zehn Jahren mit fefter Hand das Staatsruder ergriff. 

Bei aller Verwirrung und allem Wechfel dreht fi) aber 

die Gefchichte doch um wenige Hauptperfonen, bie aud) 

bier den Beweis geben, baß es in Zeiten großer Re: 

volutionen viel mehr die hervorragenden Charaktere als 

die ſchlauen. Köpfe find, welche ben Gang ber Beaeben— 
heiten beſtimmen. 


Aux. Car. Davıra Istoria delle guerre civili di Francia. Vene- 
zia. 1630. 4. und nachher öfter. Die befte Franzöfifde 
Veberfegung von Mr. l’Abbe M. (Marier). A Anmıster- 
dam. 1757. 3 Voll. 4. Der Berfaffer, in Franzöfiihen und 
Venezianifhen Kriegsdienften, war meift Beitgenog und ſelbſt 

Theilnehmer ber Begebenheiten, 
(L. P. Angueric) Esprit de la ligue, ‚ ou histoire politique 
des troubles de France pendant le 16. et 17. siecle. & 
Paris. 1771. 3 Voll. 12. Won 1559 bis 1599, . Sehr brauch⸗ 
bar für den Selbflunterricht, . 
Bon gleichzeitigen Memoires gehören hierher befonders: 


Me&moires de MiıcHaeL DB ÜCAsTELNAU, servans A donner la 
verite de l’histoire des regnes de Francois II., Charles IX. 
et Henry Ill. (von 1559— 1570) augmentes par J. Le 
"Lasounzun. ä Bruxelles. 1731. 2 Voll. fol. In der Collect. 





r 
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gen. T. Mi — 46. "Die Observations von Labonreur ‚haben 
fie. fo anſchwellen gemaͤcht. 

Memoires. de Gasran DE Saurx S. DE Tavannzs, depuis 1530 
jusqu’a sa mort 1573. dresses par son fils. à Paris. 1574. 


fol. In ber Collection gen. T. 26. 27. — Für bie legten 
Sabre wichtig. 

Me&moires de Prerks pE Bounoestin S. ne Branrome. 1 
Leyde, 1666. 6 Voll. 12. In der Collection gen. T. 63 sq. 
— Sebendige Schilderung der Ueppigkeit und Sittenloſigkeit 
bes Beitalters, beforders in den höhern Ständen; aus eigner 
Erfahrung, x 


b 
ru " Klgemeine Yaf ht der cranzoͤfiſchen Buͤrger⸗ 
kriege, zwar als Religionskriege, aber auch zugleich 
als Berfuche der beiderfeitigen Chefs, bei der Schwäche 
der Könige fih der Regierung zu bemächtigen. Die 
innern Verhaͤltniſſe des Hofes ſind daher eben ſo wich⸗ 
tig, als die Verhältniffe der Religionsparteien; benn 
die Elemente ded ‚Kriegs lagen anfangs- faft noch mehr‘ 
in ber Eiferfucht , der Bourbond ald Prinzeh von 
Sarrts‘ gegen bie mächtigen Samilien des Hofadels, be: 
fonders ber Opif e, ald in dem Religiontdru. 

5. Ad aber einmal die Flamme zum Ausbruch 
Tom, und die Bourbon die’ Chefs der Hugen stten 
ppigen/ ‚. Tonnte an keine baldige Dämpfung des Feu⸗ 
erd zu denken feun, da fie zugleich. durch den Fanatis⸗ 
mus und durch die perſoͤnlichen Leidenſchaften ber An⸗ 
führer genährt ward. Auch waren bie drei erſten Reli— 
gionskriege eigentlich nur. Ein Krieg, durch Waffenſtill⸗ 
ſtaͤnde unterbrochen, die man Frieden nennt, und 
ohne letztes Reſultat, da man den Hugenotten ohnge⸗ 


92 


116 LPer. J. Th. Gefh.t fühl. Gars Stantenſyft 
4562 fähr immer baffelbe wieder bewiligen mpßte, was ih⸗ 
1 nen bad Edikt des edeln Kanzler 2’ Hospital fhon 

N vor dem Kriege hatte bewilligen follen. Aber der Fa⸗ 

natismus, der ſtets feine Zeit haben muß ausgutoben,. 

blieb im Steigen, und fo konnte in einem fo v.erpil: 
4572 derten Zeitalter eine Greuelſcene herbeigeführt. werden, . 
24. wie die Bartholomaͤunsnacht, die jebe Annäherung . 
Aug. ber religiöfen Parteien, auch außerhafb Frankreich, fait 
"um ein Sahrhundert zurädiwerfen mußte : - .. 


+. 


Srfter Krieg März 1562, geendigt dur das Edikt von 
Amboife 19. März 1563. — Bweiter Krieg Sept 15675. ges 
enbigt durch; hen Frieden zu Longiumeau 23. März 1568. — 
Dritter Krieg Sept. 1568, geendigt durch den Frieden zu St. 
Germain En Laye 8, Aug. 1570: Die Bartholomäusnkcht 
Yatte den vierten Krieg zur Folge, der durch den Frieden von 
Rochelle endigte 1. Zul, 1573, 


b. Bereits dieſe erſten Kriege hatten bie. Theil 
nahme von Fremden veranlaßt, da ſowohl Elifabeth 
als einige Deutfche Fuͤrſten ben Hugenotten Hidfe- lei⸗ 
ſteten. Indeß wurden für die allgemeine Politik biefe 
Stürme erſt recht wichtig, als bie Schwaͤche des elen⸗ 

1576 den Heinrich III. bei ver Beilegung bes fünften Ne 
Mai ligionskriegs die Ligue veranlaßte — einen Jakobiner⸗ 
bund, ber mur bie Farbe der. Zeitalterd trug. — « Für: 
einen Chef, wie Heinrich von Guife, warb nun 

2 ber Thron ſelbſt das Biel; warum feste er- fi auch 
| 1288. nicht darauf, ba er bei ber Flucht des Königs fo gut 
Mai wie erledigt vor ihm fand? Go fiel er bald als Opfen 
23. des Meuchelmords; aber bie Frage Über die kuͤnftige 
en Succeſſion beſchaͤftigte nun, da Heinrich von Bour: 
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bon Hugenotte, und durch bie Ermordung bed legten 1589 
Aug. 


Valois bald wirklicher Nachfolger war, nicht bloß 
Frankreich ‚, fonbern auch das Auslandı Er ‚mußte feis 
nen Thron fih erfämpfen; und fand ‚er auch eini⸗ 
gen. Beiſtand bei Eliſabeth, ſo war ed doch die Eins 


mifhung der Fremden, bie der Lampf ihm am 


meiften erfchwerte und verlängerte. Konnte doch felbft 
f.ine Abſchwoͤrung weder Philipp IL noch den 
Pahſt bewegen, ihre Entwürfe aufzugeben ! Aber den 
Bourbons blieb der Thron, «weil e ein großer Mann an 
ihrer Spige ſtand. 


ran glei die Ligue bereit 1576 entſtand, und auch wie⸗ 


derholte Ausbrüde 1577 unb 1579 (6. und 7. Krieg) zur 


Folge hatte, fo begann 'dody erft ihre volle Witkjümkeit, als 


feit bem Tode bes Herzogs Franz von Alencon (Anjou) | 
10. Bun, 1584, bad Xusfterben der Valois mit Heinrid IIL, 


gewiß ward, Daher ihre Erneuerung, ihr Gentzalpuntt in 
Daris durch die Sechzehner, und Erzwingung bes Gdikte 
von Remours gegen die Hugenotten 7; Zul. 1585, wovon 
der achte Krieg 1585-1595, der erſt nach der Ginnapme von 
Yaris 22. März 1594 endigte, bie Folge war. Die Unters 
handfungen mit dem Pabſt konnten nur durch einen fo großen 
Diplomatiker, ats der Gardinal diDſſat, glücklich beendigt 


werden. J 


Indem Frankreich auf dieſe Weiſe aus der 
Anarchie gerettet ward, war aber darum doch die 
Duelle’ biefer Unruhen nicht verſtopft. Keine ber. beis 
den Parteien war vernichtet; und die der Hugenotten 
ohme fichere pofitifihe Eriſtenz. Aber der Fanatismus 
hatte-fich. in etwas abgekühlt; die Idee von Xoleranz 
war — Dank ben feit &’Ho8pital gefchloffenen Vertraͤ⸗ 


x 


” 


⸗ 
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gen — ſelbſt unter den Sthrmen nicht ganz. erftorben ; ; 
ein Regent, der wie Heinrich IV. bes Zutrauend 


1598 genoß, vermochte viel; . und ſo wurbe dad Edift von 


13. 
Apr. 


Nantes möglihb, das den Hugenotten ihre Rechte 
fiherte. Gleichwohl blieben“fie bewaffnete Partej; 


"und bie Erhaltung ber Rechte hing unſtreitig weit mehr 


von ber Perfdnlichfeit bed Monarchen und den Zeitum- 
fländen, als von dem Edikte ab. Wie wohlthätig 
auch daher faft für jede Art der Eultur die Hugenob 
ten nachmals wirkten, fo, konnte doch die innere Ver⸗ 
faffung fchwerlich einen feften Charakter annehmen, fo 
lange bie Regierung eine Oppofition zu fürchten hatte, 
bie von ehrfüchtigen Oberhäuptern fo leicht gemißbraucht 
werden Eonnte, 


8. Defto feſter aber' beſtimmten ſich die dormen 
der auswaͤrtigen Politik; und der unterbrochene 
Einfluß Frankreichs auf das Europaͤiſche Staatenſyſtem 
ward ſogleich mit ſeiner Wiedergeburt fuͤhlbar. Der 
Haß gegen Spanien, deſſen Uebermacht ohnehin noch 
immer das Schreckbild von Europa blieb, war durch 
die Raͤnke Philipp's waͤhrend der Unruhen tiefer wie je 
gewurzelt. Kaum war die Ruhe in Frankreich befeſtigt; 
als auch, etwas voreilig, Philipp dem II. offener 
Krieg angekuͤndigt ward; wovon eine Verbindung mit 
England (nicht ohne Schwierigkeit,) und Holland eine 
baldige Folge war. Sich uͤber die Religionsverhaͤltniſſe 
za erheben, war ſtets der Vorzug der Franzoͤſiſchen 
Politik. 
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Krieg mit Spanien 1595, geendigt durch ben Separatfrie⸗ 
den zu Bervins 2. Mai 1598. Wedhlelfeitige Reftitution . 
ber Eroberungen (f. oben S. 111.) Den ehrfühtigen Ab⸗ 
fihten Philipp's gegen Frankreich ward dadurg völlig ein. 
" Ende vpemacht. 


9. Mit dem Gefühl der durch Sälly’s Abmink 
firation wachfenden Kräfte erwachten aber bald neue 
Entwftfe, die nicht: bloß Stanfreich betrafen, . fondern 
das ganze Syſtem von Europa veraͤndern ſollten. Die 
Ibee von einer ſogenannten Europäif her Repu 
blik, ober einem Stoatenverein, deſſen Glieder fich 
ähnlich an Macht, wenn gleich verfchieden in der Form, 
ihre Streitigfeiten Durch einen Senat follten: entſcheiden 
laffen, ſcheint eine lange gefaßte und tief gewurzelte 
Idee gewefen zu feyn; fchon mit Elifabeth war fie ver 
handelt. Ein Fürft, in einer Revolution .aufgewachfen, 
bie er ſelbſt fiegreich beendigte, war leicht auch nach⸗ 
mals für revolutionäre Plane empfänglih, und fein 
ganzed Zeitalter mit ihm. Ging aber das Projeft nur 
zunächft aus dem Haffe gegen Spanien und Deſtreich 
hervor; oder mar ed dad Nefultat des Tiefblicks eines 
hiberlegenen Geiſtes, ber die Undermeidlichleit einer all 
gemeinen Grifiö, wie der breißigjährige Krieg fie bald 
berbeiführte, ahnte, und fich bei Zelten zum Herrn 
derſelben, und fie für Europa wohlthätig machen woll⸗ 
te? Wie dem auch feyn mag, fo war gewiß bie De 
müthigung ber Haböburger das naͤchſte Ziel; und bie 
fogenannte Republit ſtand nur ald eine Lieblingsidee im 


Hintergrunde, Eben war Aled zur Ausführung reif, 4610 


ald Ravaillac’8 Mord meffer Alles vereitelte, 


(4 
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Würdigung des Projekts md feiner Avefahcharten nach 
Suͤlliy?s Rachrichten. Vorbereitungen- dazu in Eugland, 
Italien, Deutſchland, den Riederlanden. Der allgemeine 
Haß gegen Spanien war bie Triebfeder, und die eröffnete 
ZülihsGlevifhe Erbſchaft, 3609, (f. unten ©, 19), 
da fie zu Bändeln mit Deftreih führte, folte den’ Vorwand 
zum Losbrehen geben, Die fünf Wahlreiche und bie Uebers 
loffung beiver Indien an Spanien mag ber nenern Politik 
leiht Stoff zu Sarlasmen darbieten. Aber die Wößigung 
Heinrich's giebt dafüt eine große gection!, 


40, Wie. traurig. auch Heinrich's Ermordung für 
Frankreich war, fo ift es doch ſchwer zu fagen, in⸗ 
wiefern. fie es für Europa geweſen fe». Sie rettete 

‚  baffelbe vor je&t von einem großen Nyiege,; deſſen 
Audgang defto ungewiffer fenn nrußte, da. das Ziel fo 
weit hinausgeſteckt war. Aber Frankreich verlor mit 

ihm und Suͤlly's Entfernung durch das Gewuͤhl der 
41621 Hoffactionen, die felbft die Bürgerkriege wieber 
entzündeten, unter Maria's von Mebicid Regent: 
haft faſt allen auswärtigen Einfluß. Was lag dem 
Auslande daran, ob ein Marfhall von Ancre, ober 
“ein. &uines. das Staatsruder führte? Ein Gluͤck, 
daß das Ausland dieß nicht zu nutzen wußte, Erft als 
41624 68 Richelieu mit fefler Hand ergriff, begann auch 
eine neue kraftvolle Einwirkung ‚auf das Erropiſce 
Staatenſyſtem. 


Histoire de ‘la mere et du fils, c'est à dire de Marie de 
Medicis femme du grand Henry, et mere de Louis XIII 
par F. C. os Meszeray (oder vielmehr von Aichelieu). à Am- 
sterdam. 1730. 2 Voll. 8. Gebt bis 1620. 

.Vie de Marie de Medicis Reine de France et de Navarre. 
a Paris. 1774 3 Voll. 8 
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* 2. Spanien. 

11. Noch; mehr als Frankreich erhielt Spanien in 
diefem Zeitraum buch Philipp II. feinen beilimmten 
Charafter.. --Närgend. wurde, fo wie; bier Katholicismus 
und ſeine Erhaltung die Grundlage der Politik, und 
iſt es fo geblieben, Die Folgen davon in Ruͤckſicht der 
auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe waren Kriege mit halb Euros 
pa: Frankreich, den Niederlanden, England; alle ums 
fon! Konnte ed aber für die Nation felbft ein Gluͤck 
fegn, wenn ber großen Ideenrevolution des Zeitalterd 
:bei ihr gar kein Eingang verftattet wurde? Mar nicht 
dad Entbehren aller der Wortheile, die fich bei Andern 
daraus. ientwidelten, ein großer Berluft? War nicht 
der Stillſtand ſelbſt hier ſchon ein Rüdfchreiten? 


12. Die Schaͤtze aus Amerika ſind daher gewiß 
“nicht die Haupturſache des Sinkens von Spanien; bie 
dem Beift angelegten Feſſeln, die Anſpruͤche auf Alleins 
berrfchaft bed Meers, die Berwidelung in alle Händel 
der Nachbaren ohne allen Gewinn waren ed; ja felbft 
bad einzige gelungene Projeft der Eroberung Yon 
tugal z wurde ein Ungläd für Spanien, 


Einnahme Portugalt und feiner Golönieen nad dem Aus⸗ 
fierben des dortigen Mannsſtamms, 1580. Wüchſen bie 
Staatstzäfte in gleihen Berhältniffen mit den Qua⸗ 
dratmeisen und der Seelenzahl, fg hätte bie glänzende 
Deriode Spaniens iegt ja wohl anfangen müſſen? 

. Luis CasnERA Istoria del Rey Felipe I. eu Madrid, 1719. fol. 


The history of the reign of Philip IL King of Spain, by 
Ros. Warson. Lond. 1777. 2 Voll 4 Leider! faſt bloße CH 
Ehlurag der auswärtigen Händel, | Ä 


Ä 
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So war es alfo Philipp IL, . der Spanien i 
zu —* machte, was es ſeitdem geblieben A Die Ver: 


" 1609 treibung der Maurisken gab ihm einen neuen Haupte 
1 flog; und bie, gleich unter Philipp il, "durch die 


1601 


Schwäche der Könige zur Marime werbenbe Minis 
fterre gierung mußte das Sinken och befördern, 
da man in ber Wahl der dirigirenden Minifter nie fehr 
gluͤcklich war. | 
The history of the reign of Philip IL by Ron. Warson. 


"London. 1783. 2 Voll. 4. Die zwei legten Bücher ſind von 
dem Herausgeber (W. Tnoxsos) ſupplirt. | 


| 3. England, . 
14. Nicht weniger erhielt England feinen Cha⸗ 


rakter als Staat in dieſem Zeitraum; . und dieſen ihm 
gegeben zu haben ; iſt eigentlich dad große Verdienft 


u Eliſabeth's. Auch bier warb Religion die Baſis, 
aber Proteftantiömus; jedoch mit Beibehaltung 


der hierarchiſchen Formen, als Stüge des Ihrons, ba 
der König felbft durch feinen Supremat Oberhaupt 
der Hierarchie war. So warb Religion bier aufs tief 


ſte in die Verfaffung verflochten; und bie Ucherzeus 


— 


gung, daß beide zugleich ſtehen und fallen mäßten, 
wurzelte immer fefter bei ber Nation. 


415. Auh die Continental: Verhältniffe 
beftimmten fich nun dadurch von ſelbſt. Eliſabeth ſtand 
Philipp II. gegenüber, und ber Kampf mit Spanien, _ 
welcher alle Kräfte der Nation aufregte, war ed, der 
ihre Größe gründete, Indem er fie auf die Mecre 
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trieb. Auf bi ef e Beife warb ber Profeftantismus bie 
Grundlage ber Brittifhen Macht. Das Sntereffe ber 
Regierung und der Nation war Eind; und als Eliſa⸗ 
beth's Nachfolger — wenn gleih dem Anfchein nad 
mächtiger durch den :Befib Schottlands, — es 
trennen wollten, bereiteten fie ſich felbft ihren Sturz. 


Außer ben Abſchnitten in den allgemeinen Geſchichten von 
Hume und Rapin, noch beſonders: 


Castepent Annales, -rerum - Angliegrum et Hibernicarum | 
regnante Elisabetha. Lond. 1675. fol. 


pe Kerauıo Histoire d’Elisabeth reine d’Angleterre, & Payis 
1786. 5 Volt. 8 - ++ -- 


4 Deutſchlan'd. 

"Der gegenwärtige Zeitraum iſt zwar Im 
Deutfchland wenig fruchtbar an einzelnen Begebenhei⸗ 
ten, bie: das uͤbrige Europa fehr intereffirt hätten; als 
ein ſeitdem bie Reformation einmal die große Triebfeder 
der Politif gewprden war, Tonnte auch bad Band, daB 
ihre Wiege war, feine politifhe Wichtigkeit. nicht vers 
lieren. Während ſich beibe Parteien auch nach dem: 
Frieden hier mißtrauiſch beobachteten, und kleine Vor⸗ 
fälle dieß Wiftranen bermehrten , empfand man es im 
Ausjande, daß. ein bier ausbrechender Krieg faſt 9 
noihwendig ein allgemeiner Krieg werden mußte. Der 
perfönliche ” Charakter der Kaiſer, ſowohl Ferdi⸗ 1564 
nand's I., als feines milden Sohns Marimis 
lian's II., trug viel dazu bei, ben Frieden zu erhal: 1576 
ten; auch Rüvorf II. ließ gern die Welt in Ruhe, + 
wern fie ihn nur in Ruhe ließ. 1612 


I 


n 


* 
%, 
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17. Aber 'doch war es ber Zeiraum, : tbo 1 ber. 
große Sturm ſich vorbereitete, Wenn bed den beſtaͤn⸗ 
‘digen Reibungen ed: an einzelnen Beinen‘ Veranlaſſun⸗ 

1. gen zum Streit: nicht fehlen konnte, ſo trugen die. J e⸗ 
fuiten, feit Rudolf II, auch in Deſtreich einheimiſch- 
redlich dazu bei, den Haß immer mehr zu entflammen. 
1608 Die Folgen davon waren Verbindungen auf beiden 
zi Seiten, die protefltantifche Union unter, Churpfalz, - 
1609 ‚und. die fatholifche Ligue unter Baiern Beide ſchwach 
30. in fich ſelbſt; aber gefahrvoll fuͤr die Zukunft; und die 
Aug. etzto furchtbar durch ein Bundeshaupt; wie Herzog 
Maximilian ed wart Unter ſolchen Umſtaͤnden konnte 
die Erledigung eines maͤßigen Deutſchen Landes, wie 
Juͤlich, Cleve und Berg, nicht mur Deutſchland 
ſelbſt, ſandern Europa im: die Geſahr eines allgemei⸗ 
nen Kriegs ſtuͤrzen, der nur durch :die "Ermordung 
Heinrich's IV. und. bie Innern Zwiſte im Deftreichts 

- fehen Haufe, ba. der indolente Kuͤdolf. I. aus dem 
-"Befig ſeiner faͤmnitlichen Laͤnder won; feinem Bruder 
Mathias allmaͤhlig verdrängt wurbe, uliterblieb. Aber 
1611 bie weitere -Entwidelung bet Berpältniffe bieſes Hau; 
feö, da ſchon unter Mathias dem Bigotten Ferdi⸗ 
nand von Steiermark bie Guccefion:- Zugefichert, 

.. and eine engere Verbindung mit bet Spanifchen Linie 
zugleich eingeleitet, warb, konnte ine andere als bie 
truͤbſten Ausfihten eröffnen, 


- Die Erledigung von Jülich, Giede und Berg, im war; 
41609, veranlaßte zunächft nur einen, Streit awiſchen Sachſen, 
Brandenburg, und Pfalz⸗ Neuburg, welche beide Iedtere fig 

in Befig festen, und felt ihrem Bergleich zu Kanten 

J u 12, Rov, 1619 auch darin blieben. Allein die Ein miſthuns 
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frember Mächte machte den Streit fo wichtig; ba a. der 
Kaifer das Land fequeftcirte, b. Heinrih AV. fi dagegen mit 
der Union verband; und nad feiner Ermordung c. auch der.- 
zwifgen den poffidirenden Fürften eutflandene Streit Holland 
und Cpanien hineinzog. 


— B* ur | 


48, Bum, alt für ben Welen von Euwpe wur⸗ 
ber In’. biefem. Zeitraum bie Verhaͤltniſſe im Oſten 
wenlger drohend; wenn auch nicht viel friedlicher. Der 
wilbe Etoberungsgeiſt der Pforte erſtarb mit Soliman 
n. Seine Nachfolger, im Serail erzögen, exrſchienen 
nicht Leicht mehr an ber Spitze der ‚Armeen; "und bie 
Nation felbft erlitt die Veränderung, ber Fein geweſe⸗ 
nes Romadenvolk entgeht; ohne daß deshalb eine ploͤtz⸗ 
liche Schwaͤche ſogleich davon die Folge war. So ge: 
langte Oeſtreich durch langſame Fortſchritte doch immer 
mehr zum völligen Beſitz von Ungarn; allein das Vers 
haͤltniß Siebenbürgens, das feinen eignen Fuͤr⸗ 
fien haben wollte, wurbe: dagegen eine Quelle von 
Streitigkeiten; und noch größere ließ bad Eindrin⸗ 
gen. der neuen Lehre vorausſehen, wenn auch be⸗ 
reits 1606 ihren Belennern ‚freier Gottebienft einges 
raͤumt ward, 


Tod Soliman's II. mährenb feines $elbzugs in Ungarn | 
a. Sept. 1566. — Waffenſtillſtand 1567 auf acht Jahre; 
wiederholt verlängert bis 1593. Den Türken blieb no im» 
mer ein großer Theil von Sübslingarn. — Die große Nies 
berlage ihrer Flotte, nad ber Eroberung von Gy- 
prus, durch die Venezianer und Spanier unter Juan d'Auſtria 
bdei kepanto 7. Oct, 1572. raubte ihnen auch das Ueberge⸗ 
wiht zur Se — Grneuerung bes Ungarnfhen Kriegs 
1595 — 16065 . bie meifen feften Pläge gehen an Oeſtreich 


496 1. Per. LT. Geſch. d. fuͤbl. Car. Staatenſyſt. 
üben; wiewohl in dem zwanzigjãhrigen Waffenftillſtande 3606 


die Türken deren bod) noch in Ungarn behalten, 


19. Die Politik crfcheint in dieſem Zeitraum 
im Ganzen keineswegs in einer veredelten Geflalt; vom 


Fanatismus geleitet, erlaubte fie fi ch nur. zu oft As | 
les, was. dieſer gut hieß. Wenn auch einzelne ausge⸗ 


zeichnete Menſchen, wenn Heinrich, wenn Oranien 
und Eliſabeth, fich über "ihr Zeitalter erhoben, fahen 
fie fih nicht fletd von Complotten von Meuchelmoͤr⸗ 
bern umgeben, und fielen zum Theil al3 ihre Opfer? 


"Der "Einfluß. "der Geiſtlichkeit wurde größer, als er 


vorher gewefeh war; und die Jefuiten waren leider! 
nicht die einzigen, die ihn mißbrauchten. Was ber 
Seift der Intoleranz auch bei den Proteflanten ver: 
mag, fah man auch in ‚Holland und Sachſen nur zu 
deutlich, 


20. Die Staatswirthſchaft zog in dieſem 


Zeitraum weit mehr als vorher die Aufmerkſamkeit auf 
fi, weil die Noth dazu trieb, Sie erhielt in Frank⸗ 
reich ihren Suͤlly; auch Elifabeth empfand ihre 
Wichtigkeit; aber bie Einrichtungen der Holländer 
‚wirkten am meiften auch auf dad Audland zurüd, 


Was war Sully's Syftem? Kein anderes als das der 
Ordnung und Sparſamkeit. .Er warb badur großer 
Reformator, weil große Mißbräuche herrſchten; und eine 
hohe Kraft des Eharakters ſeinen richtigen Geſchäftsblick un⸗ 
terſtühte. Neuere Schulen ſollten ſich nicht auf ihn berufen; 
von ihren ſublimen Spekulationen wußte er nichts. Richt 


allgemeine ee was für Frankreich paſſe oder nicht, 


U 
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.war feine Richtſchnur. Gin SIAE für feinen Ruhm, daß bie 
Biesktion der - Privatthätigkeit damals bei⸗ den Regterungen 
noch ſo wenig Sitte war! 


Mémoires des sages et royales oeconamies d’ötat par Mir. 
pe Bernone, Duc ve Sorur. Erſte Ausgabe a Paris, 
1650 — 1662. 4 Voll. fol. Die legte vollftändige A’ Paris, 
1788. 6 Voll. 8. (Die Ausgabe par Mr. D. L. D. L. [os 
r’Ecrusz oe Loczs) ä Londres. 1745. 3 Voll. 4. iſt nit 
bloße Mobernifirung, fondern gänzliche Umgiefung in eine | 
anbere Torm), — Bed ein Schaf für bie Nachwelt! 

Eloge de Sally ei .des oeconomies royales par Minaskatı. 
à Paris, 1789. 2 Voll. 8. j 


' 


In Holland erhielt das Syſtem ber indireften Abs 
gaben zuerft feine Ausbildung. Die:Bebürfniffe des: Tangen 
Kriegs wurden großentheils durd bie Accife beftritten, bie 
aud andere Staaten nachmals einführten, und bie. für das, 
neuere Europa um for viel‘ wichtiger werben mußte, da ihr 
Ertrag in gleihem Grade mis dem erhöhten Lurus flieg. 


21. Auf die Kortfchritte der Krieg skunſt wirk⸗ 
ten viele ihr guͤnſtige Umſtaͤnde ein. Das Syſtem 
- der ſtehenden Truppen ward in Frankreich fo: 
wohl als in Holland weiter ausgebildetz; bei Hein— 
rich IV. nicht nur durch feine Lage, fondern aud we: 
gen feiner großen Projekte; bei den Niederländern durch 
dad Beduͤrfniß währenb bed Tangen Krieged, Doc) 
hielt Frankreich im Frieden nicht Aber 14,000, bie 
Republik hatte kaum 20,000 Mann. Die Zalente fo 
großer Feldherren, ald Heinrich, Morig und Aleran- 
der von Parma, Tonnten nicht ohne bedeutenden Ge 
winn für die Taktik ſeyn; doch war es beſonders die 
Belagerungskunſt, die vervollkonimnet warb, Aber 
“eine ganz neue Erfcheinung war bie Seemacht von 


a7 
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u Entland und von⸗ Holland. Die Brittiſch⸗ tonisti J 


che Marine, von Heinrich VIIL gegruͤndet, warb erſt 
unter: Elifabeth wichtig; und bie Hollaͤndiſche Seemacht 
wurde neben der ber Staaten auch bald durch die ber 
großen, Hanbelögefeufchaften furthtbar. Ä 





‚IH. Geſchichte bes Colonialweſens von 1656 bis 1618. 


a 


1... Da8 Golonialmefen ber Buropiet; unb der 
darauf gegründete. Welthandel, erlitten in biefem Zeit 


taum bie wichtigſten Veraͤnderungen. Sie gingen 
hauptſaͤchlich hervor aus den monopoliſirenden Anma⸗ 
ßungen der Spanier, die andere Nationen zur Eifer 
fuht, und von diefer zu Kriegen führten. Es war 
ber. Zeitraum, wo a. das Gebäube ber Dortugies 
fen in Oftindien bereits zuſammenfiel; wo Dagegen b. 
die Holländer das ihrige gründeten, und ben Welt— 
handel on ſich riſſen; während. zugleich c..die Eng 
Länder fchon mit ihnen zu wetteifern anfingen. Aber 
auch d. durch die Errichtung ber großen privilegirs 
ten Bandelögefellfhaften nicht nur dem Hans 
‚bel, ſondern auch der Colonialpolitik eine andere Form 
gegeben ward. 


2. Der Verfall der Portugieſiſchen Herrſchaft 
in Oſtindien war durch innere Urſachen ſchon lange 
vorbereitet, als aͤußere Urſachen ihn beſchleunigten. 
Jene 
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Jene lagen im Augemeinen in der geſunkenen Mora⸗ 
litat, mit welcher unter den hoͤhern Claſſen Hel⸗ 
dengeiſt und Patriotismus erſtarben, und Habſucht 
und Liederlichkeit, die in Indien bis zur Schamloſig⸗ 
keit ging, den Portugieſiſchen Namen dort zum Ab⸗ 
ſcheu machten. Da Jeder nur ſich bereichern wollte, 
kam es dahin, daß Indien dem Koͤnig mehr koſtete, 
als es einbrachte. Allerdings lagen aber auch in der 
Organiſation ber Verwaltung Mängel, welche ben 
Verfall befchleunigten. | 


Die Hauptmängel der Portugieſiſch-⸗Indiſchen Abminiſtra— 
tion feinen folgende gervelen zu ſeyn. a. Der Öftere, wenige 
ſtens dreijährige, Wechſel der Wicelönige; womit gewöhnlich) 
sugleih ein Wechſel der mehrften Beamten verbunden war. 
So wurben alfo bie Stellen breijährige Pfründen. b. Die 
allmählig immen größer werdende Beſchränkung der Macht ber 
VBicelönige; theils durch den, ihnen zur Weite gefehten, 
Rath; theils duch die Zheilung fin brei unabhängige Gou⸗ 
vernements: Monomotapa, Indien und Malakka, dur König 
Sebaftian. c. Der den Givil: und Militärheamten freis 
ftehende Handel, der in Monopole ausartete, bie oft fehe 
drüdend waren. d. Die fhlchte Juſtiz; ganz nah ber im 
Mutterlonde geformt. Das bödhfte Tridunal (Relagaon) 
ſprach, mit wenig Ausnahmen, in letzter Inſtanz. e. Das 
Uebergewidht der Geiſtlichkeit, bie durch ihre Reichthümer Als . 
les an ſich 3085 und ber Zwang ber Snquifltion, die nirgends 
firenger als in.Goa war. 


Observasöes sobre as principaes causns da decadencia dos 
Portuguezes na Asia, escritas por Dioco no Couro, em 
forma de dialogo como titulo de Soldado pratice, ‚publi- 

. cadas de ordem da Academia real das sciendias de Lis- 
boa,; por Axrtonıg Cazrano do Amaral, Lisboa. 1790. 84 
— Der Berfafler, ferbft Befehlehaber in Indien, ſchrieb 
fein Wert in der Form von Dialogen zwiſchen einem zurück⸗ 


Heeren's hiſt. Gerift. 8. 8. J 
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Heehrien Solpaten und eigem ernaunten Sun, in 
Soa 16006. Es blieb aber Handſchrift ‚bit, bie, Ilademie xs 
“Taufte und druden ließ. Für die genauere Kenntuniß der eiene, 


den Adminiſtration, bie Au vi het üigenueit Hauptäudde 
. . a N 3 I, 


3. “Bu "biefen Innern "Urfachen aber Farin, fon 
ehe bie Silinte dort, ‚auftraten, | "äußere. "Nur mit. 
4571 Mühe Behaupt ee man fd ch Er bie ‚Angriffe dere ein: , 
die Vereinigung mit 
‚Spanien wurde. eie die" dortigen Beſi igungen ‚Shen 
an und für fi ch ein Uebel, da man ſie ſeitden nicht 
aür vernachläffigte, fondern fie” nun auch den Angriß⸗ 
fen der Feinde Spaniens autaeſett waren. 
Erwerbung von Macao in eh Ina, 1585, für die, gegen 
Kerräuber geleiftete, , Dienfe, M Zwiſchenplat des ‚Handels 
‘mit Shina, und beſondere if. Iopan, ward bie. bortige Ries 
derlaffung ſehr wichtig. . “ : 


n Ri 


4 Die Boten bieſer Bereinigung annhte au 
Brafilien bald empfinden; indem ed das Ziel Eng: 
liſcher Freibeuter wurde. Auch Franzoͤſiſche Freibeuter 
hatten auf der reizenden Inſel Maranham eine Nies 
1612 berlaffung verfucht, Wein bald verbrängt durch bie | 

Porfugiefen, beniächtigten ſich diefe, ber nördlichen Ge 
41614 genden um den Maragnon⸗ Strom; woraus demnaͤchſt 
die Gouvernements Gram Para und Maranham 
hervorgingen. Die bed eutenden Fortſe hritte der Sefuis 
‚tem in ber Belehrung der Eingebohrnen wurden leider! 
faſt gaͤnzlich durch die Frevel der Coloniſten vereitelt, 


ſi e zu Sklaven zu machen. 


* 
. ⸗ 
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sr irknbungtmon3 Weiten ‚der Gaupift bom Bram Sara, ' 


18T way? 


- 


und Antefüchung ‚Dee. ¶ ardunoen dei. Maxragnon⸗Strome 


EEE Ze \ ‘ 


13 n De Beſttungen in Afritks flanben mit benen 
id Br ref, Uzen in, fletex. Wechfehwirkung,, 'ba bie erflern 
nur hie Sklavan fürsdie, andern" lieferten. Die vadurch 
entſtanbenen deindſeithkeiten flihtten ‚Aut, "Anlage von 


Sr Badto Kl Egenda, und von. da aus zur Uns 1578 


tetjochung,, pon Co ngp und An sole, ‚die ung die 
Mifiionen, pefichent werben folte: a 


. D ‘ T tr.’ “ 
ter ll ı,ı: ‘ J 
—— 


6. Die Spanier gaben ihrem Colonialſyſtem, 
beifiben” erhöhten. Erira e ber Ameritanifchen Beygwerke, 
nie bloͤß durch die‘ Kquifition ber Porty ghef ifhen 
Beftzuͤngen ſondern zuch durch die Belegung ber Phi 
it neh In’ Offindien,,. eisen wichtigen Zufag. . Was 
bare" vurch! die Verbindung mit Indien ‚und ‚China 


auf ä einen, "und bie” mit bem reichen. Mexico und 


—A der “andern Seite, biefe Infeln nicht werden 
Fönifeh , "wenn die ängftfice Beſchraͤnkung des Handels 
dieß! niit unmoͤglich gem iacht hätte? 


nu‘ vr 9 


Beigsiahıme der hiu feit 1064 zur: Stiftung von 


Bi ionen.. Einnahine, der Daupfinfel Europa ſeit 15725 - 


und Aalage von Manilla. Die Verwaltung wird einem 
Sisrt õon ig Überttagen; aͤber die Klöfter werben die Haupt⸗ 
grundbeſiher. — Errichtung eines regelmäßigen BVetkehrs 
zwiſchen Acapulco und Manilla jährlid nur durch ein 
ober zwei Schiffe, (die Sadſeegalconen), ſeit 187%, — 
Soße’ Einbuße der Regierung dabei, und Klagen über das 
weggefhleppte Silber von Mericn — Nur die Religion Yers 
hinbesie, daß man bie Infeln nicht gänzlich verlieh, 
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4. Bande Kücften und Vottker von Suͤd⸗orora im: Asien und 

. ‚17m Jahrhundertz -aus geſandtſchaftlichen Berichten. Ham⸗ 
burg. 1828. 8. Giebt über den Ertrag der Spaniſchen Berg⸗ 
werke unter Philipp II. und IH. die beſten Nachrichten. 


Reglements über bie Philippinen von Philipp IL. in -ben 
" "Leyes, befonderö L. IX., und nachmals von Philipp III. 
Kein anderer König hat fo viel in den Golonieen regutirt 
‚'als Philipp U.; und body wär bie Inquiſition (dden ©. 85.) 
das einzige neue von ihm bort eingeführte Inſtitui. Das 
Reglement darüber in ben Leyes L IL. tit. 19. J 


7. Aber indem die Spanier, nun auch Herren 
der Portugieſiſchen Colonieen, die Alleinherrſchäft 
beider Indien und ſeiner Meere ſich anmaßten, traten 
zwei neue Voͤlker dabei als Concurrenten auf, Hol⸗ 
länder und Engländer, und entriſſen ihnen das, 
was feiner Natur nach nicht zu behaupten if. Waͤh⸗ 
vend ihres Kampfd für ihre Sreiheit, gelang es ben 
Holländern fhon, ſich in den Beſitz des Welthans . 
dels zu feßen; (feine Vorſchriften befchränkten ihre 
Thätigkeitz) fie empfanden es bald, bag der Inbifche 
fein Hauptzweig fey; unb Philipp's Verbote beſchleu⸗ 
nigten noch die Ausfuͤhrung. Die erſte, durch Cor⸗ 
4595 nelius Houtmann gluͤcklich ausgefuͤhrte, Reiſe er⸗ 
regte ſogleich einen allgemeinen Wetteifer, an dieſem 
Handel Theil zu nehmen, indem mehrere freie Geſell⸗ 
ſchaften ſich dazu bildeten. 
um fi die Erſcheinung bes unter den Waffen aufblühen⸗ 

ben. Hollänbifhen Handels zu erklären, muß man bemerlen, 
daß a. bie Holländiſchen Städte fchon lange eine beträchtliche 
Handelsſchifffahrt ſowohl nah dem Dften als bem Weſten von 

“ . Europa trieben, und ſehr wichtige Zifchereten hatten. Jett 
aber b. durch bie Kapereien der Waffergeufen ein Geiſt des 
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Aventurivnsaufgelest war, und man bie Säwäge der Spas 
nier zur See kennen lernte. e. Daß durch die Sperrung bes 
Dofens von Liſſabon für die Niedeständer 1594 fie ſich Hend- 


thigt fahen, entweder ‘ben Vertrieb der Indiſchen Vaaren u 


‚ganz aufzugeben‘, dber fie ſich ſelbſt von Indien zu Holen. 
Endlich noch d. Viele Capitaliſten aus ber Belgiſchen “w in 
die Bataviſchen Städte zogen, 


Außer den oden S. 34. bemerlien Werken: 


Geſchichte des Holländiſchen Handels, 0ad) £&uzacs Holländs 
Rykdom bearbeitet von A, $. Lüder. Leipzig, 1788,.8: 


en ' .. 3 KT ..: . 
8 Entflehung ber Hollaͤndiſch⸗Oſtindiſchen 
Compagnie; und ihre Organiſation. Es lag 
zwar in der Natur der. Dinge, daß ber Wirkungs⸗ 
kreis dieſer mächtigen Corporation ſich erſt allmahlig 
ausbilden konnte, aber die Hauptzuͤge ihrer Verfaſſung 
wurden dach ſogleich entworfen. Gleich zu Folge its 
red erflen, nachmald fletS erneuerten, Privbilegiums, 
warb fie nicht bloß ein mertantilifcher, fündern 
auch ein politifiher Körpers in der erften Ruͤckſicht 
ganz unabhängig, in’ der zweiten nicht viel mehr ald 
dem Namen nach den: Generalſtaaten urifergentbnef.. 
Erſtes ihr extheittes Privilegium 29. Marz 1602, wodurch 
fie a. das: Monopol des Holländiſchen Handels jenfeit ded 
Gaps und ber Straße Magelhatns, b. das Ref zu ;alfen 
politiſchen Verhandlungen und gu Rieberlaffungen in Indien, 
jebod im Ramen ber Beneratftaaten, erhielt, Errichtung des 
Jonds der Gompagnie duch Actien, zu etwa 6%, Million 
Guten, Eintheilung in fehs Kammern,‘ wovon jedoch bie. zu 
Amſter dam allein die Hälfte, die zu Seeland Y, Antheil 
des Sanzen hatte. Regierung ber Compagnie in Holland 
durch ben “Math der ſiebzehn Directoren oder Bewinbhebber, 
(aus dem größern Rath der ſechzig Directoren ber einzelnen 
Kammern gewäßlt), der die oberfle Leitung ihres Angelegens 
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heiten hatte, Jede Kommer beſorgt ihre delondea Hängen 
heiten, Ausrüſtung ihrer. Schiffe, Kauf usb Vertauf für ſich. 
In Indien feit 1610 Ernennung eineg Geneßaln gu: 
verneurs: oder oberfien Civil» und Müitärchefs, dem irkod 
ber Rath von Indien zur Seite ficht, aus deſſen Gliedern 
fowoht.- die". Gouverneurs als auch bie Generals Goupganeygre 
genommen werden, Die Zadt, ber Gouverneuss vermehrte # 
natürlich erſt mit ber Erweitgrung. ber Groberungen.. .;, - 


Gelgichte der Hollandiſch⸗ - Dfkinpifen Sompagnie in ber. kat 

tifen, Allg. Welt: Hikozie Bd. 20. — Die Datetias 
lien zu ihrer Geſchichte nd theil in ben Werken über ben 
Hollänbifdien Handel, theils In ben Reifen und Weldreltnin, 
‘ gen Oſtindiens zerſtreut. n. 


Geſchichte des Hollänbiſchen Colonialweſens in Dfindienz von 


$. Saalfeld. 2 Be, Söttihäch. 1813. 8. — Mit Benugung 


noch unbekannter, aber offcieller , Roqrichten über ben die 
nanzzuſtand. 


de .> .0 - 
. 


FH w. gs 
. 
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2. "ofen ı zur Fuhrng des gadiſchen Handels 


Nieberkaffungen. und Befitzungen in Indien ſelbſt nd 


thig waren, ſo feheint auc damit. bie Errithtung der 
Compagnie gerechtfertigt; voeber Privatperſonen noch 


damals der Staat kaunten biefe anlegen. Bei’ kannte 
auch damals bie von* Monopolen unzertrennlichen ue⸗ 


bel? Iſt gleich bie Compagnie dieſen auch endlich er⸗ 
legen, fo. bleibt fie doch, — weniger durch ben Um: 


fang’ al durch die Dauer ihrer Blüthe, — eine eins 
zige Erſcheinung; nur bei dem einzigen Volke moͤglich, 


das reich, ſehr wi \ werben fonnte, ohne üppig zu 
werben. . u 


10. Die herrſchenden Maximen der Compagnie 
entwickelten ſich ſehr bald. Strenge Behauptung ihres 


⸗ 


r ⸗ 
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Oyinnt 
Monopol, "Hrenge Aufſicht uͤber ihre Beamten, ganz. 


liches Verbot Alles. Handels fir fi fie, Beförderung: nad) 
dem Verdienſt, ı aber nie anders als von unten auf, 
fo wie. plinktlichſte Bezahlung, — wären die Mittel, 
moburchifle ſich balbifo emporſchwang, daß ein großer 
Theil iſeiner: Reichthümer Holland durch dieſen Canal 
— Bei ihren -Nieverlaffungen in’ Indien‘-wur: 
den gleich ‚anfangar-Diifeln , die Molnucken und bie 
Saunda⸗Kinſeln, ihr. Biel, wo jegt bereits Batavia 
auf Daun zum; Mittelpunkt ihrer Indiſchen Herrſchaft 
bafkinamt; ward. Indem fie auch nachmals meiſt ſich 
auf Inſein beſchraͤnkte, entging fie dadurch den viel⸗ 
fachen Rebolutionen des Continents von gudien,! wo 

ohnehin eben damals das Mogoliſche Meiche fo maͤch 
tig war, daß an Eroberungen daſelbſt nicht teicht zu; 
denlen ſeyn konnte. rn 


Eudten gleich die Holländer mit den Baften in der . Hand 2 


"ch in Indien fefegen, fo fam ihnen doch der allgemeine 
‚Daß. gegen bie Portugiefen fehr au ftatten. — Seftfegung auf 
‚Amboina, Banda, Zernate und Zidor feit 10% — . 
Eröffnung des Verkehrs mit Japan ſeit 1611. — Feſt⸗ 
ſezung auf Java ſeit 1618, und Eroberung und Zerſtörung 
von Jacatra dafelbit, worauf duch Koen an beren Stelle 
:Batpiufa gegründet: wird, 1619. 
FR lı' = ra . 
4° Das ſchnelle Waſtuhen dieſer Compagnie 
—* aAber allerdings" eine’ ſolche Vorliebe für dieſe 
Inſtitute, daß allmahlig mehrere der wichtigſten Han⸗ 
delszweige der Republik privilegirten Geſeliſchaften uͤber⸗ 
geben wurden. Waren auch dieſe Monopole nachtheilig, 
ji fonnie man bei ber außerorbentligen Mannigfaltig- 


% 


. 
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keit der Gewerbe doch den Schaden viel weniger em⸗ 


pfinden. Das ganze ſtolze Gebäude des Fabriken⸗ Hans 


dels⸗ und Colonialſyſtems ber. Niederländer erhob ſich 
fon damals faft in allen feinen Theilenz; aber vollen= 
bet fland ed erfi im folgenden Zeitraum ba. 


12. Auh England trat unter Elifabeth als 
glüdlicher Mitbewerber um den Welthandel auf. Schon - 
feit Jahrhunderten in einem beträchtlichen Verkehr mit 


‚feinen Nachbarn, war es natuͤrlich, daß es jetzt auch 


den mit entfernten Ländern ſuchte. Der über Ruß 


"band mit Perfien eröffnete Handel erweiterte zuerft 


ben Geſichtskreis, der fi) bald bis nach beiden Indien 


ausdehnte. Allein bie Anmaßungen und der Widers 
fand des Spanier und Portugiefen, erregten nothwendig 


in jenen Meeren einen befländigen Streit. Doch war. 


"8 lange (did zum Kriege 1588) nur Freibeuterei, ges 
reißt Durch die reichen Ruͤckladungen der Spanier, aber 


auf allen Meeren, ja bis zur Umfchiffung ber Erde, 
getrieben. 


Eröffnung bes Handels Über Archangel mit Rußland bereits 
1553, begünftigt vom Czar Iwan Waſiljewitſch; und über das 
Gafpifhe Meer nad Perfien, ja fetbft ſchon bis Indien, — 
Bergeblihe Verſuche zur Auffindung einer Nordofts oder Nord⸗ 
weft: Pafjage, befonders durch Forbiſher, Davis, Hubs 
fon x. ven 1576 bis 1610, und ihre Folgen. Neife um die 


Welt von Drate 1577 — 1880. Erſte Englifhe Schifffahrt 


nad Iudien ums Gap 1591, 


A. Anpzenson’s historical Deductior ete. oben &, 35, 


ıI © 


— 
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13. Aber mit dem Aufleben des fernen auswaͤrti⸗ 
gen Handels lebte auch in England der Geiſt der Mo⸗ 
nopole auf; "und Niemand war mit ihrer ‚Ertheilung 
leicht freigebiger als Eliſabeth. Die wichtigſten Zweige 
des auswaͤrtigen Handels wurden privilegirten Com⸗ 
pagnieen uͤbergeben; es bildete ſich die Ruſſiſche, bie 
Afrikaniſche, die Tuͤrkiſche (Levante) Compagnie, die 1554 
ber Abventurers fire das fefte Land u, a. Es war al-1581- 
f ganz im Geiſt diefes Syſtems, wenn auch der Ofe . 
indifhe Handel - ausfchliegend einer Compagnie 
übergeben ward, bie jeboch, gleich jenen, nur merkan⸗ 
filifche, nicht politifhe, Zwecke haben folte. 


Entftefung der alten Oſtindiſchen Compagnie privilegirt 
31. Dec, 1600. Sie erhielt — wie kurz darauf bie Holläns 
diſche — den Alleinhandel nad) allen , von Feiner Europäifhen 

‚Macht ſchon befepten, Ländern und Plägen jenfeit des Gap 
und der Mogellanifchen Strafe, Erſte Reife unter Lancafter 
nah Achem auf Sumatra, und nad) Bantam auf Java 16015 . 
und Handelöverträge mit ben bortigen Kürften, — Aber nur 
im Befig von Factoreien, zu Bantam, Achem u, a,, und 
befonder& feit, 1012 zu Surate, ‚wegen des Perfifchen "Handels, . 
nicht aber von Forts; Tonnte fie bie Konkurrenz mit ben Hol⸗ . 
ändern , befonders auf den Molucken, ihrem gemeinfchaftlichen 
Biel, nicht aushalten; und. ihre Geſchaͤfte blieben fehr bes 
Ichraͤnkt. 

Annals of the honorable East India Company, from their 
establishment by the Charter of Queen Elisabeth 1600, ° 
to the Union of the London and English East India Com- 
panies 1707 — 1708. 'by Jomm Baucz Esgq. Keeper of his 
Majesty’s State Papers, and Historiographer to the Ho- 
norable East India Company. 3 Voll. London. 1810. 4 
. Eine nad) Jahren georbnete, ganz aus archivaliſchen Nachs 

‘ richten geihöpfte, einfache Erzählung; und alſo für die Ges 
ſchichte der Ältern, oder Londoner, Gompagnie das Hauptwerk, 
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44. Aber auch im Weſten ward: in biefem Zeit⸗ 
raum on ben: Britten⸗ der Anfang: zw Ridertaffungen 
gemacht, "Dit;,Iroshn: fie gediehen, '- alt Aderbau⸗Colo⸗ 
nice einen⸗ gang: andern Charakter’ anilehmen mußten 
als die übrigen,“ an ber Kuͤſte vom Nor damerika. 
Die großen Hinderniſſe, welche die Wild heit bes Lo⸗ 
kals und ber Einwehner in den Weg legte, konnten 
bier nur durch eine beharrliche Thaͤtigkeit ͤberwunden 
werben; aber ift ed nicht auch diefe, welche eben den 

Srund- zu Sebäuden für Jahrhunderte legt? 


Erſte, wiewohl mißlungene, Verſuche, in bee Hoffnung, 
goldreiche Länder zu finden, unter Eliſabeth feit 1578, befons 
ders durch Raleigh 1585 und 1587. Aber erfi unter Ja⸗ 
kob J., feit dem Srieden mit Spanien, Entſtehen privi⸗ 
legirter Gefellfchaften zu diefem Zwei, Die Londons und 
bie Plymouth s Gompagnie, privilegiet. 16005 jene für 
die ſüdliche Hälfte der Küfe (Birginien 34 — A R. B.), 
‚ biefe für die nördliche (Neu-England 42 — 450). Aber 
. nur Birginien gedieh einigermaßen. Anlage von James⸗ 
town, ber erfien Stadt, an ber Chefapeat Bay 1607. Anz 
bau des Tabacks' in Birginien, aber auch Einführung ber- 
‚Neger, feit 1616. — Bergung ber Bermudas. Infeln 
.. buch die Londoner Gefelfchaft 1612. Dod mochte unter bem 
Drud ber Gompagnie bie Nieberlaffung wenig gebeihen, 
"Aber die Koloniften brachten Sinn für freie Berfaffung mit, 
Schon 1619 erſte general assemhly und neue Gonfkitution, 
ber des Mutterlandes ähnlich. Streit bes Königs mit ber 
Compagnie, und ihre Aufpebung 1624. Auch das Aufblüpen . 
der Fifchereien von NeusFoundland ſtand mit diefen Un- 
ternehmungen in Verbindungz der Grönländifhe Walk 
fiihfang wurde bereits feit 1600 mit dem größten Erfolge 
- von den Engländern getrieben, ‘ 


W. Rossatson History of America; Books IX and X. co 
taining the history of Virginia to the year 1688; and of 
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— IEE— year 1652. II® ‘Ste Zeit oben 6; 
89.). London, 37%. 4 Die beſte — des Anfangk . -: 
. ber Beh Kieberfäffungen. nn 


. DD 
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"48. Waren auch biefe Verfuchen nur af ein ſchwa 
Pa Anfang, ſa mußten fie, bei-den Anfprüchen ber 
Spanier und: Portagiefen ‚doch nothwendig zur BE 
hauptungader:Freiheit ber Meere führen; bie 
‚England, ‚uw; Holland mit bem- Schwerdt, fo’ wie 
Grotius mit: der eder, vertheidigten. in uners 
meßliches gem‘ erdffnete ſich alſo hier fuͤr die Zukunft 
der praktiſchen Politikz aber der unmittelbare Einfluß 
der Colonieen auf dieſe Tonne noch nicht fo groß ſeyn, 
weil alle‘ jene Unternehmungen nur Privatunterneh⸗ 
mungen waren, © weiche die Regierungen genehmigten, 
ohne ſie weiter zu unterftügen. Es dauerte noch ge⸗ 
raume Zeit, bis Freibeutereien und Feindſeligkeiten | Mm 
ben Golonisch auch Kriege zwiſchen den Mutterſaaten 
zur figern Folge hatten. u . 

Hva. Gera Sıare. fiberum , sive ‘de jure quod Batanla 
competjt, ad: Anditum commeroium > Dissertatio. Licd. 
Bat. 1018. du: 

46. did, zrankrelch machte zwar Verſuche mit 
Golonialanlagenz - „aber die wenigem,. bie ‚nicht gaͤnzlich 

“ mißlangen;, ' waren mehr‘ für die Zukunft als für die 

Gtgenmärt wichtig. Sie befchränften fi auf dad. nörd: 

liche Amerika, wo feit dem Anfange des fichzehnten 

Jahrhundertd die Niederlaffungen in Canada (Neus 

Frankreich) und Afabien durch die Anlage von Due 

bei. mob, Berigteit erhielten. Doch war nicht fo 1608 
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Anbau des Landes, als Pelzhandel und Fiſcherei, der 
eigentliche Zweck derſtiben. u 


Vierter. ‚Beitraum 
Bon 1618 bis 1660. 





As allgemeines Hauptort bis 1637 Bhevenhiller 2 oben 
G. 93. 


4 Der Beitraum fo großer u und allgeipeig fe, ver: 
breitender Kriege, als ber gegenwärtige war, verflocht 
nothwendig bad Intereffe ber Europäifhen Staaten 
- viel enger in einander, als ed im vorigen hatte ge: 
fhehen koͤnnen; nur mit Ausnahme, Englands, das 
burch feine innern Sthrme fih auf lange Zeit faft iſo⸗ 
lirte. Die Urfachen jerter engern Verfchlingung lagen: 


a. in ber feit Ferdinand's I. Thronbeſteigung wieder⸗ 


hergeſtellten viel engern Verbindung der Spaniſchen und 
Deſtreichiſchen Linie, die durch den Einfluß der Jeſui⸗ 
ten. an beiden Höfen noch mehr befeftigt ward. b. In’ 
ber gegen das Habsburgiſche Haus gerichteten Politik 
von Richelien, und feinen welt verbreiteten Einfluß 
in Europa. c. In ber eben badurch beförderten Her⸗ 
einzichung ber nördlichen Mächte, befonderd Schwebens, 
in die Händel des füdlichen Europas. 


2. Religioͤſes und politiſches Intereſſe blieben auch 
in dieſem Zeitraum noch eben ſo tief in einander ver⸗ 
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flochtenz. und daB erſtere bleibt noch der Hebel des 
letztern. Die "Stürme deſſelben gehen alſo auch noch 
groͤßtentheils aus der Reformation hervor; allein wenn 
dieſe im vorigen Zeitraum „mehr. die einzelnen Laͤnder 
trafen, fo erſchuͤtterten fie jetzt dagegen das allgemeine 
Staatenfyftem von Europa, und ‚hatten eben deswe⸗ 
gen auch ollgemeinere Folgen. - - 





I. Geſchichte des breißigiährigen Kriege und feiner 
Folgen bis zum Weſtphaͤliſchen und Vyrendiſchen 
Frieden. 


Per | 


Die Geldichte des breißigjährigen Kriegs macht zwar immer 
einen Abſchnitt in den Werken über Deutſche Reichsgeſchichte 
aus; aber meiſt nur aus dem publieiſtiſchen Geſichtspunkte bes 
trachtet. Ihre Behandlung aus einem hoͤhern Geſichtspunkt, 
in Beziehung auf Europa und das ganze Zeitalter, bleibt noch 
eine Aufgabe für die Zukunft, Erwähnt zu ‚werben verdienen: 

Histoire des guerres et des ‚negociations qui prec&derent le 
traité de Westphalie composee sur les memoires du Comte 
d’Avaux par Gut, Hracıkruz Bobezint, & Paris, 1751. 
3 Voll. 4. Der Verfaſſer war Jeſuit. Die beiden legten 
Theile find die Geſchichte des Friedensſchluſſes. 

Joh. Chriſtoph Krauſe Geſchſchte des es alibeigen Kriegs 
und des ‚weftphäfifhen Briebeng, Halle, 1782. 8 


Geſchichte des breißigjährigen Kriens von St. Sciüe, xeipiis . 
1802. 3 Thle. 8. 


Geſchichte des dreißigjäßrigen ariegs von Lorenz weſtenrieder, 
in dem Münchner hiſtoriſchen Calender 1808 bis 1806, Nicht 
ohne eigene Borihung und Anfihten, 
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. 3 De dreibigiahrige Krieg machte Oeutſchland 
zum Mittelpunkt der Europaͤiſchen Politik. Indeß war 
es kein Krieg, der von Anfang bis zu Ende nach Eis 
nem Plane, ober’ gu nur, zu Einem, Zrasdg, gefuͤhrt 
wire Ber hätte, ala er begann, ſeine Dauer und 
feinen Umfang gßahnt? Aber bes. brennbaren SEtoffs 
war allenthalben hie Menge verdroitrig es ſchmolz ſelbſt 
mehr als. Ein: Krieg in ihm zuſammen; und die trau⸗ 
rige Wahrheit, daß ber Krieg ſich ſelbſt ernaͤhrt, ie 
ſtaͤtigte ſich nie mehr als 1 
Die uclachen - Kar gechen! BVerbreitun⸗ und Dauer — — 
Kriegs lagen überhaupta. In der Theitnadme der Deutſchen 
eigue. db. Sm ber. Erneunerung bes gleichzeitigen Kriegs’ zwi⸗ 
fhen Holland und Spanien feit 16021, ber fi zulegt mit bem 
Deutſchen verflocht. c. In dem Hereinjichen ber noxblfchen 
Mächte, befondere Schwedens feit 1630, d. In "ber - MYeile,: 
nahme von Frankreich feit 1635. — Doch waren bieß nur . 
bie äußern Urfagen. Ohne bie Innern, den religiöfen 
Parteigeiſt, die dadurch berbeigeführte Kuflöfung der ' 
Reichöverfaffung, (ſchon feit 1613 kam ein Reidhätag - 
mehr zu Stande;) und die auf allen Seiten ih altmählig, 
entfoinnenden Projekte und Hoffnungen, hätte er nit - 
ſo lange gedauert, “ 


. 


ı R “ 3 


4. Wenn gleich der zuerſt in Boͤhmen ausbre⸗ 
chende Krieg nur dad Oeſtreichiſche Haus anging, fo 
erhielt er doch fogleih, da er Über Religionshändel .. 
entftand, den ihm eigenthümlichen Charakter ald Res J 
ligiondfrieg, und durch die von Seiten der Inſur⸗ 
genten ſowohl als des Kaiſers ergriffenen Maaßregeln 
auch einen ſolchen Umfang, daß er ſelbſt nach der 
Daͤmpfung der Inſurrektion fortdauern mußte. 
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———— — Ber Partei der Naehiaeien (utrequiſtich ſacehi 


‚Dr Böhmen, als durch. Deflreih und. Ungarn, wo Bürft 
etpien Gapor von Siebenbürgen durch fie ſelbſt nach der 
Krone griff. Erſter Ausbruch der Unruhen in Prag vurqh 


Myohandlung ber dbulſerlichen Statthalter. M. Mai 1618, und. 


‚Anfang Bes, Kriegs: nach unter Mathias + 20, März 1619, 
Ipfqll von feinem Nachfolger Berdinand U. und Uebertrüs 


. gung der Böhmifchen Krone an Churfürſt Friedrich V. von ". 


der Pfalz 26. Auguft 1619, — Als Haupt ber proteftantifhen 


Urien, ı01& Schwiegerſohn von’ Jakob I. und als Werbändeter 
von Bethlens@gbor, hatte ex der ‚Hülfequelien in und außer 


Deutfhland genugz hätte er fie nur zu nugen gewußt! — 
Höchſt zweckmäßige Gegenanſtalten von Ferdinand IL, indem 
ek, ſchoa nik: Spanien verbunden, ‘auch bie Ligue durch 
Der..Bergliih mit Mayimifian van Baier (8. Ott. 1619.) 
hereinzieht, ja ſelbſt Sachſen für ſich gewinnt, und, die Union 
unthätig macht. Schon vor der Niederlage auf bem 
weißen Berge bei’Prag 8. Nov. 1620. konnte man bad 


.2008 von Friedrich V. als entſchieden anſehen. — Unter⸗ 


jochung von Böhmen, Verniſchtung feiner Yavikaim, und 
graufame Rache, 

Geſchichte bes dreißigjährigen Kriege nad) ungebructen Hapieren, 
von C.W. Fr. Breyer, Erſter Band. Münden 1811. 8. Geht 
von 3615 bis 1621;: Leider: auch der letzte. Eigentlich Bes 
ſchichte⸗ Marimjligu’sıvon Baiern, und ſeiner Theilnahme am 
Kriege, nad Urkunden und eigenhändiger Correſpondenz; 
mit vielen Aufiglüffen über ben Innern, beſonders plycholo⸗ 
diden, „Sulämmenpang. " 


H 
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ds". &o: war, wenn aid ber Böhmifche Krieg 
geshigt- ſcheinen konnte; doch die Flamme fchon nach - 
Deutſchland ſo wie nad) Ungarn: verbreitet; und: die . 


Ahtsentlärung von Churfärft Friedrich und- feinen 


Anhängern mußte ihre neue Nahrung geben. Durch fie. 


erhäelt.. ber Krieg zuerfi den. renslutionären -Chas 


rakter, der ihm von jest. an eigen blieb; ed war ein . 


. \ . 
- . ‘ 
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Sant, dee weiter führen mußte; Bun: bie Fage: 
wie das Verhaͤltniß zwiſchen dem Kaiſer und 
den Staͤnden beſchaffen ſey? kam jetzt prak⸗ 
riſch in Anregung; und nette. und kuͤhnere Entwürfe 


lebten in Wien wie in Mabrit auf, wo man Damals 


ben Niederländifhen Krieg zu erneuern beſchloß. 
Unterdruckung des Proteflantiömus, und. der Sturz 
Deutfcher und Nieberlänbifcher Freiheit,” mußten mach - 
den Werhältniffen des Beitalter8 unzertrennlic ſcheinen; 
und das Gluͤck der kaiſerlich⸗ liguiſtiſchen Waffen, mit 
denen ſich die Spaniſchen vereinigen, beiebte bie‘ do 
nungen, 


' "Adtderflärung des Shurfurſten Friedrich, 9. San; 1691, 
und bemnächft Uebertragung der Chur an Baiern 
95. Tebr, 16233. — Auflöfung der Union, und Verfegung bes 
Krlegs nad)‘ der Pfalz, den Erbländern Friedrichs, mit 
Hülfe Spanif het Truppen unter Spinola aus deu Niebers 
landen, — Wiege ded, zuerft von Exnft von Mansfeld 
bei Wißloch 29. Aprit 1622 gefhlagenen, Tilly über ben 
Markgraf von Badens Durlah bei Wimpfen 6. Maiz und - 
Chriſtian von Braunſchweig bei Höchſt 20, Juni; und Eins 
nahme ber garizen Pfalz. Doch gaben ber kühne Mandfelder 
und Chriſtian nit Alles verloren, fo lange bie Hoffnungen 
‚von England dauerten ‚' mb. Rhderdeutſciard Unterhalt, und 
Hülfe darbot. 


6. Die Verlreitung bes Wiegt nach Rinefahe: 
fen, den Hauptiig des Proteftantismus in’ Deutſch⸗ 
land, deſſen Staͤnde Chriflian IV. von Daͤnemark 
als Herzog von Holſtein zu ihrem Bundeshaupt ernen⸗ 
nen, zieht bereits, wenn gleich mit ſchlechtem Erſolg, 
den Norden herein; und verurſacht den | onnitben 

Eu | Being 
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Krieg. Aber. vie wichtiger für den ganzen Gang: und 
Charakter. des Kriegs ward die dadurch veranlaßte Ers 
bebung Albregt' 8 von Wallenflein zum Herzog 
von Friedland umd zum Kaiferlichen Obergeneral über ' 
ein von ihm ſelbſt errichtetes- Heer. Bon jegt an 
mußte ber Krieg vollends wahrer Revolutiondfrieg 
werben. Die eigene Lage des Feldheren,; die Art, der 
Bildung ſowohl als der Erhaltung. feiner Armee, muß⸗ 


ten ihm dazu machen. War für. ihn und feine En: 


wärfe,, welche fie auch ſeyn mochten, in der alten Ord⸗ 
nung der Dinge Platz? | 
Der Dänifhe Krieg von 1625 — 169. — Niederlage von 
Ehriſtian V. hei Eutter am Barenberge 27. Aus. 16263 
. während Wallenftein den Brafen von Mansfelb von der Eibe 
bis had, Ungarn treibt, wo er flirbt, 30. Nov, — Yorts - 
fegung bed Kriegs gegen Chriflian IV., hauptſächlich durch 
Wallenftein, der fih der Ditfeelänber, mit Ausnahme von 
Stralſund, bemädtigte 1628. Friede mit Chriftian IV. 
zu Lübed gegen. Reflirution feiner Länder, aber Gntfagung 
aller Theilnahme an ‚den Deutſchen Haͤndeln als König von 
Dänemarl, und Xufopferung feiner Verbündeten, befonders 
der Herzoge von Medtenburg, 12, Hai 1629, 


7. Dad ausgezeichnete She ı ber kaiſerlichen Waf⸗ | 
fen im Norden von Deutfchland enthuͤllte aber auch 
unterdeß bie kuͤhnen Entwürfe von Wallenſtein. Er: 
trat nicht nur als Groberer auf, fondern durch bie: 
Belebnung mit. Medlenburg ald Reichsſtand und. als 
regierenber Herr. Dan gewöhnte fidy bereit® an bie 
Veränderung des rechtmaͤßigen Beſitzſtandes. Man 
konnte nach Zurſtenhuͤten, warum nicht auch nach 
Konen? greifen. 

Heeren’s hiß. Schrift. 8. B. K 


... 
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Adcdhts erkläruyg ber Berzoge von meduenbats 19. Jan. 1698, - 

und demnächſt Belehnung Wallenftein’s mit igren Ländern, — 
Aud Pommern hielt er beſettz und heißt General der Oſtiee. 
— Die Beerſchaft der Oſtſee, die man durch die Hanfeftädte 
‚zu behaupten hoffte, folte gegen Dänemark und Schweden ge⸗ 
‚richtet ſeyn, und wer „mode beflimmen, . 1098 feine weitern 
Entwürfe waren ? 

Albrecht von Balenftein, bed Hanse von griebland und Meck⸗ 
lendurg, ungedruckte, eigenhänbige vertrauliche Briefe und 
amitlihe Schreiben aus den Jahren 1697 vis 4654, an Arn⸗ 

7 Heim, Aldringer, Gallas, Piccolomini, .und "andre Kürften- 

"und Feldherren feiner Zeit. Dit einer Shargkteriftit des Lebens. 

und der’ Zeldzüge Wallenftein’d, Hexausgegehen von Sriedridy 
Foͤrſter. Erſter Theil, Berlin. 1828. 8. Der erſte Theil 
dieſer für die genauere Kenntniß des merkwürdigen: Mannes fo 

„wichtigen Sammlung umfaßt nur bie. Jahre 1627 und 16285 

und us die Kortfegung begienig erwarten, - \ 


8. Alein die Erhebung und Vaſehrungdart die 

ſes Neulings erbitterte und druͤckte die katholiſchen nicht 

weniger als die proteſtantiſchen Stände, beſonders die ' 

-.. Kigue und ihren’ Chefs " Alles fchrie nach Frieden und 

| Wallenſtein's Abdankung. So blieb auf dem Churfuͤr⸗ 

1630 ſtentage zu Augsburg dem Kaiſer nur die Wahl, ihn 
ober feine Verbuͤndeten aufzugeben. Er wählte. das 
erſte; Wallenſtein und ber größte Theil feined Heers 
ward entlaſſen, und Zilly zum allgemeinen Befehls⸗ 
haber der Taiferlihen und Liguiftifchen Macht ernannt, . 
(And, Seb, Stumpf) Diplomatiihe Gedichte ber Deut ſchen 
Ligue im 17ten Jahrhundert. Mit Urkunden, Crfurt; 1800. 


8. Einer der wichtigſten Beiträge zur kritiſchen Geſchichte bies 
ſes Kriegs. 
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» 9 Fuͤr die Verlängerung des Kriegs war aber 
von Faiferliher Seite Schon außerbem geforgt. Die 
Berweigerung der Reflitution des unglüdtihen ‚Srie - 
drich's, und felbft der Verkauf feiner Oberpfalz: an. 
Bajern, mußte bei den übrigen Fürften gerechte-Be 
forgniffe erregen. Allein als es ben Sefuiten endlich 1629 
gelungen war, das Reſtitutionsedikt von dem P 
Kaifer nicht nur zu erpreffen, fondern auch .auf die 
empdrendfte Weife ausführen zu laſſen, fahen felbft 
die katholiſchen Stände mit Mißbiligung ein, daß fein 
Friede werben konnte. 

Das Reſtitution seditt enthielt bie zwei Hauptpunkte: 
daß 1. zufolge des Keservatum Ecclesiasticum (ſ. oben 
&. 71.) die feit dem Paffauer Verträge eingezogenen geiſtli⸗ 
sen Güter reflituirtz und 2, der Religiongfriede, (dem man 
nicht entgegen zu handeln bad Anfehen haben wollte,) nur 
auf die Augsburgiſchen Gonfelfiond = Verwandten — nit auf 
die Reformirten — audgedebnt feyn ſollte. Was blieb, kann 
man fragen, in biefem Kalle noch den SProteftanten übrig? 
Aber bie Art ber Ausführung durch Zaiferlidde Erecutionstrups 

> pen erbitterte faſt noch mehr als das Edikt ſelbſt. 


10. Je mehr aber das Gluͤck des Hauſes Oeſt⸗ 
reich flieg, um deſto thätiger wußte bie auswärtige 
Politik ihm entgegen zu arbeiten. Bon Anfang an hatte 
England, wenn gleich meift nur durch fruchtloſe Unter: 
handlungen, . an dem Schidfale Friedrich's V. Antheil 
. genommen. Die Einmifhung Dänemarks war haupt 
fählih fein und Hollands Werk geweſen. Aber ſeit⸗ 


dem Nichelien in Frankreich herrſchte, war feine 1624 


Politik auch gegen Oeſtreich und Spanien thaͤtig. Er 
hatte dur bie Handel uͤber Veltelin Spanien, und 1626 
Kr 
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1627 bald darauf durch den Krieg ‚über Mag ntaza zugleich 


30 auch Deftreich befchäftiht. . Gern hätte er bie Deutiche 
ID igue von bem Intereſſe des Kaiſers getrennt; und 
wenn auch dieß nicht gelang, ſo war doch Wallen⸗ 
ſteins Fall von ihm befoͤrdert. 


Einmifhung: Frankreichs in die Händel Spaniens mit Graus 
bunden über dad, durch feine „Lüge wichtige, Beitelin ſeit 
1690, beendigt zum Vortheil Frankreichs und Sraubündens 
durch den Traktat zu Manson, 5. März 1006 — Man⸗ 
tuaniſcher Erbfolgekrieg, zu Gunſten beö Herzogs von 
Nevers, hit Deſtreich 1627 — 1630, der durch den Traktat 
von Sherafco vom 6. April 1631 im Beſitz bleibt. So war. 
dee Spanifhe Principat in Italien gebrochen, und Frank— 
reichs Einfluß daſelbſt wieder gegründet, das. auf im Beſit 
der Srenzfeflungen Pignerol und Gafale zu bleiben wußte, 


41. Viel wichtiger indeß wurde Nichelieu’s Ein; 
fluß auf den Krieg, durch den wefentlichen Antheil, ben . 


| 1630 er an Guſtav Adolf's thaͤtiger Theilnahme an dem⸗ 


ſelben hatte; wie wenig es auch in ſeinem Plane lag, 
baß der, den er nur ald Inftrument zu gebrauchen 
dachte, bad Verhältniß faft umkehren zu wollen ſchien. 
Wer kannte auch, ungeachtet feiner ſchon neungehnjäe | 
rigen Regierung, und ber faſt eben fo langen Pol- 
nifchen Kriege CT. unten) ‚ bei feinem Auftritt in 
Deutfchland den genialen Hilden, bei dem .es fchon 
Har war, oder doch bald Zar ward, was auf ben 
entfcheidenden Sieg beö Proteftantismud in Deutſch⸗ 
land ſich Alles fuͤr den Sieger bauen ließ, nach 
ſeinem ganzen Werth? 
Guſtav Abolfs Landung in Deutſchland 24. Jun. 1630, 
und, faſt erzwungene, Verbindung der Hauptſtände des Ober⸗ 
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‚fäätfgen Kreifeß, Pommerns 20, ul, Beontenbuge 5, 

Dat 1631, und Sachſens, [das vergeblich durch einen Neus 
tratitätsbund zu Leipzig, März 1631) feine Selbſtſtän- 
bigkät zu behaupten ſuchtz), aber nicht ohne Maaßregeln für 

bie künftige Acquifition von Pommern. Subfidientraftat mit 
Srankreich 13. Ian, 1631 zu Bärenwalde, und fen vorher 
freimilliges Bündnig bes Landgrafen Wilhelm von Heſſen⸗ 
Goffet. 8;Rov, 1630, — Dennoch bedurfte er, nad) dem ſchreck⸗ 

lichen Shtefal Wagbeburgs 10, Mai 1631, eines gro 
Ben Siess, um ſeinen Credit aufrecht zu erhalten. 


Die Schlacht bei Leipzig entfchieb für 1631 
—* Per und feine Partei faft über alle Erwar⸗ 
tung. Der Bund ber Ligue fiel auseinander; 
und er war binnen kurzem Here ber Laͤnder bon ber 
Oſtſee bis Baiern, und vom Rhein bis Boͤhmen. 
Welche Hoffnungen , : melche Diane. mußten bei einem 
foihen Glüͤck nicht bloß bei ihm, fondern auch bei 
mancher feiner Begleiter aufleben! Aber Tilly's Un- 
file und Tod führten Wallenſtein old unum 
f hränften Oberbefehlöhaber wieder auf die Schaus 
bühne; nicht. ohne ‚gleiche oder noch größere Entwürfe 
wie vorher. In keinem Zeitraum bes Kriegs konnte 
man ſo großen Umkehrungen der Dinge entgegen ſehen, 
da beide Chefs fie wollten; aber der Sieg bei Luͤ⸗1632 
gen, mit Guſtav Adolf's Brut erfauft, bereitete 
auch ſchon den Fall von Wallenſtein vor. 

Sieg bes Königs bei Leipzig in Verbindung mit ben Bade 
fen 7. Sept. 1651. — Einnahme Böhmens durch die Sach⸗ 
ſen; Vordringen des Königs in die liguiſtiſchen Länder, und 
nad dem Treffen am Led 5. April 163%, das Tilly wearaffte, 
in Baiern bis Münden 7, Mai, — Der König und Wallen⸗ 
fein einander gegenüber bei Nürnberg, Jun, — Aug, — Vers 
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ſeung bes Kriegs nach Sachſen. Schlacht‘ bei Lützen; und 


Suſtar Adolf's und Pappenheim's Tod 6. Rod, 1632. 


. ‘ 


13. Der Fall von Guſtav Adolf vereitckte zwar 
feine perfönlihen Entwürfe, nicht die feiner Anhänger. 
Man fühlte es aber bereits in. Deutfchland, daß auch 

Schwediſche Herrfchaft drüden koͤnne; und Sachfens 
Eiferfucht war. felbft unter den Siegen nit erloſchen. 
Ging auch aus Guftav’s Schule eine Schaar großer 
Männer im Gabinet und im Felde hervor, wie nur 
ein fo überlegener Menfch fie bilden konnte, fo warb es 
‚ doch felbft einem Orenflierna ſchwer, das Schwedi⸗ 


ſche Anſehen aufrecht zu erhalten, was ſelbſt durch den 


Heilbronner Bund nur zur Hälfte gefchah. 


Was wollte Guſtav Adolf? — Nothwendig Behau p⸗ 


tung des einmal übernommenen Principats ber protes 


fantifhen Partei in Deutichland. Dieß ſchloß wiederum 


in fi, daß er 1. ſelbſt hier poffeffionirt war; daß er 2. feine 


Freunde und Anhänger belohnte und verftärkte, Wohin dies 
zulegt führen, in einem Jeitpunkt führen konnte, wo man 
an gewaltfame BVefigveränderungen, und an das Würftennas 


hen fhon gewöhnt war, — wer. mag es fagen? Sollte e& ' 


der Held, aus ber Mitte feiner Laufbahn weggeriffen, fi 
feloft fhon beflimmt gedaht haben? — Abfchluß des Deils 
breonner Bündniffes mit den vier vordern Kreifen unter 
Schwebifher Direktion -i3r April 16335 aber ohne Beitritt 
Sachſens. 


Sım. Porenponr Commentariorum de rebus Succieis libri 
XXVI. (von 1630 —1654). Franc£. 1707. fol, | 


Histoire de Gustave Adolphe par Mr. o. M. (Mavvirzon). 
& Amsterdam. 1764 4. 
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14, Benn- die Schwediſche Macht unter Anfühs 


tung ber Böglinge des Könige, Bernhard nor 


Beimar mad Guſtav Horn, fih in den naͤchſten 
Monaten faſt über‘ ganz Deutſchland wieder verbreitete, 


fo ſchien Wallenſtein's abſichtliche Unthätigkeit- in: 


Böhmen davon die Urfache zu ſeyn. ‚Dad Mißtrauen 
gegen ihn wuchs in Wien beflo mehr, je weniger er 


felbft fih Mühe gab, e8 zu vermindern ;- und hätte er: _ 


auch durch feinen Fall nicht die Schuld verbrecheri⸗ 
fyer Entwürfe gebüßt, fo büßte er. wenigſtens bie ei- 
nes zweideutigen Charakters. Wahrſcheinlich 


aber warb dadurch Dentſlend von einer gioßen Ca⸗ 


taſtrophe gerettet. J . u 
| Die Haupturkunde zu Wallenftein’s Antlas iſt er 2 ehe 


feines Unterhändlers Scefina an ben: Kaiſer 36553 Day zu⸗ . 


folge er’fhon feit 1630 mit Guſtav Abolf; geheime uUnterhand⸗ 


tungen angeknüpft hatte. Aber a. Hatte nicht Sceſina ein- 


Intereſſe, ihn ſchuldig zu machen? b. War jede leidenfchaft⸗ 
liche Aeußerung von Wallenſtein wirklicher Plan? — Seine 
Ermordung zu Eger 25. Febr. 1634. Die wichtigſten 
Auftlärungen über feine Geröigte liegen noch in Archiven ver⸗ 
graben. 


Materialien dazu enthalten: 


Beiträge zur Geſchichte bes dreißigjährigen Kriegs von Chr. Gottl. 
v. Murr. Nürnberg. 1790, 8. und: 


Die Ermordung Albrecht's Herzogs von Friedland, herausgege⸗ 
ben von Chr. Gottl v. Murr. Halle. 1806. 8. — Das 
gateinifhe Original von Sceſina's Bericht ift bier zugrft 
befannt gemacht. 


Die Apologie unb. Verantwortungsfhrift der. Mörder Wallen⸗ 


ſtein's, am zehnten Tage nach der That in Eger gebrudt, iſt 
wieber abgedruckt in: Morgenblatt J. 1816. Nr. 175 — 178. 


"r 


* 
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46. Große Veränderung bald nach dem Tode 
| Wallen ſtein's, ſeitdem ein Prinz. aus dem Haufe, Ks 
nig Ferdinand von Ungarn und Böhmen, den Ober⸗ 
befehl erhält. Damit war auf. biefer Seite den Revo⸗ 
lutiond= Planen ein Ende gemacht. Alleinnoc in eben 
dem Sabre gab au die Noͤrdlinger Schladht den 
kaiſerlichen Waffen ploͤtzlich ein Uebergewicht, wie: fie es. 
nöch nie gehabt Hatten. Der Separatfriede Sad 
fens mit dem Raifer -zu Prag, dem bald eine Der 
bindung folgte, war ‘davon die Folge; Schweden, 
bis nah Pommern’ sutüdgebrängt, ſchien ſi ch die hei⸗ 
1636 den folgenden Jahre, bis zum ‘Siege bei Wetſtock, 
nicht Durch eigene Kraft auf Deutfchen Boden halten 
zu Eönnen, | 
Niederlage ber Schweden bei Rördlingen 7. Spt. 1634, 
— Durch bie Präliminarien des Prager Briebens vom 22, 
Novb. 1634. (beftätist 30. Mai 1635), bebielt Sachſen 1. die 
eingenommene Lauſizz 2. blieben die eingezogenen geiſtlechen 
EAuter vors erſte auf. vierzig Jahre in ben Händen ihrer Be⸗ 


fitzer. — Die meiſten übrigen proteſtantiſchen Stände traten 
dieſem drieden halb gezwungen bei. 


16. Verlaͤngerung und große Erweiterung des 


J A685 Kriege durch Frankreichs thätige Theilnahmez 


zuerſt gegen Spanien, und bald auch gegen Deſtreich. 
Seit dieſem Zeitpunkt konnte der Krieg ſchon wegen 
der Spaniſchen Nebenlaͤnder in Italien ſchwerlich auf 
Deutſchland beſchraͤnkt bleiben; allein die Verbindung, 
bie Richelieu jetzt mit ben Miederlaͤndern fchloß, vers. 
ſchmolz auch den Deutſchen Krieg gewiſſermaßen mit 
dem Spaniſch⸗ Niederlaͤndiſchen. Außer der uUnterſti⸗ 
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eng der Sende Oeſtreichs und Spaniens lagen. aber 
auch Eroberungen von Anfang an in ‚den Planen des 
Sranzöfifhen Miniſters. Wo ließ unter dieſen Umſtaͤn⸗ 
den ſich ein Enbe des Kriege abſehen? 

Der ſeit 1621 wleder erneuerte Krieg zwiſchen den Spanlern 
um) Riederländern war, als Landkrieg, auf die Spaniſchen 
Riederlande beſchraͤnkt gebliebenz; und hatte hquptſächlich in , 
Belagerungen beſtanden. — Bündniß Richelieu's mit den 
Niederländern zur Eroberung und Theilung ber‘ Spaniſchen 
Riedberlande 8. Febr. 1035, jedoch ohne gewuͤmſchten Erfolg. 
Aber bad Projekt jener Acquiſition ſtarb ſeitdem im Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Cabinet nicht aus. — Die Verbindungen in Italien 
mit Savoyen, Mantua und Parma, gegen Spanien 11, — 
Jaͤll 1635 zur Einnahme Mailands, wurden erft feit 1638 - 
bush ben Streit über die Negentfhaft in Piemont für Kran 
reich vortheilhaft, das feine Glientin Ehriſtina gegen den 
Spaniſchen Einſluß behauptet, 


17. Den Deutfihen Krieg führte Frankreich ſeit 
dem· Traktat mit Bernhard von Weimar meiſt, 
indem ed. Deutſche gegen Deutſche bewaffnete. Aber 
der Zoͤgling Guſtav Abolf's wollte lieber für ſich als 
fuͤr Andere fechten; und ſein fruͤhzeitiger Tod war 
Frankreich nicht weniger als Oeſtreich erwuͤnſcht. Auch 
dad Glüuͤck der Schwediſchen Waffen lebte unter Ba 
ner wieder auf; und nach den vergeblichen Friedens⸗ 
verſuchen zu, Coin und Luͤbeck vereinigten fi beide 
Kronen, weil Beide Eroberungen wollten, noch durch 1635 
eine engere Allianz zu. nur gemeinſchaftlichem 28. 
Frieden. a. 


N 


Subſidien ⸗ Traktat mit Bernhard "von Beimar 2. da. 
4635, ber ſich im Elfaß einen Staat zu erobern ſucht. Eins 
nahme von Breifach 3. Oeck 1638. Rach feinem: ſeht umets 


—8R 


1} 


1645 


1 
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warleten Tode 8. Jul. 1639, bemaͤchtigte fh Frankreich ſei⸗ 
‚ her Armee, — Sieg bee Schweden unter Baner bei Wits 
od über das kaiſerlich⸗ Sähfifhe Heer 24. Sept. 1636. - 


18. Wenn unter dieſen Umfländen fich endlich ein 
Schimmer ded Friedens zeigte, fo war es nicht dad 
Elend Deutfcher Linder, — was kuͤmmerten ſich die 
Fremden darum? — : fondern ein ‚ Zufammenfluß von 
Umftänden, der ihn erzeugte. Die Verbindung "Des 
freih3 mit Spanien, das ohnehin die Bürgerfriege 
1640 mit Portugal und Gatalonien führen mußte, 
1637 wurde, ſeitdem Kaifer Ferdinand II. feinem Vater 
"folgte, weniger eng; bie Selbftftändigkeit des, neuen 
1640 Churfürften von. Brandenburg Friedrich Wilhelm 
Nließ Deftreich wie Schweden weniger Hoffnung; unb 
auf. dem endlich wieder gehaltenen allgemeinen 
Reichstage bequemte ſich der Kaiſer zu einer — we⸗ 
1641 nigftend fo genannten — allgemeinen Amneflie. 
a Aber als auch ſelbſt bei der Zuſammenkunft der Geſand⸗ 
"ten der Hauptmächte zu Hamburg die Prälimine 


25. rien unterzeichnet, und Zeit und Ort bes Friedenscon⸗ 


De. greffe3 beftimmt wurden, ſchob, nah Richelie u's 
1642 Tode, dem Gardinal Mazarin folgte, ‚der unterdeß 
" immer fortgehende Krieg die Erfüllung hinaus, da je 

der noch durch Siege für fi zu gewinnen hoffte. Ein , 
1643 neuer Krieg mußte fich felbft noh im Norden zwis 
‚bis ſchen Schweden und Dänemark entzünden (f. unten); 
1645 und als auch -endlih der Friedenscongreß zu 
10. Münfter und Os nabruͤck eröffnet wurde, dam 
Apr. erten bie Unterhandlungen noch über brei' Jahre, in 
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benen das ſuͤdliche Deutſchland, und beſonders Baiern, 
durch das wiederholte Eindringen ber Franzoſen und. 
Echweden, den Kelch der Leiden bis auf den Boden 
lesren mußte, 


Unternehmungen von Zorftenfon 1612 — 1615, ſowohl 
in Schleſien, Sachſen (Sieg bei Leipzig 23. Oct. 1692), und 
Böhmen, ats in Holſtein 1614, und wiederum in Wöhmen 
36055 während die Franzöſiſche Armee bei Duttlingen 
14. Nov. 1643 von ben Baiern gefchlagen ward, Aber ſeitdem 
Zurenne ihr Commando erhielt, und nach Xorftenfon’s Abs 
gang (Nov. 1645.) fein Nachfolger Wrangel in Verbindung 
mit jenem 1646 in Baiern eindrang, ward Mazimilian L zu 
einem Waffenftiljtande zu Um 11. März 1647 genötbigt, defien 
Brechung jedoch im Sept. 1037 einen neuen vereinten Einfall 
mit furchtbaren Verwüftungen 1648 nady ſich 3095 während 
die Schweden in Böhmen unter Pfalzgraf Karl Guſtav und 
Königsmark feldft Prag einnahmen, wodurch ber Friede 
nicht wenig befördert wurde, 


‘ « , 
Li 


19. Die fo verwidelten Verhaͤltniſſe mehrerer 
Hauptmäcte gaben dem Congreß nothwendig einen 
Umfang, wodurch er fon an und für fich eine neue 
Erſcheinung in Europa war. Oeſtreich war mit Schwe⸗ 
ben und mehreren ber proteflantifchen Stände, Schwe 
den mit Deſtreich, Baiern und Sachſen, Frankreich 
mit Oeſtreich und. feinen Verbündeten fo wie mit Spa⸗ 
nien, Spanien mit Frankreich, mit Portugal und mit 
ven Niederlanden im Kriege. Nur der Spanifc 1648 
Niederländifche (f. unten) und der Deutfche 30. 
Krieg wurben. durch biefen Congreß beendigt; nicht yon. 
der Franzoͤſiſch⸗Spaniſche, der erft nah eilf Jahren = 
(f. unten) feine Endihaft erreihtes auch nicht ber 


L 


et * Pu 
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4648 zwischen Spariien und Portugal. Dw.D ou tſche 
Dt. - Sriete ward zu Münfter zwifchen bem „Kaifer "und 
Srankeich,. zu Os nabr uͤck zwiſchen "dem Kaiſet und 
Schweden unterhandelt; beide Friedensſchluͤſſe jedoch 
nach ausdruͤcklicher Uebereinkunft, nur als. Ein’ Friede, 
der den Nainen des Weſtphaͤliſchen trägt .- angefehen. J 


‚Wie entfernt war noch bei‘ Groffaung des Congreſſes jede 
Friedens⸗Hoffnung? Welche Hinderniſſe kegten nicht bleß bie 
Zorberungen, ſondern auch die GSharqktere mancher Geſandten, 
und das ftreitige Ceremoniel in den Meg? , Auch flodte Alles; 
dis (Nov. 1688) in dem kaiſerlichen Stfanbten,. Grafen 

Trautmannéedorf, ber Mann erſchien, der diplomatiſche 
Schwierigkeiten zu heben verſtand. Die Hauptpunkte des 
Streits waren: 1. Die Beſtimmung bes Zeitpunkts der als 
Storm bei. ber Reftiturion‘ für die Zukunft gelten ſollte. Ob 
:A618% wie die Kronen (Frankreich and‘ Schweden) und bie 
Iroteſtantiſchen Stände; ob::1680? wie Oeſtreich wolle, 2. 
Die Beſtimmung der Genugthuung, ſowohl die welche die 
Kronen, als bie welche einzelne Stände forderten. Was follte 
.an die Kronen abgetreten werben? und wie? Gollten beide 
dadurch Mitftände des Deutfhen Reichs werben? 3. Die Wies 
derherſtellung bes Pfalziſchen Hauſes. a. Die, endlih auf 
fünf Millionen Thaler feſtgeſezte, Entſchädigung ber Schwe—⸗ 
diſchen Armee. 5. Das Streben Frankreichs, ben Separat⸗ 
frieden des. Republit mit Sponien zu verhindern. Auch als 
dieß vergeblich, und bie meiſten andern Punkte ausgeglichen 
waren, wurden die Streitigkeiten über bie Retigionsbeſchwer⸗ 
ben,. (die nach dem Geiſt deg Zeitalters immer oben an ſtan⸗ 
den ,) fo heftig, daß bie gänzliche Auflöfung ber Unterhand« 
lung zu befürchten ſtand, hätten nit bie Fortſchritte der 
Sranzöfifchen und Schwediſchen Waffen im Jahr 1648 es ver⸗ 
hindert. 


Franzöſiſche Gefandte zu u Münfer waren. Gef b’Avaur, 
. und Servien; Schwediſche zu Denabrüd Dienftierna 
(Sohn, des Kanzlerd) und Salvius. Unter ben Eaiferlihen 
Gefandten war der wichtigſte Graf von Trautmannédorf; 
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außer {gm D: Botmar und Keine, Gpanten und bie Nieder⸗ 
Iande ‚hatten jeder acht Bevollmachtigte geſchickt; fo wie auch 
viele andere Gtanten bie ihrigen, Der päbſtliche Geſandte 
Spigi und der Benezianifhe Gontareno als Vermittlen . 
Außer dem Werk von Bouvemanr (f. oben ©, 141.): 

Negociations secr&tes touchant la paix de Munster ct Os 
nabruc. à la Haye, 1725. 4 Voll. fol. Vauptfachtich nach 
dieſer Quelle die geiſppolle Schrift: 

Seſchichte des Weſtohäliſchen Friedens, in zwei Theilen bon 
C. A. von Woejtmann. Leipzig. 1806. 8. (Auch als Wortfes 
gung von Schiller’s Geſchichte des breißigjährigen, Kriege). 

4, Stepb. Pluer Geiſt des Weſtphäliſchen Bricdent, asttins, 
gen. ‘1195. 8 

Die volftändigfe Sammlung ber Htenftäder 

J. 5. von Meiern Acta pacis Westphalicae publien. BL - 

fingen. 1754. 6 Thle. fal., der aud die correcteſte Ausgabe 

dieſer Friedensſchlüſſe, Göttingen. 1797. 8. bejorgt Hat, 

+20, Die durch ben Weftphälifchen Frieden regulir⸗ 
ten Gegenftände‘ betrafen 1. Entfhädigungen fomohl 
ber Krieg führenden auswärtigen Mächte, als einzels 
ner Stände bed Reiche. 2. Die innern fowohl religid: 
fen als politifchen Werhältniffe bes letztern. 8, Die 

Berhältniffe von zei andern auswärtigen Staaten: zum 

Deutfchen Reih. — Um die Entfhädbigungsmafß 

fe zu bilden, nahm man feine Zuflucht zur Secula 

rifation mehrerer, bereits proteftantifch geworbener, 
geiftlicher "Stifte. Die entfchädigten auswärtigen Mächs 


te waren Frankreich und Schweden; die Deutfchen _ 


Fürften: Brandenburg, Heſſen-Caſſel, Medlenburg 
und Braunfchweig: Lüneburg. | | 


Frankreich erhielt den Elſaß, fo weit er Oeſtreich gehörte, 
mit Breiſach; Beſtätigung der Hoheit Über Meg, Toul und 
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Verdün (ſ. oben &, 71.) wie auch über Pignerol, und das 
Beſagungsrecht in Philiposburg. DIE abgetretenen Länder 
werden Frankreich einverleibt. 


Schweden befam Vorpommern nebſt ber Inſel Rügen 
‚und einem Theil von Binterpommeen, Wismar, Bremen 
und Verben; alles mit den Rechten der Reihsftandfhaft 
und 5 Millionen Thaler, u 

Shurbrandenhurg die ferularifirten Stifter Magdeburg, 
Halberſtadt, Camin und Minden. 

Medlenburg Schwerin und Ragteburg. 
. Veſſen-Caſſel Hirſchfeld und vier Aemter nebſt 600,000 

Thaler. 

Braunſchweig ⸗ Lüäneburg die Alternative in Osna⸗ 
brück nebſt einigen Ktöftern, 

Churſachſen behielt das im Prager Frieden erhaltene, 


Der Pabſt proteſtirte umſonſt gegen den Frieden wesen der 
Seculariſationen. 


221.. Die Beſtimmungen ber innern Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Deutſchen Reichs betrafen nicht ſowohl neue, 
als bisher ſtreitige oder ungewiſſe, Gegenſtaͤnde. In⸗ 
dem 1. in Anſehung der Religion nicht nur der Augs⸗ 
burgiſche Religionsfrieden beſtaͤtigt, ſondern auch aus⸗ 
druͤclich auf die Reformirten ausgedehnt und völlige 
Gleichheit der Rechte feſtgeſetzt; in Anſehung der geiſt⸗ 
lichen Guͤter und der Religionsuͤbung aber der Anfang 
des Jahrs 1624 als Norm (Annus normalis) be 
ſtimmt, alſo auch fuͤr die Zukunft das Reservatum 
ecclesiasticum als gültig anerfannt wurde. 2. In 
Anfehung ber politifhen Verhältniffe a. eine allgemeis 
ne Amneftie und Reflitution bewilligt; (jedoch bei dem 
Pfaͤl ziſchen Haufe mit der Beſchraͤnkung, daß eine 
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neue achte Ghur flir daſſelbe errichtet ward; und die 
ihm genommene Chur nebſt der Oberpfalz bei Baiern 
blieb). b: Den fünmtlichen Ständen im Berhältriß 
gegen den Kaifer ihro Hoheitsrechte in ihren Ländern, 
fo wie ihre Rechte auf den Reichstagen, geſichert 
wurden. 


22. Die Verhaͤltniſſe mit auswaͤrtigen Staa⸗ 
ten wurden bei ber Republik der vereinigten Nieder⸗ 
lande und der Schweiz dahin beflimmt, daß fie als 
völlig unabhängig von dem Deutſchen Reiche anerkannt 
wurden. 


23. Die durch dieſen ſchrecklichen Krieg verurſach⸗ 
ten Reſultate ſcheinen, in Ruͤckſicht des veraͤnderten 
Laͤnderbefitzes, viel geringer, als man in mehreren 
Zeitpunkten deffelben hatte erwarten dürfen , wären 
nicht mit der Hinwegraffung Guſtav Adolf's und Mab 
lenſtein's aus der Mitte ihrer Laufbahn auch ihre Ent: 
würfe ober Hoffnungen vereitelt worden. Aber. feine 
Folgen trafen doch nicht ˖ bloß Deutfchland, fondern bad 
Europäifhe Staatenfoftem Überhaupt. — 


24. Der Deutſche Staatskoͤrper erhielt dadurch 
ſeine feſten Formen, die durch den bald nachher 
zu Regensburg fixirten beſtaͤndigen Reichstag 1663 
noch mehr beſtimmt wurden. Die kaiſerliche Macht 
‚wer ijetzt geſetzmaͤßig auf bad aͤußerſte beſchraͤnkt; bie 
Fuͤrſten waren im vollen Sinne Regenten ihrer Länder; 
das Wohl Deutfchlandd war an die Zerritorials, we: 
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ng an bie ſeichdrezierung geknuͤpft. Es war eine 
Bundesverfaſſung unter einem beſchraͤnkten Oberhaupt. 
Sie hatte ihre Maͤngel; wer mag fie verkennen? Aber 
inwiefern dieſe fhäblich werden ſolten, hing meift von 
aͤußern, nicht: vorher zu beſtimmenden, Verhaͤltniſſen 
ab; und ber ſchwache konnte bier ruhig neben dem 
Maͤchtigen ſtehen. Giebt etwa die Vereinigung zu Eis 
ner großen Monarchie — man ſehe Spanien — die 
fihere Bürgfchaft von einer höhern Stufe von Native " 
nalglüd, als Deutſchland fie erſtiegen hat? | 


25. Sn bem, Staatenfpflem von Europa 
wurden durch ben Weftphälifchen Frieden keineswegs 
alle wichtige, oder auch felbft nur, flreitige, Verhaͤlt⸗ 
niſſe beftimmt. Aber 1. die Erhaltung Deutfcher Ver⸗ 
faffung, das Ziel des graufamen Kampfs von halb Eu⸗ 
ropa, erhielt. in den Augen’der praktifchen Politif eine 
Wichtigkeit, die nachmald nicht ſo bald wieber verſchwin⸗ 
ven konnte. 2. Dutch die Verbindung Frankreichs mit 
Schweden waren ber Norden und der Weſten vn Eu⸗ 
ropa in nähere Verhältniffe geſetzt. Aber ed fehlte bie: 
fer Verbindung an einem fortdauernden gemeinfchaftli- 
chen Intereffe, da fo bald von Oeſtreich nichts zu 
fürchten wer; und fie erfchlaffte um fo viel mehr, da 
die Königin Chriſtina fie nur dazu nugen wolle, 
.Subfidien von Frankreich zu ziehen. 3. Allerdings 
aber hatte ih Schweden zu bem Range einer ber 
eriten Landmaͤchte hinaufgeſchwungen, ben es uͤber funfs 
zig Jahre behauptete; ohne doch darum mie Frankreich 
feinen durch ben Krieg errungenen politiſchen Einfluß 

. zu 
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zu bebeupsn 4. Die Unabhängigkeit der Republik 
der vereinigten Niedrrlande war nun allgemein ancr⸗ 
Tonnt. 5.. Der praktiſch angenommene Grundſatz der 
Erhaltung Deutfcher Verfaſſung war unaufloͤslich an 
den Der Erhaltung des Gleichgewichts der Maͤchte ge⸗ 
knuͤpftz der daher auch ſeitdem noch weit mehr aner⸗ 
Tonnt, und hefeſtigt wurde. Nicht alſo durch die Be 
Figinung: aller politiſchen Hauptverhaͤltniſſe, aber wohl 
der politiſchen Hauptgrundſaͤtze, ward der 
Weſtphaͤliſche Friede die Grundlage der nachmaligen 
prattiſchen Politit von Europa. 

26. Der Frauzofiſch— Spaniſche Krieg warb 
Aut ben Weſtphaͤliſchen Frieden nicht beendigt, weil 
beide Theile, „befonders aber Spanien, bei beffen Sort 
Sauer: Vorteil für fich Hofften. Die Wefteiung von _ 
dem Mienerländifchen Kriege, bie Unruhen in Frank 
reich, naͤhrten dieſe Hoffnungen; waͤhrend Frankreich 
auf die Schwaͤche Spaniens, auf die Inſurrekttonen 
von, Portugal und Catalonien, die es. unterſtuͤtzte, noch 
groͤßere Entwuͤrfe baute. Aber ungeachtet einiger Vor⸗ 
theile, welche Spanien im Anfang erlangte, wandte 
fi doch fein Gluͤck; zumal da auch Cromwel ihm 1655 
den, Stieg anzukimdigen flr gut fand, und fi deshalb 
mit. Frankreich verband, Der Pyrenaͤiſche Friede, 4659 
"yon ben .dirigirenden Miniftern, Cardinal Mayarin Ä 
und Graf Haro, gefchloffen, machte ihm enplich ein 
Ende. Er befefligte auf diefer Seite das Uehergewiht 
Stantreichd auf imurer; nicht ſowohl Durch: die Abtre⸗ 
tungen, alb durch die Auscichten, weiche die verabre⸗ 
beeren's HR. Gqrift. 6. ©. & 
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dete Bermählung Ludwig's XIV, mik — 
Spaniſchen Infantin fuͤr die Aukunft eine; ¶ de 


Quelle kimftiger Kriege | 0.00 Nano 
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gieblingewunfd von Frankreich war bie Erbaltüng- 
fämurtiiher Spanifhen Niederlande, gegen bie .. 
Räumung von Gatalonien. Sieg des Prinzen Gonte bei, . 
gend 20, Aug. 1648. Der durch die Fronde veranlaßte 
Uebergang von Zurenne 1650— 1651 und von Condé 1652 
Oct. — 1659 half den Spanien nur auf einige Zeit, — 
Bereits 1653 und 1659 Uebergewiht ber Frar zoſen under, 
Zurenne in den, Nieberlanten, ‚Verbindung Mazarin’s mit 
Gromwel 9. Mai 1657. Eroberung von Dünkicen und Bes 
fegung von ben Engländern 33. Jun. 1658. — Cromwels 
Tod (3. Sept.) machte den Krieg von ſelbſt aufhören. — 
Pyrenäiſcher Friede 7. Nov. 1659. Frankreich erhält: 
4.. Rouffilon. 2. Mehrere Pläge an ben Niederländiſchen 
Grenzen in Artois und Flandern. 33. Verſpricht Portugal nicht 
beizuftehen. A. Der Herzog von Lothringen, Spaniens Vers 
bünbeter, wird zum Theil, Prinz Gondé gaͤnzlich, veſtitubrt. 
5. Negulirung der Handelsverhältniſſe. 6. Beſtimmung der 
Heirath zwiſchen Ludwig XIV. und ber Infantin Marie Shersfin. 


Die ‚Streitigkeiten zwiſchen Frankreich und Los. 
thringen entfprangen aus dem Haß von Ridyelieu und Herzog 
Kart II (1624 — 1675) durch deſſen Verbindung mit Herzog 
Gaſton von Orleans, Geitdem Streben Frankreichs ſich Eos 
thringens ganz ober zum Theil zu bemächtigen; Anſchtießung 
ſowohl von Karl III. als auch deſſen Neffen Karl IV. (1675.— 

- 4690), dem großen Öeftreihifhen Felbherrn, an bas Hauͤs 
Deſtreichz bis deſſen Sohn Herzog Leopold in dem Ryswi— 


. Nec Frieden 1597 völlig reſtituirt ward. Frankreich mußte gs - 


empfinden, daß auch ein verjagter Fürſt furdtbar ſeyn kann. 
Histoire des negociations et du traite de paix des Pyröndes. 
à Amsterdam. 17 50. 2 Voll. 12. 
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2 ,7. 
u. Ucherfi er. der. gleichgeitigen Veränderungen in ben 
übrigen Hauptftaaten beö weſtlichen Europad, und 
ihrer Reſultate. 
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1. Spanien und Portugal, 

41. Wenn gleich ber politifhe Charakter Spaniens 
‚jebt fortwährend berfelbe blieb, fo mußte e& boch zur 
feinen: großen. Mehtheil wichtige Veränderungen. erleiz 4624 
ben. Der wieder erneuerte, und mit fo fehlechtem bis 
Std gefuͤhrte Krieg mit den Niederlanden, 1648 
und die ſchlechte Xdminiftration, hatten den Abfall 1640 
Portugals, -und ben langwierigen Aufftand in 1640 - 
Satalonien zur Folge, ben Frankreich unterfthäte. ne, ' 
Der wieder ‚aufgerichtete Thron von Portugal zu Sun: 
ſten Johannes von Braganza verurfachte einen | 
langwierigen, wenn gleich nur matt geführten, Krieg; 1668 
der mit der Anerkennung der Unabhängigkeit Portugals 
endigte. Blieb ‚gleich Portugal nur «ine Macht Hom 
zweiten Range; -fo war es boch durch feine geographt 
fhe Lage den Feinden Spaniens als Verbuͤndeter wich 
tig. Aber der alte Glanz des Throns Fonnte nicht wie: 
der hergeſtellt werden; weil kein Emanuel der Große 
ihn wieder beilieg; und Oſlindien meiſt ſchon verlo⸗ 
ren war. 


2. Frankreich. 
2. Das Ruder Frankreichs war faſt dieſen ganzen 
Zeitraum in den Haͤnden zweier Geiſtlichen, der Car⸗ 
e 2. 


"« 
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dinaͤle Richelieu und Mazarin. Der erſte ver⸗ 


‘band mit einem richtigen politiſchen Blick viel Kraft, 
wenn glei wenig Moralität des Charakters. Seine 


1628 Gatzenniährige Verwaltung ward daher auf 


4642 von Anfang bis zu Ende nach benfelben Grundfägen 
geführt; Vergroͤßerung der Föniglihen Macht im Ins 
nern;. Erweiterung des politifchen Einfluffes nach. aus 


gen. Die erfte feste die Entwaffnung ber Du 


1025 genotten voraus; wen hatte er nah der Einnah⸗ 
"Het, me von Rochelle noch zu fürchten? Die Verfhwi 


rer traf dad Beil Im Auslande ftellte er den Fran: 


zoͤſiſchen Einfluß in Italien, in den Niederlanden, in 


4 


Deutfhland her, und gründete ihn in Schweden. Wo 


‚er konnte, unterflügte er Infurreftionen. Gegen Def 


zeih und Spanien‘ fand er faft immer in den Waf— 


‘fen. Beförderung ber MWiffenfchaften und Küinfte ver- 


tieh den nöthigen Glanz. Wer mag feine Berwaltung 


im Einzelnen loben? aber im Ganzen.traf er 


1642 


den Charakter der Nation. Der Grund zu bem Ge 
bäude, "dad Ludwig XIV. auffüßeen follte, war duch 


. ihn gelegt. 


Maximes d’Etat ou testament politique du Cardinel de Ri- 


chelieu. A Paris. 1764. 2Vell. &. 3war keine Geſchichte, aber 


unverholene Darlegung der politiſchen Grundſätze des Miniſters. 


3. Mazarin, die Stuͤtze der Regentin Anna 


1 von Deflreich, während der Minorennität Ludwig’s 


XIV., fuchte nur auözuführen, was fein Worgänger 


“ begonnen hatte. Aber man entbedte bald, daß er nicht 


beffen Kraft beſaß; die Minderjährigkeit des Königs: 
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gab ohnehin den Größen mehr Spielraum; und die 6453 
Unruhen der Fronde braben aus. Ein wahres bißs 
Nationaldrama in Urfprung, Fortgang und Entwidke⸗ 1652 
lung, von ben Herren und Damen des Hofes aufge: 
führt; aber — wenn gleich nicht ohne Blutvergießen — 
bennodh nur aus ber Claſſe der Antriguenftäde Der 
Principalminifter behauptete fih gegen ben Demagogen. 
Retz; es blieb alſo beim Alten; aber die Anfprüde 
der Prinzen von Geblüt waren, zum Vortheil 
der koͤniglichen Macht, ſeit Condé's mißlungenem 
Verſuche, auf immer in ihre Schranken zurüds 
gewieſen. ur 


% 


Anfang der Unruhen Aug. 1648. — - Innerer Krieg unter 
(dem großen) Gonde Det, 1651, Flucht des verurtheilten. 
Prinzen zu den Spaniern, und Ende ber Unruhen Dct, 1692. . 
— Erft dur den Pyrenäifchen Frieden 1039 ward Gonds 
reſtituirt (oben S. 162.), 


L’esprit de la fronde ou Histoire politique et militaire des 
‚ troubles en France pendant la minoritE de Louig XIV 
(par Jean Barr. Mar) a Paris, 1772. 3 Voll. 12. 


Unter ben vielen Memoires vor allen die bes Hauptakteurs: 
Memoires du Cardinal vr Rerz (1648 — 1655 ). à Co- 
logne. 1718. 3 Voll. 3. Der feinfte Beobachter Andrer ſprich 
darin nicht immer wahr von ſich. Man vergleiche: 


Memoires de Mr. Joux. & Amiterdan 1718. 2 Voll. 8 als 
Seoenftüd, 


3 Engiond 
4. Fuͤr England war diefer Zeitraum ber der gro: 
Ben innern Stürme. Auch fie gingen aus ber Refor⸗ 
mation hervor. Aber es war bier ber, unter ben Pros 
teftanten felbft, durch bie Zrennung ber Epiffopaliften 


F - 
. 


! 
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. und Presbyterianer oder Puritaner, entflanbine politis 
fhe Parteigeiſt, der :fie vorbereitete. Befördert ward’ 
aber ihr Ausbruch durch den Widerſpruch, der zwi⸗ 
fhen den theoretifhen Grundfägen der "Stuart über 
ben Urfprung und Umfang ber. Böniglichen: Gemwält, und 

denen der Puritaner herrfchte. So Tamen die Könige 

mit der Nation in Streit, zu eben der Zeit, wo fie 

Durch ihre, aus verfehrter Staatswirtbfchaft entſtehen⸗ 

4603 den, Geldbebhrfniffe fih von ihr abhängig machten. 
Wis Der Grund zu dem Allen war fchon unter Jakob J. 
1625 gelegt. Wie aber fein Sohn Karl I. durch einer bop- 
1027 pelten vergeblihen Krieg mit Spanien und mit 
1630 Frankreich feine Werlegenheit noch vermehrte, warb 
bie Spannung zwifchen ihm und dem Parlamente ſchon 
fo groß, daß er nur durch wiederholte Aufhebung befz 
‚4630 felben fi zu helfen wußte; und bald den Werfuch 
biz machte, ohne Parlament zu regieren. Als jeboch die 
1640 von ihm felbft berbeigeführten Schottifchen Händel ihn 
4640 Wieder zur Bufammenrufung deſſelben nöthigten, maaßte 
Nov. fih in dem langen Parlament bas Unterhaus 
bis eine Macht an, bie der des Franzoͤſiſchen Nationalcons 
Apr. ventd in fpätern Zeiten ähnlich war. 


5. Die planmäßigen Angriffe des langen Parla⸗ 
642 ments auf die koͤniglichen Diener und auf die koͤnig— 
—— liche Macht fuͤhrten endlich zu einem Bürgerkrieg e, 
"Mai in dem der König zuletzt erlag. Aber während dieſes 
Kriegs hatte fi) bei dem wachfenden Fanatismus in 
‚ dem Parlament fetbft-au8 den wildeften und — fchlaus 


= fen Sanatikern eine Partei gebildet, Die water bein 
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Nainen!der Independ enten — gleich der des Be⸗ 

ges in Frankreich — Freiheit und Gleichheit zu ihrem 

Ziel machte; nur daß nach dem herrſchenden Geiſte der 

Zeit Alles bom ber Religion auöging. Ihre Chefs — 

| beſonders Oliper Cromwel — bemaͤchtigten ſich der 1644 ° 

Armee, und durch die Armee des gefangenen Koͤnigs, 1647 
„ben: Mromnwel aufs Blutgeruͤſt ſchickkte. Den Grund: Jun. 
fügen der ‘Partei ‚gemäß, ward England zur Repu: 1 

blik erflärt; und Schottland und Irland mußten Kan. 

fi unterwerfen. Aber die militärifche Regierungsform 

batte fchon eine Spannung zwifchen den Chefd der Ars 

mee und bem Parlament erzeugt, bis Cromwel für gut 1653 

fand," daffelbe außeinanbder zu jagen; und fi 

von feinem Kriegsrath zum Protektor der Repubut Dec, 
erklaͤren zu laflen. ‚ 


6. Dad Proteftorat blieb jedoch auch eine militaͤ⸗ 
riſche Regierung; trotz der wiederholten Verſuche, ihm 
den Anſtrich von parlamentariſcher Freiheit zu geben; 
und trug deshalb — dem Nationalcharakter entgegen — 
den unvermeidlichen Keim des Untergangs in ſich. Aber 
die, faſt gaͤnzlich getrennten, Continentalverhaͤlt— 
niſſe von England wurden durch Cromwel wieder an⸗ 
geknuͤpft. Hatte auch Leidenſchaft daran ihren Antheil, 
ſo wurden ſie doch im Ganzen dem Handelsin⸗ 
tereſſe untergeordnet. So entſtand die Navi⸗ 
gationsakte, fo bie Eroberungsentwürfe in 
Weftindien, wie an den Küften der Nordſee und Oſt⸗ 
ſee. Jene ward durch den blutigen Seekrieg mit 
Holland behauptet; dieſe durch den Krieg mit 


l 
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Spanien, .in Verbindung mit Jeankreich, zum Theil 


ausgefuͤhrt. 
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Die Navigationsakte, gegeben 1651, erneuert durch Kart 
II. 1660, ſollte 1. England den Alleinhandel mit feinen Go⸗ 
lonieen und in feinen Schiffen ſichern. 2. Allen Fremden nur 
die Ginfuhr eigener Produkte auf ihren: Schiffen erlauben, 
Sie war eine Frucht bes beginnenden Strebens der Staaten, 
fih im Handel zu ifolirenz traf aber, nach bem.bamalis 
gen ZBuftande der Schifffahrt, fat bio Holand, Krieg 
mit Holland 165%, Wiederholte große Seeſchlachten. In 

dem Frieden 5. April 165% bleibt England die Ehre der 
Flagge — Zn dem Kriege mit Spanien 1655 — 1658 
Eroberung Jamaikas 1635. Ginnahme von Dünkirhen 

1% Verbindung mit Frankreih, das England gelaffen were 
den muß, 


7. Rab Ero mwel's Zode folgte ihm zwar fein 
) Sohn Richard im Protektorat; aber als er felbft es 
für geratben fand, abzudanken, führten bie Zwifte uns 
\* ter ben Befehlöhabern die Reftauration herbei, die 
Monk bewirkte, Sie war aber mehr bad Werk des 
Parteigeiftes ald der Vernunft; ohne Maaßregeln für 


die Zukunft; und indem Karl II, die alten Vorurtheile 
“ feines Haufes mit auf den Thron brachte, blichen auch 


[4 


bie Elemente ded Streit zwifchen König und Volk; 
und die Regierung ohne feſten Charafter. 


Außer den Abſchnitten in Rapin und Zume, befonders: 
The history of the rebellion and civil wars in England 
(from 1641 to 1660.) by Eow. Hros Earl of Crarexpom, ° 
Oxford. 1667. 3 Voll. fol. _ 
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-8,- Die vereinigten- Richerfangg. . 


8. As ber Weſtphaͤliſche Friede dieſe Republik 
ihre Unabhängigkeit fiherte, fand fie in ihrer vollen 

Blüthe da. Der neue ficbenundzwanzigiährige Krieg 

mit Spanien hatte diefe nicht abgeflreift, da der Lands 

trieg jenfeit der Grenzen in den Spanifchen. Provinz, 

zen geführt, und der Seekrieg entfhieben glüdtich 

für fie gewefen war, Bar auch der Staat nicht ohne . 

Schulden, „fo waren bie Bürger reich. Aber der Keim 

zum innern Zwift, unter Mori durch Furcht, : und 1625 

feinem Bruder Friedrich Heinrich durch Liebe un» ‚+ 


terdruͤckt, entfaltete ſich unter feinem Sohne Wil we 


a3 


helm M.; und nur fein fruͤher Tod beugte wahrfeeins ner 


lich größerm Unglüd vor. Die Abfhaffung ber 
Statshalterwürde in fünf Provinzen verfchaffte dem 
Syndikus (Raths⸗ Penft onaͤr) ber Staaten von Hk 


ſland, Ian de Witt, einen folden Einfluß, daß 1653 ° 


die Leitung ber auswärtigen Angelegenheiten ganz in ee 
feinen Händen war. 


Erneuerung . des Kriegs mit Spanien 1691. Als Landkrieg 
durch die Belagerungen von Breda, Herzogenbuſch, und 
viele andere wichtig, bis zu der Verbindung mit Frankreich 
B8. Febr. 1685. Als Seekrieg theils durch Capereien, theils 
durch Eroberungen in den Golonieen, beſonders auf Koſten 
Portugals (ſ. unten), theils durch die Seekriege in Europa, 

beſonders 1639, für die Niederländer glücklich. — Unterhands 
fung des Friedens auf dem Weſtphäliſchen Congreß, 
beffen feparaten Abſchluß Frankreich auf alle Weife, jebod 
umfonft, zu verhindern, ſucht. In dem Frieden zu Münfter 
30. San. 1618 ward nit nur 1, die Unabhängigkeit der Res 
publik von Spanien anerlaunt, fondern aud 2, der gegen⸗ 
wärtige Beſitſſtand, ſowohl in Europa, (wodurch der Repu⸗ 


J 
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blik die Generalitätolande und Duſtricht dlieben;) ·als auch in 
den Golonieen beſtätigt. 3. In bie Sperrung ber Bäche 
Einziges Seifpielt) bon Spanien gewilligt. 


55 Deftreih und bie öſtlichern Länder, 
9, Monte dar Eihfluß des Deſtreichiſchen Hauſes 
auf Deutfchland in dieſem? Zeitraum in’ feine Schran- 
Ten zuruͤckgewieſen wurde,’ fo wuchs dagegen die Matht 
deſſelben fowohl in Böhmen, das, feiner Privilegien’ 
beraubf, jegt von felbit ein Erbreich ward, als in 
Ungarn. Eine mehr dauernde Ruhe hätte hier werben 
koͤnnen, wäre fie nicht durch die Fürften von Sie⸗ 
behbürgen und durch die Jeſuiten geflir. Das 
Streben, Ungarn zu einem Erbreiche zu mathen, 
warb ſchon damals rege; mie lebhaft auch die Ungarn 
jeder Neuerung widerjtanden. Und wann in ſiegte nicht 
zuletzt eine beharrliche Politik? 

Schon bie politifgen Verhältniſſe von Siebenbür⸗ 
gen, deſſen Wahlfürſten zugleich Vaſallen von der Pforte und 
von Ungarn waren, machten eine dauernde Ruhe faſt unmög⸗ 
li. Hätten dieſe Kürften die Vortheile ihrer Lage. nutzen 
wollen oder können, fo wären fie leicht Stifter eines großen 
Reihe geporden. Den Zrieden mit Babriel Bethlen 


(1613 — 1629), der fhon König von Ungarn hieß, müßte 
Deftreih buch Abtretungen erfaufen 1616 und 1621. Bon 


feinen Nächfolgern Georg Ragoczy I. (+ 1648) und IL 


(F 1660) ließ fich ber erftere 1643 in Verbindung mit Schwe⸗ 
den und Frankreich einz und fhloß 16. Sept. 1645 kinen für 
idn und bie Proteflanten vortheilhaften Frieden; ber andere 
war mehr mit Polen als mit Ungarn befhäftiet. — Die Re⸗ 
‚ligionsverhältniffe erhielten aber in Ungarn eine be= 
fländige Gährung; da bie Jeſuiten ihre Projekte gegen bie 
Proteftänten mit denen des Bofes vortrefflih in r Berbinbung 
zu ſehen wußten.- 
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10. Sn dem Tuͤrkiſtchen Reige zeigtenſich 
ſchon in dief em Zeitraume bie Eifiheinungen, womit 

ber innere Verfall der großen Monarchieen des Drientd 
beginnt; unfähige, im Serail erzogene, Herrſcherz 
Uebermuth der Sanitfcharen, die den Thron befegen; 
Enipdrungen Übermüthiger Statthalter. Da jedoch bie 
perfönliche Kraft bei einem Barbaren s Volk nicht er 1623 
ſtirbt, fo bedarf es nur eines Herrſchers, wie Anus bis 
tad IV. war, "um ed furchtbar zu machen. Aber auf 1649 
bad Europäifche Staatenſyſtem fuchte er, zum Glüd 

für Oeſtreich und Deutfchland, feinen Einfluß, denn 
feine. Exoberungsplane waren gegen Perfien gerichtet. | 
Und wenn. gleich fein Nachfolger Ibrahim den lang: 1648 
wierigen Krieg gegen Gandia begann, das erſt fein 
Sohn Muhamed 1668 ben Wenezianern entriß, fo 

. war ed dody erſt die Theilnahme an den Siebenbuͤrgi⸗ 
ſchen Haͤndeln, welche bie Tuͤrken wieder in dem fol feit 
genden Beittaum ihren. weſtlichen Nethbaren gefaͤhr⸗ 8 1075 
lich mechte. 


11. dir die praktiſche Politik war dieſer Zeit⸗ 
raum ſowohl für ihre Formen, als für ihre Grun d⸗ 
fäge wichtig. Ihre Formen wurden durch Ricelieu, 
ven Gründer der. Cabinetspolitik, um vieles be⸗ 
flimmter; aber auch ihre Faͤden deſto verſchlungener. 
Borzüglich war es jedoch der Weftphälifhe Con: 
q reß, der auf fie zurüdwirkte Nie hatte man noch 
politiſche Verhandlungen von ſolchem Umfange und fol⸗ 
chem Erfolge in Europa geſehen! Was glaubte man 
ſeitdem nircht auf: Congreffen ausrichten zu koͤnnen? — 


' 
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Gern: brauchte man, ſeit Richelieu und Mazarin, Geiſt⸗ 
liche zu Unterhaͤndlern. Die Politik konnte dabei an 
Würde gewinnen; gewiß aber gewann fie nicht an 
Auftichtigfeit., 


12. Aber auch polltifhe Grundſaͤtze Hatten 
.. fi entwidelt, deren Zolgen nicht abzufehen waren. 
Das Werk de Hugo Grotius de jure belli et pacis 
4625 lehrte auch die Fürften, daß es ein Voͤlkerrecht gebe, 
und wirkte nicht weniger durch feinen Urheber als durch 
fih ſelbſt. Die Brittifche Revolution aber hatte die 
Frage Über die Rechte ded Volks und der. Könige 
zur Sprache gebracht, die beide nicht bloß. mit dem 
Schwerbt, fondern aud mit ber Feder vertheidigt wurs 
ben. Wenn aub ein Zilmer vergeffen ward, fo 
fehrieben doc ein Hobbes und ein Algernon Gib 
ney nicht umfonfl. Die fortdauernde Unvernunft der 
Stuart's belebte nur dieſe Unterfuchungen; und bereiz 
‚tete die nachmalige Feftftelung der Nationalfreiheit vor. 
Aber aud bie, durch die Independenten aufgeftellten, 
_Grundfäge der Freiheit und Gleichheit gingen _ 
nicht unter. Fanden fie auch in England felbft Feine 
Anwendung, fo wurden fie Dagegen jenfeit des Oceans 
in Amerikas Boden verpflanzt, um bereinft, vergiftet, 
von da nach Europa. zuruͤdgebracht zu werben. = 


- Political discourses of Ros. Fırmzr. London. 1680. 8 Ein 
ſchlechter, aber damals bedeutender, Vertheidiger der konis⸗ 
lichen Allgewald; weit übertroffen durch 


Tu. Hosnses Leviathan sive de materia, forma et potestate 
civitgtis ecclesiasticae et civilis. London, 1651. fal. 


a 
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Diseourses concerning goveriment by Arozawow Sıpaay, 
erfi gebrudt London. 1698. fol. Der berühmte Vertheidiger 
und Märtyrer des Republitanismus, Gr fchrieb zunächſt ges 
gen Filmer. | | 


43, : Die Staatswirthſchaft blieb ohne we⸗ 
ſentliche Fortſchritte. Richelieu ſorgte nur — gleichviel 
wie? — für die oͤffentlichen Beduͤrfniſſe des Augen⸗ 


blicks; Mazarin noch außerdem für. fic) ‚felbft. Was 


ließ fich während bed verheerenden Kriegs für fie in 
Deutfchland, was während der Revolution in England 


ermarten? Selbſt in den Niederlanden wußte man in 
dem erneuerten Kriege fih nur durch Anleihen zu he 


fen. Aber das Beifpiel dieſes Staats befeftigte immer 
mehr die Ueberzeugung, daß Fabriken und auswärtiger 
Handel die Hauptquele des Nationalreichthums üͤber⸗ 
haupt feyen; aus beffen verkehrter Anwendung fo viele 
ſchaͤdliche Irrthuͤmer fih in ber Folge entwideln follten. 


14. Die Kriegskunſt mußte wohl durch einen 


Krieg, wie der dreißigjaͤhrige und der erneuerte Nie⸗ 


derlaͤndiſche, große Veraͤnderungen erleiden. Indeſſen 
beſtanden dieſe noch nicht in einer Vermehrung der ſte⸗ 
henden Heere. Die Feldherren warben und entließen 
ihre Truppen; was Mansfeld und Chriſtian von 
Braunſchweig im Kleinen getrieben hatten, trieb Wal: 
Ienftein im Großen. "Aber Epoche in der Kriegskunſt 
machte nicht Er,“ fondern Guſtav Adolf, deſſen Genie 
‘eine nene Taktik fhuf, bie fehnele Bewegung durch 
weniger tiefe Stellung, leichtere Waffen, nnd verbefs 


fertes Geſchuͤz zum Endzweck hatte Geine Beige. 
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Ä einige Grenzen febte. 
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ben: ſchlagen bie kaiſerlichen Regimenter, wie einſt 
die Roͤmiſchen Legionen dit Macedoniſche Phalanx. — 


Auch' in ver Diſdiplin'ſtellte er ein großes Muſter 


auf; aber das Rauben und. Morden ließ, doch nicht 
eher nah, - bis dad eigene Beblrfniß ber: Berprerung: 





II. Geſchichte des Europaͤiſchen selerialweene 
von 1618 bis 1660. 


. 1. Der gegenwärtige Zeitraum: war für die Cole: - 
nieen nicht ſowohl durch große Weränderungen, als 
Durch Fortfchritte wichtig. Die Holländer, fortdauernd 
das erfte Handelsvolk, hatten. bereits in dem verfloffes 
nen ihre Einrichtungen getroffen; fie wurden erwei; 
tert, aber nicht weſentlich veraͤndert. Eben dies gilt 
von den Englaͤndern. Bei Spaniern und Portugieſen 


war an freiwillige Abaͤnderungen am wenigſten zu 
denken. | 


2. Das ganze Prachtgebäude ber Holländifchen 
Handels- und Fabril = Induftrie, unter dem Panier 
def Zreiheit in dieſem Zeitraum vollendet, gewährte 


‚ einen fo biendenden Anblid, daß der Neid ber Nach 


baren dadurch bald erregt ward. Ihre innere Thaͤtig⸗ 
keit war freilich ſchon durch die WBefchaffenheit ihres 


\. 
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‚ Landes auf Fabriten-umd' Manufſaltaren genchtet; aber‘ 


ein ſobches Reſultat konnte doch rue‘ durch das Zu⸗ 
ſammentreffen zweier Urſachen erfolgen: der Leichtig⸗ 
keit der Anlage, wegen des unermeßlich ſich anhaͤufen⸗ 
den Nationalcapitals; ‚und. ber ſteigenden Beduͤrfniſſt 
Europad- und der Colonieen, bei. der Beigenben Rer⸗ 
vollkommnung bed’ gefellfchaftlichen Zuſtandes. 


Die Seltenheit bed Breunmaterials bewirkte an daß 
Manufakturen weit meht als rigentlih ſogenaunte Fabriken 


dort gedeihen konnten. Unter jenen ſtehen die Woilen⸗ Hanf⸗ 
md Linnenmanufakturen, das Papiermachen und der Sgiff— 
bau oben an. Wer mag die geringern aufzählen? — Die 
bewegenden Kräfte fand man in der Anlage von Mühlen 
manderlei Art. In ihnen übte fi das mechaniſche Genie, 
und machte Rorbholland zu bem einzigen Lande auf der Welt, 


3. Wie bei allen großen handelnden Voͤlkern ſtand 


auch bei den Hollaͤndern der Colonialhandel oben- an, 
und der Oftindifche blieb der erfte Zweig beffelben. 
Die Compagnie fand jest, auch als politifcher Koͤr⸗ 


per, in ihrer vollen Macht da; und verdraͤngte, trotz 2. 


des mit der Engliſchen abgeſchloſſenen Traktats, ihre Sun. 


un. 


Rivalen, - durch die Greuelſcene auf ‚Amboina, 1623 


endlich voͤllig aus den Moluden. Behauptung des 
Monopols, auch auf die gehaͤſſigſte Weiſe, blieb alſo 
der Hauptzweck. Die Gewinnung der Produkte aber 
geſchah durch die Unterjochung der einheimiſchen BL 


fer durch Waffen- und Traktate. Die Holländer ſelbſt 


wurden nicht Coloniſten; denn es gab zu Hauſe keine 
Urſachen, die große Schaaren von ihnen dauernd uͤber 
das Meer ‚getrieben hatten. 


476 LEI. Er. Stuatenſyſt. 

4. Dadmeuangelegte Batu via blick der Mittel: 
punkt des Hollaͤundiſchen Indiens, als Sit, der Megtes 
rung$ wenn es gleich als Stadt ſich erft almählig hob. 
Die Verbreitung theild: dur Ereberungen, theild durch 

- bloßen Handel, geſchah von bort auds ‘jene auf Coro⸗ 
mandel, Malabar, Ceylon und andern Inſeln, biefer 
durch ihre Werhältniffe mit China und Japan, - 


Die ben Portugiefen entriffenen Befigungen a. auf Goros 
- mandel. waren Palialate 1615, flatt beffen feit 1068 Negas 
patam ‚Hauptort wurde. db. Auf Malabar Galicut 1656, 
Cochin und Eananor 16614 woburd ber ganze bortige Pfeffer⸗ 
handel in ihre Hände kam. Comtoirs waren außerdem über 
beide Küſten bis in Bengalen, verbreitet. c. Auf Ceylon, 
, ala Verbündete bed Königs von Candi gegen bie Portugieſen 
feit 1038, Einnahme von Columbo, dem Hauptort, 1656. 
Mannaar und Jaffanapatam 1658. Aber bald geriethen die 
Holländer felbft In Krieg’ mit Candi, der bald erflarb, dald 
wieder auflebte. d. Im jenfeitigen Indien Eroberung von 
Malakka 1640, und Gingang in Pegu und Siam, c. Weitere 
Verbreitung auf den Sunda-⸗Inſeln; indem fie von Java 
groͤßtentheits Meiſter wurden; auf Celebes 1660, Gus 
_matra u. a. theilweiſe, dur Korts und Comtoirs. 'f. In 
Japan gelang es ihnen. buch bie Revolution von 1639 bie 
"Portugiefen zu ‚verdrängen 3 und, wenn gleich: unter ben größe 
ten Beihränfungen, den Zutritt ſich zu erhalten. Der Hol⸗ 
laͤndiſche Handel mit Ghina war, zumal ſeit der Vertreibung 
von Formoſa 1661, weniger wichtig, — Das ganze Gebiet 
der Gompagnie zerfiel in die fünf Goupernements: Ja— 
og, Amboina, Zernate, Geylon und Makaſſar, wazu 
aber nod mehrere Directorien und Commanbericen 
kamen. Alles fand unter der Regierung zu Batavia, 


% 


5. Die fiherfte Vormauer ihrer Indiſchen Be⸗ 
ſitzungen wurde aber die auf dem Vorgebirge der 
1653 guten Hoffnung geſtiftete Niederlaſſung. Sie wur: 
Ä | | = be 
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be ihrem Zweck gemäß Ackerbau⸗Colonie; und wuͤrde 
nach ihrer Lage und ihrer fehr paffenden erften Ein: 
richtung noch weit Wichtiger geworben ſcyn, hätte die 
Compagnie fie nicht zum bloßen Wirthshaus auf der 
Reife nah Dftindien beflimmt, worin fie felbft den | 
Wirth machte. Sie bildete ein eigenes, das fehöte - 
Souvernement. | 

Per. Bolbe voltfiändige Beſchreibung bes Afritanifhen Borges 


— 


birgs der guten Hoffnung. Nürnberg. 1719. Fol. 


Andr. Sparrmann Reiſe nach dem Vorgebirgeoder guten Hoffs 
nung. (Aus dem Schwediſcheen von. Ch. 9 Erosfurd), 
Berlin. 1783. 8, . 


SHoltftändige Befchreibuna bes Borgebirges ber guten Hoffnung 
von ©. S. Menzel, Glogau. 1785. 2 Thle. 8. 


doux Banxow an acccupt-of travels into the interior of 
Southern Africa. London. 1801 — 1804. 2 Voll, 4 Mit 
der erſten auten Ghaste, 


6. Dieß große Aufblihen der Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie ward aber auch Urſache, daß man auch den 
Weſtindiſchen Handel, gleich nach dem Wieder⸗ 
ausbruch des Kriegs mit Spanien, „einer privilegirten 
Compagnie uͤbergab, die, ‚nach demſelben Muſter ges 
bildet, Braſilien zum Ziel ihrer Eroberungen machte; 
aber es auch bald empfand, daß Kaperel und Krieg 
auf die Dauer fein einträglidher Erwerbszweig find. 

Stiftung der Gompagnie 3. Sun. 1621. Ihre Pridilegien- 

umfaßten. die Weſtküſte von Afrika, vom nördlihen Wenbes 
zirkel bis zum Gap; faft die ganze Oſt⸗ und Welt: Küfte von 
Amerita, und bie Inſeln des großen Oceans. Sie war in. . 


fünf Kammern getheilt; und” ihr Bond betrug etwa ſieben 
Millionen Gulden. = Reiche Kaperei der erſten Jahre, be⸗ 


‚Herreh’s biſt. Schrift. 8. 8. M 
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fonder& durch Eroberung: ber Silberflotte 1628 — Eroberun⸗ 


. gen auf Braſilien feit 1630, Ginnahme und Riederbrennung 


von Diinde in Pernambuko, wo die befeftigte Vorſtadt 
Reciffe ber Hauptplag ber Holländer wird; doch konnten fie 
bei Mathias Albuquerque’s Widerſtand ſich nur die Küſte von 
Pernambuko unterwerfen, Aber 1056 —3093 Pinfendung von - 


Graf Johann Morig ‚von NRaffau als Generatftatthaiter 


mit unbefhräntter Macht. Er ſchien dazu beſtimmt, durch 
Freiheit des Handels und der Religion einen Staat jenſeit 


bed Dceand zu gründenz ganz Pernambuko und einige anz 


grenzende Provinzen wurben ben Golländern, unterwozfen, 


doch konnte eu St. Salvabor ‚nit einnehmen; und weng 


gleich in dem Waffenſtillſtande mit dem wieder felbftftändigen 


4 


Portugal 22. Juni 1041 ihre dortigen Eroberungen ben Sol⸗ 
ländern bleiben ſollten, ſo gingen fie, als Neid und Miße 
trauen zu Hauſe die Abrufung von Johann Morig bewirkten 


74603, doch in ben nädjften Jahren wieder verloren, Auch 


.. 


während bed Friedens der Mutterländer Ichte bier der Krieg 


wieder auf 16353 und - bem Heroismus von Juan be 
: Bieira verbantte Portugal die Erhaltung Braſiliens. Yes 


„bergabe von Reciffe an Vieira 27. Jan, 165%, und gänzliche 


‚Verdrängung der Holländer, — Wroberung von St. Georg 


della Mina an der Afrikaniſchen Küfte 1637. — Nieberlafs 


fungen in Weftindien, auf den Zelfenin’eln St, Euſtache 1632, 
Suracao 1634, und auf den Inſelchen Saba 1640 und St. 
Martin 16195 wie durch die Coloniſation, wohl aber buch 
den Schleichhandel wichtig. 


7. Die Fiſcher eien ber Republik, ſowohl bie 


große oder Heringsſiſcherei, als der Wallfiſchfang, ſtan⸗ 
den zwar mit den Colonieen in keiner Verbindung; 
wohl aber trugen fie durch die Streitigkeiten, die mit 
England‘ über den Deringsfang an des Schottiſchen 
Küfte entflanden, ſowohl zu ben politifchen Händeln, 
als zu ben Anſpruͤchen Englands auf die Meerherr⸗ 
ſchaft/ſ. unten), bei. a 


ı 
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Der Streit über den Heringsfang am ber Brittifhen Küſte 
ward zuerſt zege gemacht von Jakob I. 16035 erneuert von 
Karl I. 16355 und von Gromwel 16525 jedoch behaupteten 
Ad die Holländer (Gıs auf zehn‘ Meilen von ber Küfte) im 
Beit. — -Der Wallfiſchfang warb feit der Aufhebung ber 

" Compagnie 1645 Alten frei gegeben, 


8. Unter ben Zweigen des Euro paͤiſchen Han⸗ 
dels ward der nach der Oſtſee beſonders politiſch 
wichtig, da er bie Republik öfter in die Haͤndel des 


Nordens verflocht (ſ. unten);. wenn auch dev Rhein⸗ 
handel an Wichtigkeit ihn übertraf, Zu dieſem kam 


aber vor akrm die unermeßliche F rachtſchiffahrt; — 


(es fehlte den uͤbrigen Voͤlkern noch an Schiſen;) — 
die jedoch durch die Brittiſche Nabigationgalte einen 
deuytioß erhielt, | 

.9. Indem bie Republik auf dieſe Weiſe ihren 
Haridel zu einem Grade erhob, der, nahe an ein Mo— 
nopol grenzte, konnte es nicht ausbleiben, daß dadurch 
eine Rivalitaͤt mit dem gleichfalld auffirebenden Eng 
land entftand. Allerdings trug -diefe Kivalität wefents 
lih zu den beiten Kriegen unter Cromwel und unter 
Kari H. bei; allein die politifchen Werhältniffe verhins 
verten nachmals, daß fie nicht bleibend werden Tonnte; 
und bamald waren bie’ Streitigkeiten ber Handelscom⸗ 
pagnicen noch immer nicht Streitigfeiten ber Staaten, 
Für England aber war biefer Zeitraum, noch mehr 
als ber vorige, der Zeitraum der Mo nopole, eine 
Hauptfinanzquclle während dir eigenmaͤchtigen Regie— 
ung von Karl. Die innere Gaͤhrung wurde dadurch 

M25 
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erhalten; aber tro b: dieſer Maafregeln flieg dennoch _ 
ſelbſt ‘damals der Handel und der Mohlftand der Wa: 
tion’, denn biefe, nicht, die Regierung, war feine 
Shöpferin. .. 0 
Jonn Serpen mare clausum seu de dominio maris libri IL 
London. 1635. fol. Auf Befehl der Regierung geſchrieben. 
Gine weitfchweifige hiſtoriſche Induktion, die nichtd beweifet, — 
Die vier England umgebenden Meere ſeyen fein Eigen— 
tbum. -- Wo waren aber im RNorben und Weſten ıhre 
Grenzen? — & 
ee \ 
10. Der Oſtindiſche Handel blieb. in diefem' 
Beitraum zwar in den Händen der Compagnie, jedod) 
nicht ohne Wechfel. Durch die Holländer von den Ge ' 
würzinfeln verbrängt, blieben ihr nur einige Fakto— 
reien auf Bantam, an den Küften Malabar und Go: 
- römandel; und auch die Xequifition von Mapdras 
verbefferte ihre Lage fo wenig, daß fie fich aufzulöfen 
4683 ſchien, und eine freie Fahrt nach Indien anfing; bis 
- 4658 Grommel: durch‘ Erneuerung ihrer Privilegien ſie eini⸗ 
germaßen wiederherſtellte. 
Verdrängung von den Gewürzinſeln feit ber Emm der 
“ Engländer auf Amboina 1023, wofür ihnen Avar im Srieden 
1654 die Gewürzinfel Poleroon zugeſprochen ward, dody one 
— daß ſie ſich dort behaupten tonnten, — Die Ber drängung 
„von den Molucken richtete die Blicke mehr auf Coromandel. 
- Erhaltung von Madras, und danchen Anlegung des Forts 
St. George 1040, mit Einwilligung des Könige von Gol⸗ 
konda. Anfangs abhängig von Bantam warb ed 1658 zur 
Präſidentſchaft erhoben. — Perſiſcher Seidenhandel ven _ 
Surate über Gambron, (nachdem 1622 die Engländer den Pers 
fern geholfen hatten, Ormus zu erobern;) nah Iſpahan. 
Aber: die Soncurrenz der Holländer, bie Unfiherheit der We⸗ 
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ne, erſchwerten ‚auf; ihn; und bie Firmans ter Sepot und. 
Moguls erhielt bie Compagnie nicht umſonſt. Dog. bie: 
fiurmvollen Zeiten zu Haufe auch ihr nicht, günftig feyn konp⸗ 
ten, lag ſchon in ber Natur der bier herrſchend geworbenen 
Grundſatze; und in den Sadbedurfniſſen der Megierung. Mn 


11. Anfiebelungen ber Engländer in Weftind Bu 
en. Sie gefchahen durch Privatperfonen auf. mehreen 
ter Pleinen Antillen, auf die man wenig Werth legte, | 
da- ſchlechter Tabak und Baumwolle faſt die einzigen 
Erzeugniſſe waren. Erſt ſeitdem auf Barbados der“ . 
Suderbau, aus Brafilien dahin. gebracht, anfing ZU 1641 
gedeihen, lernte man ihre Wichtigkeit kennen; ‚und bie 
Eroberung Samaifas- legte ſchon in diefem Zeitraum 
den Grund zu ber Eünftigen Banbelögröße der Britten 
in dieſor Wealtgegend. 

. Erſte Niederlaffungen auf Barbados und halb St. Ehriſtoph 

MRS. Auf: Betbuda und Nevis 1628. Auf Monſerat: ud 
‚ Antigua 163%, "Eroberung von Jamaika 1655 und Einfüh- 
rung des Zuckerbaus daſelbſt 1660. Auch auf Surinam ſetzten 
fich die Engländer ſeit 1640 feſt. Einnahme der unbewohnten 


Bahama-Jnſeln, und Niederlaſſung auf Providence 1029, 
gleihfam dem Schtüffel von Weſtindien. 


The history civil and commercial of the British eolonies in 
the West- Indids by Bryan FEowarns. London. 1703. 3 Voll. 
4. Fur die allgemeine Geſchichte bes Brittiſchen Weſtindiens 

das Hanptwerk. — Der dritte Theil begreift die Kriege auf 
Demingo. 


4 


12. Dohh waren es ganz beſonders die Nord: 
Ameritanifhen Golonicen, welche in dieſem Zeits 
raum do große Fortſchritte machten, daß die Wichtig⸗ 
keit derſelben fhon don der Nation anerkannt würde. 
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Der Druck der Puritaner, und bie intern: Stürme 
Englands waren es, die Schaaren von Goloniften über 
ben Dcean trieben. Die einzelnen Provinzen, anfangs 
noch unter dem allgemeinen Namen von Virginien und 
Neu-England begriffen, (ſ. oben S. 138.), fingen 
AN. fi ch abgufondern, und erhielten feit ber Aufhebung. 
1624 Ber Londons Sompagnie,. und dem Zerfall ber Plymouth: 
1637 Geſellſchaft, Verfaſſungen, bie, wenn fie auc)' größere 
Abhängigkeit. vom König zum Zwed hatten, ‚doch mit 
sepublifanifchen Formen verbunden waren, welcde bie 
;  ‚borfige Lage ber Dinge meift feiber erzeugte, 


ı 


Entſtehung von Maffehufet feit 1621 und Anlage vom 
Boſton 1027, meiſt durch wahre Fanaliker in Religion und 
Politik, die ihre Grundſätze auch jenfeit des Meers geltend 
machten. Schon 1633 Einführung eines freien Repräjentativs 
Syſtems. Gntftehung von Rhodeisland feit 1634, duch 
BVertriebeng aus Maſſachuſet. Auf gleihe Weile Connectis 
' cut 1636. Auch bie Anpflanzungen in Neubamptfhire 

und Maine entflanden fo von Maffachufet aus 1637; unters 
warfen ſich jedoch wieder Maſſachuſet. Im Jahr 1673 vers 
Banden ſich diefe Provinzen unter bem Namen NeusCngland. 
zu gemeinſchaftlicher Bertheidigung. — Anlage von Maryr 
Land durch Lord Baltimore als Öberherrn, und Stiftung ber 
Stadt biefes Namens, mehrentheils durch Katholiken 1632. — 
Birginien, ale SüdsHälfte der Käfte, blieb noch ungetrenntz 
‚flieg aber in gleihem Verhaͤltniſſe mit ber Verbreitung des 
Tabaks. — Diererneuerte Navigationsalte, aud die 
Norde Anyerllanifhen Colonieen umfaffend, 16605 als Aner⸗ 
kennung ibrer Wichtigkeit fir Schifffahrt und Handel von 
Seiten der Nation ,. ober des Parlamente, 


Für die ältere Geſchichte: A general history of the British 
empire in America by Jons Huoppıesron Wrxxe. London. 
1770. 2 Voll. 8. Umfaßt auch Canada und bie Weftindifchen 
Inſeln. Das Werk von Robertſon f. oben S: 138, 


- 
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13, Ya Be Franzofen, aufmerkſam auf beibe 
Indien, ſingen an, in, die Reihe der Colonieen beſitzen⸗ 


den Voͤlket zu treten. Allein die Verſuche unter Ris 
chelieu, zur Theilnahme am Oſtindiſchen Handel, blie⸗ 
hen uoch ohne Erfolg; dagegen gedichen aber die Anz 
yflanzungen auf mehreren ber Weflindsfchen Inſehn, 


die: jeboch, vom Privatperfonen angelegt, auch nur Er 


genthum von biefen blieben. 


Erfte Niederlaffungen auf St. GShriſtoph zugleich mit den. 


Gnoländbern 1635. Bon ba aus auf Guabaloupe und. Dort 
tidique 1635, das fihon ‚gegen dad Ende dieſes Zeitraums 

viel Zucker producirte. — Um eben dieſe Zeit die erften Ber- 
fuche zu Riederlaffungen auf. Gayenne; fo wie aus am Sene⸗ 
gar an ber Küße von Afrika, 


Für die ältere Geſchichſe: Histoire. generale des Antilles, 


‚habitees par les Frangais, par le pere Isar Barrıste vu 


_ TERTeE. a Paris. 1667. 4 Voll. 4 
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14, Spanien verlor durch bie twiebererrungene 


Seibfiftändigfeit Portugals die fämmtlichen Colonie: 


en deſſelben, Ceuta ausgenommen; behielt aber feine 
ſaͤmmtlichen alten Befigungen. Aber wenn fich gleich 
Portugal in Brafilien gegen die Holländer behauptete, 


fo entriffen ihm dagegen die Groberungen - berfelben bis 
auf Goa und Diu faſt alle feine Oſtindiſchen Befitzun⸗ 


! 
\ 


gen; fo wie, Ormus ihm von den Perſern, unter Bei: 1622 


fand - der Engländer, genommen wurde, _ Rur. ‚durch 
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die ſteigende Wichtigkeit von Brafilien fonnte ed cinen 
«. Play unter den Colonial=: Völkern behaupten. 


In ben Spanifhen Golonieen bat nähft Philipp IT. Kö⸗ 
nig Philipp IV. am meiften regulirt. Aber bie alten 
. Haupteinrihtungen blieben; und weder in der Admini⸗ 
firation (einige Einvihtungen in Ehili abgeredinetz Leyes 
L. VI. tit, 16.) nod in dem Handel kommen wichtige Bers _ 
änderungen vor; nur warb Manches genauer beftimmt ; wie 
bie Zeit der Abfahrt der Flotten. An größere Breipei war 
nit zu benten, 
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Erſte Periode, 


| 3weiter Theil. | 
Geſchichte des nördlichen Staatenſyſtems, von ber Auf: 


fung ber Galmarfchen Union bi8 zu den Frieden von 
Oliva und Kopenhagen, 1523 — 1660. 


. 
+ 
- 





Jod. Ich Schmauß Einleitung zu ber Staatswiſſenſchaft. 
Zweiter Theil: die Hiftorie aller zwiſchen ben Nordiihen Pos 
tenzen, Dänemark, Schweden, Rußland, Polen und Preußen 
gefhloffenen Zraktaten in fih baltend. Leipzig. 1747. 8 
Geht bis 1793: Für bie allgemeine diplomatiihe Gedichte 
des Nordens bis dahin noch immer das Hauptwerk. 


1. Auch für den Norben von Europa war ber 
Anfang bed ſechszehnten Jahrhunderts nicht weniger 
Epoche machend als für den Weſten. Die fünf Haupt: 
ftaaten deſſclben, Schweden, Dänemark,’ Polen, 
Nußland, und das "damalige Preußen erlitten ' 
fämmtlich einzeln Veränderungen, die ihre Pünftige 
Seftalt und ihren Charakter entweder ſchon beſtimm⸗ * 
ten, oder doch vorbereiteten. 


2. Dieſe Veränderungen’ wurden aber burch zwei 
Hauptbegebenpeiten herbeigeführt: burdh Die Wie u 


- . ' l. \ 


\ 
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beraufrihtung dese Samebaͤfchenn— Acht ei s 
durch die Aufloͤſung der Calmarſchen Uniong: und duxch 
die Reformation. Die foͤrmliche Auflͤſung . jener 


Verbindung, welche bie. drei nordiſchen Reiche unter 


Einen Regenten hatte ſtellen wollen, ohne je voͤllig 
„Ihren Iwe zu erreichen, fchuf eine Reihe unabhängis 
"ger Staaten im Norden, beren Verhaͤltniſſe, fobald 
gemeinſchaftliche Beruͤhrungspunkte fih fanden, ſich 
auch ſehr eng in einander verſchlangen. | 

| 3. Die Reformation wurde für ben Norden 
von Europa faft noch politiſch wichtiger, ald für den 
Süden. Sie fand in Drei Kauptländern: Dinemarf, 


Norwegen und Schweden, einen fo" großen Eingang, ° 


daß fie bald hier herrſchend wurde; fie ward in dem 
letztern fugleich, in Den‘ beiden andern nachmals, bie 
Grundlage ber Verfaſſung; beflimmte die ganzen nach⸗ 
. folgenden "Werhältniffe von Preußen; und aud das 


kuͤnftige Schidfal Polens ward großentheils durch ſie 


vorbereitet. 


4. Die herrſchenden Voͤlker des Nordens waren 


von doppelter, theils Germaniſcher, theils Slavi⸗ 
ſcher Abkunft; und dieſe Verſchiedenheit zeigte ſich auch 
in ben’ Verfaſſungen. "Bei ben erftern hatte ſich auf 
eine aͤhnli che Weiſe wie in dem weſtlichen Europa das 
Lehnweſen ausgebildet; aber auch in demfelben. ein 
Bürgeriand, wenn gleich Abel und GeiftlihPeit ein 
gtoßes uebergewicht ‚hatten. Sn den. Slaviſchen 
Landen, „ Polen und. Rußland, hatte aber ber Adel, 
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ohne eigentliche Lehnaverhaͤttniſfe, dennoch großentheits 
das Volk: zur Leibeigenſchaft herabgedruͤckt; und kein 
Buͤrgerſtand hatte, beim Mangel an Handelsſtaͤdten, 
ſich bilden koͤnnen. So unterfhieden fich beibe fehr 
wefentlich dadurch, daß in ben erftern wenigftens Die 
Elemente zur Ausbildung einer bürgerlichen Verfaſſung 
vorhanden waren, in den legtern aber ſo gut wie 
gänzlich fehlten. 


4 Dinemart. Seine Könige, feit 1417 aus bem Haufe 
- Holftein s Olbenburg gewählt, folten Unionstönige der brei 
norbiihen Reiche ſeyn, waren es aber feltns und als & hris 
ſtian 1I. die Union vergebens in Schweden erzwingen wollte, 
brach in Dänemark feluft ein Aufitand gegen ihn aus, San, 
1523, der ihm ben Thron und bald auch die Kreigeit koſtete 
26. März 1532. — Unter feinem. Nahfolger Friedrich I. 
Anfang ber Einführung der Reformation feit 1527 in Dänes 
markt, und allmählig auch in Norwegen. Vereinigung Dänes 
marks mit Norwegen zu Einem Reid 153%. Große Bes 
ſchränkung ber Dänifhen Wahlkönige durch ihre Sapitulation, 
den Reichsrath, und die Adminiftration des Adele. 


Joh. Mar. Schroͤckh chriftlihe Kirchengeſchichte feit der Refor⸗ 
mation, zweiter Theil, 1809. Tür die Gefhichte der Gins 
führung ber Reformation in ben norbifchen Reihen, 


2 Schweden. Wieberanfrihtung des Throne von Schwe⸗ 
den 1593 duch Guſtav Wafa (F 29. Sept. 1500) und Befeflis' 
gung deſſelben a. durch Die veränderten Verhältniſſe mit 
Dänemark unter Friedrich L, und den Vertrag mit ihm 
zu Malms 159% db. Duck Hülfe ber Reformation, und ber 
damit. verbundenen Einziehung der. neifllihen Güter 15275 
und c. durch die Einführung ber Erblidleit ber Krone für 
feinen Mannsſtamm auf dem Neihätgge zu Weſteräs 13. 
San. 15. Ein Süd für Schweden, daß er lange genug . 
regierte, um feinem Hauſe bie Radfoige ſichern zu können! 
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Geſchichte Guſtav's Wafo, Königs von KHweder, RD. Ma 
v. Archenholz. Tübingen. 1801. 2 ale. 8. Rach Sqwedi⸗. 


ſchen Geſchichtſchreibern. Aber ſeitdem: 
6 


Fr. runs Geſchichte Swedens. 5 Thie. Sale. 1803. 4. 
(Augem. Welthiſtorie 2. 63 fl ) mit Ueber ling. feiner 
- Vorgänger, 


- 


.».» » 2 


3. Polen, mit dem Grobderzoothum eitthauen, unter 
Einem. Könige, (aber erſt 1509 zu’ Einem Reihe) vereis 
nigt, bis 157.2 nod unter den Jagellonen. Ob ! Wahlreich 
oder Erbreih wußte man felbft in Polen .nidyt recht; nirgenb 
war des Intern und äußern Gährungsſtoffs fo vie, nirgend 
der Heffnung zur Veſſerung fo wenig, als hier, Wer mochte 
bie Grenzen mad außen gegen Ruſſen, Zartaren und‘ den 
. Deutfden Orden? wer vollends: die rechtlichen innern Ver⸗ 
hältniffe beftimmen? Wie wenig auch das Glück eines Staats 
zunächſt am feine Formen getnfipft ift, fo giebt es doch gewifle 

- fo unförmlihe, jeder Veredlung fo abfolut wibderftvebende, 
Formen, daß nur bie Kraft eines Defpoten, ber fie-zertrüms 


mert, vielleicht retten Tann. Aber ein ſotcher wohlthaͤtlger 
Deſpot warb leider! Polen nie zu Theil. — Auch die Re⸗ 
. formation, wenn fie gleich in Pol’ daͤld Eingang fand,’ 


wirkte wenig ‚auf die Ration, denn Rotalurfachen verhinderten 
lange, daß die neuen Sekten, — zu denen außer den Evans 

‚ gelifchen bier auch bald die Socinianer eumep- — feine‘ 
dpoliciſche Partei wurden, 
4, Preuben— Weder burdh kage noch; dur ‚Umfang 
ſchlen dieſes Land zu einer großen Rolle ‚in. Enropa geſchickt; 
aber cige wunberbate Verſchlinzung feiner Schickſale brachte 
es dazu durch Einführung des Chriftenthums, und nach⸗ 


gt F mal si Hım3 
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mals durd Einfügrung der Reformation.: Durch bie serfte 


feit 1230 — 1283 gegründete Herrfhaft bed Deutſchen 
Ordensz Unterjochung ber Eingebornen; Entſtehung Deut⸗ 
ſcher Handelscolonieen, aber auch fortdauernder blutiger Kriege 
mit Polen und Litthauen; und zuletzt 1520 zwifchen dem‘ Or⸗ 
den ſelbſt, und Land und Städten. Durch bie Eimfädnang 
der Keformation, Gecularifirtung „bed Landes unter 
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. Bem Hrermeiſter Albere cht von Brandendurg 15%; und Um⸗ 
;, wendlung in ein er baiches Herzogtkum, aber aid Pol⸗ 
niſches eben, (fo weit es nemlih nicht ſchon durch den 
Shorher Frieden 1966 Polnifke Provinz [Polnifc Preu⸗ 
en] ‚geworden war). Uebergang an die Ehurlinie 1618, wos 

durch deſſen weitere Schickſale und höhere. politijche Widugkeit 

heyrhertitet wurden. — 


5, Rußland.! Unter Iwan Waſiljewitſeh J. 1462-1505. 
- warb Rußland durd "die.-Nefreiung von ber MogolenHerr⸗ 
‚ Ibaft, und durch die Eroberung Nowgorods, wieder zu Elnem 
felbſtſtändigen Reihe gemacht, das — wenn gleich meiſt 
\durd..den Dnieper und Don begrenzt, — doch ſchon furchtbar 
durch. feine Maffe und feinen Croberungsgeiſt wurde, Aber 
für die Ausbildung im Janern fehite ed in einem Heide, das 
gänzlich außerhalb dem Wirkungskreiſe der Reformation — 
. ber. allgemeinen Triebfeder dev Rational⸗Bildung — lag, an 
‚einem bewegenden Principz und bie geſellſchaftliche Organiſa⸗ 
« tion ſchien hier fo wenig als in Polen zu verſprehen, hätte 
micht Regentenkraft hier einen viel freiern Spielraum als dort 
gehabt. Schon die Regierung Jwan's Waſiljewitſch I 
bes erſten Gyars, Sründerd ber Nuſſiſchen Herrſchaft in 
Nord-Aſien, wie in Caſan und Aſtrakan 1533 — 1564 — be 
Borläufers Peters bed Großen — giebt davon einen Beweis, 
wie man ihn in der Polniihen Gr diate vergeblich ſucht. 





I. Geſcicht der Haͤndel und Kriege uͤber Liefland bis 
“auf den Anfang des Schwediſch⸗-Polniſchen Suceep - 
fiond +» Streitd. 15°3— 1600. 


5. Bis auf die Mitte des ſechszehnten, Jahrhun⸗ 
derts fehlte es zwifchen den Staaten des Nordens an 


.. 199 K:Per. 130,7 Oefdı: du neh. Craatevſvyſt. 
einen gemeinfchaftlichen VBeruͤhrungspunkt, welt Jeder 
mehr mit ſich ſelbſt, oder body nut mit feinen näcften 
Nachbaren, befchäftigt war. Zwai hatte: ſchon Iwau 
Waſiljewitſch I. feine Eroberungen unter andern auch auf 
Liefland gerichtet; allein der mit demſelben auf funßig 
Jahre geſchloſſene Waffenſtillſtand ſchob die Fehden über 

dieſes Sand hinaus, bis. Iwan Waſiljewitſch UI. fie er⸗ 

reuerte, und Liefland feitvem für den Norden von 
Europa ungefähr das wurde, mad Mailand für den 
Süpen geworben war. 


Politiſche Verhältniffe von Liefland (mit Gurlaud und 
Semgallen;) ſeit 1525 denen von Preußen ähnlich. Einfüh⸗ 
zung bes Chriſtenthums und Eroberung durch die Sqcwerdt⸗ 
ritter, feit 1205, bie fi jedoch 1238, an den Deutſchen Or⸗ 
den anfıbloffen. Aber 1521 kaufte fih ihr Deermeifter IB als 
ther von Plettenberg von biefer Abhängigkeit losy wand 
benupte bie Ginführung ‚der Refermation feit 1525, wenn 
glei; ohne förmliche Secularifation und ohne Einfühttung der 
Erblichkeit, durch Unterwerfung ber Stadt. und- des "Erzbits 
thums Riga, fi zum Herrn des ganzen Landes zu machen. 
Bisher ‘waren bie Heermeiſter nur ‚Hercen- von ber weſtlichen 

„Hälfte des Landed, da. die Erzbiſchöfe von Riga: bie 
Berifchaft über ihre Erzbiothum befagen. Diefe Theilung war 

die Quelle von Streitigkeiten und Striegen, ‘die ben ganzen 

- Rorden umfaßten, 

Essai critigue” sur T’histoire de la Livonie. snivi d’un ta- 
blean de Yetat actuel de aotte province jar L. C. D. B. 
(le Comte om Brar) & Dorpat. 1817. 3 Vell 8. Nicht we⸗ 
niger kritiſche als klare Auseinanderſetung der oft ſehr ver⸗ 
wickelten Landesverhältniſſe. 


1558 6. Angriff Iwan Waſiljewitſch II. auf Lief. 
1561 land; und Zraftat des Deermeifterd - Gotthard Kett 


es fer mit Polen, wodurch 1. Kurland und Semgallen 
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ihin alt: rbliches Herzegthau unter Doiniſchem Eqchu 
uͤberlafſen, dagegen 2. Lleſtand ſclbſt mit Polen. vereis 
nigt wird, wogegen jedoch Eſthland mit Reval ſich an 1562 
Schweden unfehließt. So wurd Liefland ber Zankapfel 
zwiſchen den drei Hauptmaͤchten des Nordens; und bie 
Anſpruͤche des Czars mußten alſo einen allgemeinen 
Krieg verurſachen, in den auch Daͤnemark, aus Eifer⸗ 
ſucht gegen Schweden, verſlochten wurde, bis nad 
einem. flnfunbzwanzigiähtigen Kanpfe Rußland feine 
Verfuche dufgeben mußte, und Liefland an Polen und 
Saweden verblieb. 


. Cinfall des Gzars in Lieflandb 1558. Anfang bes Kriegs 
wwifhen Rußland und Polen, fo wie zwilhen Polen und 
Schweben 1562. Schreckliche Verwäftungen Lieflands, Da 
uch unter dem Vorwande des ftreitigen Unionswappens 1508 
des Krieg zwilhen Dänemart und -Schmeben ausbrach, ſo 
ward ee zugleich Bands und Seekrieg; und wenn gleich gegen 
wechfelfeitige Aufgebung aller Anfpräche der Zriede awifcken 
. ben. beiden Jeßtern zu Stettin 13. Dec. 41570 wiederhergeftellt 
‚warb, fa. bauerte.bocd des Liefländiiche Krieg fort, wo der 
Czax vergeblich einen Dänifhen Prinzen Magnus als König 
‚norzufchieben ſuchte, bis 1577 fih Schweden und Polen gegen 
Rußtand verbanden, wodurd die Ruſſen in dem Srieben mit 
Holen zu Kiwerowa⸗Horka 15. San, 1582 und ja dem Waf⸗ 
fenſtilſtand mit Schweden zu Pluſamund 10, Aug. 1583 nicht. 
‚ur ganz Liefland, fondern auch an Schweden Karelien vers 
loren, und von: der Oſtſee ganz abgeſchnitten blieben, Lief⸗ 
land blieb, jedoch bis zum Traktat zu Zeuffin 18. Wai 1595 
obne fefte Ausgleihung, im Weiig Polens, Eſthland aber im 
Befis Schwedens. u J 


7- Waͤhrend und gleich nach dieſen Kriegen ereig⸗ 
nete ſich aber in zweien der nordiſchen Reiche die hoͤchſt 
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folgenreiche Begebenheit des Ausſterbens der bee 
ſchenden Häufer. - In Rußland ging .mit dem Sohne 


1598 von Iwan WBafiljewitfch II, mit Czar Feodor I, ber 


7. 
Jan. 


Mannsſtamm des Suritfähen Haufes zu Grunde; und 
ed koſtete eine funfzehnjährige Anarchie, die auch. dem 
Norden neue Kriege bereitete, bis 1613 dad Haus 
Romanow ben Thron erbielt. Aber noch viel wichti⸗ 
ger ward das ſchon früher erfolgte Auöfterben der Ja⸗ 


4572 9ellonen in Polen. Keitdem died Reich dadurch 


ein förmlihed Wahlreich wurde, war auh in der 


he. faft bei jeder Regierun gsveraͤnderung nicht bloß 


nahe, ſondern oft auch ferne Laͤnder bedrohten. 


Unter den eilf Polniſchen Wahlen, von der von Heinrich 
von Anjou 1572 bis zu der von Stanislaus Poniatowsky 
170%, find faum drei einmüthig zu nennen; der fvemde Eins 

fluß um "der wilde Sattionsgeift dauerten von ber eriten bis 
zuc Icaten fort. . 








1. Geſchichte des Schwediſch-Polniſchen Succeffions: 
ſtreits und ſeiner Folgen bis zu den Frieden von Oliva 
und Kopenhagen, 1000 — 1660. 


— — u. 
l 


t 
D 
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Außer Schmauß ſ. oben S. 185. iſt auch für den Norden von 


Mitte Europas ein Vulkan entſtanden, deſſen Ausbri- - 


1573 - 16437 das Hauptwerk: Rhevenhbilier’s Annales Ferdi- 


nandei etc, ©, oben ©, 93, 


1. Indem Lieflend zwiſchen ben norbifchen Maͤch⸗ 


“ten ein Zankapfel geworben, und zwiſchen Schweden 
Ä und - 
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mb" oe. Wr gedileben war, entſtand zwiſchen 


dleſen Reichen“kin noch viel traurigerer Succeſſtons— 
ſtreit, der, zugleich durch die Religionsverhaͤltniſſe 
und durch die auswaͤrtige Politik genaͤhrt, uͤber funfzig 


Jahre fortbauerte. Cine ber erſten Fruͤchte der Polni⸗ 


ſchen Wahlfreiheit, indem die Polen den Prinzen Si⸗ 
‚dißmund yon Schweden, kuͤnftigen Erben dieſes 


587 
19 


Bandes, zu ihrem Könige waͤhlten, und. dadurch bie Aug. 


Rasficht zu der imnatürlichen Bereinigung zweier Reiche 
unter Einem Regenten eröffneten, die nicht nur burh 
die geographiiche Lage, fondern noch weit mehr durch 
Religionsverſchiedenheit, getrennt waren. 


Sijgismund, der Sohn Johann' & II. und der Polni⸗ 
füen. Prinzeſſin Katherina, ‚par, wie bie. Mutter, leifrig 
egtholiſch, und in den ‚Händen der Sefaiten. Durch, ihn hoffe 
‚ten fie. das Biel ihrer Wünfhe, dem fie ſchon unter dem. Va⸗ 
"ten. nape zu feyn (dienen, Wiederherſtellung bed Satpoticmus 
in Sawinen, zu erreichen. a 


= 


* 


2. Als daher nach dem Tobe Kobann’s Im. 1592 
von "Schweden fein Sohn Sigismund auch bier, 21. 


virklich ſuccediren. ſollte, entwickelten fi ch die Folgen 
ſehr bald. Man traute ſeinen Verſi icherungen in Schwe⸗ 
den nichtz ſein zum Regenten beſtellter Oheim Karl 
Hätte auch mehr Luft, in feiner eignen Namen se re⸗ 
gieren; und alle Mittel, auch die haͤrteſten, waren he 


Recht. So entſtand bald Zank; aus dem Banfe Krieg, 1508 


und bie Folge war, daß Sigiämund nebſt ſeinen Erben 
der Krone Schweden verluſtig erklaͤrt, und dieſelbe dem 


neuen König Karl IX. Übertragen warb, Zwiſchen 1600 


dieſen beiden Fuͤrſten und ihren Deſcendenten dauert 
BSeeren's hiſt. Schrift. 8. B. 


20. 
Maͤrz 
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1660 daher der Succeſfionsſtreit fort ‚ bis er in bem Frieden 
3. yon Dliva zu Gunften der Kamilie Karl’8 IX. ent⸗ 


ſchieden ward. 


3. Indeſſen verhinderte die eben damals in Ruß 

Land herrfchende Anarchie den wirklichen Krieg, weil 
Beider Augen auf Rußland gerichtet waren; und 
Schweden ſowohl als Polen fih mit der. Hoffnung 
fhmeichelten, einen ihrer Prinzen auf ben Ruſſiſchen 
Thron zu bringen. Allein die Erhebung des Hauſes 
1613 Romanow vereitelte endlich dieſe Ausſichten, indem 


Me ſie die Friedensſchluſſe zu Stolbowa und zu Devilino 


b 
ur herbeiführte. 


Nach Zeodor’s Tode 7. Ian, 1598, beffen Bruder Des 
mygtrius 1591 war ermordet worden, folgt erftlidh beffen 
Schwager Boris Gudenow, der aber, durch einen falfchen 
"Demetrius verbrängt, ſich ſelbſt vergiftete 13. April 1605. 
Zwar warb diefer durch ben von einer Partei zum Czar er⸗ 

nannten Knäs Schuiskoy erſchlagen, 17. Mai 1606; allein 
Holen und Schweden miſchten fih nun hinein, für ihre Prinz 
zen, ober zum Erobern. Ein zweiter falfher Demetriug 
wirb von den Polen unterftügt, bie felbft Moſtau einnahmen, 
und 17. Aug. 1610. ihren Prinzen Wladislaus zum Gzar 
wählen ließen; aber bagegen hing ih Schuiſskoy an Schwes 
den, burd einen Vertrag zu Wiborg 28, Febr. 16095 warb 
aber dennoch 17. Juli 1610 geftürzt, worauf: Karl IX. nad) 
Einnahme Nowgorods feinen zweiten Sohn Karl Philipp 
zum Gzar zu machen fuchte, jedoth bereits ben 30, Det. 1611 
farb, und feinen ältern Sohn Guſtav Abolf zum Nachfol- 
ger hatte. Aber bie Ruſſiſche Nation half fic ſelbſt, 
indem durch eine feierliche Wahl ein Einheimifher, ber 
junge Michael Feodorowitſch aus dem Haufe Roma⸗ 
now, ein Verwandter ber Ruriks, 21. Febr. 1013. einmü⸗ 
tbig zum Gzar ernannt wurde. Geitdem Yortgang - de 





6 
y . 4 


2. Schw.⸗Pol. Succeſſionsſtr. 1600- 1660. 195 


‚ Kriegs mit Schweden bis zum Frieden von Stolbowa 
97. Zebr. 1617, worin Schweden Ingermannland und 
Karelien (Kerhötm) behielt. Und mit Polen bis zum 
vierzebnjährigen Waffenftilltande zu Devflino ı - 
vor Moflau, 11. Dec, 1618 (nachmals in einen Frieden 
verwandelt zu Wiaſsma 15. Jun. 1634), wodurd Wiladiss 
laus feinen Anfprüden auf Nufland entfagte;s aber Smos 
lensk mit feinem Gebiet, Severien und Srerniden, 
bei Polen blieb. 


Geſchichte der Ruſſen. Verſuch eines Handbuchs von Job. Phil. 

Guſt. Evers. Erſter Theil. Dorpat. 1816. 83. Weit mehr 
wie ein Verſuch! Der bisher erſchienene Erſte Theil geht bis _ 

auf Peter den Großen. 4 


4. Indem aber Polen und Schweden auf biefer 
Seite fid) die ‚Hände frei machten, "begann nun ber 
Krieg unter ihnen ſelbſt. Guſtav Adolf eilte, ihn 
nah Liefland zu verfegen, und da die Polen feine 1620 
Luft hatten, ihres Königs Anfprüche auf Schweden zu -- 
unterftügen, fiel bald nicht bloß Liefland, fondern aud) 1625, 
ein Theil bes Polnifchen Preußens in, die Hände. des 
jungen Schwebifchen Helden. Hätte dieſen nicht ber - 
“größere Shauplag in Deutſchland gelodt, was 
" möchte aus Sigismund geworben feyn? So wurde aber 
durch Frankreich hier ein Waffenftilifiand vermittelt, 
der Guſtav Adolf Zeit ließ, in Deutſchiand ſeine Hel⸗ 
denlaufbahn zu beginnen. 


Sechsjähriger Waffenſtillſtand zwiſchen Polen und Schwe⸗ 
‚den zu Altmark 25, Sept. 16295 verlängert zu Stums⸗ 
dorf 25. Sept. 1635 auf fehdundzwanzig Jahre, Schweden 
blieb dadurch im Beſit von faſt ganz Liefland, 
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nein end ma er ra 
R Di⸗ eifrige ¶ Theunahgren Schmebau, 4 en 

dreihigichrigen Kriege gabjetzt wem Rorban'etwadorhehr 

Ruhenn zumal, ba auch die Düurken bartals‘ —7 


| Serfer. befchaͤftigt waren, 6 oben. ©. 474. ) Au 


die Eiferſucht Dänemarks gegen —e 


bie-thpilä,in dem ‚gerfönlishen „Ehpxafter Chrifiand IV. 
und. Suflep, Aholfd,, .theild in: „ben fchnelfen, Warhö« 
thum Schwgbens- ihren Grund /hatte, „perurfache, ap 
ſchen dieſen „Stagten..ein Mißtrauen, das wirberhalt 


„in: Kriege; qusbrach, ohne daß Dänemarf. ‚au, yffhin⸗ 


dk oben ©: 115.5 nöthigte ihn feil bem envet er 


bern. vermophte, daß durch ‚ben, Weſtphaliſchen Frieden 


das Urbergewiäht, Schwebeng. entſchieden ward... 5, ) 


Bextrits AGl, hatt Chriſtt a n TV. bie Bexlegenheit Schpy⸗ 
dene, ducch die Verflechtung in ben Polniſch⸗ Bullen, ul 
zu einem glücklichen Angriff auf Karl IX. genugt, ter, e 
nach beffer Zode durch den Frieden zu Sidröd 20, Sun. 1018, 

re Hhennldgutie: des Däniſchen elberifigen:gegen Tide Mile 
Uon Shaker yon Schmebiler Zeige nsenpigte.:. DE Min hehe 
ftian IV. jo unglädtiäe Theilnahme an dem Drutgen ER 
den 

29, Mai 1620. Ruhr zu halten; allein 'die großen Aı seh 

1 Sqwedens wähtend ber Weſtphätiſchen Sriedenäuntshnuk 
gen zeigten. ‚um. ſo mehr aufs neue, hie Eiferſucht Faͤremaʒt 
da ODeſtreich ge ‚anfachte ‚ und hatten den. Krieg, von - 
"4613 — 16h” jur Folge. ueberfal und Einnahme“ cntane 
und Fuͤllandsdürch Torſtenſon, Sept. A643 5 -Eiifeil in’ bi 
Aamalq Pärfir) Schonen; Achh Fam eine Holländiſche, Fiotl⸗ 
ber, Schwediſchen zu Hülfe. Friebe zu Brömfebroe, PR 
Aug. 1695. Schweden erhält 1. völlige Befreiung von $ 
und Biſttation im und’ und auf dee Elbe bei Städftade 
2. Auf immer abgetreten don Dänemark Jempteland, .Derjes 
. daten, und.die Infeln Gothland und Oeſel, und ap ? Untere 
pfand auf dreißig Jahre Halland. 
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mr FR dieſen und. ‚Durh, ‚Den, Ha 
SHePstn nat, ; Die. Vebermact Schwedens, im Norden 
eleapings. ſy ggroß, daß es nur von dem ‚perfönficen 
Sharakter,. feiner. Könige: abzuhangen ſchien welchen 
Gebrauch fie haven machen. wollten.. ‚Unter der Selbſt⸗ 
Regierung Chriftinen' 8, deren außwärtiger Einfluß 
ſeit dem Weſtphaͤliſchen Frieden ſich faſt bloß auf... . 
fruchtloſe Unterhandlungen beſchraͤnkte, war keine Se... | 
fahr ‚an beforgen; allein, ald fie‘ die Regierung ihrem 1654 
Wetter. Karl Guſtav übergab, änderte‘ fi ih bie Lage. bis 
Schon fruͤher zum Feldherrn gebildet, und voll Ehr⸗ 1660 
geiz und unrubiger Thaͤtigkeit, beſtieg ber neue Pyrr⸗ 
hus ven Thron mit Eroberungsentwuͤrfen, die allen 
Frieben im "Norden, R länge ® Iebte, unmoͤglich 


amade, BE 54 


U Er.‘ 


er Neuer Krieg mit Yolen, wen König So 1655 
—* Kofimir ihn nicht anerkennen, und feine An: 
Ser ache auf. Schweden nidt aufgeben wollte. Die 
außerordentlichen Fortſchritte gegen Polen, (das auch 
außerdem mit Rußland wegen der Kofaden in 1654 
einen ungluͤcklichen Krieg gerathen war), wodurch das 
‚ganze Reih nur eine Schwediſche Propinz , werden. zu‘ 
ſollen ſchien, wedten aber in gleichem Grabe:mahr' die 
Theilnahme der Nachbaren, je groͤßere "md" kuͤhnere 
Entwuͤrfe Karl Guſtav machte, die, zunächft. auf bie 
Bernihtung Dänemarks ‚gerichtet, nichtd „geringes ° 
resals die Errichtung einer großen no rbifhen Umis 
„verfdlmonardie zum Biel zu haben fcjienenz: aber 
und bie Theilnapme von, | er Europa. eiſchwert, und 
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bald durch den ploͤtzlichen Tod bes Königs vernichtet 
wurden. 


Einfall des Königs in Liefland und Polen 1655, Einnahme 
von Warſchau und Flucht Johann Kaſimir's nah Schleſien. 
Aber Polen war leichter einzunehmen als zu behaupten; große 
Inſurrektion, und breitägige Schlacht bei Warfhau 18 — 230. 
Sul. 1656 zum Nachtheil der. Polen. Große Verbreitung des 
Kriegs , indem der Gzar Alerei, Kaiſer Leopolb I., 
Friedrich III. von Dänemark (Mai'und Juni 1657), und 
bald auch der Ehurfürft Kriedrih Wilhelm von Branden⸗ 
‚burg (Sept. 1657) fih gegen Schweden erklären. Schneller 
Berluft von ganz Polen bis auf Polnifhs Preußen, aber Vers 
_ feßung ded Kriegsſchauplatzes, da Karl Guſtav auf die Dänen 
losgeht, nah Dänemark. innahme Dänemarks, Ueber⸗ 
gang Über die gefrornen Belte Febr, 1658., und Friede zu 
Roſchild 26. Febr. 1658, Bedingungen : 1. Dänemart 
tritt an Schweden ab auf immer: Halland, Schonen, Bies 
ing, Bahus, Drontheim, und die Infel Bornholm. 2. Bes 
ſtätigung der Zollfreipeit im Sunde. 3. Aufpebung bes Les 
bensnerus des Herzogs don Holfteins Bottorp gegen Däne⸗ 
mar, — Allein die Schwädhe Dänemarks hatte bie Erobes 
zungdplane Karl Guſtav's nur erneuert, Daher plöglih neus 
er Einfall von Holftein aus in Seeland 8, Aug. 1658, um 
mit der Zerftörung ber Hauptftadt das Reich zu zernichten, 
Aber die Belagerung Kronburgs (16. Aug. — 6. Sept. 1058.) 
gab ben Dänen Zeit zur Befinnungz; und bie tapfere Birs 
tHeibigung Copenhagen felbft ben Fremden, Deſtrei⸗ 
Kern, Polen, Brandenburgern und mehreren Deutfchen Für⸗ 
fen, Zeit zu Lande, vor allen aber den Holländern, (fie 
fürchteten für ihren Oftfee- Handel) mit einer Ztotte zu Hül⸗ 
fe zu fommen, Aufhebung ber Belagerung, unb ‚plöglicher 
Tod Karl Guſtav's 83. Febr. 1060. 











8. Mit Karl Guſtav ſtarben auch ſeine wilden 
Projekte. Allenthalben ward jetzt leicht Friede, weil. 
Ale den Frieden wollten; und dieſe Sriedendfchlüffe 


. 
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wurden um fo viel wohlthätiger, weil auch die Keime 
‚der bisherigen Kriege, mit Ausnahme der Koſacken⸗ 
unruhen, durch fie audgerottet wurden. So ward auch 
im Norden bie bedrohte Freiheit aufrecht erhalten! 


Friede zwiſchen Schweden und Dänemark unter ber 
Bermittelung Frankreichs und ber Seemädte zu Kopenhas 
gen 37: Mat 1660. Wiederholung des Friedens zu Rofchildz 
Jeboch blieb das wieder eroberte Amt und Stadt Drontheim 
bei Dänemark; und durch einen befondern Receß die Juſel 
Bornholm. 

Friede zwifgen Schweden und Polen zu Oliva 3. Mai- 
1660. Bebingungen:- 1. Johann Kaſimir entfagt für fi und 
feine Rahlommen allen Anſprüchen auf Schweden, 2. Polen 
tritt an Schweden ab Liefland (mit Ausnahme des füdlichen, 
oder früheren Polnifhen, Theils), Efthland und bie Infel 
Defel. 3. Der von Schweden gefangene ‚Herzog don Gurland 
wird freigegeben und reftituirt. . A 

Friede zwifhen Schweben und Rußland zu Karbis 
3. Zult 1661. Herausgabe der Eroberungen und Wiederher⸗ 
ftellung auf den alten Fuß, 

Sam. Purennorrır de rebus gestis Caroli -Gustavi. IL VII. 
Norimbergae. 1696. fol Das Hauptwerd für bie Geſchichte 
der Kriege bes Könige, 

Melnoires du Chev. on Tenron depuis 1656-1661. A Paris. 
1681. 2 Voll, 12. — Der Verfaffer war Franzbſiſcher Ge 
fandter bei Karl Guſtav, und genoß deſſen Vertrauen. 


: 9. Wenn Schweden ſich durch dieſe Friedens⸗ 
ſchluͤſe nicht nur den Beſitz Lieflands, ſondern auch 
der bisherigen Daͤniſchen Provinzen an feiner Kuͤſte, 
fiherte, fo erndteten Preußen und Dänemarf da 
von andere Früchte. Churfürft Friedrich Wilhelm, 
unter- dem fi) Brandenburg ſchon zu einer bedeuten⸗ 
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‚ben "Macht ‚erhob, nutzte den Schwediſch Vhiachen 
Krieg mit ſeltner Gewandtheit dazu, fich von dem Le⸗ 
‚bensyerhältnig Preußens “gegen Polen lboszumachen. 
Indem er anfangs auf Schweb iſche "Seite ‚Treten zu 
nn wollen ſchien, erfaufte er biefe Unabhängigkeit von 
Toten dutch "den Traktat zu Melgu‘' Als abet” Kärl 
Spt, Guſtav ihn zu feinem Bafallen machen, als pol 
lends eine große Monarchie fiften wollte, ; empfänd 
‚ber Churfürft ſehr gut das Gefährliche feiner elgnen "Los 
ge babei, und warb einer feiner thaͤtigſten Gegner. 
Der Traktat von Oliva beftäfigte ihm die gaͤnzliche 
Unabhaͤngigkeit Preußens, ſowohl von Schwe⸗ 

den als von Polen. GE 2 


10, Für Dänemark warb ‚der überſtandene 


4660 Sturm bie Veranlaſſung zu einer Staatöperändes 


16, rung, wodurch Friedrich IT. Erbkoͤni g und unu m⸗ 
Oct. ſhraͤnkter Souverän wurde, --Den Kein zu bera 
felben hatte freilich: fehon längft das entſtandene Mia. 
verhaͤltniß der Stände gelegt; doch bedurfte es eines 
Zuſammenfluſſes von Umſtaͤnden, wie die gegenwaͤrti⸗ | 
gen, um ihn zur Reife zu bringen. „Ein Königspaar, 
wie Friedrich IM. und feine Gemalin, unterſtuͤtzt 
durch einen treuen Diener wie Gabel, vermag viel 
‚für ſich; was vollends, wenn Männer, wie Biſchof \ 
Spane und Bürgermeifler Nanfen, ihren Wuͤnſchen 
entgegenkommen? Aber wer mag einer Revolution ihre 
Grenzen vorſchreiben? Vernichtung des Wahlreichs 
und der Adelsariſtokratie war der urſpruͤngliche Zweck; 
gaͤnzliche Vernichtung der ſtaͤndiſchen Verfaſſung hatte 
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wohl :feibft Beri-Mbmig-: wicht erwartet - Se aber war 1001 
Sriedrich HIE" dire die Souperänitätsahte und Yan, 
durch, Bi’ Inu gögefeh geſetlich ver "etunnhrändefs 1665 
Monarch in Eutopa. | 43 


geidihte ber —— — in Dänemark von d. C, Spitiler. 
Berlin. 1796, 8. Hauptfählih nad ben un v. Sub bes 
lannt gemachten Materialien; ' 








weite Periode... 
Vom Anfang bes - Zeitalters | Ludwigs XIV. bis 
auf den Tod Friedrich's des Großen, und den Ans 
fang des revolutionären Zeitalter 1661- 1786- 





1. En⸗ neue Hauptperiode beginnt fuͤr Europa. 
Wenn der allgemeine Charakter der vorigen durch die 
Verflechtung der Religion und der Politik beſtimmt 
ward, fo wird ed ber gegenwärtige durch bie Ver— 
flebtung bes Geld > Intereffe' mit der Poli- 
tie Dieſe immer fleigende politiſche Wichtigfeit der 
Finanzen war allerdings im Ganzen eine Folge ber 
ſtets fich weiter ausbildenden Eultur, welche die Staa⸗ 
ten zur Auffaffung mehrerer Zwecke, meift fehr koſt⸗ 
fpieliger Zwecke, noͤthigte; aber auf gar Keine feften 
Principien gegründet, hat fie zu Irrthlimern geführt, 
ohne deren klare Anfchauung die folgende Gefchichte 
Europas nicht Überfehen werden kann. Dean empfand’ 
ed, daß zwifchen National= und Regierungdvermögen 
ein Verhaͤltniß flatt finden müffe, und flrebte daher, 
Nationalreichtfum zu befördern; aber die drei großen 
Fragen, welche ihrer Natur nach die Grundlage ber 
Volks s und. Staatöwirthihaft ausmahen: 1. Worin 
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beſteht, und woraus entſteht Nationalreichthum? 2. 
Welchen Einfluß darf ſich eine Regierung auf die Be 
foͤrderung des Nationalreichthums anmaßen? Und 3. 
Welches Verhaͤltniß findet zwiſchen den Einkuͤnften der 
Nation und denen der Regierung ſtatt? wurden ſo 
lange ununterſucht gelaſſen, bis ſich eine Routine ges 
bildet hatte, gegen welche ſelbſt beſſere Grundſate nur 
wenig vermochten. — 
Das aus den Marimen, welche ſich durch dieſe Routine 
gebildet hatten, abſtrahirte Syſtem iſt es, welches unter dem 
Ramen bes Geld⸗ oder Merkantilſyſtems begriffen wich, 


und alſo nichts anders ift als bie auf Regeln gebrachte Praxis. 
Man findet es am beſten dargeſtellt in: 


4.4.6», Jufti’s Sta atswirthſchaft ꝛc. Leipiis. 1759, 3 
ae 8. 


2%, Wenn jene beffern Srundfäge bad Vermögen 
einer Nation überhaupt in bie größere ober geringere 
Maffe ihrer Güter, aber nicht bloß der materiellen, 
fondern auch der geiftigen Güter, b. i. der Zalente 
und Kenntniffe fegen, bie allein erſt jene, indem fie 
ihre Anwendung beflimmen, für und zu’ Gütern 
machen; fo febte es dagegen die Prarid immer mehr in 
die Summe ihres baaren Geldes, Da man deffen 
Vermehrung allein ald reellen Gewinn, deffen Ber: 
minderung allein als reellen Verluſt betrachtete, fo be 
flimmte fi) dadurch der. höchfte Zweck der Wolfe: 
und Staatswirthſchaft, da felbft alle Befoͤrderung 
ber Induftrie nur Gelderwerb zur Abfiht haben 
follte; und die ewige Wahrheit: daß alle probucirenbe 
-Zhätigkeit nur in bem Maaße wahrhaft nügt, als fie 


a he a 


ber. Befthffenbeit bed. Sanbrd,,. uuhg ten Mebärfnilen 
—* Berhaͤltniſſender Nation angemaflen iſt, undokeint 
nitzichere Anrwendung der. Kroͤfte dadurchagehteumt 
wird ,.:.enfen Augen geſettt ward. Stuben men ep 
ganzen, Weficptößneis..der Staatwirthfhaft, auf. eins.fA 
unglaubliche Weiſe beſchraͤnkte, floß agrauß eine ganz 
Reihe. der verlehrteſten Maaßregeln, hie, befto. Beben 
der wurden, da uͤber ihre Rechtmäßigkeit. 4: ia ſelbſt 
uͤber ihre Klugheit, kaum ein Zweifel entſtand. 
Ben das Vermögen Aner Ration ih „ihren Gutern be⸗ 
ſteht, ſo beſteht der (materielle) Reichthum einet Regierung 

- Allerdings vorzugeweife in ihrem baaten Gelbe, weil fie deſſen 
vor Allen zu ihren Zwe.en bedarf. So ward Vermehraung 
bes baaren Geldes Hauptzwok ber Staatswirthſchaft in den 
Augen bee Regierungenz aber entſchuldigt dieß die falſche An⸗ 
ſicht von dem Reichthum bes Nation? =” | 
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3. & befhränt die Anſicht son. ‚dem Wefen des 
Nationalreichthums plieb ‚fo. beſchtaüntt "blieb, aüch na⸗ 
tuͤrlich die von den Du ellen dee "Birgierfe 
und Gelbgewinn vom Audlande: guäsmanlkin. daber. 
Indem man ein ‚Gabrifeh und Seehandel treibendes 
Volk das reichſte werben ſah, fol höfiſtigie ſich Ver 
Glaube, daß Fahriken und, Seehanhel,,üheshaupt 
die erſte Qukllo des Reichthums er Varediiaga- und 
Abſatz an Fremde wichtiger, als die produktion · und 
der innere Verkehr — ſeyen. Zheftndhrug a dit" Al war⸗ 
tigen Handel, und. Anlage pon Sabrifen .. wach alte 
nun das große diel der innern Politik⸗ 3:4 .o Sun 


muoläntete ns) - 
Heat SD I At me? 
ed rl my 249997 





Bon sudo, * V. bis Fuedrud b. Gr. 1786. Bob 


4. Da über der Seehandel feinen wichtigſten Be⸗ 
ftanbtpeilen nach Colonialhandel i7, To war wieder eine 
Natürliche Folge davon, daß bie Colonieen eine ini⸗ 
met größere Wichtigkeit erhielten, und‘ dadurch wieder⸗ 
und vestheibigen. Tonnten, ein viel größeres Gewicht 
in, die Bagichalg der Dolitif werfen fonnten, als uns 
der, andern Ymfländen. möglid geweſen waͤre. 


5: Diefe Ideen wurden aber" techt praktiſch wich⸗ 
Ki a. ‚weil. bie Regierungen bie ganze Lenkung der 
Natinnelthätigkeit zum. Gelderwerb — ale ' 
Br allem "dei: Handels und ber ‚Runft Induſtrie — 
ande bar was ſonſt nicht? — ſich zuzueignen immer 
Voniger Bedenken trugen. €8 geſchaͤh dieß theils durch 
Anlage -privilegirter. Fabriken, theils durch Zolltarife, 
WER durch gaͤnzliche Berbote von Einfuhr. oder Aus: 
Yüße mancherlei Artikel, Man mochte ſchlecht, man 
mochte theuet Taufen, wenn nur bad Geld im Lats 
te blieb; ſelbſt Kenntniffe und Einfichten follten nur 
Im". Lande fabricirt und geholt werben dürfen! Go 
bijdete fih, indem man bie erften Grundbegriffe von 
Geld, von Handel ‚ von Einfluß der Regierung bars 
auf yänzlich*verfannte, indem man bie ganz verfchiebe 
rien Sphaͤren von politifcher und merkantiliſcher Unabs 
bängigfeit mit einander verwechfelte, ein Sfolirungs 
ſyſtem, dem zufolge jeder Staat ſich moͤglichſt feibft 
genug ſeyn, nicht Faufen, fondern nur verfäufen follte, 
Sonderbare Inconſequenz! Gerade in dem Zeitalter, 


— 
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206 — Br II. Perivde. 
‚wo jede Regierung. Handel haben wollte, arbeiteten 
alle dahin, ben Handel möglichft zu vernichten! 

Wer bie Erwerbthätigkeit der Bolker zunächſt als ihre 
Angelegenheit betrachtet, ſchließt darum keineswegs ſofort 
allen Einfluß ber Regierungen auf fie aus. Man frägt, 
wo bie Grenzlinie dieſes Cinfluffes fey? Keine allgemeine 
Formel vermag biefe zu ziehen für bie einzelnen Bälle, Die 
Einfiht und bad Bewiffen der Regierungen fol fie bes 
flimmen, 


6. Auf den erften Blid mag ed räthfelhaft ſchei⸗ 
nen, ‘wie dennoch in dieſem Zeitalter ſich der Handel 
fo mädtig heben, und eine nie gefehbene Höhe erreis 
chen konnte. Allein theild bildete jenes Syſtem ſich 
nur allmählig aus, theild war die Natur mächtiger als 
die Regierungen; und wenn endlich ſchon fie dem Sy. 


ſtem der Autarkie feine Grenzen vorfchrieb, fo Fam 


noch hinzu, daß mehrere Produfte ferner Welttheile 
einen folhen Eingang in Europa fanden, ‚daß fie nicht 
mehr Gegenftände des Surus, fondern des Beduͤrfniß 
feö, und dadurch unermeßlich wichtig wurden. Nur 
einzelne Hanbelözweige einzelner Völker find durch bie 
Verfügungen ber Regierungen aufgeblüht; der Welt—⸗ 
handel im Ganzen nicht Durch fie, fondern tro& ihnen. 


7. Die Folgen, welche bie Anwendung dieſer 
Grundfäge für die wechfelfeitigen Verhältniffe der Staa; 
ten hatte, konnten im Frieden und Kriege nicht anders 
als hoͤchſt nachtheilig feyn. Es wurde dadurch im 
Stieden: 1. ein befländiges Mißtrauen erhalten, 
da jeder glaubte übervortheilt zu werben, dem felbft die 
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vielen geſchloſſenen Handelsvertraͤge nur neur Nah⸗ 
rung gaben. 2. Gegen die durch Handel ſich berei⸗ 
chernden Staaten — da man in ihrem Gewinne nur 
feinen Schaden zu ſehen glaubte — ein Neid erregt, 


der in gleihem Maaße mit dem Wachsthum ihres Hans . 


dels flieg; und nur zu oft in wilde Kriege ausbrach. — 
Sm Kriege felbfi aber entflanden: 1. dad. Streben, 
den Handel des Feinded zu vernichten, und daher bie 
nichts entfcheidende Kaperei, mit allen ihren Mif 
bräuchen. 2. Die Verbreitung ber Kriege nach den Cos 
lonieen. :3. Befchränfungen und Bebrüdungen des 


neutralen Handels, fobald man fich flark genug das 


zu bie. — Die almählige Entwidelung diefer Keime 
erzeugte endlich Ertreme, wie noch fein Zeitalter fie 
gefehen, und fein Staatsmann fie geahnet hatte. 


8 Mit diefem merkantilifchen Charakter des Seit: 
raums vereinigte ſich auf eine ihm eigenthuͤmliche Art 
der militärifhe Aus dem ganzen Zuſtande ber 
Geſellſchaft, in Verbindung mit ben fleten Spannun= 
gen, bie bad Merkantilfufiem erzeugte, ging das ber 
ſtehenden Heere hervor, das, ſchon früher gegruͤn⸗ 
bet, buch Ludwig XIV. und Friedrich IL. feine Auss 
bildung erhielt. Es paßte, durch die Abfonderung bes 
Kriegerſtandes , fuͤr ein Zeitalter, das einen ſo hohen 
Werth auf die Kuͤnſte des Friedens legte; und darum 
gedieh es. Es wirkte weder auf die Verminderung 
der Kriege, noch auf die Moralitaͤt wohlthaͤtig zuruͤck; 


aber es erzeugte die Vortheile eines mehr fichern Ruhe⸗ 


ſtandes im Frieden; und einer vielfachen Milderung 


wi ee SALE Mertober- een mut « 


BE ebet des gtiegstn Men cher nicht Die detvr 
im gleichen Grade für Ye Unterfodirng- reiſen ats Re 
se Waffen: aus deü danden legent DE ee 
on TEN 
9 Wenn leid ir dieſet Periode oͤftere Verſuche 
gemacht würden, durch bie Zerſtoͤrung des politi⸗ 
fchen Gleichgewichts ben Ptincipat einer einzelnen 
Macht in Europa zu grimden; fo wurden dieſe dach 
Immer vereitelts und ihre Vereitelung trug natüͤrlich 
dazu bei, baffelbe befto mehr zu befeſtigen. Die See 
maͤchte wirkten in dieſem Zeitraum nod weit: mehr 
dazu als in dem vorigenz ba ihr Intereffe die Auſ⸗ 
rechthaltung deflelben erforderte, und. dad auf-Handef 
und Colonieen gelegte -Sewicht-:ihven Einfluß entſchei⸗ 


dend marhen konnte. Fuͤr große‘ Etoberungen paſſen 


auch ſtehende. Heere nicht ſie beſchraͤnken ſich durch 
ſich ſelbſt. So blieb das Staatenſyſtem von. Europa, 
bei: aller noch fo großen Ungleichheit feined Glieder, 
bob ein Syſtem ſbſttandiger und unabhängiger 
Staaten, 
10, Die Verhaltniſe wiſtchen der Staaten wur⸗ 

den aber in dieſem Zeitraum noch viel enger durch 
die Ausbildung, welche das Geſandtſchaftsweſen 
erhielt; die natuͤrliche Frucht eines Staatenſyſtems, 
wo nicht Machtſpruch, ſondern Unterhandlung gilt. 
Die ſeit Richelien herrſchend gewordene Sitte ber gros 
gen Höfe, beftändige Geſandtſchaften felbft an Fleis 
nern zu halten, warb von biefen erwiebert, und das 
Ganze erhielt dadurch feinen Umfang. Wenn dad Ge 
webe 
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webe der polififchen Werhandlungen Daburch um viele bichs 
ter werben mußte, fo war die Verflechtung der Perſoͤn⸗ 
lichkeiten in die Politif vielleicht die verderblichfte Folge, 
weil bie. Heinlihen Leidenfchaften ber Regenten und 
ihrer nächften Amgehungen Yurı yu;afb;buch unguͤn⸗ 
flige Geſandtſchaftsberichte aufgeregt wurden, die ſelbſt 
Kriege herbeiführten und verlähgerten. * "Dagegen ber 


flimmte bad Gefandtfchaftöwefen” äm meiften die For⸗ 


men ber auöwärtigen Politik; und wer in der Beob⸗ 
achtung biefer Ferinen Awas mehr als leeres Geremos 


niel ſieht, wird, ‚nicht arſehen-. Line Werth auch 


darnach zu wuͤrdigen. 


Zwar gründete (dan Ferbinand Catholicus das Hal⸗ 
ten ſtehender Geſandtſchaften, aber nur an einzelnen. Höfen, 
Erft feitdem die Branzöfifche Politit unter Ludwig XII. und 
XIV, foft ganz Europa umfaßte ‚ erweiterte fi) auch bas Ges 


fandtſchafteweſen $ "unbr'imit. der Beneiterung beflimmte ia 


auch das ECevemnoniel. 
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Erſter ⁊ h ei I 
Seſchicher bed: füblichen Europaiſchen —R 


in dieſem Zeitraum. 





8. De jetzt folgende Zeitraum. traͤgt vorzugẽweiſe 
ben Namen des Zeitalters Ludwig’ XIV., weil er 
die goldene Zeit dieſes Monarchen umfaßt: Schon 
diefe Benennung. zeigt, daß Frankreich in demſelben 
ber vorherrſchende Staat in Europa wet. Uber wenn 
gleich dieſet Vorrang zum Theil auf die Waffen gegruͤn⸗ 
det war, fo war er ed boch noch weit mehr auf bie 
‚ Überwiegende Cultur, bie durch ihren Glanz nicht weni⸗ 
ger ald durch ihre Vielſeitigkeit den. Blick des Auslandes 
feſſelte. Ihr verdankte die Nation die Herrſchaft ihrer 
Sprache; und gründet Herrſchaft der Sprache wicht 
immer gewiffermaßen Herrſchaft des Wollt Die Ex - 
oberungen durch die Waffen blieben.dody am Ende fehr 
beſchraͤnkt; aber biefe friedlichen Eroberungen ums 
faßten die cultivirte Welt; und waren unvergänglic, 
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weil fe nl ur Ben; fiber auf dreiheit ge⸗ 
* waren·... 
Le siecle de Loms XIV, (par DE VoLrame). a Berlin. 1751. 
2 Voll, 12. Mehr Skizze ald Ausführung, 
Füg. bie ’Safchichte dee“ ſchönen Littergtar: La Harre Cours de 
Biteratuge Yol. 4. sq. a Paris. 1800. 8 Aber aud baneben: 


8, ‚Bouyenib Geſchichte der Franzoͤſiſchen Litteratur Bd. 2. | 
Göttingen. 1807. 8. und bie meiſterhaften Kritiken von Ach 
fliug und A w. Schusel. 


wMoering war auch Frankreich nicht nur durch 
Bevbllorung Umfang, Lage, ſondern auch durch die 
"von Richelieu vergrößerte »töniglithe Gewalt der maͤch⸗ 


tigfte Staat bon Europa; aber diefe Gewalt blieb doch | 


noch weit von reinem Defpotismus entfernt. Bu dieſem 
war die Verfaſſung “viel zu verwickelt. . Welche 
Geritzen feßteri nicht Adel und Beifklichkeit? welche nicht 
Herkomnren und ðrtliche Rechte: der koͤniglichen Will⸗ 
Fahre? "Ste: konnte Einzelnen furchtbaͤr werden, nicht 
ber Yale Natisn; nieht erimal-Teicht einzelnen maͤch⸗ 
Tigen Corps. "So Tonnte trotz Ihr fich ein National⸗ 
dr FR rhaiten, - den der Glanz des Zeitalters erhöhte, 
Abet freilich ſchienen "auch! die innern Verhaͤltniſſe der 
übrigen: Hauptſtaaten des füdlichen Europas: Spa 
niens Ernglands, der Niederlande und 
Deutfhlands, recht dazu gemacht zu feyn, Frank⸗ 
reich emporzuheben, indem ſie ihm zur Folie dienten. 
4. Spanien, nach dem Tode Philipp’ sw. (+ 1. 
Sept. 1665) unter dem. minberjähtigen und nie münbigen 


Karl IL (+ 1. Nov. 1700), eriheint, wenn gleich fortdauernd 
in feinen Niederlanden das Biel der Kranzöfifhen Eroherun⸗ 


\ O 2 


am. 11. Per. 12%, Geſch.d. ſudſ. Eur. Etjatenſyſt. 


gen „doch mehr in einem paſſien als activen Züftande, Aber 
wenn bie Urſachen der Unmadt "Spaniens auch zum Theit 


in ber Schwäche ber Regierungen und ihren Behlgriffen lagen 


(. oben ©. 121.), fo lagen fie bod noch viel mehr in ber 


Berfaffung und in den Sitten, In einem Reiche, wo bie dos 
hen Regierungsftellen ertaufte drei bis vierjährige Pfrüns 


den find; wo das Landeigenthum faſt ganz in: den Händen 
der Geiſtlichkeit und des Adels, und dennoch jede Sorge für 
Oekonomie unanſtändig iſtz wo man bei dem Mangel der 
Cirkulation keine Capitale belegt, und wo Silbergeſchirr den 


mitten im Reichthum entſtehen. Welche Stockung vollends, 
. wenn im Kriege die Schätze von Amerika ausblieben? 


Lettres de l’Espagne (par Md. p’Aurxor). A Paris, 1682. 8. 
und ” 


Relation de la cour d’Espagne. à Paris. 1687. 8. Unftreitig 


die lebendigſte Schilderung bed elenden Zuflanbes, 


9%, England, unter ber Megierung des unmürbigen 
Karl's li. und (feit Glarendon’s Fall 1667.) feiner feilen 
Minifter dem fremben Ginfluffe Preis gegeben, war ohne 
beftimmten politiiden Charakter „ weil. ein fortbauernder 
Widerſpruch zwifhen ben. Grundfägen des Stuaris und ber 
Mehrheit ber Nation war, ber endlich eine Gataftrophe here 
beiführen mußte, wie die ber Revolution 1688, welde 
Jakob IL vom ‚Thron flärzte,. und wilgelm 11. derauf 
erhob, 1 
3. Die Repubtit ber vereinigten Niederlande, 
mädtig zur See, aber um fo viel fhwäcer zu Lande, da 
das Intereſſe der jetzt herrſchenden fländifhen Partei unter 
; dem Rathpenfionär "von Holland, Ian de Witt 1655 
. 1672, die Schwächung ber Landmacht erforderte. Groß ala 
Staatsmann, fo weit man mit Regociationen reichte, mußte 


de Witt die Erfahrung machen, daß ſtetes Negodieen eine ' 


Gataftrophe eher herbeiführt, al& abmwenbdet, 


Reichthum ausmaht — muß enblid allgemeine .Verarmung 
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a. Oxeſtreich, unter Eeopolb L, war gu ſehr durch die 
Ungariſchen Händel mit. fi -felbft und mit den Türken be: 
fa.äftigt, als daß es je gegen Frankreich feine volle Macht 
hätte gebrauchen können. Aber weiche Ungleichheit erzeugte 
auch nit die periönlihe Verſchiedenheit der Monarden?- ' 
Welche Ungleichheit die Talente der Minifter und Feldherren? 
- Und was ließ fih nicht durd ben geheimen Einfluß der Je⸗ 
“ fwiten ausrichten, in deren Händen Leopold wars; da Jefuis 
ten aüch die Beichtväter am Rranzöftfhen Hofe waren? 


5. Das Deutfhe Reich konnte unter: den jest eintreten 

, ben Berhältniffen feine Schwäche nicht verbergen; und die 
folgende Geſchichte zeigt, daß Ludwig XIV. e8 nur zu bald 

ausgeſpürt hatte, was Gewalt und Politik bier anrichten 

tonniten. Allein die neue Reichsmatrikel 1681, wenn fie auch 
nicht die weſentlichen Mängel der Reichskriegsverfaſſung heben 

konnte, gab doch ben Beweis, daß. die Nation nicht hinter 

bem: Beitafter:zurüdtbleiben wollte; und das Gewicht, das ber 

groge.Cpurfürft in die Wagfchale der Politik warf, zeigte, 

. was auch ainzelne Reichsſtände bereits vermochten. 
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I. Siaatshaͤndel in Europa voh 1661 bis 1700. 


Außer "den „allgemeinen Werten über Franzöftlihe und Ries 
derläandiſche Geſchichte gehört hierher: 


Histoire de la ‘vie et du regne de Louis XIV. pnblide par . | 
Mr. Bnuzow pe 2a Marrtiniere. & la Haye. 1740. 5 Vol. 
4 Schägbar, da fie nicht im ‚Hofton geichrieben ıft, 


Histöire dn regne de Louis XIV. par. Mr. ResouLer. a Avig- . 
non. 1746: 9 Voll 12. Der VBerfafler war Jeſuit. 


- 
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21 I. Per. AL Pr b ‚Rice Staatenſvſt _ 


„ireetopr 
vBon Memoires, bie por kurzem ——— Euer} wu 


" Meraoires, historiques et, instructions de Tops Av. peug,., “ 
le Dauphin son fils in ben Oeuvres de Louis IV. Ba 
ris. 1806. 6 Voll. $. Befonders die beiden’ erften ‚Bände, 


Oeurres de Loum Duo nz Sr, Sısos pour servir N Ylisteire 
des cours de Louis XIV. etc. & Paris 3791. 33 Valk .& 
Reue ſehr vermehrte Ausgabe: Memoires ‚sompleta , ‚et. 
thentiques etc, 1829 (bisher 10 Voll. ).  Sebepdige Sqchude⸗ 
rung der Hauptperſonen, aus eigener Anſicht. 
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1. Für bie Eroberungs⸗ Entwärfe von. Ludwig 
XIV, war in bem beftehenden Staatenſyſtem von Eus 
ropa fein Kaum, Sie trafen Länder, an beren ‚Shie 
fal das Schidfal des Ganzen geknüpft war; fie ‚hätten 
mit dem Befigftand zugleich bie politifchen Grundſaͤtze 
derſtoͤrt. Ihrem wefentlichen Ziele nach vereitelt, dien⸗ 
ten ſie aber am Ende dazu, das Beſtehende tnimer 
mehr zu befeſtigen. 


2. Aber nicht weniger als ber Eroberungsgeiſt 
wirkte auf bad ‚Übrige Europa der. in Frankreich. von 
Dir: Regierung jetzt gewedte Handeldgeifk Dad 
Senie Eines Mannes verfchaffte diefem Reiche außer 
J geordneten Finanzen zugleich Manufalturen, Handel, 
Colonieen, Häfen, Candle, eine mächtige Marines 
dieß Alles umſtrahlt von dem Glanz hoher wiffenſchaft⸗ 
cher, geſellſchaftlicher und militaͤriſcher, Cultur. Aber 
die Art und Weiſe, wie Cokbert Frankreich im bie 
Reihe der’ erften Handelsmaͤchte fette, gruͤndete auch 
Tofort den kuͤnftigen Einfluß des’ Merkantilfy: 
ffems auf die allgemeine praktiſche Politik. 











„Fr 


4. Emstiiisre m Frog NBL-APOO: 5 


‚Bene, auesgäctiar, Berpättnife, n. ꝓpelch Frankreich ‚push 
ſelne Solonleen, feine‘ 'monopolifirehben Hanbelsgefeufchaften, 
feige Handelsberträge, und befonders durch pie neuen He 
karife von 1068. und 3667, ganz nad ben Srundfägen bes 
Wertantitfoflems eingerichtet, gefept. ward, Golbert's Manus 
u fatturen gediehen, weil der Auftand ber Gefeufhoft für fe . 
"reif wars fein: auswärtigen Handelsptane, nad Yollunds 
Beifpielgformt, Löhnten ſchwerlich gedeihen; weit Graue 

." zeih Hein Holond war, noch werben konate. 

Tablcau du ministere de Colbert. à Paris, 1774. & 

Eloge politique de Colbert par. Mr. Peruserr. à Lauainuo. 
ME. B — Seins bon beiden erfgöpft ben Begeaftond. 


| ur Die Einrichtungen der Englaͤnder und Hoi. 
ber trugen auf der andern Seite nicht weniger dazu 
bei, ber meähfelfeitigen Handeldeifetfücht Nahrung zu 
geben. Die beftätigte und erweiterte Schifffahrt: 


atte ber erftern, die großen Hanbeldcompagnieen ber 1660 


letztern; das wechfelfeitige Streben Aller, ſich zu vers 
drängen, ober fih durch Zoͤlle den Markt zu verderben, 
was hätte es fuͤr andere Folgen haben koͤnnen? 
‚ Mönicire de Jaun oe Wirr, traduits de PHöllandois, & Ra- 
“"tisbenne. 170% 12. Lehrreiche Auseinanberfekung des Ins 
cereſſe der Kepublik in Müdficht auf Potitik and Handel; und 
ver damaligen ‚pelitifhen Anfihten überhaupt. 


4. Neben diefer neu erwachenden Handelspolitit 
"wirkten allerdings aber, und noch fehneller und flärker, 
Ludwig's XIV. Ruhmſucht und Vergrößerungdentwürfe, 
duch Louvois unterhalten. Der Rangffreit mit 1661 
Spanien, die Polizeihändel mit Rom, wie unwichtig 1662 
„auch an fi, find doch ſehr wichtig durch Die Anfpriis 
he, in Allem der Erſte ſeyn zu: wollen. Liegen fi 


di Vera Berk’, Hr Eur. Staatenſyſt. 


hleſe mit ben He Berhätniffen u unter freien Staa 
al vereinigen %r 


33 ı 3 2 5 ‘ 


5 Aber die Lieblingeldee von Prem xw. 
ſchon fruͤher die von Richelieu, ward, bie. Einnahme 
ber Spanifhen Niederlande ober Belgiens, Was 
konnte einladender ſeyn? Mit :ihr- wäre ſofort der 
Principat Fraͤnkreichs in Europa gegründet gewefen. 
Die Freiheit der Republik und des Deutfchen Reiche 
fielen von ſelbſt; Spanien hätte gehorchen“ müffen. 
‚Die Vorbereitung verflocht indeß Ludwig XIV. in 
‚eine Reihe von Verhandlungen und zugleich in engere 
Verbindungen mit der Republit ber vereinigten Nie 
derlande, die ihm jeboch bald Iäflig wurden, da fie 
bie ihm wichtigern Berhältniffe mit England flörten, 
1662 bie ihm ſchon den Erwerb von Duͤnkirchen einge 
bracht hatten. 2. 
Verhandlungen zioifchen dem Großpenſidnär de.-Witt uud 
„ bem Marquis d'Eſtrades im Haag, um bad Projekt 


aufzuhalten, oder wenigftend zu modificiren. Handels⸗ und 
Alianzs Traktat mit ber Republik 27. April 1662, 
Lettres ,„ Memoires et Negociations‘ de Mr. le Comte 
Dp'’Estrapes. Londres. 1743. 9 Voll, 12. Die wahre Schule 
‚; ‚für ben fich hilbenden Diplomatiter! . 


Brieven van pr Wırr. Amsterdam. 1725. A Voll. & Die 
Hauptquelle für das Detail der Geſchichte. 


> 6. Unterdeß Ausbruch des Kriegs zwifhen 
England und der Republifz zum Xheil durch 
Handelseiferſucht; zum Theil durch Karl's II. perſoͤn⸗ 
lichen Haß gegen Holland erregt. Wenn gleich Frank⸗ 
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reich und Dänemark Miete der. Sollaͤnber wurden, ſo 
warb ber Krieg doch' nur eigenttich-zwifchen ihnen und 
England. ald Seofrieg: mit. großer Anſtrengung geführt. 


Der Friede von Breda, ber ihn endigte, gab kei⸗ 


“ ner.ber beiden Seeriächte "ein entſchiednes Uebergewicht. 


Beindfetigkeiten an der Käfle von Guinea "feit 166% 
Kriegserklärung 4. März 1665. Seetreffen 21. Jun. 1665, 


11. u, 14. Jun., 4. Aug. 1666. Thatenloſe Theilnahme 


Frankreichs 26. Zan, 1666, ‚Die Schwäche der Holländifhen 
Landmacht zeigte ſich ſchon auffallend in dem gleichzeitigen 
Kriege mit dem Biſchof von Münfter 1665. Friede zu 
Breda, (nahdem Ruyter Jun. 1007. in die Themſe gefegelt 


warz) 31. Zul. 1667. 1. Englands mit Frankreich. Rück⸗ 


gabe der Infeln St, Chriſtoph, Antigua, Monferat 
an England, und Alabdiens an Frankreich. 2. Englands 
mit Holland: nad dem Uti possidetis. Diefem zufolge behält 
Engjand NensBelgien Neu:York und NeusPerfey), 
Holland aber Surinam. Modiſikation der Navigationsafte 
zu Sunften Hollands in Rüdficht der Rheinſchifffahrt. 


m 


7. Jedoch ſchon vor dem Abfchluß bes Bredaer 


Friedens hatte Ludwig XIV. die Waffen ergriffen, 
ſeine vorgeblichen Anſpruͤche auf die Spaniſchen Nieder⸗ 


lande, vorzuͤglich auf das jus devolutionis gegruͤndet, 


nach dem Tode feines Schwiegervaters, Koͤnig Phei⸗ 
lipp's IV. von Spanien, geltend zu machen; mit 
reißenden Fortfhritten. Eine ſolche Verlegung bes 
rechtmäßigen Beſitzſtandes war gewiß nicht bloß eine 


Beleidigung Spaniens, fondern Europas. Ed gab 


Staatömänner, die dieß empfandenz und der Ritter 


[4 


. Zemple bildete im Haag mit de Witt, und dem⸗ 


t 
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218 H. Per. Anl. Geſched Fehl Kan Aeanieksft. 


sähe. ——— rnon 
ErglandHolland and. Schweben. 


le Verhaudlung und bir "Wbfthrf ber —— 
im Haag! W. Fan. 3668, heſtehend in inem wbrikuffpen Dis 
fenſip⸗Bhndhaß, „und: weiterer Werabrebung Aner · dewa ffteten 
Vermittelung zwiſchen Frankreich und Sponien für die Freiheit 

Europas, Niſt eins ber erhebendſten Schauſpiele ber neuern 
Geſchichte. So edel fühlen, fo offeh und mutyvor handeln 
aroße Staatemänner! —. 2 

Bir Willem Temple. Bisgrapfie von Aanrich aunden. Söts 
" ‚tingen, 1808, 8. Meiſt aus Tempte’s eiguen Rachrichten in 
feinen Briefen (Works T, IL) seſchöpft: und des, großen 
Mannes würdig, 


8. Unter dieſen Umſtaͤnden hielt es Sudwig xrv. 
bald fuͤr gerathen, den Frieden zu Aachen zu ſchlie⸗ 
‘Ben, Er gab nach. Aber warum vollendeten die Allir⸗ 
ten ihr Werk nicht ganz, und" ließen dem Eroberer 
einen Theil der Beute? Die Aufrechthaltung bet Hei⸗ 
ligkeit des rechtmäßigen Beſitzes wird in einem Staa⸗ 
tenſyftem nie zu theuer erkauft! Aber freilich mußten 
fie zugreifen! und der Hauptzweck war errkicht. 

Friede gu Kaden:% Mal 1668. Frankreich Seite 
zwdif fefte Pläte an der Ricebderländiſchen Grenze, worunter 
Douay, Tournay, und Eile, Auch der Portugiefifge 
Spanifhe Krieg (ſ. oben ©. 163.) endigte in biefem 


Jahre duch den Frieden mit Spanien; 13. Febr. — Bloß 
Seuta blieb Spanien. 


9 Auch nach dem wiedahergehtelten Frieden blie⸗ 
ben indeß bie politiſchen Verhaͤltniſſe weſentlich veraͤn⸗ 
dert, Busch eiun- Allianz war, oder ſchien wenig⸗ 


⸗ 
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Bendiri ya, Biete Ei, SS erwarkete mare 
feitdem nicht von Allianzen? drankretch dägegen. behielt, 
auch im Frieden geruͤſtet, - ferne ' "Armee; und welä 
eine) Armee? Die Berhätmiffe wit der: Wepubtil 
"waren: zerriſſen; fie ſchitnen unter allen: am ſchwerſten 
wicher anzuknupfem, weil den Stolz bed Koͤnigs ge⸗ 
kroaͤnlt war; . und- das wehrlofe Spanien hatte feine 
some Beni aeg! | 


10. Bas konnte: aus bieſen Nipperpättifen, bie 
außerdem „noch. durch Handelsſtreitigkeiten ver⸗ 
mehrt wurden, anbers hetöörgehen ‚als ein Entwurf 
ar. Rache gegen bie Republif? ‚mit beren Sturz man - 
außerdem — als wenn das möglich wäre! — auch 
ipren Sander und ihre Friduftrie au erobern hoffte. 
Allein je mehr man empfand 1, daß ein folcer Verſuch | 
einen ‚großen Sturm € erregen mußte, ‚um ‚befto. thaͤtiger 
war dje Zranzof ifche Donkit, dieſen, wo woglich, zu 
‚befgwören.,, u 


ed BU PrGn] Kur BE ve 
„Die Oanbeisfteiigeifen, entffonben burch die Ginfuhpuers 
bote, ober hohe Beftenerung.„Holländifder Vaaren, und durch 
..Heoillunder Jau. 1671. —* nuihe anf bie. Fearzdſiſchen 
- Weine exwiederten. — So gab das fi erſt entwickeinde 
. Merlantilſpſtem wenigſtens ſchen einen Vorwand zu einem 
2 Bernie De ae Ze Bee BEE Ze EZ ze 


41. Trennung bee erneuerten Reipfealiong 1670 
wor dad esfte Biel: der Frampoͤſttchen MoLiHt.- Und wie 
konute Hefe Leicht: : fehle; bu. biefe Verbindung, das 
er der Dip. Karben II. wie ein wie ze 
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uud Für: Schweden nyr.: cine Linanzlpekulgtion Mf 
Spanien war? —Aber daß. fie. -fich nicht ‚naar -auf- 
loͤſen, -baB fie, fih in eine Allianz mit Frankreich ver⸗ 
aͤndern wuͤrde; war ws faft mehr, Ku maen erwar⸗ 
ten formte! DR Eur Be ee Fe Ser 


BGehelmeo A Mianz Enplanbei mit teankreice⸗ nit vuoſ 

zum Sturz: dar Republik, ſondern auch der Brittiſchen Wer⸗ 
faſſung, von dem Cabal⸗ Miniſterium geſchloſſen 1. 
Jun. 16703 und, gegen Subſtdien, wie immer, balb ad 
ein Bündnig mit Schweden 14. April 1672, dem Namen 

° nach nur. zum Schuge. — ' Der;von feinem König Yintergans 
gene Tempe zog fid ins Privatleben zuruͤck. u 

- Rad) Lovsarp History of England. Vol XU. p- 216. iſt eine 

beglaubigte Gopie des Driginal » Vertrages, den Karl II. mit 
Ludwig XIV. flog, in ben Händen ber Familie Clifford 
befindiih, und jest aus diefer von ihm bekannt gemacht. Die 
Hauptartikel ſind: daß Karl fich Öffentlidy zum Katholicismus 
bekennt, ſobald bie Umſtände es nur geſtatten. — Gr verſpricht 
die Anſprüche Ludwig's auf die Spaniſche Monarchie zu unter⸗ | 
flügen, wenn fie flatt finden follten. - Er verfpricht ben Krieg | 
gegen die: Republil der vereinigten Nieberlanide gemeinfchaftlidh 
zu führen. — Wogegen Lubwig XIV. ihm Subſidien von | 

. zwei Millionen Livres nah Abſchluß des Traktats; und wähs ° | 
rend des künftigen Kriegs jährlich von drei Millionen vers 
fpriht. Die gu machenden Eroberungen follten getheilt werben, 


12. Vorzüglich aber waren e3 bie, diefen Kriegen 

vorhergehenden, Negociationen, welche ben Einfluß 
J Ludwig's auf das Deutf he Reich gründeten. Man - 
unterhanbelte einzeln; und wer — ben großeh: Chur⸗ 

> fürften ausgenommen — widerſtand leicht den Neutra: 

litaͤts⸗⸗, Subſidien⸗ und Heirathöanträgen? Coͤdn 

und Muͤnſter wurden ſelbſt Alliirte. Sogar Deſtreich 
und Spanien wußte man zu beſchwichtigen; während 


* 
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der Herzog von Lothringen, als Freund des let: 1670 
tern, aus dem Lande gejagt wurde! Aber darf man- ' 
fi wundern, wenn felbf de Witt getäufcht werben 
Tonnte? .Der edle Mann fah, wie fo mancher Mint: 
fter, feinen Staat durch das Vergroͤßerungsglas! 

13. Sorafältiger wie hier ſchien alſo noch nie die 
Politik — wenn auch zu einem ſinnloſen Zwecke — 
Alles vorbereitet zu haben. Und doch — mie hatte fie 
fich verrechnet! Als der Vernichtungs⸗ Sturm losbrach, 

fiel nicht die Republik; aber durch den Fall von be 
Witt mußte Ludwig felbft (fo wollte e8 die Nemes 
fiö) in Wilhelm IH. den Mann. auf feinen Poften 
‚ bringen, der ähm feitbem, wie ber erſte Oranier Ppt: 
fipp dem II., gegenüber fand. ‚Aber wenn diefer nur 
für die Freiheit feines Vatetlandes kaͤmpfte, fo kaͤmpfte 
Wilhelm III. — gleich unermübet, und mit gleidy 
wechſelndem Erfolge, in dem Cabinet wie auf dem 
Schlachtfelde, — fuͤr die dreiheit Europas, Un e 


. 


hat fie behauptet. 


Angriff auf die Republik zu Waffer und zu Lande Mai 
1672. Seetreffen bei Solbay 7. Jun., und vereitelte Lan⸗ 
dung 15. Zul. Allein große Fortfchritte zu Lande in Verbin⸗ 
dung mit Eöln und Münfter; und Eroberung von vier 

Provinzen Jun, und Zul — Rettung Amſterdams durch 
Ueberfhwemmung, — Hevolution im Haag; Ermorbung ber 
Brüder de Witt 20. Aug. 1672, Wilhelm IL, Erbftatts 
halter in fünf Provinzen. 


Histoire de la vie et de la mort des deux illustres irören, 
Corneille et Jean de Wit, & Utrecht, 1709. 2 Voll, 12. 


7 Tl: 1: Sid ſadl. Kr Gtccienyſt. 
14: Außerdem. machten aber. auch. die großen: wirk⸗ 
lichen Fortſchritte Frankreichs eine ganz atibere Gen 
fation; in Europa, als bloße Unterhandlungen hätten 
maden koͤnnen. Der nahe feheinende Untergang,gines 
Staats, wie die Republik, ſchreckte Alles aufl Cie 
fand bald Verbündete an Deflreih, Spanien, Deutſch⸗ 
land, Brandenburg; „während Frankreich bie fainigen 
verlor; und nur mit Mühe: Schweden zur thaͤtigen 
Theilnahme bewog, um ben Churfürften von Vranden⸗ 
burg und das Deutſche Reich zu beſchaͤftigen. So muß⸗ 
ten ſchuldloſe Länder. leiden für eine fremde Sacpez. aber 
die Bepublif ‚war ‚gergttete Jobald ber Schanplag way 
‚ihren Grenzen entfernt, war. Ohne einen Fußbrut ih⸗ 
res⸗Gebiets zu verlieren, ſchied fie endlich zuerſt and 
bem Kampfe; aber. die Schwächen ihrer Verbuͤndeten 
‚wußten. freilich. bezahlen; weil bie Weberipgenheit. Dex 
Stanzdfifchen Feldherren den. Sieg feſſelte. ::;; 
. Allianz ber Republik mit dem Kuifer, Spanien, und bein 

. Herzog von Lothringen 30. Anp- 1673... Sheilnahene des 
Deutſchen Reichs 31. März 1674. Auch der, vorher zu Voſ⸗ 
fem 6. Sun, 1673 zum Separatfrieden genöthigte; Ghnrfärft 
von Brandenburg erneuerte feine, Verbindung 1. Full 1670; 
worauf auch Dänemark ſich anſchloß Jul. 1674. — Bexeits 
1673 Verlegung bed Kriegsfhauplages In die Rheingegenden. 
Sranzöfifhe Eroberung von Maftriht 1. Zul, Abgeſchlagene 
Landungen durch drei Seetreffen 7. und 10. Jun. 21. Aug. 
Dagegen 1678’ 19. Febr. Separatfriede Englands, 
‚weit die Stimme der Ration ibn forderte. Seitdem Haupt⸗ 
fhauplag die Spanifhen Niederlande unb ber Oberrhein, 

. Dort Sonde und Dranien, — Blutige, doch unentfchiebne, 
Schlacht bei Senef Ir. Aug. — Hier Turenne und Bours 
nonville, zulezt in- Beusinbung mit dem Churfürſten von 
‚Brandenbarg. Üreffem. bei Sinsheim 6, Jun, bei En. 
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flägein N on. er: mb, Wibenfell ve MRähiasien' im Es 
AFaß 99, Der, Stete Ueberlegenheit pon Turenne. — Ginfall 
„der Schweben in Brandenburg 1675; aber Niederlage bei 
VFehrbellin 28, Jun. Juch Dänemiarf und das Heid’ erflären 

ihnen ben Krieg. Zurenne und Montecuculi am Oberrhein, 

x beh erſtern Bei Sas bach 37. Zul, Aber mit dem Meis 
-. Ber.der höhern Taltik Rarb feine Schule nicht aus! 1676 und 
1677 Eurenburg und Oranien in den Niederlanden. Treffen 
Pe Mont Saffer 11. April 1677. Die uebertegendein "des 
ilerſterü bahut Tubrotg‘ 2678 ben Meg bis an’ bie Berayen vor 
volens. a EEE 


r 45; Mäytenb deb Kriegs hatte man ben erflm 
BZweck, Bernichtung der Republit, alſo gaͤnzlich aus 
ben Augen verloren! Aber durch bie Theilnahme fo 
vieler Mächte war das Intereſſe um fo viel mehr vers 
widdt worden. Naͤch einem vergeblichen Feiedensver⸗ 
fuche zu Eoln werd‘ endlich: Rimmegen zum Wer⸗1673 
fammlungsorte eines intigemeinen Congreſſes beltimmt. 
Die vielſeitigen Anſpruͤche, die Form der Verhandlun⸗ 
gen, die Zwiſchenvorfaͤle des unterdeß fortbauernden 
Kriege, und nicht weniger dad freitige Ceremo⸗ 
niel, liegen lange, vielleicht vergebliche, Unterhand- 
kungen erwarten; aber gingen alle diefe Formen, die 
Rangſtreitigkeiten nicht ausgenommen, nicht aus dem 
Weſen eines freien Staatenſyſtems hervor, wo jeder 
feine Unabhängigkeit fühlt; und die bloße Uebermacht 
Beine Geſetze dictiren darf? — Dennoch gelang end: 
lich die Verhandlang, vorzüglich durch die eifrige Fries 
densliebe der’ Stanten von Holland, : und bie fcheinbar 1678 
‚drohende Stellung, die England durch eine Allianz mit 26. 
Holland annahm, befoͤrdert. Allein: die Zranzöfifche Jul. 


7%: her. 43. Geſcho ho fit: Er Sieb. | 


Vote rennte die Verbindung ; indem fie — trotz 
des Widerſtandes des Erbſtatthalters — die Republik 
| zu einem Separatfrieden zu bringen wußte. 


Langlame Verſammlung des Songreffes zu‘ Nimwies 
gen feit 1676, und Eröffttung 1677; Der Ratur der Dinge 
‚nah mußte, eine Reihe Beiedenefgtäffe folgen.. 


bo Friede. ywifcen Frankreich und der Repubtit 10, 

1. Kugs 1678. Bänzliche Reftitution,. gegen Verſprechung der 

‚ Neutralität, — Faſt noch mehr ‚als ber Friebensvertrag lag 
ben Holländern der zugleich gefchloffene Handelsvertrag am 


„geraen. Wiederherſtelung der alten bandelsverholtniſſe. 
1. ı 


2 Friede zwiſchen Frankreich und Spanien 17. Sept. 


1678, Frankreich behält a. "die Franche Comté. *p. Zwoͤtf 
“tete Päye-am ber Niederlänbifchen Grenze! mit ihren Gebies 
‚sen; basunter Balenciennes, Sonde, Cambray, Ypern ⁊x. 


| 3. Friede zwiſchen Frankreich und dem Kaifet unb 
Mei 6. Febr. 1679, a. Frankreich behält Freyburg, gegen 
das Befagungsreht in. Philippsburg (f, oben G. 158.), 


b. Sehr beidräntte Reftitution des Herzogs von Lottringen, 


die er fetoft nicht annehmen wolle, 


| 16. Mehr Schwierigkeiten machten bie Friebens⸗ 


ſchlüſſ e des, ſeiner Nebenlaͤnder beraubten, Schwedens 
mit Brandenburg und Daͤnemark; denn Ludwig machte 
es ſich zur Ehrenſache, ſeinen Verbuͤndeten nicht im 
Me Stiche zu laffen. Friede Frankreichs und Shwe 
Zun.dens mit Brandenburg zu St. Germain, und 
2. bafd nachher mit Dänemark zu Fontainebleau, 
Spt. In diefem völlige, in jenem faft gänzliche, Reſtitution. 
Die Zriedensfhlüffe Schwedens mit den andern Ber: 

‚ bündeten enthalten nichts Merkwuͤrdiges. 
Die 
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Die vormehnefteh Böfendien !duf: ber’ Eongreß zu Nimwe 
‚gen wret 32 van! Fankerich hie: Bunlin b’fkitsades, d'Avaur 
(Reffe ‚De ‚Sefantten zu Münfter,, oben. S. 456.) ‚und Gols 
bert⸗ Seife. Von olayd; van Beverning , van Haren,‘ 

* eleel. Bon? —— ey Biſchor vVon Gurk, Graf Knskyn. 
Bon Spauien: * be. los Sulbaſes, Graf de la Fuente 
ze 9 ArBereleiena won Engtanı: ame, Ovde, Iens 
. ins; vom. Pabftz ; Vevugcaus. 

Actes et mempires Res ı n&gociatjons d de la paix de Nimögue, 
a Amsterdam. 1678. A von. 12. — "Üeundenfommiung: 


Sr. men Histoird ae fa wa a paix de Nimè 
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A "Silit des Giafen. Vvair..” 
Histoire du: traitd de, paixüe Nrmèegue. à Amsterdam. 1754 
2 Voll. 1% mt Be u, en 
Vie Merndirs — Temple, föwohl bie Altern von 1672 
vis 1679, “als "bie''neyern’ von⸗ 1679 — 1681, And tür diefe 
hg ei a Sfiitamen, a 


4‘ . Gr 
2 


* 17. ‘36 gen" Welche teanſreih duich 


biee Briebenstähife € erhielt, waren, (wehn ihm gleich 


. 33 die Feſtüngen die Thlle gum ſteten “Einfall: I die 


ieberlande eröfftiet Ward); body keineswegs das Ge 
eneſte für’ ‚Enröpe Die großem’ Sefahren yinken 
hervor aus navy imd Weif⸗ wie der Friede Yu 


. Stande Tam. Zrankreich bitte den Fampf gegen’ Halb 


Europa nicht" bloß mit "Wh befländen, "fondeert Wie 
Werbindung: wegen ſich ge trennt; und wann iſt 
ber Maͤchtige maͤchtiger, als in einem ſolchen Augen⸗ 
blick? Die Berrifttung ber oͤfentlichen Verhaͤuniſſe/ die 
eine erneüeite Verbindung auf lange unmöglich zu iu mas 
hen ſchien, — und fein Linzelner konnte mehr dem 
Uebermächtigen die Stirn bieten; — ließ Ludwig Zeit, 
Heeren’s hiſt. Schrift. &. B. 9 





26 Per du: St AM mp. 
‚alle Vortheile ſeinen Volitik einzucrodten. Mochten bie 
It erfcheinenden ‚Entwürfe eine Bolge des⸗ Friedens, 
oder „ vielmehr ' ber‘ Friede’ "ihre "Beige: feiier —— 
ſeyn, noch hatte Europa keine ſolche Eingriffe in 
Heiligkeit des. Eigenthunsstechte: geſehen, ‚wie .ed fe 8 
erbilickte. — Hatie ber-Dranter unrecht wenn ee. a6.’ 
Aeußerſte aufbot, den Kult bed’ 'Stpätätftiedene 
zu yerhindern? ' Bor ed nur, Oranhſches Siferefle, 'o über 
war es Intereſſe Furopab? 


Auch die Veranderungen im Jranzofſchen wilalſterium ‚der 

auswärtigen Angelegenheiten hatten’ auf die Politik einem des 

. Hehtenden Ginftuß. Auf. den intriganten und üppigen Eye 

- onne (feit 1663) folgte 1671 ber billige und rechttiche Po m⸗ 

sapung,. verabſchiedet 1619. Bein Nacfolgen, der rauhe unb 

gewaltthãtige Colberte Groiſſy, (Mzubder des Finanzmini⸗ 
ſters, Vater von Colbert⸗Torcy feinen, Nachfolger), bis 

"1696, ſtimmte gu gut mit dem wilden Louvois zuſammen, 

. als bap man night das, * emimmfe hätte mes ifo, N 


-. . “on 4 
nz t " ar „ur. 


. -Gewlttpäigliten im Gig. ge nach denn 
, Sin, fogenannte Keunionen. (als vormalige De 
pendenzen ber neuen „Abteefungen,). Deutfcher. Reichs 
länder; und bald. darauf offenbare Gewaltthaͤtigkeiten 
gegen, bie Spaniſchen Nieberlande. Es ſchien klar, daß 
ber. Oberrhein bie Grenze. Frankreichs werben. follte, 


Errichtung ber Reuniondfammeen ’zm Met, Breifach und 
SBefanson 1680, War bie Form nicht noch empoͤrender als 

« bie Sache? — ‚Einnahme Gtrasburgs und Gafales 30, 
Sept, 1681, ber Swiüſſel Ders Deutſchlands und der Lom. 
dardei an Einem Tage! — Einfall in bie Spanifhen Nies 
derlande 1688. — Eroberung Turemburgs 4, Yun, 16845 
und Wegnahme von Trier Jun. 1684, Dabei blich Eos 


L [ 








.. 
EEE Earopa 16611700. 227 
Heingen ni Tanner von Frankreich beſeht; und das mit 


Gposfen Nfreadete Genua. mußte. eb erfahren, was bei 
eudwig Boiterxecht dien! | U Pepe 


.) n in: u ‚9 “ „“ 


„49 ‚Es fehlte nicht an lautem Geſchrei in Euro— 
| ;. aber | bie Berpältniffe ſaſt aller Hauptſtaaten, d die 
Sail e ‚Spaniens. und des Reichs, bie Parteilich- 


keit Karrs U., bie Friedensliebe der ſtaͤndiſchen Par⸗ 


tei in Soliand , bie Ludwig durch feine Gefandten 
lenfte, und vor allem die Noth Deftreiche durch den 
futchtbaren Lurkenkrieg (. unten) ſchienen jede Hoff⸗ 
"nung 3 einem flnftigen Widerftande zu vernichten. 
Dennoch brachte die unermuͤdete Thaͤtigkeit des Ora⸗ 


miers es zu einer Verbindung zwifchen vier Hauptmaͤch⸗ 
te; Aber. wie fie fü ch verwahrten, daß es nur zum 


Sgut fepn ſollte! So. fuhr Ludwig fort zu erobern, 
indem er Immer den Frieden botz und konnte noch 
von Großmuth ſprechen, ald er in dem zwanzigiaͤh— 
Asen Saff enhiltkande. den größten, Theil feiner 
‚Meute, ‚behielt. nn rn, 


——— im oo b6. Febr. 1038, eljhn; bern, Roifgr, ' 


ri ‚ Spanien, Sphwgrben and. der Republik, ſchon vorbereitet purch 

"yärkicularverteäge, zur Behauptung des Monſterſchen und 

Ip Rimweger Friedens. Aber es war ja die Erklärung 

vieler; Frieden, die ſtreitig warf Endlich zwanzigjähr i— 

. ger Baffenfillftand zu Regensburg 15. Aug. 1084; 

theiub mit Kaifer und‘ Reid, mit Behaltung Strasburgs unb 

3:6 Bet -Hteumlönen vor dem’ 1. Aug. 1681., theits mit’ Spanien, 

v£ Kl Behaltang Euremburgs und des fBeggenommenen bis zum 
20. Aug. 1683. 

Nögociations de Mr. lc Comte o’Avaıx en Hollaude depuis 

“1675: 1688. %& Paris. 1752. 6 Voll, 12. Cr war Sranzöfls 

- fer Viſandter im Bag N “ Be 


p2 


— L. 
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J. V. Lucousswiı Historiarum sui temporiæ ‚Ebrit XV, NRo- 
mae. 1725 — 1738. 3 Voll 4. 24, 


En 7 
20. Konnte aber ein fo erkaufter Stillſtandden 
"Krieg auͤch nur“ auf fo" Tange hindusſchieben, als er 

Keſchtoſſennn war? Bar ben Verbeerungen deb Stroms 
ein Damm gefeht? Nur die, innere Erſdoͤpfung, wo⸗ 
mit der uͤbermaͤchtige Staat feine Uebermadht erfaufte; 
‚nur. vieleicht der Wechſel fehr,, bedeutender Perſonen, 

konnte eine Veraͤnderung bewirken. Aber. die Eyſchoͤ⸗ 

pfung in einem ſolchen ‚Staat fan, fchan, im Innern 

1 weit geben, . ehe ‚He im Xeußern jichtbar wird; 
6, ‚und.wenn gleich Eolbert flarb, fo .‚Iebte ” Lou⸗· 

Spt. vois; Er, dem ers Revirfuiß waren 00 
r 1,3] Pag 9 | 

: An. Ungeachtet ver einfweiligen ‚ Grbaffung : bed 

J Friedens ſammelte ſich gie Poch ſehr,atuͤrlich der 
Stoff zu einem neuen großen Kriege „dur king Reihe 
einzelner Vorfaͤlle, die, wie heteragen , 8, Auchaſpnſt 
waren, doch alle hazy. wirkten, bie Erbitterung; gegen 
ben Uebermächtigen zu. vermehren; ‚aber „guechybeg Hun⸗ 
ders fo viel und auf fo verfjiebenen „Seiten, nerbrgite: 
ten, daß ein endlich .ausbrechender Krieg faſt nothwen⸗ 
dig ein allgemeiner Krieg werden mußte. Die neuen 
Streitigkeiten mit dem Pabſt; die Pfalziſche Ftbſchafts⸗ 
ſache; und ber Zwiſt uͤber die Biſchofswahl zu Coͤln 
wirkten alle dazu. Auch die, ſchon lange ordanifiete, 
Hugenottenverfolgung , die durch „bie Aufhebung 

1685 des Edikts von Nantes mit ihrer Auswanderung 

endigte, mußte Ludwig um ſo mehr in eine dauernde 


u 
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1. Staotehändel in Enropa 1 F 1700. 229° 

. 4 cap 
Spannung mit den‘ oteflantifhen SR Stächten ſetzen, da 
man folcher Auftiitte in: Europa ho nicht Aehe K 
wohntt war.“n "And gi diefen kamen norh:bierfiteniiie>M 
dereiön, gröifchen Frankreich und ber Republik Mich 
Solltarife uud 5 Waarenverbote PO rer e. 


31 2ch 


Walſden mit Pabſt Innocenz XI. über die Regale, Thon ie 
1065 1 168% zur Verſaͤmmlung eines Rutio al⸗Gonchiamse 
ss bag durch feine vier Atriter die Berhättniffe gegen“ 
Rom oder bie Rechte ver Gaͤllikaniſchen Kbriye HR 
flimmte; unb 1687 Über bie widerfinnige Quartierfreiheit des 
Stan; ——— Seſandten. — NPfaͤlziſcher Eroſchafts ſtreit, in⸗ 
Vida" Abk" bem · Lusfterben· des Dal Sich merſden 
nut han. Shurfürk Kart 46. Bat 1685 die Ai 
früge, van ‚Degen, Sqhweſter, der Herzogin von Orleaus auf, 
die Allodialverlaſſenſchaft, auch auf einen großen Theil des 
Lande⸗ ausdehnte. pas Streit‘ über bie Erzbiſchefswahi zu! 
ur; Inden: Ludwig-feinen‘ Clienten, der Bilchof 
vom Zürfirnbergrwan Styasburg, gegen ben Prinzen Joh. 
[3 ne von Baiern unterflüßte, den, zwar Mur pon 
der Minorität bes Gapitels gewaͤhlt, doch vom m,paof © Ya 
tigt ward, A 


/ 


Keane don! 

2%, Inden auf dieſe Weiſe Jeber fi Beleiige ! 
füptse, und, ſich fürchtete, wurde es dem Dranier ba- 
durch Lichter eine neue Verbindung — zur Aufrecht⸗ 
haltung des Waffenſtillſtandes — zu negociiren, die zu 
Augsburg abgeſchloſſen ward. Indem Ludwig die⸗ 
felbe. als gegen fi. geſchloſſen anſah, - Fonnte ber 
baldige Ausbruch eined großen Kriege, wohl faum mehr 
zweifelhaft ſcheinenz und wenn auch Louvois Verlegen— 
heit den Ausbruch beſchleunigte, ſo geſchah bad) nur, 
was ahnebjed etwas ſpaͤter hätte geſchehen muͤſſen. 
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2.2806: Per Ach Pskänrofüht. Sm. ah. 
en, j. uf, ze x 
Abldlut des Kugsburger, Bänkaifigs HoAul. 1686... 
zwifchen dem Kaifer, ‚Spanien, ‚Schweden, deze ‚Stomfürften 
‘von Baiern, dem Schwäbiſchen, Bairiſchen und’ Frankiſchen 
Kreiſe, und einigen Deutſchen Fürſten. Jndem die‘ GSpan⸗ 
nung ſchon ſehr groß- wer, brachte die Ablalfge Fshurfürßene. 
wahl (f. oben) bie Sache zum Auabrud«. ————— 
gegen Kaifer und Reich 24, Sept, 1688, . 


” 2. As aber der Krieg kaum ausgebrochen ar, | 
ereignete fih ‚eine andere Begebenheit,  die-ihn allein 
würde unvermeidlich gemacht haben, bie Revolution 
1689 in England; die Wilpelm I, auf ven Thron 
Sa in fcined Schwiegervaters erhob (f. unten). + Buben: ⸗ 
Jakob U. von Ludwig als Freund und König 8. auf: 
genommen wurde, war ſchon damit ber i Sig fo ‚gut Ä 
“wie erllaͤrt. ee 





zu ‚& entzänber pn ein ı neuer Sg. ‚Eier | 
pa, Bee Umfang fo wenig als feine Dauer abzufes 
ben war.” Schon nah wenig Donaten gab es fat | 
feinen neutralen Staat im weſtlichen Eurxopa mehr ; 
und Louvois forgte auf befte bafür, daß die dlänme 
ſich moͤglichſt weit verbreitete. 
Auf bie Gellärmg gegen Kater und: ‚Weich folgte sie gegen 
ven : Podſt „als weltlichen Furſten gegen bie. Republik 46. | 
"Nov, 1088, ‚gugen Bipanien 16. April 1689. Won England 
ward - der Krieg am Frankreich erllärt 17. Mai. Große 
‚Allidnz zu’ Wien 412, Dal.16895 ber aud,. vom Louis Ä 
gebrängt, der Herzog mon . Savoyen .beittat. 90. Oct. 1690. | 
Ka Dänemark verſrea⸗ vanstrupoen 4 am: n England, 
. 25. de hurdtber? neunjäßrige Kampf, (ugleich 
durch neue Handel sverbo de merkwuͤrdig;) in den 


. ’ 
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>Rtbertähbel, "den Ahitnfegnbin, “r Stalien ‚"näben- 
per i in Ifand. un an den Spanifcen Grenzen, außer⸗ 
dem anf dem Heean: und im. Mittelmeer, ſchien ent⸗ 
rer leder Unterochnng or auch dem entſchieden⸗ 
sch Rxliſadðte grankteichs endſgen zu “müffen. Und 


voch get. keins von Beiden! Die. Uebertegenheit.-der \ 


Aranzbüphen. Beſdherren, des unbefiegten Luyem: 
burg, des beſchiſdenen Catinat, blieb ſich gleich ; 


ab: bie winehuggbe Frſchpfung im Junern ward auch 
wach außen zu merküch; und Colbert hatte keine ges⸗ 


ne: ‚gebitbet,, wie Aurenne 


Die entfehtihen Derheerungen der Pfalz 1088 und 1689, 
“womit der Mordbrenner Louvois (+ 16. Jul. 1691), bie 
. Grenzen decker woilte, waren fie nicht ſchan Beweiſe von dem 
Gefuͤhl der Sehwãche im Innern? Auch kopnten bie Fran- 
geſch nie beteitptlih üser den Rhein vordringen, zumal ſeit⸗ 
den ihnen ſeit 1093 ber tapfere Prinz Bubwig son Baden 
„gogenäben Hand, — Hauptſchauplatz in den Niederlanden, wo 
Luxenburg 4, Zul 1690 den Sieg kei Fleurus; a. Aug, 
: yet den bei Steenterken; ‚und 29. Juni 1693 den bei Rees 

73 winden (tanten), logtere beide über Witheim TIL, erfocht; 
und Ramur und mehrere Feſtungen einnahm. Dod hielt hen, 

ODranier, oft befiegt, aber nie bezwungen, ihm Stand; und 
was Buzemburg nicht vermochte Fr 3. Jan. 1096), wie vers 
woßte es ſeis Nachfolger Billerditk — Ju Italien: 
Rumpf wilden Satinat und Vietor Amadeus II. won 
Bavboyen. Bieg Satinat’s bei Staffarbe 18. Aug. 1690 und. 
EGSiunahme Saregens, und 1691 eines Theils vom Piement. 
GSus Int. Marfajtia A. Det. 1693 , worauf ſchor geheime Is 
techandiungen des Heuzogd. mit Srantreid begannen. Der 
- Krieg on den Grenzen von Gotalonien war lange Nebenſache, 
, embigte, aber 1697 mit ber Eroberung von Barcelona 7. Aug. 


ne Seekrteg, anfangs duch Kouevilters Sieg bei 


siitepe 40. Ki 16001 mit WR von Beantreih: begonnen, 


‘ 
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„war mit dem te an mh: 
unften RR Haren en Fe 
— Ausgeführt,: : ie ſchlecht liſtecftüe? roh deirgedß 
tich durch den Sen! Wiihelmes III. BT 1,1772, 730077 ar 
1690; die erffere ward yerpiteltnburd,. Ne: Beifien. any. — 
bei la Hogue 29. Mai 1692, der Ina die uebenegenweit enhrit 
1F die Folge ſicherte. Bi Auq nach ⸗ — ten Ri; 
brelteteftch der Räkge —S air et ech 
‚Marita 5, Mat. 1691. 2 Stdenge. ——8 are 
. Englands ſeit tan. vr: Kriegs; cHa9 Kereig, durch eine 
Parlaments: Kite, 1 678 e ie Baer allce Batbeld mie“ 
Zrankreich, war durch Der Aa dordeny. 
"da nicht nut, wie ce v Cntdähhe; pri her 
Verkehr mit Zrankreich” den Einheimiſchen und 3Si emdem 
vetrboten wurde, 22. Aug. 1689. Aber kaum fand man Jrem⸗ 
J— bie peutrel waren. : 7... a 





26, & nes r & erwarten, "af Ereinang bed 
* ‚größen Buͤndniſfes au in dieſem Kriege bas Ziel der“ . 

Stanzäfifchen Politik werden wuͤrde. Man ‚hoffte, am 

meiften „ den Herzog von Savoyen zu gewinnen; und 

bereits 1694 ward eine geheime unterhandlung ange⸗ 

knuͤpft, die endlich zu einem Frieden fuͤhrte, wodurch 

Grantei feinen Zwed erreichte. tr dan 

" Friede zu Zusin "29, Kug. 1606. N, Der’ Herzog erbůtt 

alte feine Länder zurück, und feibft Plgnerdt, " jedoch geſchlelft. 

2. Seine Tochter wird. mit Lubwig’s älteftem Enkel, dem Duc 

de Bourgogne, vermäplt. "3. Gr. verſpricht Die —— 


Italiens bei Spanien und Oeſtreich zu bewirken; I and 
geſchah durch den Zraitat von Bigevano J. Sch, „1696, TEN 


er 
fr 


97. Wie wichtig auch Diefe Zrehnung war, fo 
legten bie Anertennung Wilhelm's M., und die For⸗ 
derungen Deſrreiche doch dem Frieden große Schwierige 








A Mk ————— 
Teilen: dr: Mass: Die- Entwürfe auf. ‚bie, Spa⸗ 
imnth⸗ ct ehe Morbereitung, er im’ Be 
be nigfich, hicht Hier Lußgefhoben werden ‚Harte, 


ok. dracker cho a. ha haR Mljbtiangn \ntep et, Ber 
bimdeten auf dernaudern Kelle befördertem sn. Kan 
Gau greßi der ichialf dem "Shloß bei Rymmwik· im. 
Holland verſammelte. hetricb -ünfer Schivediſcher: Ver⸗ 
mencauge die Unterparblurigen ; nad Ludwig erreichte 
um fe eher. ‚eine Belt, dg’.ed ihm. gelang, neue 
| zrmiungen unter: den Barbipnbeten. zu - verambaffen. 


2 Gröffnung des GSongrefles zu Ryßwik 9. Mai ‚1697. 
Bertäufiged Einverflänbniß mit den Seemächten; und nad 
„aolguf,. | bes ‚dem Kalfer und Reich gefegten Termins Ahſchluß 
"Des riebend mit ihnen und Spanien 20. Sept., worauf auch 
-bEr Kaifer und Gas Beil: chi Galb vazu rntſchlieten mußten 
u ir. rn et a og 


—E mit Maglandı. 1. Anerken⸗ 
ang von Wilhelm IL. 2. Wachſeſeitige ‚Herausgabe dee 


Erotruien 5. 
u ne . 


Friede Fragtreie mit Sottän 6. Wedlehei— 
ae geritten 5' und Sandelätedtiät." . 


27 Keiebe Frantrerqhhe er Spanien. Burädgabe 
Aller Eroberungen and: Reumionen“.in (Setalenien und ben 
, Riebegianben.. bis ayf.zinige Ortſchaften als Grenzberichti⸗ 
cvüro PR Dhne befonpire ‚Abtretung blieb. burch den Frieden 
Gm Jetoſt Frankreich der füon früher beſette Kheit 5 vor es 
Döndnde S: unten, 3 


3. Frieve Frankreichs mit' Kaiſer und Reich. 
a. Bumtreich behiolt· ales: Neumicte im: Etſatß Auch Stras⸗ 
burge 2..Alles außer. dem Elſaß Reunirte wird zurückgege⸗ 
ben; (doch ſoll nach eingeſchobener Clauſel die katyoliſche Re⸗ 
ligion in statu quo. bleiben). 3. Die Pfalziſche Erbſchafts⸗ 
fache ſoll durch Sqhiedsrichter ausgemacht werden, » Volle 
Meftitutlan‘ · d des bwꝛege von a Lothringen. 
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eier er e vo Fetnekrce en 
Mqgiexes, nen Harlay. ‚Nun Ginglankr Craf'Ykgpk, Sr. 
pen w.. Bon Holland: A. »Deinfius, J. Boreel 26. 
' Bon bem Kaifer: ‚Bra Kaanig, BVlaf athain Barvn 
Bauilern.. Ben Spünient: Dem Adiwdb;r Wir Sqchwebeire dis’ 
VWermittler Graf Bender VBareri van BIHMWER.. 1... :'.. ::ı... 
Aotes , imalimpirge ‚et nägteimtione Kerle’ paik;de Ryauie pen:; 
42 Momrapus, à la Hays. 1707. A) Voll, .12%..: een, 
Memoixes politiques pour. servir & 1a parfaite. fntelligenen, 
de la paix de Ryswic pax 3. nu Mowr. A la Haye. 1699. 
"Voll. 12. enthalten eine diplomatiſche Geſchichte ver Schalr⸗ 
händei ſett dem Wefiphätifihen Kan; arten“ aber "dis 
1616. oo. , J · 72 , ⁊ 117] 
Wenn ste; vr bicn iungwienzem Sig 
ber Sankt der Alliirten, Buchführung. ber Dinge. 
“ anf dem NRimmeger, ober wo möglich: felbft uf Dem 
Weſtphaͤliſchen und den Pyrendiſchen Frieben, bkeines⸗ 
wegs völig erreicht ward; "To warb doch ber Gum: 
zweck erreicht: bie wechfelfeitige Freiheit und Unabhäns 
gigkeit ber Staaten war. behauptet und gefichert. Drei 
Kriege zu diefem Zwecke geführt, und dur drei 
ſolche Friedensſhluͤſſe geenbigt, , hatten die Wichtigheit 
der Erhaltung des politiſchen. Gleichgewiches zu fuͤht⸗ 
bar gemacht, als daß fie in der praktiſchen Dem ” 
Ve hätte t verlieren tönen. - 


. Eben: bamit hand ais Beige Bert. 
due mngen Verbindung bit Beſtimmung der Brpb 
tiſhen Continentalpolitik in ihren Hauptfor 
men. Sie ging: hervor aus. ber: Rivalitaͤt mit Frank⸗ 
reich : Die, vorbrocuet Asch: die Handelseiferſacht uns 
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Bere ..“ 


ten: Denki@öhtäetn , hurch Sithenn FL. dauernd ge 
grtundde Wird! Zu ſchwach, um als xLandmacht Irank⸗ 


reich gegenüber zu fichen ,. ſchloß es ſich an die zweite 
Eandmadıt: / dee Continents an Deſtreich, an z. und 
ſo lange auch noch Habsburger in Spanien herrſchten, 
natlısitch zuigleich an dieſes. Die enge Verbindung mit 
den Niederlanden war eine Folge ver Thronbefteiguug 


Withelmid u. 3 in Italien lernte man ſchon jest bie 


Wichtigkeit * Herzogs von Savoyen ſchaͤtzen; und 
in ‘dem. Deutſchen Reich konnte es nicht leicht an ein⸗ 
zelnen Babindeten fehlen. 


30. Mirend aber jene Kriege: den Weſten von 
ua erfehütterten , tobten nicht geringere, Stürme 


im Dfien:’ Die Tuͤrkengefahr war noch faſt we 


fo. drohend fuͤr Deuitſchland geworden, als in dieſem 
Zeitraum; wo das Schickſal von Wien auch das ſei⸗ 


nige Aheen zu muiſſen ſchien. Die Streitigkeiten, 


üben Siebteabſugen, die Oeſtreichiſche Zyrannet. in Uns, 
gian, ließen es hier den. Türken an Anhängern nicht. 
ſchlenz und wenn fie gleich. in regelmäßigen. Schlachten 
der , Deutſchen Zaktik unterlagen, fe fanden fle doch 
einzelne. Anführer, . bie es .einfohen, was mit großen. 


Maffen leichter Truppen, von Mationalſtolz und Rei. 


gionshaß beicht, audzurichten ſtehe. Auf die Haͤndel 
De waſtichen Europas‘ wirkten hieſe Kriege: nicht wenig 
ein; ı Ludwig XIV., in der Politik wie im Privatle⸗ 


ben. nie den. Anſtand valtugnend;; war. zwar nicht 
u frmlſch ri. Verbundeten, beb.: SFeindes den: Chröftenheit, 


führe mobi: ſelßt ein Huͤlftaonns gegen ihr 3. aber feine: 
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And ent 

Gefandten weren darum nicht weniger: in Conflantino⸗ 

peiju18*Yeine Antöefändier: in: Bägheny Klligard - 


"Bereits iobi 1663 KH derqh vie freilige Ei modhl u 
En 


in’ Siebenblieger „selten 'Kement;;' ben’ erg u 
NIE Aha, HR DI Porter‘ änferiähkte „erciigtu XEnai2 
maps dep Jeſtungen „Brpämertein. 1661, yad Rasmäuiel 109%: -., 
Die drobende Gefabe, verfhafft ‚eublih dem Sale — g vo 
Deutſchen Reiz; und Teröpt ° un Frankteich. DT vn 
Sies über: Achmet Kiupride HR’, Gotthutvo an —— 3 
. 44 Aug. 4660. Aber in, dem zw ansigiä ie 
‚filltande zu VBasvar 10, Aug. blieben bie Türken doch 


im Beſitz von Neuhãuſel und > Bropmarbein. R nr 
. .r EL P 0 


DA I) 2 


31 Viel Bauernhgr «u ‚und wichtiger "ober warb der 
ameite Krieg, ber noch vor Ablauf des Baffenftile, 
flondes, „unter Sranzöfi iſchem Einfluß „, begann, “und 
erſt. RN Ende des Jahrhunderts dur cd ben ( prloe “ 
wiher, ‚Stieden enbigtg. Wie, (ehr "wurben, Bürd ihn . 
Submig 8 XIV. gleichzeitige Unternehmungen begtinftige!, 
Aber penn bei feinem Anfange., die, FJela erun, 
Wiens Deutfchlandd' Freiheit bedrohen In a bed, 
da Deftreiche Herrſchaft in „Ungarn durch ihn befefigt 
würbe‘, auqh Deütſchland feifderh vor dei ageit en ber 

Türken | anf i immer, geſichert. Durch dig Zheiimahme‘ Dr 
lens und Rußlands verbreifcte fie ven Krieg auch zu⸗ 


gleich nach dent Rorden von ‚Eiroper 18 wÄteny? 
yt elle IST 


Bruch bes hoanzigfäheigen Baffenftiüftandebzntuiin. bie 
Unterfiügung bed Grafen Tökely in Ungarn 1682. Eins 
dringen in Oeſtreich und „Belagerung Wiens 14. „sul, 683, 
Gluͤcklicher Entſab durch bie’ verbundene Deutſche und Pol⸗ 
Riſche Aeinee ‚unter bem Gerzoz Katl von eothringen und deln -' 
König PAR Poben Johann⸗Eobieſli· 2. Sept. Seitdem eifri⸗ 


pP ° —8 mi. ’ r , ... 
4 I. .ı > s. Bu LH x ® Fun .u%» 2:5 . .9 


4 
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.. gebe Theilnahm⸗ der Dertſchen Furſten und Beitritt "Wen e⸗ 
ig 5. März 1684. Der BWauptſchauplatz blieb in Ungaru. 
Eroberung von Neuhäuſel 19. Aug. 1885, und pon Dfen 
durch die Deutſchen „. Aug. 16865 Niederlage ber Türken 
Hoher 3% Aug. und Verluſt don Stavouien 1687. 
Amh Berakig, wacht in Daltpatien,, Moren unb Attith, Mrobe⸗ 
 zupgen. Malb aber zeigt der Pezin Kiuprili Mufapba 
(feit 1689 ), was Belebung des Rationalgeiſtes bei einem 
I Barbarenvoikeꝰ wvermag. —2* ii Niſſa und Eroberung 
qusa xb. uni Einnahme don Vel gxad Qct.a6oo. Nbevꝰ in/ der 
— —— — gr —— 
ohne einen ſeiner würdigen Na x zu finden. Der Kamp 
{mi Kr ng an * A Ai — der "Kampf — 
ifchenUnd Franzöftfches Diplome Ih Couftanbinopeldeſto 
Aeneaſae war. Kein hie Tegereiuerhiubierte dan Friedrwz. und 
2... BA Muſtapha. V. Seit, 1695. ſich ſejhſt an Die Bipkpe Keslte, 
„warb ber Krieg wieber Tebhafler, Aber feitbem Ppi n3 us 
" if 1697 das Sommando erhielt, gab uch bals der ag 
27 Wei Henttäa (ii, Sept.) ‘die Entſcheldung. Frke de jean 
lowisß 2 Ja" 4099, I Mit Deftreih, MAs behältt 
Siebenbürgen; die Pforte aber Temeswar. 2. Mi Vene⸗ 
dig.“ Die Republik behält Morea, nebſt den Inſeln San 
Maurv und Egina. Die Frieden mit polen: und Rußland 
“f unten. | on . 
m r. tmıza Csom guerres des. Turcs avec Ja, Bologne, da 
* „ Moscovja et, Ia Hongrie. h la Haye. 1698. 8. .:: 


Yin 


.J 


2 Beer ET, Beh Mohr Stan. 


tun 


art Dan 
I. rkige der” gleiäyeitigen, Hauptperänberungen. in 
ben einzelnen Hauptſtaaten des weſtlichen Europas, 
.. und: ‚Ihrer. ‚Refuftafe,, ; 
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” J 1. &ranjea ua E Bortunat. u BR 
= Arc Diefe, beiden ‚Reihe, jede getrennt ;.. fairen 
fort. zu eriftiren, ohne‘ bag bie erneuerte Getbfifändig- 
Heft deB Iegtern nermögenb gewefen ‚wäre, ber Nation 
einen neuen Schwung zu geben. Doc. war. ber. Bis 
Han hter. noch beffer als in Spanien, wo, :aile. Keime 
des inner Werberbniffes fich ſo voͤllig entwickelten (f. 
oben ©. 211.), dag felbft die Fortdauer der palitis 
[hm Exiſtem ichvare zu enflären iſt. Aber ain zgrofier 
Staat kann ed lange treiben, - ehe we ſich zu: Aade 
Mndiget, ©... 


’ 
.. ..,4° .. r ‚ ·*8 


3. Frantei h. rum, 
Eine ſo glaͤnzende Regierung. wie die von n Sub 
‚wig kıv. wär zu fehr im Charakter der Nation, als 
daß bei allem Drud doch das Mißvergnügen: einen 
Mittelpunkt des Widerſtandes hätte finden koͤnnen. 
Die mäßigen Wergrößerungen waren fo theuer erkauft, 
daß fie wohl kaum ald Gewinn angefehen werben koͤn⸗ 
nen: .Aber viel mehr als Franzoͤſiſche Malt war 
Franzoͤſiſcher Ei nfluß gewachſen; und felbft Me Ver⸗ 
folgung der Hugendtten, wenn ihre Auswande⸗ 
rung auch ber gemißhandelten "Möller gewiſſermaßen 
dutch Werdreitung! Felnnzoͤſiſcher Capitale und Induſtrie 





/ 
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vom Enid and Bien * 9 


Seqh entwideite ſid mitten in der Periode. ber 
—— and Relipionähändeln, wenn glei 
langfam, aber deſto unausrottbarer, ein Rein, der 
mehrfach ſauchtbar wusdee Der Jon ſenismus, nis 
GSegner 306. Zefutcitmug, wurde nothwendig bie. Stitze 
bes Denkfreihelt und bed Unterſuchungsgeiſtes; und ers 
fees dadurch einigermaßen den unermeßlichen Schaden, 
Sen · Frankrejch durch/ die Auswenderung der Hugenot⸗ 
sans di afur Kuͤckficht erlitt. Der politiſche Einfiuß 
der Zeſniten gab ihm uber auch unvermeidlich, wehn 
eig erſt Fehr laugſena, einen politifchen Charakter, 
rend konnte ihn ſpaͤterhin zum Behikel einer een 
‚gehen:Bie-Meginung machen. 


Urfprung des Janſeniemus durch den Streit Über das Bug 

des Biſchofs Yanfenius zu Ypetrn (F 1640) Augustinus s. de 

gratia mit-ben Jeſuiten. Durch? die Verdammung ber fünf 

Sadte un Pebſt Alexander VII. 1656, und bie geforderte Ei⸗ 

‚beöformel 1665 warb ber. Streit unter bem Glesus {han pral⸗ 

tiſch wichtig; ſeine politiſche Wiqigteit erbien er aber ern " 
‘em n’fokgenben Zeitraum, i 


7 3 


3. Engtanı 


ei 4. gen Staat fuhr fo wichtige Innese Krk 
demngen als England. Sie beſtimmten wällig : feinen 
nachmaligen Gharalter als Staat; und feine Rolle als 
‚Mitglied. des Europaͤiſchen Gtantenfoßemd.. Indem die 
‚ fogenannte. Ren olution Wiſhelm III. auf dem Thron 
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.+ 
[3 \ 
! 4 





7 —B rs 


ED PT PR Auen Sir. 


| 1688 aheb "det ‚pin: She fe date, Kein 
vpadurch die duͤrch die Stuartggeſtocte Harundnler gwi⸗ 


ſchen der Nation und der Regierung hergeftellt; "und 
daraus Noß Ser ' ganze unermeßliche Gewlam dr die 


. ‚Bußunft.- Herrſchaft des Hroteſtantlismus Krb che 


. "tiönelle Freiheit waren der Wunſch der Naũon ʒ heibes 


ſicherte rihr · die jehzige Beränderumg ;: und bie ain e 
— sub ſabt die ſormene Benäeigung. 2 u 


! 2 * 3 
a 


— PR aigr Def ‚feet Mefineningiaen Bot: 


2 


ment (ohnedteſd meiſt alten Sonnen): ware," hard 


[4 


dle Vricuuſchern Conſtitution ſeicdem / ihr Beherp: exhieſt. 
Dieß ging. hervonr aus⸗adet Matien., Felbil; 8. dem 


hatzwietgenc Rampfo en ilatarhaufes, gegemmble 
Enmtwir feuber ii. ud dam Heiſte, der babyyech 


fı= 
N 


lehetbig A geworden matzaeibft hie Fortdauer. Ber’ Yap- 


Ateien Der". Whigs und. Rorys; ‚wie, haͤtten auf in⸗ 
: mal: alle: Parteien Aerſchwindem ihnnenz Mareu Fur 
Snmlom des we. er. — an Y De sk RE 
Zn BE Br2 BEE EEE EEE B Base 
Die ‚großen Korifge, fer Sonffgtien ‚äpen 
baher auch keineswegs in einem, durch Flnftliche, For⸗ 


men erreichten i Gleichgemicht: der Gewalten; fie Tagen 


* 


in der erhöhten. praftiſchen Wichtigkeit des Parla⸗ 
ments, : befonderd des Unterhaufesz. und deß ‚ganz 
freien -Bevbehrs: des Monaten. mät. ıbiefem. durch 


feine Organe, bie, -Meinifer.... Als. Besmittles, zwi⸗ 


ſchen. Mönigaedı Parlament mußte ihre Wichtigfeit 
wachſen; aber ſeildem man bad; Geheimniß ausgappäßt. 


batte, daß es nie izu einem Zwiſt ˖ zwiſchen beiden. dom; 
men 
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mis wie; weite Ben“ der’ Maforität iin 
Melament auch‘: die Bedingung ihrer Wirkungskraft. J 
Die offene Dppoſition fiherte: fie‘ hier vor geheimen 
Emwaun 4. niet Eirugkeit winter ihnen ſelbſt blieb natir⸗ 
liches Erforderniß; unbdafuͤr ward Een. die Art ber 
Eheiihtang de Denim getgt. " 
epihlarpi 2 Bedeu nme en ' u 
— rare Ai Ver Ginyrfänt Euro⸗ 9 
pas ſo viel politiſches Leben‘ in der Nation ſeyn, 
wig , hier . undagewißnnicht mit Unrecht bewandert ſtand 
Großhaitannien ein Zahrhundert bindend; LalsMuſter 
einge ‚euaflitntionellen: Moharchie da! Nur daß man 
ſeht vxqrkeytt in den Formen ſuchte, wei. viel. tiefer 
ia Deß aͤherin. diefer Couſtitution auch Rasme 
bes — ie fid: fanden, war envemeivua 


Ara As 


eben —— u Behauptung: ber im. 

ritärGirh: PYarlament fr die Miniſter. — "Auswärtige : 
"SE VWwet mochten ſich wohl votſehen "bei, Brenn‘ Wer: ’ 
bim uxgen mit Eiglanb; da ein Wechſer der Miniſter“ 
aud⸗ qugleich· in der Redel ein Wechfer der "poritifepent 
Marimil war" und" die Nachfolger fich wenig ai die” 


Beggffihtyggen der Vargenger · gebunben welten. 
.28235 a FE u En TEL » 
I. ft“ Beton * LMB sur la Een & — . —2* 
Mi Daran j ! 


Th. cal ARnattoeefaflung. Bon- —— Halle, 
— *8 Iron Ahätbarı Werke aber noch keĩnes den 
Geoßnſtand feet men e r 


- Heeren’s hiſt. egrift. 8.8. * E 
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rl. Per ACT. Seſch. d. ſibl: Eur; Srontenfgf. 
1672 4. Die verrinigten Niederlande. 


bis 8. Die Errichtung der Erbſtatthalterſchaft 

1702; in fünf Provinzen, dad Werk der Noth und das Mit: 
tel der Rettung (f. oben ©. 221.), würde wahr: 
ſcheinlich große Folgen auch für bas Innere gehabt ha⸗ 
ben, wenn der neue Erbftatthalter Erben gehabt hätte,, 

„ Aber indem feine Thätigfeit faft ganz auf bie auswär: 
tige Politik gerichtet war, befchränkte fie ſich im Ins 
nern hauptfächlich darauf, Männer von feinen Srunb: 
fäten in die Staaten und in die Regierungsftellen zu 
bringen. Mehr Staatsmann als‘ Feldherr, "(wenn 

gleich auch im Unglüd mit Recht bewimderter‘ Feld: 
herr;) bildete Wilhelm III. fich auch mehr eine po⸗ 
fitifche als militärifhe Schule; und indem in beit 
Heinfius, Fagels u. A. fein Geiſt fortlebte, bauers 
ten die" Grundſaͤtze feiner Politik, die Oppofition ‚ges 
gen Stanfreih, und bie Anſchließung an Englanb, 
noch nach ſeinem Tode fort. 


5. Das Deutſche Reich. 


9, Nach der Beſtimmung der ſtreitigen Verhaͤlt⸗ 
niffe durch den Weftphälifchen Frieden durfte man hier 
zwar innere Ruhe erwarten, . aber an Stoff zu Ber: 

handlungen und felbft an Streit Eonnte ed doch in 
einem Staatökörper nicht fehlen, deſſen innere Ber: 
..hältniffe nit nur. an fi ch fo unendlich verwidelt, fons 
bern durch das Mißtrauen der Religionsparteien, — 
1653 (welches die Bildung’ des ‚Corpus Evangelicorum er⸗ 
zeugte) — noch ſchwieriger waren. Aber ſolthe Haͤn⸗ 





+” 


2. Werts: ve ein. Sp. d. w. Eur. 1700. 243° 


ber waren ſchwerlich Uebel zu nennen; und indem durch 
ſie der beſtaͤndige Reichſstag entſtand, erhielt dad 1653 
Ganze dadurch eine größere Feſtigkeit. Die. Form der 
alten Reichötage, hatte ihr Gutes für ihre Zeit; bei 
ben veränderten Hofſi itten mußte fie von: felbft veral 
ten, :-Ein bauernber Gongreß entitand alfo, eben weil 
er Beblirfnig war; man wußte faum wie? Aber eben 
deshalb bachte auch! ‚Niemand daran, wie er zwedi 
mäßig einzurichten. ſey. | . 
10. Große Veraͤnderung des Deutſchen Fuͤrſtenle⸗ 
bens durch, die. Rüdwirtung. des Sranzöfifchen Hofes; 
aber auch der Furſtenmacht „politiſch und militaͤriſch. 
Indem Ludwig XIV. es meiſt feinem Intereſſe gemäß 
fand, die ‚einzelnen Fuͤrſten als Fuͤrſten zu behandeln, 
fühlten sie, fich als kleine Maͤchte. Ein Churfuͤrſt von 
Brandenburg warf ein bedeutendes Gewicht in bie 
Wagſchale der allgemeinen Politik; und die Errichtung 
ber neunten "Chur für Hannover ſchien nicht viel weni: 1692 
ger, als eine Weltbegebenheit. Die einzelnen Glieber 
bes Dentfchen Staatökörpers erhielten eine. vermehrte _ 
Wichtigkeit; und durch ſie — wenn auch nicht in glei⸗ 
chem Stade — daß. van. 


N. So ethielt ſich dieſer Staat, von zwei Sei⸗ 
ten durch mächtige. Eroberer beſtuͤrmt, mit wenig ge 
fchmälerter Integrität. Die furchtbaren Tüuͤrkenkriege, 
bie Schule ded Muths für bie Deutfchen, bildeten bie 
Zürftenföhne zu Feldherren; und gaben zugleich einen 
Bereinigungspunft für den Kaifer und die Stände. Auch. 

Ä Q 2 
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242 m Per A. J. Geſch. d. ie Eur. Seine 


url  Rriegbiätgen PR * are An 
geachtet des, Eingänge , hen bie, Franghſiſche Mafitif im 
Feirden.. fand, fiegber dochn nodh:- im Sutegerth ‚Bären 
die Anhaͤngigkeit an das genleinſchaftiiche Vatr uckibe 
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Au „da ben, Alm ur! BB. v 
Zu Romane donſe ns 


„8, viẽl ri wereũ © dherbihge ! Nee un 


ben’ in Ungarn, gemwedt durch bie Berfoigungen 
ber Proteſtanten, gut Grähbing, einer. “gehll, 
wo ‚möglich unumfhräntten, +. Gewalt; und- —* ‚einer 
Grauſamkeit betrieben, welche. ſelbſt Patrioten?'zut‘ Liz 
ſurrektion trieb. Ungatn ward ein Erbreig; \ 

= rettete bie’ Nation Im Ganzen ihte übrige Verfaffung,, 
und mit ihr ihre Nationalität. . Ein großer: Gewinn, 
“auch bei den Fehlern ber Comſtitution; waͤre nur der 
Sinn für nothwendige Reformen bamit J zugieich 
unterbrüdt! 
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nr unteren Adel“ ionefthenfin —— 
lan Naben Si 286.), geleitet ſibſt von dem 
<rtdah Mefftlenh¶ ico). Ginrichtungen z und —* tie 
raue re 2 Die Begieründ ſchien endlich mitbere 
GEAR ergretfen u wollen 16815 allein der defthlete 
Sdtlely brachte es inm ürtenkliege, deſſen ſiegreiche Pe⸗ 


riode man zur Gründung des Erbreichs augte, Det. 1087, ° 


as as de. aber ſtarbru in Bien die: weitern Plane noch 
—7* ‚RP 212 a 2... ir ..* . „rt y 


Bu 


Hirlagait FI u sta 


ei ſehr weſencti her Sertın ober, der Def 


—* diefetz· Unruhen zog, war bie dadurch Berbet- 


geftitgte Hertrin launth Stebenbuüͤrgens' mif Une 


HR ‚jeitbeng.; ber. letzte Juͤrſt Michael Abaffi IE 
in Denfion , geſetzt war. Nicht bloß wichtig durch Das 
Land feldft, - fondern' weil dadurch auch zugleich der ge⸗ 
— Mein ya wen Eihferriegen! erſtiet ward. 

BGB BU gehen Riga Khaffi IL 1690 ir 
i —— Bean Gätldiviger Friebens. — Doc) ward auch nach⸗ 
= an —— des. jüngern RNagoczt 1703 bie 


be 3 eben, geſtörtz und ‚Air, völlige Unterwefung Fam: erſt 
den duchen zu Gathınar 29, April 1711. zu Stand 


nn Daß Tr ttiſche Reich war in dielem ‚Zeit 


er | 1 ı 19218: 222200 


SRH. AUM. letztenmal der Schrecken Deutſchlands; auch 
in. Kriegen war nachmals ungarn eine feſte Vorinauler. 
Es änt"allefdingd“ immer mehr‘ bahin, daß bie, Anar 
hie nein „getoäpntichen, ‚Buftand mar;.. aber, auch fo hat 

doch die Erfahrung nacmalß wiederholt gezeigt, wie 


A in Bolt zu überwöltisen..Äß,. daß Batinalf 
d Religt natidm us befebt 


in en nd 14. Kbk,. jur. DE —W 





, 


\ı 


246 H. Per. A. J. Of. d. fühl. Chr. Staatenſyſt. 


16..' Die Veränderungen, welche die praktifche 
Politik überhaupt erlitt, gehen aus der. Gefchichte 


ſelbſt hervor. Ein anderer Geiſt war in ihr rege ges 


worden, Das Religiondintereffe hörte anf, bie Trieb⸗ 


feder der allgemeinen Politit zu feyn; ‚auf die ers 


bältniffe der Staaten gegen einander wirkte es wenig 
mehr ein, Darum verlor es aber gar nicht: feinen Eins 
fluß auf die innere Politit, theils wegen ber Raͤnke 
der Jeſuiten, theils als Grundlage ber Werfaffungen, 
Wurden bie Proteftanten in Frankreich und in Ungarn 
verfolgt, fo wurden es bie Katholifen. in. Irland nicht 
weniger, | en | 

17. Das Handels; und Geldintereffe, bad; durch 
Golbert eingeführt, an feine Stelle trat, zeigte for 
gleich feinen Einfluß auf bie Regierungen und bie Wil 


Ler: in Neid, Nederei, und offener Fehde. - Seitdem 


man vollends glaubte, dad Geheimniß der Han deis⸗ 
bifanz der Staaten entdedt zu haben (der Gipfel 
der Thorbeit!), war eine unverfiegbate Quelle des 
Nationale Haffes und des Neibes eroͤffnet. 


Die Unterfuchhungen über bie Handelsbilanz (ober den Ges 
winn und Verluft bei dem Austaufh ber Völker an- buarem 

. Gelbe) entftanden in Gngland unter Kapı IL is fioffen 
unmittelbar aus dem Wahn, daß bas haare Gelb dad Ratio⸗ 
nalvermögen beflimme; und veranlaßten alle jene unglddls 
ſchwangern Maaßregeln, es durch Handelszwang zu leiteh, 
Umſonſt haben Theorie und Erfahrung widerſprochenz vermd⸗ 
gen fie ben Glauben ber Praktiker zu erſchüttern? — Antes 


den damaligen Schriftſtellern befonders: . 
'Discourses on trade, hy S. Jos. Cmup. London. 1670. 8. 
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413, Die Kormen.ber Stantöverwaltung 
wurben heſtimmter. Seitdem ed in Frankreich keinen 
Prindpalminifter mehr gab, bildete fi) von felbft die 
Eintheilung in .gewiffe Departements, an beren Spitze 
Minifter geftelt wurden. Auch darin folgten andere 
Staaten mehr ober weniger nach; wenn gleich in den 
meiften ‚viel daran fehlte, daß biefe Trennung der Ver⸗ 
waltungszweige und die darauf gegruͤndete Organiſa⸗ 
Kan..brß ‚Minifterii nach feften Principien gemacht fen. 
Br: viel auf die Wahl der Männer ankam, fah.man 
da; Srankreich 3. doch blieb die Zahl der großen Minifter 
ſelbſt in biefen Beiten viel beſchraͤnkter als bie ber großen 
Feldherren. Aber war fie ed nicht immer? Be 
49 Die. Staatswirthſchaft wurde in hiefem 
—* weit. mehs ausgebildet, als in einem ber vors 
‚beugehenden, ‚ES. war nicht. das bloße Bebürfniß, das 
darauf leitetez fie ſtand mit dem ganzen Geiſte der 
neuen Politik in einem zu engen Verhältniffe, als bag 
fie nieht die Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe auf fich ‚hätte 
ziepen müffen. Hatte ‚die. Bereicherung, ber Nationen, 
‚bie man durch Handel, Induſtrie und Golonieen ſtei⸗ 
‚gern wollte, nicht in legter Inſtanz Bereicherung ber 
‚Regierungen zum Zweck? Auch bier leuchtete Colberts 
| BBeippier | voran; wenn er aber nicht einmal in Frank 
‚a wirdige Nachfolger fand, wie war es im Aus⸗ 
iande zu awatten? 


situ u Sri 

In welchem Berpättnip and Goßbert als Binancier ges 
. gen Kups? St ‚mar fo, gut, wie Jener großer Reformatorz 
allein er war außerdeni Schöpfer, Er war bieß letztere theils j 


288° U Der, & J. Qelh. Fine 


% 


durch bie Berbinbung , in welche. ex Whoðbt⸗ un. peypigfiggee 
Nationalthätigkeit (wenn gleich nach ben befehtäntten Anfıt 
feines Zeitatter8) mit ben Finanzen ſegte; theits‘ durch 7a, 

‚ auf befeſtigtem Kredit gegründetes, Anleiheſyſteni. ie yerh: 
ten Schwierigkelten, die er zu befiegen ‚hatte, Juan mihisige 
wohl in ben größern Summen, die er — 
ben wiederholten‘ Störungen durch koftfpielige Kriege, währe 

Sully ungeftärt fortwirken Yonnte. " Das Gebäude Belde 

„ aber mit ihnen ſelbſt zufgmmen, weil es alne-Sähgbh; —* 
Verfaſſung hatte res rrud 


⁊ > ode 
. &anz, anders war ed. mit x beim, „gegen zöB 


—* efs Beittaums entſtehenden, WBrittif ‚han 





Sinangfoftem, durch Fundirung ber Binfen der Ans 


kihen, ohne: Verpflichtung zur Nüczahlang bei) art 
jeden Dritten zu uͤbertragenden, Capitals. Wer ah⸗ 
dete‘ bei feinem Entfiehen feine Wichtigkeit und feinen 
Eunftigen Umfang? Aber es fand- fogleich feine Stittze 
in der Verfaſſung, durch bie Gavantie des: Parlaneitös 
und feine-altmählige Ausdehnung in. dem ein Bahrs 
hundert hindurch wachſenden Reichthum der Nation. 
Es mar alſo nicht das Werl eines Mannes, ſeudern 
eine Fruct ves ganzen geſellfchaftlichen ————— — 


wie er durch und vi ber Brittiſhen Revoelutiog ſ a 


formte . .. on ET ent 


taz mi gn. ° 
Gntftehung des Vundixungs⸗ Sofemänfelt Erriätunggper 
. Bont 1694, . als fie ihr Grundfapital „gegen, wicbrigere Zins 
” {en wie fonft, ber Regierung vorſchoß ;. eine Folge des bamalis 
gen Kriegd, Nur unter ber Bedingung bed ‚bauecgben 
ochsthums bes Brittiſchen Nationalreichthums wurde alfoz bie 
Exweiterung jenes Anleiheſyſtems möglich. Kein Recht im 
Inlande oder Auslande warb dadurch verlett; aber auf das 
Gute kann gemißbraucht werden. EEE 


v 


. 
e 
[4 
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on Mi Br andend hart empfand een: ſchon die 
Möthivenbigtelf, ir Häfen Halfsmittein hir Belhlung 
der —*—* Zuflucht zu neh, jndem mar 
Rurh- RVeduction de Binfen Tindende ge n disugrimn⸗ 
dete; bie jedoch aus Mangel fefker Befolguntg nicht das 
jeiſteten wat fie ſollten. as Pee war da, ind 

Ichte fort. nn BE 


21 


rn Dee erfe Eintlage und werd miata it 6 Sallanb“ 10855 
„Blade Belfpiel ‚word „Aufsigt "non Pabſt Snnsceng XL: 1685, 
SDR. wgr in elland son 5 Ma: im Kircen ſtaat 
‚von.d zu 3 p. c. 


——E—— —— nicht ‚Bu fondern das 
gange Kriegämefen: ‚pehielt in pigfen. Zeiten eine vers 
Hpderte Geſgalt, ſeifdem ‚in. Axankreich⸗ ‚bie großen Au 
ga: audi. Fubangn, zum Schjagen wie zur Pas 
ige eingerichtek, -forkbagerten, „Anh andre, größere 
ab. ‚Heinese, Mächte, : (unter jenen heſonders Deftreich 
wegen ber Ungarifhen Unruhen), „folgten mehr ober 
meniger Frankreichs Beifpielz aber Bugkand und Hok⸗ 
Zgub.,. ma. mar für Nationgkfreipeitfhrahtefe, am langs 
Anaften.; mab ‚mücht. Ehn⸗e ſtehe „Stehuben. Ara. Parler 
ngrua „pad het Gitaaten, „Die Amformung und Ber 
vonfommnung ber Kriegskunſt faſt in . allen ihren 
Theilen mußte aus dem.neuen ern von. re her⸗ 
EEE ER 


® \ 


- Bene hie —— zus. ;urense- %: x ‚aufges 
" sine warb, ‚fo waren hie, Urhebex. um. Austzildner des neuen 
Mititärigftems Überhaupt. Le ‚gellfer. und, fein, Sohn und 
Rachfotger Louvs i d.“ Statt' der 18,000° Hann don Deins 
ER - wis Kreta‘ Nimweget Frieben 


J 
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180,008 Dann, Belde Verauderragen in den ‚ganzen 
Zuſtande ber Geſellſchaft ‚sent. bie bloße Dögliätri bavon 
"voraus! 

| Kecherches sur la force de Parmee frangaise depwis Henri 
IV. Junqu'en 1805. & Paris. 1806. 3: 


ı . 
l 


233 Mit der vanbmacht wuchs aber die Mari⸗ 
ne, eine natuͤrliche Folge der Ausbildung des Mer⸗ 
kantilſyſtens — im gleichen Verhaͤltniß. In dem Laufe 
weniger Jahre trat Frankreich in die Reihe der erſten 
Seemaͤchte einz und wide vielleicht bie erſle gewor 
den ſeyn, hätte nicht gerade bier die Verbindung der 
1692 beiben andern feit der Nieberlage Bei la Hogie:ce 
Ä Biel gefebt. In Teinem Zeitpunkt if Franzoͤſtſche ii 
rine wieber das geworben, was fie damals war: Aber 
der pofitifche Einfluß der Seemächte, als ſolcher, wur⸗ 
be in diefem Zeitraum ſo volfommen gegruͤndet, ‘Hug 
er ſeitdem nicht wieber verfchwinden konnte. 


al 





. . Fe 
| 


3. Geſchichte des Golonialmelend von. S666—ATNO. . 
Me EEE BR W 
4: Das Colonialweſen der Europäer erkitt in die⸗ 
ſem Zeitraum feine Haupkveraͤnderung durch die Theft: 
naßhme Frankreichs3 zunfeich: warb: dadurch 
großencheils ſeine meitere "Ausbildung beſtimmt. 
war der Zeitraum, wo zuerſt die Franzoͤſiſche —* 
rung anfing, mit Ernſt an Colonieen zu denken. Die 





5 Ge des Eolontaliorfehd 1861 1700. 8 


ber Beitten wunden durch ie ermenerte Rayiga 
tions: ⸗Akte (&. 167.) nun in Rüdficht ihrer Schiff 


fahrt und ihres Handels feſt an das Mutterlanb geket⸗ 


tet, (ein Beifpiel für Andre;) und hoben füch merklich, 
bie der übrigen Nationen blieben fich meifl gleich 


e 


2. Frankreich hat ſich überhaupt ie brei Arten 


vom Eoisnieen verfucht, Handels⸗, Aderbaus und . 


Pflauzungscolonieen. Aber mit fehr verſchiebenem Er⸗ 
ſpelgel Bar HanbelösGolonieen paßte der Charakter. des 
Biegierung zu. wenig, die nlled durch Reglementä- zwim 


ger-weites für Ackerbau⸗ Colonleen nicht der Nationab . 


Ghearekter,, der lange und ruhige Anſtrengung ſcheut. 
Angers sont «5 mit den Pflanzungd= Goloniegu-s mo. ber 
Pflanzer nur den Auffeher macht, und haldiger Ge: 


winn reichlich lohnt. Rur docniech nie | At, fiob 


den Branzofen gebiehen, 


J 3. Die Marimen ber Brangöfen Colonialpo⸗ 


ütik kamen zwar in Ruͤckſicht des Handelszwangs mit 
denen, andrer Voͤlker uͤberein, in andern waren fie libe⸗ 
Ex G wurde Nlemanden, audch Fremden nicht, 


iſchwert/ bie Coloniern zu befuchen und fi} in ihnen . 


niederzulaffen. Sie ‚fanden in Zrankreich nicht unter 


einer eigenen BSehoͤrde, ſondern unter dem Marine⸗ 


Mintiters und in ihrem Innern wer die Militaͤr⸗ und 
Minil⸗ Apminiſtratien zwiſchen dem Gorvernenr und dem 
AIntendanten getheiltz die; bei wichligea Sochen gm: 

A a a Bee BE Zee 


Br ‘ 
IE, LEE BE Ve Dane? Be Pa Z ED Bee ? ze Ze 


® 
. 
__ 0 EL mr_ WERT wenn. nette — — 





1 MH EEE. 
gubem aber A Dem Herrfdens a 


77} 4; ’ 


7 zeit burd die Colorialz -Anlageh ‚dudd e 
hip‘ weniger dirch die dorm, ie, Ki! = in 


N 
u. gib. Er watb pilotlegitteg ei agnie en 


bertaffen, Aber wie groß auch bie Wo 


te. .W 
Ye nal ihnen erteilte, ‚_ feine berjelben, ag — 


mir Br gedieb ber” Händel,. top mon ibn Ye eh, m 


Te 593 tt hret 
| 5 Grundung bed ‚Bransiftiäpn. Goigpiolfo erg iR 
Be fe inbien. Auf mehreren" der bortigen, Side ge 
e8 zwar fihon Früher Franzoſi ſche —— 
oben S. 183.), aber sie waren ateige um. 

"bett h hachte fie burch gaüt min a De ie ‚Regip 
"Hk, Erſt feit dieſer zeit Tohnfe,alfe auch. ‚af Fa 
Adminiſtration eintreted. 


di Injcn martintaue,. Brabetgype e 
Zn 

che,’ Stenada und bie Grenadillen die In fin Marie 
1 /@äfahte, St. Martiit; Se! ‚Self, "Se —— 
Shi Gegir und. Zektudy wiarek fügen früheen Dubacerne sch 
„„‚Finasinen,. bie“ etter ſünt van- Dep, MRUSHEferEIRGL , schape 
Lauf, “Golbert kaufte fie. 1669 von dieſen für Ka — Fine 
SAN eihres füt die — edierhig: — Ey nah ipenn, 
es thurhensagntooh? einet Mefeſiſchaft nn 
j: PER it, gleich egerinscan Gufolge, 3 rm and. 
—— Be Hiptpizßt Phügsögkigu: gEpetiehjde das) 4 
—— daps cs, Br socideutales, & Zayyarpıe 128k 


Slot aus pre a CET ER 
y Th uh 
v. Be ai biefe Befkkung rhezuſzunrren nlfhe 
| Seit Tür — der heil won, Sle Docin ap 

werben, , in effen Bchib e8, ‚Son, ;tn, MUILLN 23,0, 


kam.“ Die Veranlaſfun dazu, ſo wie überhaupt zur 


7 AM dan ar 3 
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PR Zus 





En nn, 





‘ 


— des Erima 4691 106: BE, 


IONILERDT: 

erften Befesung der. andern Fuſeln , geb die — J 
der. Spanier, die, indem fio -Ichen Fremden ld. Feind, 
‚behandelten, einen, beftändigen,, Ripgin,, Mefinhiet 
organifirte, und dadurch die fremden Anſi edler zu Kreis 

. beutetn und Ktfegern bildete. So war ber Piraten 
Staat ber. Flibuftiers entftanden, aus dem bie 
Stanzöfifchen Riederlaffungen ud, der weſtlichen Hälfte. . 
von St, Domingo pervorgin welche, | ohne au: 
triefütien Wieiräß, feit Rn —* Frieben, „de 
Ba Haller An air Shaniſchen Zprbrl’be 


ſuitzu⸗ —— üſrtichenun ea damals Pre 
cigt et Weqhllgkt ir. ne ue ei J EN TDRN 


up h aD tat m "a yıd den 
—3 — der Bucanierg (Säge) und Kligufierg „ 


n 
— —* 1630, durch Berristburig der Fraußoſen — I, 
SA don St. Chriſtorh. == Gihrläptunigeh edge? | 
* heite itaats sauf,Eirtuge, und Anftebelungen auf Er. Welle‘. 
tüße,.von. Stz Pominge, ſeit 1063 DOR Franktelch ‚aneplannt =. 
and uhterftäßt. Bi 
The History of the Boncaniers of America (by —— 
London. 1742. 2 Voll. & — tn barnaqh zur leichtera 
ueberſicht bearbeitet ins — 
I. Hr, Azchenhotz Geſchichte der. Flibuſtiers. Zübingen, 
1805. 8. Nur bedürfen die Quellen ber Grzähtung, ‚ihrer 
Ehaten und Vrauſamkeiten noch einer ſcharſern Kritik Wenn J 
fle⸗durch vie Spanier entſtellt ſeyn ſolten. ©.: Daran} En« .' 
une Ki of St, Domingo ꝓ. 128. Not. Ben 
ARE Ya. V 
achtung eines rivllegirten Weſtintien ai 
sion Sompagnie: Allein bereits mach zehn Jahrdn 1664 
mußte fis. aufgehoken. marben , weil fie. fich. wegen‘ bei 
Shleichhandels nicht halten tonnie. Die Breige 
bung des Handels an a alle Brangefen blieb de and 


J J “ * D 
—8 —R "Sc r, a ., pe . — N . “4. 4 
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"nachher: mit ſolchen Beſchraͤnkungen verhunden, daß 
wenig damit gewonnen. war. So lange aber quch ber 
BVerbrauch Weſtindiſcher Erzeugniſſe in Europa noch 
nicht ſo wie nachmals ins Große ging, konnten auch 


dieſe Golonieen nur langfam gedeihen. Buder und 


Baumwolle blieben noh, vor Einfkhrung des Kafz 


feebaus, bie Dauptprobufte ber Inſeln. 


Die 1668 von Golbert gefliftete Weſtindiſche Sompähtie 
amfaßte nicht nur die Amerikaniſche Befisungen von Ganaba 
bis zum Amazonens Buß, ſondern auch bie Küften von: Afs 

zila vom Gap Verd bis zum Gap ber guten Hoffnung; wes 
gen des Regerhandels. — Aufhebung der Compagnie Dec, 


41674. Tyheils die hohen Bölle auf bie Weftindiihen Pros 


dukte, theild bie Beſchränkung auf wenige Häfen hiekten bie 


Eolonieen fortbausend in einem. kränkelnden Zuſtanbe. — Der 


Afrikaniſche Handel blieb auch nachmals in dem. Dänben 

privilegirter Geſellſchaften. Errichtung der Sen eg aleCocds 

pagnie Jun, 1679, zuerſt für bie ganze Weſtküſte von Gay 
Blanco bis zum Gap ber guten- Hoffnungs aber nachmals bet 

‘ Sreidhtung der Guinea⸗Compagnie Jan, 1685, privile⸗ 

girt auf den Handel . von ‚Sierra Leone, bis zum Cop, ‚mußte 
fe mit dieſer theilen. 


| J. B. —* nouveau ‚voyage aux isles PAmörique, & Paris. 


1692. 8 Voll, 8. Für die Kenntniß bes bamaligen Zuftans 
‚he bed Eransäßiten Weftindiens bas Hauptwerk, 


| Ernada, wvurch, Keadten Eeu⸗Schottland) 
ram hen gehört zwat in die Claſſe ber Ackerbau⸗ 
Golonieen; allein die Gultur des Bodens, damals auf 


uUntercanada befchränft, machte dennoch fortdauernd ur 
geringe Fortfehrittes da der Pelzhandel und bie Fi⸗ 
ſchereien von Terre-neuve noch immer als bie 
"Hauptfache angefehen würden (ſ. oben ©. 140.) Die, 


: 
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nad ber’ Erforſchung des eifffippi, in. Souiſiana 
verſuchte Nieberlaſſung mißlang gaͤnzlich. 


Rach langem Gezänt mit den Englandern über Acadien, 
und Öfterm Wechſel, blieb Frankreich endlich durch ben Frieden 
von Breda 81. Jul. 1667 im ruhigen Befig. — Auf Terre⸗ 
neuve Anlage von Plaifancez aber audy ſeitdem fortdaus 
ernde Streitigkeiten über die FKifhereien mit England. — 
Beſchiffung des Mifftfippi von Ta Salle 1680 und miplungee 

ner Berſuch einer Niederlaſſung. 


Description "de la Louisiane par Lovıs Hamwzrım. & Paris, 
2633. 12. Der Verfaffer war Miffionär. 


5 9. Die Zdellnahme an dem Oſtindiſchen Han⸗ | 
del mußte flr Frankreich mit noch größern Schwierig: 


Beiten verbunden ſeyn, da mächtigere Rivale fie er⸗ 
forderten, imd man noch gar Feine Nieberlaffungen 
hätfe, Gleichwohl ward von Golbert eine Oſtindiſche 
Handelscompagnie privilegirt; fie blieb aber in 
einem- fo ktaͤnkelnden Zuftande, daß fie am Ende bieſes 
Zeitraums ſchon ihrer Kuflöfung nahe war 


tung der Branzöfifh » Ofindifgen Gompar 


gnie Aug. 1664 mit ausſchließendem Handel auf funfäig abs 
"ze, Eigenthum ihrer Groberungen (alfo auf Krieg privile⸗ 
girt!), und einem Fond von funfzehn Millionen. Erſter 
Berſuch zu Groberungen und Niederloffungen auf Mabas 
gaſtar unter. dem thätigen Garron 1665. (Es follte ein 
zweites Jada werden, Gine Hanbelscolonte ba, wo wes 
der etwas zu kaufen noch zu verlaufen wart — Gomtoir in 
. Surate auf Malabar 1675, — Aber 1679 Anlage von 
Pondichery auf Soromandels feitbeir ber Hauptort, Allein 
theils big Kriege in Curopa, welche auch in Indien die Eros 
‚berungsfucht wedten, theild bie Maaftegeln ber Regierung, 
zumal feit Colbert's Zobe, brachten ſie ſo herunter, daß fie 
iyt Monopot nicht behaupten konnte, Wie-Tonnfe es auch an⸗ 


\ 


\ 
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derẽ ſenn? em gexieth it ſich —XR 
Um’ bie’inn er zu erhalten 4 — Bei \ 
die Einfuhr Indiſcher Fabrikate.“ Rur einen giviſchenhau⸗ 


ſollte ſie damit treiben. 
u irn: ut: u Agn weindhi ® E 
‚Der, Mahsthum der —* —— Coleee. 
8 J erntuerte Navigation sakte !fäfter an bex 
Matterland- geinipft, wat ſicherere⸗. well” er wenigen" | 
von der Regierung ad: von: der Miion abhing. Bir 
fortdauernde politiſch⸗religioͤſe Gaͤhrung unter Karl“ IR , 
und Jakob TE: wer:ihnen glafligy: ot. Meg auch Abi’! 
haupt nicht ſchon: da mals : Dander>ub Relchthum? 
Die friedlichen ‚Merhätisiffe,: und ſolbſt Vertraͤge/ Fu} \ 
Spanign beguͤnſtigten bi Befigimgen in’ Amerita; nn | 
Wefindien: fing beſonderar anz has: die fortfchreitehde 
Cyftuz map; Jaw aitaztfünuıbie Brliteh wichtiger zu" 
werben. Die fieiere Verfaffung:i: tiefes: Colonleen umd®r 
ter einem Ns act Eu bet Rath, ‚dem 
aber" “ine Rh fanmiung, ‚ans. Den, Depmutirten. has N 
Kirchfpigle aut. Seite: Hrarıu.: Pefoͤndorte unſtrtitig yes 
Zoriſchricte . ¶ Der scHanbet! dahiue Rue Tpeilg““ Are WR 
opt a 1A 

Negerhandel bliet⸗ no” j&,, den Sanben. ‚einer, Aripia 
. legirten Geſellſchaft. rt wid 

Vertrag mit Spanien 18, Zul. 16705 ausbrüdtihe Aners 
kennung der Brittiſchen Souveränität über feine dortigen Bes 
fitungen; und. Gründung eind audduernden —— 
des. — Errichtung ber vierten art ih er. gom za⸗ 
onie (dle feuheren,“ von Giſabeth ind Karl TI., waren zu 
Grunde gegangen ) 107643 aber au biefd bonute das‘ longer 
nicht lange behaupten. , Anlage vom Baeit a ame. ambia TO J 
James), und Slerra Leona. un 
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Weit mehr als bie Weſtindiſchen gebiehen in 
ee —— die Nordamerikaniſchen Befitzun- 
gen der Britten. Auf fie wirkten beſonders bie Zeit: 
umftänbe vortheilhaft zurücd; nicht nur durch bie vers ' 
mehrten Einwanderungen, ſondern auch durch die po⸗ 
lUifchen. Veraͤnderungen im Mutterlande. Die erſten 
Htiberniffe der Colonifation waren buch. bie Beharts 
Hditeit der Anbauer ‚ großentheils befiegt; England ges 
längte zum alleinigen Befit des ganzen Küflenlan- 
des, von Ganaba bis Georgien; Neuyork, Neujerfey, 
Penfilvanien und Garolina bildeten fih zu eigenen Pro: 

vinzen ; andere, wie Connecticut und Rhodeisland, ers 
hielten wichtige Sreiheiten und verbefferte Verfaffungen. 


‚Die politiihen Veränderungen in ben nörblichen- Provinzen. 
"jourden befonderd durch die Verdrängung ber Holländer aus 
den" Delaware» Gegenden {Neubelgien, Reuniederland) 1664 
herbeigeführt; bis im Frieden von Brebda (f. oben'S. 217.) 
biefe Beſitzungen England verblieben. Dadurch Entſtehung 
der Provinzen Delaware (nachmals 1682 — 1704 mit Pens 

ſtvanien vereinigtz; Neuyort und Neujerfey 16655 :und 
Neuhämpfhire, das feit 169r von Waffachufet getrennt 
wurde ‚ und feinen eigenen Statthalter erhielt. — Entſtehung ö 
ber "Sarolinas 166335 indem Karl IL das Band vom 31 — 
36 9. B. acht Lords als Eigenthum gab, So getrennt von 
Birginien (f. oben S. 138.) warb ed ein eigner Staat 
(erft 17299 in Nord- und Güde Carolina getheiltz), bem 
gcHe «ine Gonftitution gab (dad Tchlechtefte feiner Werke!) — 
Gründung ber Golonieen in Penfilvanien durch den Qua⸗ 
ter Wilh. Penn, Sohn bes Abmirals, 1682, Er erhielt 
das Land am Delaware zwifchen 40 — 82 N. B. vom König. 
für eine Schuldforberung, als Eigenthümer und erblicher 
Statthalter. Abfindung mit den Indiern. Einführung 
völliger Religionsfreilhdeit (wofür in Europa kein Plag warz). 
Anlage von Philadelphia und Germantown, Eine 


Heeren's hit. Schrift. 8. 8. R 


J 
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große Idee ward durch Denn in einem fernen Winkel ber 
Erde zuerft realifirtz und bas Beiſpiel ift nicht fruchtlos ges 
blieben! u ” 
c. D. Ebeling Erdbeſchreibung und Geſchichte von Nord⸗ Ame⸗ 
rika. Hamburg, 1793 — 1803. 7 Bde. 8. Das claſſiſche Wert 
umfaßt bie zehn nördlichen Provinzen, wozu noch von ben 


ſüblichen Virginien gelommen iſt. Für die innere Ge⸗ 


ſchichte find bie Gollections of Laws and Statutes von mehre- 
ven berfelben, vie von Neuyork, Maffahufet, Mary 
lanb, Virginien, Reucaroling, Hauptquellen. 
u 12. Nördlich von den Colonieen blieb nicht nur 
die Fiſcherei bei New⸗-Foundland (Kerreneuve) ſehr 
wichtig; ſondern England eignete ſich auch alle Laͤnder 
um die Hudſonsbay, und mit ihnen den Pelzhandel 
zu, der dur) eine privilegirte Compagnie ſeitdem ge- 
trieben iſt; ohne je fehr einträglich zu werben. 
Errichtung der Hudſonsbay ⸗ Compagnie 1669 mit 
: einem gemeinſchaftlichen Fond. — Geographifhe Entdeckun⸗ 
gen; aber auch ſtete Streitigkeiten mit den Brangofen in 
Sanada. 


13. Der Oſtindiſche Handel der Britten blieb 
fn den Händen der privilegirten Compagnie; die indeß 
mehrere Veränderungen erlitt; und zuleßt. eine zweite 
"Compagnie neben fih mußte entftehen fehen. Ihre 
Befigungen erweiterten fih etwas; aber nicht immer 
in gleichem Maaße ihr Handel; die Holländer blieben 
zu mächtige Rivalen. Eine wefentlihe Veraͤnderung 


des Indiſchen Handels ward aber durch ben großen. 


Eingang herbeigeführt, ben feit 1670 die Indiſchen 
"Muffeline und auch Seidenzeuge in England fan- 





kennt. „ 
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ben. Das dadurch erregta Geſchrei. trug jedoch nicht 
wenig dazu. bei, den Haß gegen Die Seſelſchaft zu 
vermehren. 


Erneuerung des Freibriefs der Oſtindiſchen Compagnie durch 
Karl IL 1661 mit etweiterten politifden Privilegien, zue 
Anlage von Korte, — Beſetzung des, von den Holländern feit 
Anlage der GapsGclonie verlaffenen, Inſel St. Helenaz 
durch den königkichen Freibrief 3. April 1001 der Compagnie 
Üüberlaffen; fo wichtig als Ruheplatz für die aus Indien zus 
rũckkehrenden Schiffe — Erwerbung von Bombay durch 
die Heirath bed Königs 16625 bald naher 1668 von“ ber 
Krone der Compagnie überlaffen, - Wachſende Widtigkeit von 
Bombay als fefler Hafen und Handelsplatz, während Surate 
buch die Bebrüdungen des Eroßmogols als Oberherin, die 
"Entjtehung: von Pitaben wie Sevagi, die Goneurrenz ber 
Schleichhaͤndler und. Franzofen, und das Fallen des Perfiichen 
Handels immer mehr ſi uti. Daher zuletzt 1085. formliche Ver⸗ 
legung der Regierung von Surate nach Bombay; das, ſo wie 
Madras, zu einer Regentfdaft (unab&ängig von Mogolis 
fher Oberherrſchaft) 1687 erklärt wird, — Rad) ber Bertreis - 
bung aus Bantem von den Eingebarnen- durch Hülfe ber 
Dolländer 1683, Anlage eines Gomtoird und Forts zu Ben⸗ 
coolen auf Sumatra 1087, für den Pfefferhanbel. Comtoirs 
in Hugly und Galtutta; und ſtit den Feindſeligkeiten mit 
den Großmogblund dem Naboh von Bengalen 1087, Stre⸗ 
ben, auch hier einen feften Platz zu erhalten, Kauf des 
Diſtrikts von. Galcutta „. und erfte Anlage , von Fort Wils 
liam 109; indem «d zu ‚einer Hräfidentfhaft erklaärt 
wird, — Großes Geſchtei gegen die Compagnie ſeit der Ein⸗ 
führung. der Baummolls und Seidenwaaren , theils von Fa⸗ 

dritanten, -theits von der Levantegeſellſchaft, Auch, hier ward 

das Merkantilſyſtem irre an fih ſelbſt. — Klagen gegen fie 

im Parlament feit 1692. Doc erlaufte fie Erneuerung ihres 

Freibriefs 1693 7. Oct. Aber dennod ‚bildete ſich eine zweis 

te Compagnie, (Engliſch-Oſtindiſche Gompagpie ges 

nannt;) welche 5. Sept. 1698 durch die der Regierung ges . 

machten Borichüffe. von zwei Millionen Pf. St. ihre Privjles 


R2 
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; m an 5* air 9 
gien eöhielt, Erſt in dem fofgenben Beitraum 1702 tom bie 
beabſichtigte Bereinigung beider Gerapoanium Aa and⸗ 
(ſ. unten)‘ —3 2 Ba 


‘ } 


Er} .3 


Fr ‚Auen: Collection of Statutos, concerning Aha, Ipoprpos; u 


Fr trade, and commerce of the, East India ‚Gappany, 
the Statutes of piracy: Lists of duties etè. "and'an 
abridgment of the Compunys Charters. LdndonP788. fol.” 
Diele unentbehrlihe Sammlung entpält, gle,;hie Krldragnie 
betreffenden Acten van 1660 bis 1786 yollflänbig uch 
vie’ ſammtlichen! Charters ’ im’ — 
wiroe noch durch einen vortreffllhen / Inder erhöht, has Ant... 


Baucz Aunales etc, Vol, IL (f. oben ei: ARE?) pIADIE. 


Bu 1. aurc hlieheh alf PERLE | 9 im 


Beſihz des Indiſchen Händeist' "iind "inte ai 


erhlelt die! Erneuerung ihres vrlvilegtuhs h un hlachtet 
de Witt ſich über bie gewwbhntichen ir teilte 
Zeitälterö erhob. Sie war’ jegt im auiicttehendch 


Beſitz der Gewürzinfeln. ' Die fögtbäueciibeh‘ gelhöfelg:? 


keiten mit ben Portugiefen gaben’ ihr bar: — J 

genheit, ſich auf den beiden Kuͤſten der Haibinſel Wr” 
Malabar und Goremandel but die Einnaͤhme boh” 
Cochin und Negapatam feftzufegen (f."oBen"@." 
176.); aber ihr Keich blieb doch auf den gInfẽinß 
und ihr Haupthandel Gewuͤrz⸗ und Specereihaͤn⸗ 


‚Del; weſentlich verſchieden von dem ber Brilten und 


Franzoſen, der ſich immer mehr auf Fabrikate und 


rohe Stoffe warf. 


x 


Vergleich mit Portugal 30. Jul. 1669, wodurch jeder zei . 


: in?beiden Indien behielt, was er hatte, — Auch in den Se⸗ 


wüurzinſeln erweiterte die Wompagnie ihr Gebiet; burch "ten 


= breitäprigen Krieg und die. Geftiegung: auf Gelenesinonz:- 


X 
re . : it”, 
vorn til N. ae NL 


\ . 
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NbINEH ER uaterwerfang von Bantamı 16083. Gegen die 
‚Beriprhe hen Franzoſiſchen Gompagnis ‚auf Ceylan, im Kriege 
von N behauptete fig bie ‚Holländifge mit- entſqhiedenem 
de. 

IR ng en! 


“ ya TR in Beftindign erweiterte fich das Se 
BitubersHplfänber harch, bie Eroberung von Gurt 
Baimnofühsgehdrte Zeit und Hollaͤndiſche Beharrlichkeit 
daman vi and dieſem. uggeſunden Lande eine der bid- 
Henpftan Krlonieens me. fi ſaffene 


Die Golonie von Surinam warb zuerſt durch Dortägtefen, 
befonders Juden, bie der Inquiſition entfloben, feit 1642, 


written, Bein ‚Haben sah Sinsläniegrbeik fich Nieder allein 
"1067 eroberten eh bie Holländer fi und bepielten 26 .in bay 
ER vH" Breba, _ Verkauf ( en bie Weftindifge Som: 
-sugäghid DEM, kind Ankage dm Paramaribo. Aus die 
:Mienidgen.vya ffenuebo' und Berbire blieben den db 


Arsen ? 
.  48.Die Spaniſchen GColonieen, jebt ruhiger 

durch die Verbindungen des Mutterlandes mit den See i 
whchken , ‚erlitten fweber in ihrem Umfange noch in ih: 
ver Eintichtung wichtige Veränderungen. Wenn auch 
die Miſſionen der Jeſuiten an den Ufern des 
‚Paragugn; und des Maragnon immer weiter vordran⸗ 
‚geny wer erfuhr etwas davon in Europa? Der innere 
Verfall v ven Muttterlandes ſcheint wenig auf fie zuruͤck⸗ 
gewirkt au haͤben; was lag ihnen daran, wer die - 
Babzjtate, perfertigf hatte, bie ihnen zugeführt wurben ? 
Sie bildeten eine Weit für fi, aber eine Spanifche 
Welt; und vor Eroberungen ſchuͤtzte fie ihre ungeheure 





. 
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Maſſt. Nur die Seeftaͤdte Titten oft hart’ Dir | bie Wis 
berfälle. der Flijbuſtiers. nn 


Die Miffionen der Zefuiten am Paraguay begannen 
1609; und hatten in bem gegenwärtigen Zeitraum ſchon ‚bes 
beutende Fortſchritte gemacht, 


\ 


47. Portugal hatte feit feiner erneuerten Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit aus ſeiner Oſtindiſchen Herrſchaft nur einige 


Truͤmmer gerettet (ſ. oben S. 183. )3 gluͤcklicher war 
es in Brafilien. Der Traktat mit: Holland gleich 
zu, Anfang dieſes Zeitraums ficherte ihm beffen, ruhigen 
Beſitz. Was hätte Brafilien werben koͤnnen, .hätte die 


Regierung gewollt! Aber die Befoͤrderung des 


Schleichhandels, und bie ‚Vergrößerung des Gebiets 
bis ‚an ben Plata= Strom, durch die Anlgge von St. 


1681 S a gramento, hielt man wichtiger als die ber Colo⸗ 


niſation! Dennoch gewann auch dieſe; und wahrſchetn⸗ 
lich zum Gluͤck fuͤr ſie wurde der Reichthum an 
Gold erſt am Ende dieſes Zeitraums entvedt. In das 
Innere drangen auch hier längs dem Maragnon - bie 
Miffionen ber Sefuiten u. a. vorz-. his fie endlich 
mit denen der Spanier zuſammenſtießen. 

Durch die Holländer war zwiſchen 1630 — ibao faſt die 


ganze nördliche Küſte erobert worden; in deren Beſitz ſie auch 
durch den Waffenſtiliſtand 22. Jun. 1641 blieben; bis zu 


ihrer Verdrängung durch Juan de Bieira 1654 (|. oben ©, 


178.). Der Definitiv- Vergleich mit Holland 30. Sul, 
4669 erbielt, gegen eine Geldjumme, den. Portugieſen ihr 
zweites Vaterland. — Entdeckung des großen Goldreichthums, 
zuerſt in Minas Geraes bei Villa Ricca 1006. Er war das 


Werk der Pauliſten, eines unter der Spaniſchen Herrſchaft 
zuſammengelaufenen Volks in St. Paul, das, einen unab⸗ 





vr 
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Sängigen Käubers und Krieger - Staat biudend, ſich dom 
Sklavenhandel auf das Golbſuchen warf; und deshalb in das 
Innere eindrang. 


48. Selbft einer‘ der nordifchen Stgaten, Däne 


mark, war in bie Reihe der Colonialftäaten getreten; 
und fuchte durch- Den Beſitz von Krangucbar fih 


einen Antheil an dem Oſtindiſchen Handel zu erhalten; 
wie gering berfelbe auch ſeyn mochte. 
Bereits 1618‘ unter CEhriſtian IV. Stiftung einer Dãniſch⸗ 


Dftindiſchen Compagnie; erſte Verſuche zum ‚Handel, und Kia 
werbung von Tranquebar vom Rajah von Tanjore; doch 


‚hörte 1634 die Geſellſchaft auf, Aber 1670 Stiftung einer 


zweiten Gompagnie, bie, wenn, gleich in einem ſchwachen 
Zuftande, bis 1729 fortdauerte, 


19. So wurde ‚bad Colonialſyſtem der Europäer 
in beiden Indien, indem es fi) mehr verbreitete,. aud) 
immer mehr geographifch verfählungen Schon 


‚in diefem Beitraum erfiredten fich die Kriege der Euros 


paͤer nach ihren Colonieen; allein die Zeiten ſollten 
kommen, wo auch die Streitigkeiten in den Colonieen 


Kriege in Europa erregten! 


r 
% 
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. 31 It. j 
Erffer Zeitraum. 
Bon 1664 bis 170 +. 





— Kuren 


- Zweiter Theil - — 
Geſchichte bed nördlichen Europäifhen. Stantenfäflemä 
= in biefem geitraum. 


no. Dr 
3 ey. 





I I. Schmauf Einteitung zu der Staatswiſſenſchaft x nn. 
Ah. ©, oben & 185. 


2 


I ont m 
s 


.. fi 


1. ©. wie die politifchen Verhaͤltniſſe des ſhdlichen 
Staatenſyſtems, durch die Friedensſchluͤſſe yon ‚Mönfter, 
Aachen, Nimmwegen und Ryswik befeftigt, auf dieſen 
rubten, fo die des Nordens durch bie Friedensſchuſfe 
von Roſchild, Oliva, Kopenhagen ind Kardis tk 
oben S, 198.). In den wechſelſeitigen Beipättnile 
der Staaten ſchien daher wenig Stoff zu ‚Streitigteitgg 
übrig zu ſeyn! infofern nicht etwa ‚fremder Ein 
fluß, oder auch Tuͤrkenkriege, denen keine Pu: 
utie vorbauen konnte, die Ruhe ſtoͤrten. 


2. Ka in ben Innern Berhältniffen der einzel: 
nen Staaten lag leider! des Gaͤhrungsſtoffs fo viel, 


\ s 


N it . - - 
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daß · Erhaltung de Kriedens im Sieden au jemals 'r. 


zu hoffen feyn konnte. Seitvem Dolen ein. Wahl⸗ 
relch war, und’ ſelbſt unanimitat der‘ Stimmen, auf. ben 
Reichstagen erfordert warb; — wie ließ ſich eine ruhi⸗ 1652 
ge. Wahl, erwarten,, wo dem Sremden „bie. Einmi⸗ 
ſchung ſo leicht war? Wie vollends. Die, auswaͤrtige Po⸗ 
litik gar ſo weit ging, ſelbſt bei Lebzeiten der Könige 
Stachfoiger beftimmen Iaffen zu wollen, warb badurch 
eine © Gaͤhrung im "Innern erzeugt, .. die in einem f ok 


den ‚Staat “jeden Tag felbft Dirgetige habeifüts 
ven | brinte, , 


g' „ine ‚Yolnlse PAHFIRR war. von km ran eine: ort 
hrons Berfleigerungz theils öffentlich sum VYeſten de6 
Staat, theils Hmm Beyeine zum Be en ber Stimmgeber, 
«Doch, erhieft: Map Polniſthe Macht, :fo Ange die tohe Sarma⸗ 
,alraft noch nicht burch Trombe Siuen cgeſchmächt, und ihre 
Kriegskunft nicht duxch hir der Ragbaechh heextroſten ward, 
Im Felde wie im Rath waren Römercharaktere keine Selten⸗ 
heit; aber mißverſtandener Retionaiſtotz ließ nie richtige poli⸗ 
tiſche Ein ſicht aufkommen. — 


Polens Staatöveränderungen und letzte Berfaffung von n Se Joh. 
Jekel. Wien. 1803. 4 Thle. 8. Sehr ſchatbar für bie Kunde 
dbes Jancen dieſes Gtzate. 0.3 2: 


3. Schweden, im Beſitz ber wichtigen Neben 
Under. faſt rund um die Oflfee, glaͤnzte noch als bie 
erſte Macht des Nordens. Aber dieſe Nebenlaͤnder, die 
Beranlaffung zur Theilnohme an ben Kriegen des Oſten 
und Weiten, waren ein ſehr zweifelhaftes Gluͤck; und im 
Innern ſchien waͤhrend ber Minderjährigkeit. Karl's XI. 
faſt ein Zuſtand gegründet werden zu ſollen, nicht ‚viel 
beffer als der in Polen; hätte nicht der König noch 


.- 2427 
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1680 nr nchten Zeit. jene Rede und feihe- Ein kim fee 
vindicitt. So wurde aber die koͤnigliche Macht. fo gu 
wie unumſchraͤnkt; und die Zeiten ſollten kommen, wo 
Schweden auch dieß zu bedauern. bate. 

4. Preußen, jeßzt onveräner Staat., 7 

doch Nebenland von Brandenburg, weil hier bie Re⸗ 
ſidenz blieb, Wie viel moͤchte anders geworden ſeyn, 
waͤre fie nad) Koͤgaigsberg verlegt? Go blieb bie Theil: 

- nahme an den Staatshändeln des weltlichen Europas 
viel größer, ald an denen bes nördlichen, außer Infos’ 

fern dieſe durch jene herbeigeführt wurde. - 


Schon unter Churfürft Friedrich Wilhelm entſtand 
Preußiſche Setbſtſtändigkeit in der auswärtigen Politif, fo weit 
fie mit den Pflichten des Reichsſtandes vereinbar warz fo 
"wie im Innern durch wilführliche Abgaben — der Folge der 
Kriege — die Wutofratie gegründet ward, Aber die großen 
Snftitute, die den Preußifihen Staatöcharakter nachmals bils 
deten, waren doch erft fpäteren Urſprungs. | 


5. Rußlands Theilnahme an den nordiſchen 
Angelegenheiten war anfangs wenig entſcheidend; weil 
es erſt einer neuen Schöpfung im Innern bedurfte, 
ehe es nach außen wirken konnte; und Die Familienver⸗ 
. hältniffe des berrfchenden Haufes dieß noch erfchwerten.. 

4690 Aber die Einnahme Azows und die Feſtſetzung in 
der Ukraine zeigten doch ſchon, was in Zukunft zu er⸗ 
warten ſtand. 


Unter der Regierung ſowohl von Czar Alerei (+ 8. Febr. 
1676) als feinem Sohn Feodor (+ 27. April 1682) beſchränkte 
ſich der politiſche Cinfluß Rußlands nur auf bie Theilnahme. 


⸗ 
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An ben Hanbeln "Ver Mähbarehi, Obch waͤrden vLirnch Bes 

J andtſchaften einige Verbindungen kudy-mit den: entfernten “ 
‚Reichen, wie mit Frankreich 1687, angeknüpft; mit England 

beſtanden fie durch Handel, — Bas Streben von Sophie, 5 
inr Namen ihres unfähigen Brudets Jwan, durch den Auf⸗ 
ftenb der Strelzi 1682 die Herrſchaft an ſich zu reißen, ers 

"seugte ben Zwiſt mit ihrem Halbbruder Peter, der, 1689 

if ihrem Sturz endigend, Peter zum Alleinherrſcher Rußs 
‚ lands mächte, da Iwan (+ 1696) nur ber leere Titel blieb. 


65 Dänemark, 'feit der Einführung ber Auto⸗ 
kratie fefter in fich felbft gegründet, TVitt doch an einem: . L 
innern Uebel, das viel außgebreitere, Folgen hatte, als 

davon -zu befürchten ſchien. Der Zwift, der zwifchen 

den. beiden Linien des regierenden Haufes, der koͤnigli⸗ 

hen und ber herzaglihen von Holftein= Gottorp, 
herrfchte ,-griff fortdauernd ‚in Die Verhaͤltniſſe des ganz 

zen Nordens ein; und’ trug zuletzt wefentlicdh‘ zu dem 
Ausbruch des großen Kriegsfeuers bei, däs den Nor⸗ 

den in dem folgenden Zeitraum in Flammen fe&te. 


Abftammung des Hauſes Holftein s Bottorp von Adolf, 
"jüngern Sohn König Friedrich's I, und Erbtheilung von — 
154, wodurch bie herzoglid) = Gottorpifhe Linie die Hälfte ” 
von Schleswig und Holftin, jenes ald Lehen von Dänes ' 
mark, diefes ald Lehen bes Deutihen Reiche, erhielt. Urs 
fache des Zwiſts, (feit 165%), verlangte Aufhebung des Lehens⸗ 


" rexus von Schleswig, erlangt vom Herzog Friedrich H. im 


NRofhilder Frieden (f. oben S. 498.), durch, feinen 
Schwiegerſohn Karl Guſtavz; und beftätigt im Kopenhagener 
Stieden. 1660. Aber durch Hintexlift erzwungene Wiederher⸗ 

z fehung des. Echensnerus vom König Ghriftian V. durd ben 
Renböburger Bertrag 10. Zul, 16755 und nad der Flucht 
und Proteftation des Berzogd, Wegnahme Schleswigs. Wies . 
derherſtellung durch Franzöſiſche Wermittelung im Frieden zu - 
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Men, mit, Fiar 


RR. Hall vieiem ie, unter Vermittelung 

— —⏑⏑——— 
20. Wrii,A089. ‚bes, Pemon weflitwict Wache, h Wer voiger 
Groll erſtirbt ſchwerer als Familiengroll? Engere Verbindung 
qweden, dur: ie Heixath di ungen og Frie⸗ 

— ai Ya Bank Ken Bine Kan au, 
niſtit IB ER Folgen duon j. uudeliy⸗ noitiol · ¶ ‚ 
D ni u mn ainglarägi 


— —A we 


, sie Fair fegenb’"&in —70 
— ag et ii ge Ka [Hr e; 
He Dief Feheingte en 


ve — in Ainer 
ur, Me Aber" vie 


ta bo, ! 
varſhut ver ukraine und” — fie a a hnet 


wi 
entſchieden; theils ſehr umfaffend‘, sah | diefes 








— ‚Bieememahns Boten, Ki 








































Landes bie Theilnahme ‚aller, Orenznachbar der Rufs 
— a 








— ji Ei 


Pole Mk: En 
Mi run „8 
fen ‚aa ale N ehe a - 
n —J en 
“en nuneftinimalg aid 
‚Pie Sonya, ——— er: ung Irre 
J v und Tartaren, in Podolien und —X 
su beiden Seiten bed Dniepers, waren En dem — ien Mind 
hundert Polnifhe Schutverwandte. Gtephan Bathori machte 
fie 1576 durch eine militäriſche Drganifation zur trefflihen 
. ' 


oh” de Röf 
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Eermaver gegen Kürten und Hartaren, Aber der Dryd Mole 

» - wfcher Großen, verftärtt durch Reiigionsyag, brachte fie zum. 
Auffiende unter ihdrem ‚Hetmani maelnizkin, ſeit abas 
der, vn. gleich geſtillt, doch —X fiE zug; Kndrie; 
‚wer ung ynter Ausland bewon. «Or an,, 4694 F 
Berflechtung Polens in ven —— Pag —S 
"ber Aricg mi Schweben S. lach Fortbauerte; urb du’ 
„boh, Beinbanineh ı Züstentviege }, ige sehn Thetl⸗ ber Koſacken 
fih der Pforte ‚bahremast,, Map a Polen: zum Mafe, 
fenftillftande auf“ reizehn Jahre zu Andruſ fow 30, Jan. 

607 genöthigt q ſeitdem wiederholt armenerdy und endtich bes 
zFätigt Auf immer im Frieden zu Daßkau 6. Mai 16805), 
fydurch 4. diß Kofacken an den Oſt auugd Weffeite. des Däide 
‚pre, zwilchen Rußland und Palen erhalt blieben, 2. Muß⸗ 
Is im Krfiinder, Palatinate ;pon- Kion.:dmd. Smolenak, ab 
‚bea. Kindes. am ber, Oftſeita dei: ‚Dwiepes , ; Grderien: halb 
Maspaichem. blieb... — So raubten Arie: Kriege Rolen⸗ feide 
„„haften_ Erabemungen; aber fie manen auch hie. Schule, mo: füh 
RE und Kelbgerzen wie Jobann Bedieſu und eins 


‚gigen hildeten a" ‚ tn UTNITG 
Bra vom ehgenge 3 der Koſacken; in Sein 
arten Sitten Bd. W. 
3142,39 „Ge . . PO | 
er 4320 403. Ka .' m 


8 Hährend biefer' Begebenheiten dauerte in" Po- 
len eine. ftete, Möhrung. fort, vorzliglich durch das Strrs: 
benFrantoeichd; ainen: Sranzöflihen Prinzen zum Nech⸗ 
folger Joham Kiffekirs beſtimmen gu laſſen, unrerhal⸗ 
ten. Als aber dieſer König,’ ber Regierung müde, 
enbtt abdankte, ‚mißlangen‘ bei der neuen Wahl bie 
Verfuche 'ver Sramben; 1 und ein Inländee Michael 1660 
Bisntowledt, ber es jedoch ſelbſt empfand, wie 33 
wehig.’er fir einen ſolchen Thron paſſe, erhielt ihn. 
Ein ungluͤckticher Wittenkrleg, burch die Koſacenhaͤndel 
entndet und dirch einen ſqhimpſlichen Frieden geendigt, 


—E 
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ſtoͤrte wieder bie Ruhe von Polen uud dem Norden; 
als Michael zur rechten Beit, um nicht abgeſetzt zu 
werden, Polen bie Wohlthat erzeigte, zu ſterben. 


gJohann Kaflmir, durch feine Gemalin Louiſe Marie aus 
dem Hauſe Nevers im Franzöſi ſchen Intereſſe, wollte dem 
Haufe Condé zum Polniſchen Thron verhelfen, ſeit 1660, 
Daher innere Unruhen unter Lubomirski, bie bis zum 
„Buürgerkriege führten 1665. Nach dem Tode ber Königin 1667 
Abvbankung des Königs 17. Sept; 1068. Sechs Fremde bes 
warben fih um ben Thrort aber einem Piajten beftimmt, 
mußte Michael ihn beſteigen. Neuer Aufſtand der Koſacken 
uunter' Doroſcenskö, ber ſich an die Türken anſchließt 
141670. Daher Vorwand ber Türken zum Kriege, höchſt un⸗ 
" ‚stäeikh ven den Polen, ' wenn gleich in Verbindung mit'den 
Rufſen, geführt. Verluſt von’ Kaminiek, und Eindringen 
der' Tuͤrken in das Herz von Volen, . begünftigt durch die ins 
nern Unruhen; bis Mihael in dem Krieden vom 18. Oct. 
?672- ſich· zur Freilaffung der Koſacken, und zu einem Tri⸗ 
but, verftand. Einen ſolchen Frieden zu ertragen ver⸗ 
mochte -die- Nation abes zit; daher 1073 Erneuerung ‚des 
Kriegs; Sieg bei Shoczim unter Joh. Sobieskt 11. Rov. 
und Tod bed Königs 10, Nov, j 


1674 9. "Die Wahl von Johann Sobiesti ſchien 
20. nicht bloß für Polen, fondern für den ganzen Norden 
Ma "wichtig, n werden zu müffen. Aber früh geſtaͤhlt zum 
Krieger und Feldherrn, reifte er doch nie zum Herr⸗ 
ſcher. Er vertilgte den Schimpf des legten Friedens; 
aber durchgreifende innere Verbeſſerungen lagen nicht 
im Göeſichtskreiſe eines Polniſchen Piaſten; und wie 
groß auch die Theilnahme Polens an den Haͤndeln des 
Nordens wurde, ſo war doch alles nur vorübergehend, 
weil es bloß perſoͤnlich war. 


— 





5. Von 1664 Bis 1708 - 5 zn 


Beendigung bes Türkenkriegs durch ben Separatfrieden bei | 
Zuramno 16. Oct. 1676, ‚woburd) 1. der Zribuf äufgehoben 
wird; 2. Kaminiet und ein Drittel der Ukraine den Türken 
bleidt, Aber auch biefen heil entriffen ihnen bje Ruſſen, bie 
den Krieg fostfegten, und behielten ihn in dem Waffenflille 
ftande zu Radzin 1681. 
Histoire. de Jean Sobieski, roi de Pologne, par Mr. PAbbs 
G. P. Coxen. 4 Varsovie. 1771. 3 Voll. 12. So treu wie 
eine ſehr geiftvolle Erzählung feyn kann, : 

40. Während auf biefe Weiſe "die Koſackenhaͤndel 
Polen "und Rußland beſchaͤftigten, hatte fich Schwe— 
den durch Frankreich zur Theilnahme am Hollaͤndiſch— 
Deutſchen Kriege, und zu einer Diverſion gegen Brans 1675 
denburg bewegen laflenz und warb dadurch zugleih in 
den Krieg mit Daͤnemark und dem Deutihen Reiche 
verwidelt; Es verlor nicht nur feine Nebenländer, fon 
dern auch, was nicht weniger werth war, bei Fehr 1% 
bellin feinen kriegeriſchen Ruhm. Jene verſchaffte ihm 
zwar Frankreich durch die Friedensſchluͤſſe zu St. Ger⸗ 
main und Fontainebleau wieder (f. oben S. 224.); 
zur Wiederherſtellung von dieſem bedurfte es aber erſt 
eines Königs, der, wie Karl XII., Soldat war. 


+ 


Die auswärtige Politit von Schweden ward fortdauernd 
meiſt durch Subfidien beſtimmt, die es bald von Spanien, 
bald von Frankreich‘ 309. Konnte eine Regierung eine feite 

Politik haben, die ihren - Weifland dem Meiſtbietenden ver⸗ 


Taufte ? S 
41. Verbindung Polens, und bald auch Ruß 
lands, mit Oeſtreich bei dem neu auögebrocdenen Tuͤr⸗ 
kenkriege. Der Entfab von Wien (f oben ©. 1683 


| ' 
. 
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2308). mar ſrtilich ‚ber. glorreichſte mao in Sohle 
Leben; aber ſeitdem fihien, das Gluͤck ihn weniger, zu. 
| beguͤnſtigen, und die Theilnahme Rußlands mußte durch 
die Verwandlung . des Waffenſtillſtandes von Andruſſop 
in einen ewigen Frieden erkauft werden.“. Das Ende 
des Kriegs erlebte Sobieski nicht mehr; und die Fruchte 
des langen Kampfs erndtete viel weniger Polen, als 
Rußland, | 
Vergebliche Vetſuche zur Groberung von Kaminiek umd Wer’ 
Moldau 1684 — 1687. Theilnahme Hußtukde: 1080. Erobe⸗ 
rungen der Deſtreicher in Ungarn, wie der Ruſſen in der 
Ukraine gegen die Tartaren 1088; aber die innern Verhält⸗ 
niffe in Rußland' Hinderten den Fortgang des Kriegs, bis 
Peter I. Alleinhetrſcher war. Belagerung und Groberung 
Azows 1605 und 3696. In dem Waffnftilltande 25. Dec. : 
4098 ( deſtätigt auf dreißig Sapre in bem Frieden vom 13, 
Jul. 1700) behielt RKußland das befeftigte Azow mit feinen 
Dependenzen, mit ben freier Handel auf dem ſchwarzen 
Merd.) Polen aber durch ben Frieden. zu. Sarkowie (f. 


her AD, ick —— ‚und des aemweiene Pan: 
bolien zuruck. 


412. & endigten fi fi ch ‚diefe Kriege, zwar ohne 
Entfcheidung- des Schickfals bes Vordens, jedoch nit 
ohne Vorbereitung :dazu.‘ Der Wechſel der Herrſchor 
in allen nordiſchen Reichen um dieſe Zeit, der zwei 
ber’ " außerorbeutlichften. Männer auf, Tbrone erhob, 
führte in den. felgendan Beitraum ‚viel. größere, Vers 
änderungen herbei als alle Leſacen Kriege tb. den 
mochten. Zn 
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Zweiter Zeitraum. 
Bon 1700 bj3 1740. 
/ 
Erfier Theil, 


Sefchichte bed fübrichen Europäifchen Staatenfyftems 
in diefem Zeitraum. 








4. Dia große Kriege waren zur Erhaltung bed po⸗“ 
Ktifhen Gleichgewichts gegen Ludwig XIV. geführt; 
und doch beginnt biefer Zeitraum wieber mit einem 
vierten noch langwierigern; bauptfächlich zu bemfelben | 
Zweck; während auch im Norden ein nicht ‚weniger 
blutiger Kampf gelämpft wurde, ber jebocd von dem 
des Weſten gänzlich getrennt blieb. Auch als diefer 
letzte endlich durch die Utrechter und Raſtadter Friedens⸗ 
ſchluͤſſe aufhoͤrte, wurden boch keineswegs alle Anfpriis 
che außgeglihen; und fo blieb Europa aud) nachher in 
einem fchwantenden Zuftande,, wovon bald ein neues 
Auflodern der Kriegsflamme, und auch als fie geſtillt 
ward, ein Gewebe von Unterhandblungen, ‚von Buͤnd⸗ 
niffen und Gegenbuͤndniſſen, die Folge war; welches 
die immer enger werdende Verflechtung bes. Staaten 
foflems von Europa auffallend charakterifirt. Aber bei 7 
Heeren’s diſt. Schrift. 8. B. Be - 


— 
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aller Unvollkommenheit ward doch der Hauptzweck — 
die Erhaltung ſeiner Freiheit — erreicht; und immer 
darnach fraͤgt der denkende Beobachter. 


2, Waͤhrend dieſer Stimmung indeß verlor das 
merkantiliſche Intereſſe nichts von ſeinem Einfluß, und 
die meiſten Friedensſchluͤſſe enthalten fortdauernd Be; 
ſtimmungen daruͤber. Dieß war eine natuͤrliche Folge 
von der ſtets wachſenden Wichtigkeit der Colonieen; 
ſeitdem ihre Produkte, beſonders der Kaffee, der Zucker 
und der Thee, aufingen, in Europa in einen ſtets 
größern Gebrauch zu kommen. Der große Einfluß, 
den diefe Waaren auf die Politif nicht nur, fondern 
auch auf die Umformung des ganzen geſellſchaftlichen 
Lebens gehabt haben, iſt nicht leicht zu berechnen. 
Auch abgeſehen von dem unermeßlichen Gewinn der 
: Wötfer durch Handel, und dem ber Regierungen durch 
Zoͤlle, — wie haben nicht Kaffeehäufer..in ben 
Hauptftädten Europad ald Mittelpunfte der politifchen, 
merfantilifhen und litterariſchen, Verhandlungen ge 
wirt? Waͤren Überhaupt ohne jene Erzeugniffe bie 
Staaten bed weftlichen Europas das geworden, was ſie 
geworden ſind? 


3. Indeſſen hatten die fruͤhern großen Kriege die 
meiſten Staaten bereits in Schulden geſtuͤrzt; und die 
neuen Kriege, überhaupt. die ſteigenden Beduͤrfniſſe, 
vergroͤßerten ſie. So kam man dahin, den Gebrauch 
des Papiergeldes ins Große zu treiben; aber aus 
Unfemtniß feiner Natur bald zu dreiſt (indem man 
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das Beduͤrfniß, nicht ber Girculgtion, ſondern der 
Regierungen, zum Maaßſtab feiner Menge madte;), 
bald zu- furchtfam (indem man bloß die Maſſe ded baa- 
ren Geldes ald Hypothek anfah;), mehrmald zum gro— 
Ben Schaben der Staaten. Aber die Hülfsmittel der 
Regierungen wurden doch immer temporair dadurd 
vermehrt; unb nie’ wären fiesohne daffelbe ber großen 
Kraftanftrengungen fähig geweſen; ‚fo wie fie felbfl zum 
Gluͤck es nicht fobald ahnten, wie weit fich Öffentlicher _ 
Credit und Schuldenweſen treiben ließen. 


Der Ausdruck Papiergeld wird oft im weitern Sinne 
(jedoch mit Unrecht) von allen Papieren gebraucht, die der 
Staat auf feinen Credit ausgiebt, inſofern fie auf einen’ Drits 
ten übertragen werden können; (wie Staatsobligationen, bes 
fonders Stocks 22.). Im engeren Sinn aber kann Papiers 
geld nyr diejenigen Papiere bezeichnen, welde ganz bie 
Stelle des baaren Geldes vertreten follen; d. i. die unmittels. 
bar und allein zur allgemeinen Girculation (als allgemeines 
Bahlungsmittel) beftimmt find, Diefe werben entweder direct 
von der Regierung ausgefertigt, (Alfignate, Zreforfcheine 26) 
oder von, bazu pridilegirten, Gefellfhaften, Banken ges, 

nannt; (Banknoten, oder Zettel;) deren Verhäftniffe gegen 
die Regierungen aber wicderum fehr verfihieden feyn Eönnen, 

(FJreie Banken; Regierungsbanten). Alles Papiergeld von 
Megierungen, birect oder indirect ausgefertigt, muß unfidey 
fennz; weil Regierungen nicht immer Meifter ihrer Bebürfniffe 
feon können. Das Papiergeld freier Banken finkt nur durch 
ihre eigne Schuld; da Fein äußerer Zwang fie zu beffen Ans 
häufung. nöthigt, » 


se 
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I. Geſchichte der Staatöhändel in Europa. ° I 


⸗ 





underſammiung: Außer denallgemeinen (ſ. oben 
2.): 

IAM Rousser recueil historique d’actes, des negociations etc. 
depuis la paix d’Ütrecht jusqu’au second congr&s de Cam- 
bray ä la Haye. 1728— 1752. 21 Voll. & Gie umfaßt den 
Seitraum von 1713 Bis 1798. 


Bearbeitungen ber Geſchichte: 


Memoires pour servir à P’histoire du XVIIIme siecle, con-: 


“tenant les negociations, traitds etc, concernant les affai- 
res d’etat par Gumı. pe Lamsentr. & la Haye. 1724. 
44 Voll. & .%ür ben Zeitraum von 1700 bis 1718 das 
Hauptwerk. Ausführliche und unparteiifhe Erzählung mit den 
eingerücdten Altenftüden, Der Verf., felbft lange in der dis 
plomatifchen Laufbahn, ſchrieb es im Alter in ber Zuruckgezo⸗ 
genheit. 

Memoires de Mr. oe Toxcr, pour servir & Phistoire der 
negociations depuis le traitE de Ryswick jusqu’a la paix 
d’Utrecht. à Paris. 1756. 3 Voll. 1%. Der Berfaffer war 
Franzoͤſiſcher Minifter und Gefandter, 

Memoires et negociations secretes de diverses cours de 
l’Europe par Mr. pe ıı Tonne. à la Haye. 1721. 5 Voll. 
8. Gehen von 1698 bis 1714. 


Aud bie politiſchen Zeitſchriften werben jett Quellen 
der Geſchichte; aber natürlich geſchrieben in dem Geift. bes 
Landes, wo fie erichienen, müſſen ſie darnach gewürbigt wer⸗ 
den. Die wichtigſten: 

Mercure historique et politique, (Bon 1686 bis 179%. An⸗ 
gefangen von GATIEn Sanpras.). Vol. I, Parma. 1686. feit 
1688. à la Haye. 187 Voll. 12. 

Die Europsifhe Bama (von .1702 bis 1734). 360 Thle. in 
30 Bon. Die neue Europäifhe Kama (don 1735 bis 1756). 
19% Thle. in 17 Boͤn. Stark antifranzoͤſiſch. 
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Xi Abriß: 


S. D. Zaͤberlin kurzer Entwurf ber politiſchen Hiſtorie des 
XVHL Jahrhunderts. Ih. I. Bannover. 1745. 8, Geht von. 
3700 bis 17385, Bloße chronologifhe Aufzählung der Beges 
benpeiten, mit Nachweiſung ber Quellen. 


4. Die große Trage, welche feit dem Ryöwider: 
Frieden faft auöfchliegend bie Gabinette des Meftens 
befchäftigte, und aud ber nicht nur ein langwieriger . 
Krieg, fondern auch die folgenden Staatshaͤndel dieſes 
Zeitraumd vorzugdmeife hervofgingen, war bie der 
Spanifhen Succeffion bei dem bevorflehender 
Auöfterben der Spanifch = Habshurgifchen Linie mit 
Karl ll. Man betrachtete diefen, für dad Syſtem 
von Europa allerdings hoͤchſt wichtigen, Gegenftand, 
theild von ber Seite des Rechts, theils von der 
Seite der Politik. Aber das Ganze ward eine Sache 
der Cabinette; die Nation — und doch hatte fie ihre 
Stände — warb gar nicht dabei gefragt. | 


5. Bon Selten des Rechts kamen drei Haupt 
competenten, weldhe auf bie ganze Monarchie Ans 
ſpruch madten, in Betrahtung; Ludwig XIV., 
ald Gemahl von Maria. Therefia, ber Altern Schwe 
fir Karl ’S IL, für den Dauphin; Leopold IL, 
als Gemahl der jüngern Schwefter Margaretha Thes 
reſia, und wegen Zeflamentd Philipp'8 IV., für ei⸗ | 
nen feiner Söhne legter Ehe; und der Churfürft von 
Boiern für feinen unmündigen Sohn Joſeph Ferdi⸗ 
Hand, als Enkel der. Margaretha Thereſia. Das 

Recht der naͤchſten Defcendenz war für den Dauphin; ; 
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allein ihm fanden entgegen bie feierlichſten Verzichtlei⸗ 
ſtungen feiner Mutter auf-.alle Spaniſchen Erbrechte. 
Nach ihm war naͤchſter maͤnnlicher Erbe der Churprinz 
von Baiern; doch haͤtte es bei Leopold geſtanden, 
Beiden zuvorzukommen, haͤtte er den Augenblick zu 
nutzen gewußt. Der Herzog von Savoyen, Victor 
Amadeus II., verlangte nur einen Theil. 


Debuctionen bes Reqhts far Deſtreidh f. in Teuceut 
Reis Staates Akten T. J. II. u 

Kür Frankreich: 

La defense du droit de Marie Therese Reine de France & 


la‘ succession d’Espagne par Mr. v’Aususson. &, Paris 
. 1699. 8. 


6. Der politiſche Geſichtspunkt, aus dem die 

Cabinette, befonders die Seemaͤchte, die ſo wichtige 
Frage betrachteten, war bie Erhaltung des politiſchen 
Gleichgewichts. Konnte dieß, anders in einem Beitalter 
feyn, wo biefed die Bafid der Politik geworben war? 
Konnte ed ihnen gleichgültig feyn, was mit Spanien, 
beſonders mit den: Spänifihen Niederlanden, ward ? 
Es wurde ald Grundſatz angefehen,, daß bie Ver: 
einigung der ganzen Spanifchen Monarchie mit 
. Deftreih oder Frankreich, beſonders aber mit letz⸗ 
term, dieß Gleichgewicht ſtoͤren wuͤrde; vor Allem 
wenn die Kronen zweier großen Monarchien auf Ei: 
nem Haupt vereinigt würten. Um dieſem vorzubeu⸗ 
gen, hatte daher ſchon Ludwig XIV. ſich bereit erklaͤrt, 
die Anſpruͤche des Dauphins auf deſſen juͤngern Sohn, 
den Herzog Philipp von Anjou, uͤberzutragen; 
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fo wie auch Leopold I. bie feinigen an: feinen Hıngerm; 
Sohn lehter Ehe, den * Enden. Karl, sw aberlaſſen 
bereit war. | ' | 


7. Sarg der Vehandlung. in Madrit bei Lebzeis 

ten des Königs; wo Marquis Harcourt, der Fran- 
aöfifche Gefandte, bald ein Uebergewicht fiber die Gra⸗ 
fen Harrach vom kaiſerlichen Hofe erhielt. Doch — 
wußte Ludwig XIV. wohl, daß man ber Einwilli⸗ 
‚gung ber Seemaͤchte bedürfe; und ber mit ihnen ver⸗ 4698 ' 
‚abredete. erfte. Eheilungsvertrag,. ber dem Chur 11.. 
prinzen das Hauptland und bie Golonieen, und den, Ir 
Mitbewerbern die Nebenländer in Italien und den 
Niederlanden zuſprach, fihien das Intereſſe der Einz 
zelnen und bes ganzen Staatenfpfiens von Europe: 4609 
auszugleichen; al& ein unglädliches Gefchid den Chure 6, 
prinzen frühzeitig wegraffte! Feb. 
Außer den Obigen: Mémoires et n&gociations scerötes de B. 

B. Eomte de Harrach par Mr. ne za Tonre. à la Haye. 


1720. 2 Voll. 12. Gehen von 1695 bis zum erflen Thei⸗ 
lungstraktat. J 


8. Ungeachtet nun ein neuer Theilungstraktat 1700 
zwifchen Frankreich und ben Seemäcten verabredet 325. 
. ward, fo konnte doch wenig Hoffnung zu einer fried⸗ 
lichen Ausgleichung bleiben, da nicht nur Oeſtreich 
feinen Beitritt verſagte, ſondern auch in Spanien ſelbſt 
bei dem Koͤnig wie bei der Nation die Idee einmal 
herrſchte, daß jede Theilung ein Ungluͤck fuͤr die Mo 
narchie ſey. Man ſah in der Abtretung der Nebenlaͤn⸗ 
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ber in Europa zugleich Verluſt der Macht und, dei Dans 
dels. Und doch war ohne diefe Theilung ſchwerlich eine 

Audgleihung möglich. Wie viel Blut und Gelb Hätte 

bier mit etwas mehr Vernunft und Nachgeben erfpart 
- werben können! ” ‚ 


. 4700 9. Der herannahende Tob und ber. Garbinal Por 
2. tocarrero bringen endlich Karl II. zu, einem Teſt a⸗ 
Oct. ment, in dem er die ganze Spaniſche Monarchie, 
ungetheilt, Philipp von Anjou vermacht; und im 
Fall der Nichtannahme ihm den Erzherzog Karl ſub⸗ 
1. ſtituirt. Der kurz darauf erfolgende Tod des Königs 
Nov. ließ Ludwig XIV. nur die Wahl zwiſchen Annah⸗ 
me des ganzen Teſtaments, oder. Befolgung bed Thei⸗ 
lungstraktats. Nicht ohne ernſtliches Bedenken — wie 
gern haͤtte er jetzt einen Krieg vermieden! — waͤhlte 

er das Erſtere. 


10. Anerkennung Philipp's V. ſowohl in Spas 
nien als in den ſaͤmmtlichen Colonieen und Nebenlaͤn⸗ 
dern; ſelbſt der Friede mit den Seemaͤchten ſchien 

fortdauern zu koͤnnen. Aber Leopold I fühlte ſich 
deſto tiefer gekraͤnkt, je mehr er fich felbft fagen mußte, 
daß. er durch feine Schuld die Spanifhe Monardie 
verloren habe, . 

‚ 41. Vorbereitungen von beiden Seiten und Stre 
ben vor dem Ausbruch ded Kriegs, fich. Verhlndete 
zu verfhaffen. Durch die Gewinnung des Herzogs 
von Savoyen durch eine Heirath, unb bes Her 
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3098 von Mantua dur Gelb, faßte Frankreich 
im voraus in Italien feſten Fuß. In den Spaniſchen 
Niederlanden ward gleich der erſte Moment zur Be⸗ 
ſetzung der feſten Plaͤtze mit Franzoͤſiſchen Truppen 'ges 
nutzt; und die in Ungarn unter Ragoczi wieder ausge⸗ 
brochenen Unruhen kamen Frankreich trefflich zu Stats 
ten. Am bedeutendſten aber ſchien in Deutſchland die N 
Gewinnung bed Churfürflen Marimilian U. von 1701 
Baiern (dem-aud fein. Bruder, der Churfürft von Rn, 
Coͤln, beitrat) werben zu müffen. So konnte man 
einen der erſten Deutfchen Fuͤrſten, an bet Grenze 
Deſtreichs, dieſem entgegen ſtellen! 


12. Doch konnten alle dieſe Vorbereitungen ſo 
wenig bie Entſtehung einer maächtigen Gegenver— 
bindung hindern, als Frankreich das Uebergewicht 
erhalten. Oeſtreich fand bald Verbuͤndete in Deutſch⸗— 
land an dem neuen König von Preußen, an mehres 
ren andern Ständen, und Überhaupt an dem Reich; 
und die Seemaͤchte, ſchon gereitzt durch die Befegung 
der Spanifchen Niederlande, waren zum NKriege gleich. 
fam aufgefordert, ald Ludwig XIV. den Sohn Sa: 
kob's II. nach. deffen Zode, gegen den Ryswicker Frie— 1701 
den, ald König anerkannte. Und wenn gleich burch. Spt. , 
den Zod von Wilhelm III. zugleich ber Brittifche 1702 
Thron und die Erbſtatthalterwuͤrde erledigt ward ,- fo 
blieb Doch fein Syſtem unter feiner Nachfolgerin Anna, in 
und in ben Niederlanden daſſelbe; und eine engere 
Verbindung Aller wurde die Holge davon, . 
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Sroße Ablianz im Haag, 7. Sept. 1701 zwiſchen dem 
—E England und Holland; zunãchß geſchloſſen zur Exrobe⸗ 

rung der Spaniſchen Nebenländer und Colonieen; demnãchſt 
verſtärkt durch den Beitritt von Preußen 20. Yan. 1702, des 
Deutihen Reihe, nad vorhetgegangenen Kyeisaffociationen, 
28, Sept, 17025 Portugals gegen Gubfibien und verſprochene 
Vergrößerung in Spanien und ben Golonieen 16. Mai 17035 
und felbft endlich des mißvergnügt Igemorbenen verzogs v von 
Savoyen 235. Dt, 1703. 


13. An ſich betrachtet konnte die neue Verbindung 
indeß kaum von Feſtigkeit ſcheinen; da die Plane der 
Seemaͤchte, die auf Theilung gingen, wenig” mit den 
Forderungen Deflreichd übereinflimmten, welches das 
Ganze wollte. Aber fie erhielt eine Feſtigkeit wie Feine 
andere, da Männer von hohem Geiſt und feltnen Ta⸗ 
Ienten, zugleih durch Grundfäge und Intereſſe vers 
bunden, en ihre Spite famen. Ein Zriumpirat, wie 
bad von Eugen, von Maribgrough und Heinz | 
fius, hat die Gefchichte nicht wieder gefehen; aber 
nicht bloß ihre Größe, fondern auch ihre Schwächen, 
machten ihre Verbindung fo unauflösiih. Wäre fie es 
ohne die Geld- und Herrſchſucht von Marlborough, ohne 
‚bie eigenfinnige Beſchtaͤnktheit von Heinfius geworben ? 
Nur der edle Eugen fteht ohne Zleden da! | 


Großer Wirkungskreis biefer Männer "nah ihrer perfüns 


lichen Lage, bei Eugen als Feldherr und feit 1703 Präfident  ' 


bed Kriegsraths; bei Heinfius ald Rathspenſionär ohne 
Statthalter; bei Marlborough zugleih als Feldherr, 
Staatsmann und Parteihaupt. Er herrſchte im Cabinet wie 
im Felde, ſo lange die Partei der Whigs am Ruder blieb. 
Der ſchlaue, unzuverläſſige, bezaubernde Held!. 
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Memoires. au Prince Eugene de Savoye, e&cyite par lui 
meme. A Veimar. 1810. 8 Militärifh und pſychologiſch 
merkwürdig; aber nicht von ihm, ſondern von dem Prinzen 
von Ligne. Zn 


s 


14. Wenn daher der Krieg in feinem erften Aus: 
bruche nur ein Krieg zwiſchen Deftreih und Sranfreich. 
war; fo mußte fi bie Flamme doch bald Aber. dad 
weftlihe Europa ‚verbreiten. Sindeffen blieb doch dad 
Land, uͤber deffen Beſitz er’ eigentlich geführt ward, 
Nebenſcene; Stalien, ben Niederlanden, vor allen aber 
Deutfihland, fiel auch jest wieder das traurige Loos, 
Hauptſchauplaͤtze zu werden. 


Ausbruch des Kriegs von Deftreihifcer Seite; Lurch Eu⸗ 
gen's Einfall in Italien. Schlacht' bei Farpi 7. Zul. und 
bei Ghiari 1. Sept, 1701 und Feſtſetzung in ber Lombardei. 
Aber erfi nad der Gefangennehbmung Villeroi's in Gras 
mona 1. Gebr. 1702 fand er an dem Eyniker mit dem Feld⸗ 
herenblid, den Duc von Benbome, einen feiner mehr wärs 
digen Gegner. Zweifelhaftes Ireffen bei Euzzara 46. Aug. 
Anfang bed Kriegd am Ober: Rhein (Groberung Landaus 10, 
Sept.), und in den Nieberlanden 1702, wo Marlborough 
zuerft auftrat. Aber erſt 1703 weitere Verbreitung theils in 

Deutſchland, durd die förmlihe Verbindung Baierns mit 
Frankreich, und den, zulegt- mißlungenen,, Einfall des Char⸗ 
. fürften in Zyrol, Juni — Sept, ; theils in Italien durch den 
Uebertritt bes Herzogs von Savoyen auf die Seite der Alliira 
ten, wie fhwer ihn Frankreich auch anfangs dafür, büßen 
ließ; theild in Spanien feibft, da feit dem Beitritt Portugals 
zu ber großen Allianz durch die Abfendung des Erzherzogs 
Karl dahin es möglich ward, aud dem Krieg in jenes Sand 
zu verſetzen. Doch wurde erſt der Feldzug 1704 für Deutſch⸗ 
land entſcheidend. Großer Sieg der Alliirten bei Höchſtädt 
«ober Blindheim 13. Aug. Einnahme Baierns, und Befreiung 
Deutlchiande. Einen ſolchen Tag hatte Ludwig XIV. noch 
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nicht geſehen! — Anfang des Kriegs in Spanien, zwiſchen 
Karl und Philipps meiſt unentſchieden, aber deſto verderblicher 
Nals Bürgerkrieg, da Karl in Catalonien, Philipp in Caſtilien, 
feine Hauptftüge fand. — Der zugleid angefangene Geekrieg, 
befonders im Mittelmeer ‚ verihafft den Engländern Gibral⸗ 
tar 4. Aug. 1709. — Rach Leopold's I. Tode 5. Mei 1705 
gleicher Fortgang des Kriegs unter Joſeph J. Vergeblicher 
Plan von Marlborough und dem Prinzen Ludwig von Bas 
den, in bas Innere Frankreichs einzubringen. Aber ber 
Feldzug von 1706 verfhaffte den Alliirten ſowohl die Niebers 
-lande, nad Marlborough's Sieg bei Ramillies 23. Mai, 
(man hatte ihm einen Billeroi entgegengefeät; ), ald die Lom⸗ 
bardei durch den Entfag von Zurin 7. Sept, fobald 
. Eugen einen Vendome mehr fid gegenüber fah. — Bolge 
davon: gänzliche Räumung der Lombardei von ben Franzoſen 
duch eine Gönvention zu Mailand 3. März 17075 Einnahme 
Reapeis faft ohne Widerftand (im Mai), und felbft Verſuch 
«gegen Toulon, wiewohl vergeblih (Zul. und -Aug.), Große 
Anftrengungen Ludwig's XIV. zur Wiedereroberung ber Nies 
derlande 17085 vereitelt durch bie Niederlage bei Dudenarde 
41. Zul,, der felbft bie Belagerung und Einnahme ber Fran⸗ 
zſiſchen Grenzfeſtung Lille 22. Det, folgte. Gegen die vers 
. einigten Kräfte eines Marlborough nnd Eugen reichten auch 
ein Vendome und Boufflers nicht aus. 


4 


. 
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15. Solche Niederlagen, mit innern Unfaͤllen ge⸗ 
paart, hrachten Frankreich allerdings in eine Lage, die 
Ludwig XIV. noch nicht erlebt hatte. Doch bleibt ihm 
der Ruhm, das Ungluͤck beſſer ertragen zu haben, als 
ſeine Feinde das Gluͤck. Bereit alles herauszugeben, 
was er nicht ſchien behaupten zu koͤnnen, blieb er un⸗ 
beweglich, ſobald von moraliſcher Herabwuͤrdigung die 
Rede war. Die Unterhandlungen im Haag und in 
Gertruydenberg bleiben die lehrreichſte Schule fuͤr Fuͤr⸗ 

ſten im Ungluͤck. Die Beharrlichkeit ward auch hier 
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belohnt; bie Berblindeten perfäumten ben Zeitpunkt, 
weil fie den Frieden nicht wollten; unb wenige Jahre 
nachher fchloß ihn Ludwig auf Bedingungen, bie er 
damals für unmöglich halten mußte. 


Anfang ber Unterhandlungen März 1709 zwiſchen bem * 
ſidenten Rouilie und den Holländiſchen Abgeordneten Buys 
und van ber Duſſen, zuerſt zu Moerdyk, nachmals zu Worrs 
den-; bis der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ſelbſt, 
Torcy, nad dem Haag gefandt (Mai) im Worzimmer bed 
Rathsͤpenſionärs erfhient — Bauptforderungen der Alliirten 
überhaupt: Gänzliche Herausgabe der Spaniſchen Monardie 
zu Gunften Oeſtreichs. Insbefondere: der Holländer: Bars 
ziert (MBefegung der Grenzfeftungen) in ben Spaniſchen Ries 


derlanden ; und Wiederherſtellung bed Handelstarifs von 1668, - 


Der Engländer: Anerkennung ber proteſtantiſchen Succeffion 
und Vergrößerung in den Golonieen. Vom Kaifer und Reich: 
Wieberherftelung der Dinge auf ben Fuß des‘ Münfterihen 
Friedens. — Das Alles war bewilligt; (Yräliminarien, 
entworfen in vierzig Artikeln 28. Mai); und bedurfte es mehr 
zur Entfhädigung der Verbündeten ? zur Sicherheit Suropas? 
Aber die Abfegung Philipp's von Spanien durch feine Hülfe 
(Art, 4. 87.) konnte Eubwig XIV. nicht unterfhreiben, ohne 
fih zu entehren, Abbruh der Zriedensunterhandlungen 
33, Iuli, 


16. Fortgang bed Kriegs; auch iegt mit fchlechs 
tem Glüͤck für Frankreich; und doch konnten, auch 
nach dem Siege bei Malplaquet, die Alliirten ſich 


° 


nicht zum Frieden entfchließenz; aber auch eben fo we. 


nig in das Innere feiner Provinzen bringen! Waͤh⸗ 
rend Vendome in Spanien fiegte, vertheidigten Bil 
lard und Boufflers mit Nachdrud die Grenzen bes 
Reichs; und die Reſultate der Siege im Felde blieben 
auf die Einnahme einiger Plaͤtze beſchraͤnkt. 
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Große Schlacht bei Malplaquet 11. Sept. 1709. Der 
Rückzug brachte Villars und Boufflers nicht viel weniger 
. Ehre, als Eugen und Marlborough ihr Sieg. Einnahme 

"von Douai 35, Zuni, von Mons 20, Oct. und einigen andern - 
Plätzen 1710. — Bereitelung der erhaltenen Vortheile bes 

Erzherzogs Karl in Spanien, feibft nah Einnahme Mabritd 
98. Sept, 1710, durch Vendome noch vor Ende des Jahrs. 
Was Weiber und Geſandte verdarben, machten für Philipp V. 

‚die Franzöſiſchen Feldherren wieder gut. Sein Gegnex Karl 
fand aber weder einen Berwik noch einen Vendome. — Vers 
geblihe Erneuerung ber Friedensunterhandlungen zu Ger⸗ 
trunbenberg durch d'Huxelles und Polignae mit ben " 
Holändern März — Zuli, Selbft Subfi dien wollte Ludwig 
gegen feinen Enkel geben, Aber er ſelbſt, ja ſogar er al⸗ 
lein ſollte io abfegen ! 





4 
No 


‚47. ‚Aber die endliche Entſcheidung der großen 
Frage ſollte nicht durch das Schwerdt herbeigefuͤhrt 
werden. Der Fall des Whig-Minifteriumd in England, 
der auch "bald der Fall Marlborough's werden mußte, 
4714 und der Tod des Kaiferd Joſ eph I. änderten alle Ver⸗ 
1. haͤltniſſe. Die Torys hatten lange auf die Beendigung 

“eines Kriegd gebrungen, der England viel Toftete, ohne 
unmittelbaren Gewinn. Der Weg zu einem Separat⸗ 
frieden ſchien alfo gebahnt,. fobald fie das Ruder er: 
hielten. Und ald nah Joſephs I. Tode fein Bruder 
und Nachfolger Karl VL. der einzige Stammbalter 
des Haufes Habsburg war, konnte ed auch fehwerlich 
für die Seemaͤchte rathſam fcheinen, auf feinem Haupte 
allein die Kaiferfrone nebft ber von Ungarn und Boͤh— 
men mit der Spanifchen zu vereinigen. 


Kal des Whig-Miniſteriums durch die Entlaffung Suns 
beriand’s und Godolphin's Aug. 1710, Neues Mini- 
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ſterium der Torys unter Harley, Grafen don Orfordz und 
St. John, Viscount ‚von Bolingbrofe; und bald: Ans 
tnfipfung geheimer Unterhandlungen mit Frankreich durch 
Gauthier, und nahmals durch Prior. Wie forgfältig man 
ciuch den Schein eines Separatfriedens vermieb, fo war bod) 
jegt: dad Vertrauen ber Verbündetendahin; und feit Warls 
borough's Abſetzung 31. Dec. 1711 (dem Ormond nur 
zum Schein folgte;) und Villars Sieg bei Denain 24. Zul, 
1712 warb aud felbft bas Kriegsglück Frankreich günſtig. 
Friedenspräliminarien zwiſchen Frankreich und Eng⸗ 
land 8. De. 1711, den Verbündeten zwar nur als Projelt ' 
mitgetheilt; aber der Kriegszuſtand hörte auf. 
Memogs of John Duke: of Marlborough by W. Coxe. Lau- 
den... 1820. 6 Voll 8. Aus DOrigi nalpapiesen; Ein Haupts . 
wert für dieſen Seitvaum, 


-- 48. Diefe Trennung der Verbindung mußte wohl 
zu einem Frieden, aber zu einem ganz andern Srieden 
führen, als man noch vor kurzem hatte erhalten koͤn⸗ 
nen; und bald ward Utrecht, — da Holland noch 
immer als der Centralpunkt der Politik betrachtet ward, 
— „zum Congreßorte beſtimmt. Die Natur der Dinge 
brachte es jetzt mit ſich, daß ſtatt eines allgemeinen 

Friedens eine Reihe Friedensſchlüſſe theils zwiſchen 
Frankreich, theils zwifchen Spanien und den einzelnen 
Alliirten hier zu Stande kam, in deren jedem auch jes 
der feine eignen Vortheile beftinmte, Aber weder uͤber 
biefe, noch über die Hauptfrage, die Beflimmung ber , 
Spanifchen, Monarchie, waren bie Allüirten unter 
fich einverfianden. Indem Oeſtreich eigenfinnig auf 
feiner Forderung beftand, ‘waren England, und aud 
die fibrigen, nicht abgeneigt, den Spanifchen Thron 
dem Haufe Anjou zu laffen (jedoch mit Ausnahme ber 
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Nebenländer in Europe); nur daß feine Bereinigung 
ber Kronen Sranfreih8 und Spaniend auf Einem 
Haupt erfolgen dürfe. Ja felbft unter ben beiden See 
maͤchten entftand Mißtrauen; da jede auf die Danbeld« 
vortheile eiferfüchtig war, die fich die andere ausbebin 
gen wollte. Konnte Frankreich unter günfligern Au⸗ 
ſpicien eine Unterhandlung beginnen?. 








Gröffnung bes Gongreffes zu Utrecht 29, Jan. 1712 zuerſt 
nur zwiſchen den Franzöſiſchen, den Engliſchen und den 
Savoyiſchen, Geſandten; worauf auch (Febr.) die ber übrigen 
Alliirten anlangten. "Die Trennung ber Verbiadung. war 
ſchon entſchieden buch den Beſchluß, daß jeder der Alliirten 
ſeine Forderungen einzeln übergeben folle. — Zunehmender 

Zwiſt unter den Allirten, indem bie Negociation faft ‘ganz 
in den Händen der Engländer iſt, und meift insgeheim directe 
zwifhen ben Gabinetten von St. James und VBerfailles ges 
führt wird, Die Testen Refultate waren Separatfries 
densſchlüſſe der übrigen Aliirten, indem fie Deftreich unb | 
das Reich ſich felbft Überließen. Vorläufige Verträge: a. Wech⸗ | 
felfeitige Verzichtleiftung bes Haufes Anjou auf Frankreich de 
‚und 8. Zul.; und der Franzöſiſchen Prinzen auf Spanien 5, 

9. und 24 Rov. 1712, b. Vertrag wilden Deftreih und 
FJrankreich über bie Räumung von Gatalonien, umb bie Nen⸗ 
tralität Italiens 14. Mär; 1713 auf Betrieb Englands. 
Hierauf 11. April Kriedensfhläffe mit Frankreich: 


1. Friede zwifhen Frankreich und England, 
a. Anerfennung ber proteftantifhen Succeſſion in England, 
zu Gunſten Hannovers; und Entfernung des Prätendenten 

> aus Frankreich. b. Stete Trennung dee Kronen Frankreich 
und Spanien. : c. Schleifung des Hafens von Dunkirchen. 
d. Abtretung an England von Terreneuve (jedoh mit Vor⸗ 
bebalt von Gap Breton und eines Antheild an ben Fifchereien)z 
von Akadien, nah feinen alten Grenzen; von der 
Hubfonsbai und den baran liegenden Ländern: unb bem 
Branzöfifhen (Antheil an St. Chriſtoph. e. Frankreich darf 
keinen 


* 
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feinen weitern Handel nach den Speniſchen Golonieen treiben, 
als früher unter Kari IL5 und keine ‚befondare Privilegien 
dort erhalten, — Wortheilhafter Handelstraktat für Eng 
land, — a. Aufhebung der alten Handelsverbote (&, 230.) 
b. Vöollige Reciprotitätz und Behandlung auf den Fuß der am 
meiften begünftigten Nationen, c. Anerkennung bes Grund⸗ 
ſates, daß (mit Ausnahme der Contrebande, bloß auf Kriegs⸗ 
bedürfniſſe beſchränkt;) frei Schiff frei Gut macht. 


2. Friede zwiſchen Frankreich und den Nieder—⸗ 
landen a, Sicherung einer Barriere gegen Frankreich. 
Daher Uebergabe der Spanifhen Niederlande an die Repp⸗ 
blik; um fie nah Berichtigung eines’ Barrieretraktats mit 


Deſtreich diefem zu überliefern. b. Miebereinfegung Frank⸗ 


reichs in den Beſitz von Lille und den übrigen verlornen 


Grenzplätzen. — Zugleich vortheilhafter Handelstraktat | 


für bie Repudtik, Derabfegung ber Eingangszöllez und freie 
Einfuhr :des. Herings, 


3, Briede zwiſchen Frankreich und Gavoyen 
a. Für Savoyen vortheilhafte Grenzberichtigung. b. Savo⸗ 
yen erhält die Inſel Sicilien als Königreich. c. Vorbe⸗ 


halt der Anſprüche auf Spanien nah Erlöſchung des Haujeh 


Anjou. 


a. Frtede zwiſchen Frankreich und Portugal. 
Grenzberichtigung in Süd-Amerika; wodurch Portugal bad 
Land zwiſchen dem Matagnon und Dyapoc-Fluß erhält, 


5. Friede zwiſchen Frankreich und Preußen, 
a. Frankreich erkennt: den Preußiſchen Königstitel, b. Webers 
läßt Dreußen im Namen bes Köhigs Yon Spaͤnien das Obers 
quärtier von Geldern. c. Erkennt den König von Preußen - 
ald Scuverain von Neufchatel. d. Preußen üderläßt an Frank⸗ 
seich feine ererbten Rechte auf das Fürſtenthum Oranien. 


Spanien ſchloß zu utrecht mit England und Savoyen 
43. Zul, ı113, - , 


1. Sriede swifhen Späanten und England. a. 


‚Spanien tritt an England gb Gibraltar und bie Snfel Mi⸗ 


Serren’s sin. Schrift. 8. B. - T 
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norta. ; ĩSpanien überlägt an England zufoigẽ ? eins be⸗ 
reits am 29. März in Madrit abgeſchloſſenen Handelötraftate 

[Assiento]) auf dreißig Jahre das Recht ber Importation von 

4800 Regen in Amerika (das vorher Frankreich gehabt hat⸗ 

tez), und bie Erlaubniß, jährlich ein Schiff von 500 Tonnen 

nach dem Spaniſchen Weſtindien (nach Porto Bello) zu ſchicken. 
“©. Es darf weder Frankreich, noch einer andern Macht 

Handelsfreiheiten nad) Indien bewilligen; auch keine feiner 
- Befigungen veräußern, .! 


2. Friede zwifhen Spanien und” Savoyen!! a. 
Geffion von Sicilien. b. Wiederholung der mit Frankreich 
feſtgeſezten Bedingungen. Go auch nachmals in den Fries 

densſchlüſſen mit Holland 26. Jun. 1718 und mit vortu⸗ 
gal 6. Febr. 1715. 


Die wichtigſten Geſandten in utrecht waren: von Fraul⸗ 
reich: Marſchall d'Huxelles, Abbe (nachmaliger Cardinal). 
Polignac und Menager. Von England: Graf Strafford. 
Von den Niederlanden: v. Buys und van der Duſſen. Von 
dem Kaiſer: Graf Singendorf, "Won, Savopen: “inf Mat 
fei ꝛc. 


Actes, mémoires et autres piecos auihentiques concernapt 


la paix d’Ütrecht. à Utrecht. 1714. 6 Voll 12. Die voll 
fländigfte Sammlung ber dwin gehörigen Staatsfäriften, " 

Lettres and Gorrespondence of the R. H. Lord Viscouht 
Borınceroxe by GiBB. Parxe. ' London. 1798. 4 Voll: & 
Enthält die politifhe Korrefpondenz des Miniftere während 
feiner Xbminiftration von 1710— 1714, 

(Casımır Freschor) histoire du congres de la paix d’Ut- 
recht ‚„ comme .aussi de celle de Rastadt et de Bade, à 
Utrecht. 1716. 12. 


19. So blieben bei dem Abſchluß des Friedens 
der Kaiſer und das Reich ſich allein uͤberlaſſen. Wenn 
man auch dem erſten die meiſten Nebenlaͤnder Spa⸗ 


niens vorbehielt, ſo wurde dagegen dem letztern nur 
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hte Grundlage betz Rhswiger Friebens ‚geboten; und: 


- Velbert "kin’ veremtoriſchet Zermin zum Entſchluß gefegt, 
der nicht ängenommen wurde. So dauerte ber Kriegs 
"zirftand‘,. Befonderd am Rhein, noch fort;. mit wenigem 
Sfr Oeſtreich. Die Erneuerung der Unterhand⸗ 
Dingen zwiſchen beiden, bereits im nächften Winter zu 
Kaſtabt', waren bie Folgen davon; und führten hier 
il ehe Frieden, der nachmals zu Baden in einen 
KReichsfrieden verwanbelt ward. Oeſtreich bekam ſeinen 
Zhei; Adas Reich dagegen — durch die Separatfrie⸗ 
densſchluͤſſe ohnehin ſchon nicht mehr mit ſich ſelbſt 
einig· ging leer aus; und der ſchoͤne Draum ber 
gaͤtzlichen Wiederherftellung auf den Fuß des Muͤn⸗ 
fteiſchen Friedens — (welche Lehre, wäre, fie für. die 
‚Erokerungs: Palirik grmefen 1) — verſchwand. 


gertang des Kriegs "am Rhein 17133 Einnahme von Lanz 
"> dal 22, Aug. und Freiburg 21. Nov, durch Billars. Unters 
’" Handlung. zwiſchen ihm und Eugen zu Raftadt Nov, bie 
mid 1714. Endlicher Abf chluß 6. März, unter dem Nas 
men von ‚Präliminarien, die demnädft dem. Reich. zur‘ Anz 
Zi Hape vorgelegt. wurden.. Kauptbebingungen: a. Deſtreich 
3 varf die Spaniſchen Niederlande in Beſiz nehmen, nad vers 
* abredeter Bartiere für Holland, b. Oeſtreich bleibt im Veſit 
"yon bem, was es in Italien inne hatz nemlich von Neapel, 
Eordinien, Mailand und den Stati degli presidi. c. Reftis 
" tution der in die Reichsacht erklärten Shurfürften von Baiern 
und’ Cölh gegen Anerkennung der Chur von Hannover. d, 
"Für das Rei. nur Wiederheritellung des Zuftandes vor bem 
Kriege; durch Beitätigung bes Münfterfchen, des Nimmegifchen 
“und des Ryswider Friedens. — Annahme der dem Reich mits 
getbeitten Präliminarienz; und- Beflätigung au Baden in ber 
Schweiz 7. Sept. 111. | 
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20. Die Entſcheidung des Streits ward alſo der 
Hauptſache nach durch die Abſonderung der Nebenlaͤn⸗ 
der in Europa bewirkt, wovon man auch vor bem 
Kriege hatte ausgehen wollen. Aber ganz entfchieden 
warb der Streit leider! doch nicht, wenn gleich der 


Krieg für jest aufhört. Zwiſchen den beiden Haupt⸗ 


competenten Spanien und Deftreich ward kein 
förmlicher Friebe, weil keiner von ſeinen Anſpruͤchen 
ablaſſen wollte. Der ſchwankende Zuſtand, in dem 
das Europaͤiſche Staatenſyſtem ein Decennium hindurch 
bleibt, war daher unvermeidlich; und Erhaltung des 
Utrechter Friedens ward eine der ſchwerſten Aufgaben 
fuͤr die Politik. 


21. Die Folgen, welche dieſer Krieg und die 


Friedensſchluͤſſe, die ihn beendigten ‚ für das Staaten⸗ 


foftem Europas hatten, waren gleich mannichfaltig und. 
wichtig. Indem die Spanifhe Monarchie einem Zweige 
der Bourbons blieb, fiel jene alte Rivalität zwiſchen 
Sranfreih und Spanien, die Europa fo viel gefoftet 
hatte, weg. Aber die Folge zeigte auch bald, daß .die 
Bande der Verwandtſchaft keineswegs eben fo fefte 
Bande für, die Politit find: Die gefürchteten Folgen 


fuͤr das Gleichgewicht von Europa zeigten ſich nicht; 


allein Freilich war auch Frankreich fo tief erfchöpft, bag 


ſelbſt die engfle Verbindung mit Spanien FTaum. hätte 


Beforgniffe erregen koͤnnen. 


22. Die Trennung der Nebenländer von Spanien 
wurde für das Staatenſyſtem Europas befonderd das 
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durch wichtig, baß beffen Niederlande an Defk 
reih kamen. Fortdauernd das närhfte Biel der Erz. 
oberungen Frankreich, ward es eine ber herrſchenden 
Marimen in ber Politit, daß ihre Erhaltung bag: 
SIntereffe Aller, und bie Bedingung der Aufrechthal⸗ 
tung bed Gleichgewichts fey. Ding nicht aud davon 
das Schidfal ber Republik, des Deutſchen Reichs, und: 
mit ihm Oeſtreichs ſelbſt ab? 


23. Eine der wichtigſten Folgen für dad Eures 
paͤiſche Staatenſyſtem aus diefem Kriege war den er: 
weiterte Einfluß Englands, Sein Anleihefuftem (©. 
248. ) machte ed möglih, jest den Subfidientraktaten 
eine noch nie gefehene Ausbehnufg zu geben; und bie. 
ſchon früher angefnüpften Hauptfäden der Gontinentals: 
politik (©. 234.) wurden zugleid erweitert und befe⸗ 
ſtigt. Die Gelangung der Niederlande an Deſtreich 
ſchien die Verbindung mit dieſem unaufloͤslich zu ma⸗ J 
chen; die Republik war ihm faſt blind ergeben; Se 
voyen und bie einzelnen Stände des Reichs waren ge⸗ 
gen Subfidien wieder zu haben. Der Utrechter Fries 
ben wear unter feiner Direktion gefchloffen; und eben 
beshalb zum Gluͤck bie Erhaltung dieſes Friedens feine u. 
natuͤrliche Politik. Darf man fi) wundern, wenn bie ' 
Leitung ber Angelegenheiten Europas eine Zeitlang 
meiſt in ſeinen Haͤnden blieb? 


m 


24. War glei der Krieg weniger Seekrieg gewes 
fen, fo fing doh bei dem Frieben das Merkantilin; 
kereffe an, ſich in feiner ganzen Stärke zu zeigen. - 
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Die thalten Handelsbewilligungen wurdenn· Bedjn⸗ 

gungen des Friedens für. die Seemaͤchte; und ſelbſt ‚bie, 
Abtretungen der Laͤnder geſchahen zum Theil des Han⸗ ur 
dels wegen. Der Grund zu Englands Mebergemicht, mn. : 
Seehandel ward eigentlich, durch, den Utrechter „rien, -. 


ben, — unb mit fh. zugleich ber Keim, zu zwei Eine | 


tigen großen Kriegen — gelegt; aber freilich. fonnten 

diefe Folgen fich erſt allmaͤhlig ‚entwideln; ‚und. bie, - 

Republik blieb noch geraume Zeit ber erſte Handelsſtaat 
unſers Welttheils. J TE 

25. , Die age ber ein zelnen Staaten war nicht 

bloß durch den Krieg veraͤndert, ſondern ward es auch 


zum Theil durch Regierungswechſel. In. Spanien 


war eine neue Dpnaftie auf ben Thron gekommen;, 
aber Philipp V. war nicht der Fuͤrſt, der es ver⸗ 
ſtand, ein geſunkenes Reich wieder zu erheben. Mehr, 
wie er wäre feine neue Gemalin, Elifabeth von. 
Parma, dazu fähig. gewefen; hätte nicht, Familienin⸗ 
tereffe ihr mehr gegolten als Intereffe des Staats, 

Aber nicht war ihr zu theuer, fobald es der Verſor⸗ 
gung ihrer Söhne galt; und wenn gleich ohne Ges 
winn für ſich felbft, erhielt doch Spanien durch fie 
einen größern Einfluß auf dad Europäifcye Staatenfye. 
ſtem, als es unter den letzten Habsburgern ‚gehabt 
hatte, ‚Aber leider! einen, verderblichen Einfluß. 


26. Portugal, während des Kriegs durch die 
Bande der Politik an England angeſchloſſen, blieb es 
» auch nach dem Kriege durch: bie Bande des Handels, 


! 


). 
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Aber" wenn der Traktaͤt von Methuen'ber Inbu- 1708 
ſtriev ſthablich warb: lag die Schuld davon in dem Der 
Traktate, oder an der Nation und an ber Regierung? 
Konnten die Woll⸗ Manufakturen nicht mehr beſtehen, 
gab‘ :£8° denn Beine andere? und. war Fein Boden mehr 
anzubäuen? Aber indem Vortugal den Markt fuͤr 
ſeine Weine. in England” fand, wurben bie politifchen 
Bande’ zugleich durch bie merfantilifchen befeftigt; und 

faſt unaufloelich gemacht. | . 

27. Mein ber größte Wechſel ging in Franka 1715 

reich vor. Ludwig XIV, überlebte ben Frieden nur 1. 
kurze Zeitz und hinterließ zum Nachfolger in feinem Spt. 
Urenkel Ludwig XV. nur ein ſchwaches und unmuͤn⸗ 
diges Kind, Seine Autorität ſtarb mit ihm; und ge 
gen feinen Willen erhielt fein Neffe Philipp von Dr: 170g 
leans bie Regentſchaft mit ber ganzen Zülle der 
Macht. Ohne Moralitaͤt, und ſelbſt ohne Sch... 
hielt man ihn doch fuͤr boshafter, als er war; und die 
lange Hanetnde Beforgnig wegen bed Lebens bed ‚jun: 
gen Königs, der ohnehin fhwädhlih war, wirkte ſtark 
auf. bie - ganze Politik der damaligen Zeit, und befon- 
ders nf die Verhältniffe mit der Spanifchen Linie ein, 
Her ſollie in einem ſolchen Falle folgen, Philipp von 
Spanien? oder Orleans? Das Mißtrauen zwiſchen bei⸗ 
den war aber eben fo natuͤrlich als folgenreichz Da es 
‘auch die auswärtigen Verbindungen beflimmen mußte, 


Veränderung in bem Minifterio der auswärtigen Angelegenz 
beiten. Erridtung eines Sonfeils unter dem Präfibio bes 
Marſchals d’Hurelles 1715. Abgang des patriotifchen und . 


=. 
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vedlichen Torey, 1716, nad, neunzehnjährigem Dienftz (9, 
226.). Aber halb wird, nach Aufhebung des Gonſeils, ber 
verrufene Cardinal Dubois Staateſetretar 1718, und ‚zulegt 
gar Premierminifter 1722. 

$r. Sımom Memoires sderets de la regence (Oeuvres Vol, 
7..8.S. oben &, 214, 


\ 


m 28. Auch in England war nach bem Tode ber 


4 


2, 


Aug, 


Koͤni gin Anna durch die wunderbarſten Verſchlin⸗ 
gungen des Schickſals mit Georg J. das Haus Han⸗ 


nover auf bad der Stuarts gefolgt. Der Protes 
ſtantismus hatte Ihm den Thron verfchaftz und mußte 


ihm denfelben erhalten. Keine neue Grundfähe, feine 
‚neue Gontinentalpolitit (der Befig Hannovers hat biefe 
nicht*erft beftimmt) Fonnte alſo herrſchend werben 3 
es war die alte Politit Wilhelms IH., nur nad Seitz 


umſtaͤnden mobifieirt. So war die Einigkeit zwifchen 


. Rotion und Regierung befeftigt; und zum Gluͤck fir 


bad neuregierende Haud gab ed noch lange einen Präs 


"tendbenten, ber diefe Grundfäge unmöglich vergeffen “ 


ließ. 

Der. Fall des Tory⸗Miniſterlums, das ſich in feinem Bes 
nehmen gegen ben Prätendenten mehr als verdächtig gemacht 
. hatte 1714, und die wiedergegründete Herrſchaft der Whigd 
war bie natürliche Folge diefer Politik, 

29. Die Republif ber ivereinigten Nies 
Derlande war in biefem Kriege faft aus ‚einer Sees 
macht zur Landmacht geworden. Er hatte ihre Schula 
benlaft bis auf 350 Millionen Gulden vermehrt; fo 


theuer war der Barriere⸗Traktat erkauft, in bem 
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fe bie Sicherheit ihrer Grifienz uu ſehen glaubte! 


Gleichwohl nahm fie die große Lehre mit aus dem 


Kriege, daß bei der Theilnahme an ben Handeln gros 
ger Mächte für fie wenig zu geroinnen fey; und mögs 
lichſte Zuruͤckziehung davon ward ſeit dieſer Zeit Grund⸗ 
ſatz ihrer Politik. Waͤre nur eine ſolche Zuruͤckziehung 
fuͤr eine Macht, die ſich unter die erſten geſtellt hatte, 


nicht eben fo gefaͤhrlich als die Theilnahme! Indeß ſie 


die Militaͤrkraͤfte erſchlaffen macht (vollends- hier, wo 


ſeit Wilhelm III. kein Statthalter und Generalkapitain 


war!), iſt das Sinken in der Meinung der andern 
Maͤchte davon eine unvermeidliche, wenn gleich erſt 


umaͤhlige, aber nichts weniger als gleichgültige Folge. 


Auch ein Etaat gilt fuͤr das, wofuͤr er ſich giebt. 


Barrieretraktät mit Oeſtreich abgeſchloſſen zu Antwer⸗ 
pen, unter Vermittelung Englands, 15. Nov, 1715. Indem 
1. die Republik dem Kaiſer die Niederlande übergiebt, erhält 

fie 2. das ausſchließende Beſatzungsrecht in Namur, Dornik, 
Menin, Fürnes, Warneton, Ppern, und im Port Knocke, 
und gemeinſchaftlich mit Oeſtreich in Dendermonde. — Aber 
was ſind Feſtungen me © Soldaten ? 


L 


Die Deftreichifche Monardie ward burch 
den * itz von Nebenlaͤndern: von Neapel, Sardinien, 
Mailand und ben Niederlanden, vergrößert. Ob diefe, 


Vergrößerung Vortheil oder Schaden brachte, hing von ” 


dem Geift der -Abminiflration ab, Geſchickt, dem Haupt 


koͤrper ber Monarchie in Verbindung mit dem Weich - 


zur Vormauer zu dienen, boten fie, ſchwach beſetzt, 
den Geinden eben fo viele Angriffepunfte dar; und 


\ 
. 


or 
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untes: einer Verwaltüng, wie die von sat VE, tußte 
man.bald dem. Buweiß davon fehen. 


Geſtcherter Bela von’ Stedendlicgen fir, nach Dämpfung 
ber. vr Bvanı Rasen evregten' unruden. 


“ti Fu ' D ‘ 


31. Das Deutfche Reich, buch Baierns Pos 


litik in fich ſelbſt zerriſſen, warb wieder ein Ganzes 


durch den Frieden, fo, weit ed ein Ganzes werden 


kannte. Aber dad Beiſpiel war. gegeben, und blieb 
nicht ohne Folgen. Allein die Zeiten näherfen fich, wo 


nod ganz andere Spaltungen entfliehen follten. 


32. Bwei neue Köni g8throne waren errichtet, 


der eine für: das Brandenburgifhe Haus in Preußen - 


(unten), ber anbere für das Haus Savoyeır in 
Sicilien, das bald-nahher mit Sardinien vertaufcht 


werden mußte. Beide damals Staaten vom zweiten: 


Range; aber barin verfihieden, daß ber erfte feire 
größten Herrfcher noch haben follte, der andere fie 
ſchon gehabt hatte. Diefe Berfhiedenheit gab nachmals 
den Maafiftab ihrer Einwirkung auf dad Staatenſy⸗ 
flem von Europa, 

33. Der große Hauptpunft, um den die Politik 
des weltlichen Europas ſich jest zunächft drehen mußte, 
(im Sftlihen machte der bald entflehende Tuͤrkenkrieg 


eine Ausnahme), war die Erhaltung des fo- 
ſchwankenden Utrechter Friedens; - und faft ohne 


Ausnahine zwedten barauf entweder miltelbar oder un- 
mittelbar alle Verhandlungen ber Cabinette ab; weil 


‘ 
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faſt· ſedes nanderegroße poutthe Intereſſe bamit zu⸗ 
fampreiging. 


4. Bei der Aſtehthalting dieſes Friedens wa⸗ 


ven diejenigen Maͤchte am meiſten intereſſirt, welche | 
bie größten‘ Vortheile durch ihn erhalten hatten. unter | 
diefen: fand: Engrand, unter beffen Direktion er ga ” 


Ir 


f&hloffen war ;' vben an. Sein aufblühender Welthan⸗ 
bei war in mehreten weſentllchen Stlden auf bie Be 
dingungen -biefes Friebens gegruͤndet, und nicht weni⸗ 
ger die proteſtantiſche Succeſſion dadurch befeſtigt. 
Frankreich hatte ein gleiches Intereſſe aus andern 
Urſachen; denn an dieſen Frieden war die Entſagung 


des Hauſes Añjou auf den Franzoͤſiſchen Thron, der 
Philipp von Otleans bie Regentſchaft verdankte, ge J 
knuͤpft. Deſtreich mußte in dem Utrechter Srieten 
den fiern Belle der abgetretenen "Nebenländer ſuchen; u. 
und auch Die: Reͤpüblik, wie gleichguͤltig ſie ſich auch — 
bald bei venIkalieniſchen Hänbeln zeigte, konnte doch , 


nur im Frikbei ihte neuen Bewilligungen nutzen. 


So knuͤpfte et’ Aleiches Jntereſſe auch engere Verhaͤlt⸗ . 
niffe zwiſchen fetten Maͤchten; felbſt die, alte Rivalitaͤt 
zwiſchen Fraukreich "mb England erftarb, fo lange bad, 


perfuhie Intereſſe daB Staatöintereife aufmog. 


Aulanz "oiten * und Deſtreich 25. Mai 1716 und 
mit Fihntreih Gnd der Republik 4, Zan, 1717, beide zur, 
Erhaltung der Ruhe. 


Ganz⸗ andere Zwecke hatte man in Spani in. 


De —— der: Nebenlaͤnder, üelonders in Italien, 


v 
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ward hier nicht vergeſſen. Und wenn gleich Philipp V- _ 
ſelbſt fich nie deshalb beunruhigt haben puͤrde, ſo 
war er dagegen in den Haͤnden von Perfonen, die bei 
der Erneuerung bed Kriegs intereſſirt waren. Die Ks 
nigin Glifabeth , bereits Mutter von zwei ‚Söhnen, 


"fing auch ſchon an, in der Wiege auf ihre Werforgung . 


zu denken. Durch fie hatte ſich ein Abbe zum Cardi⸗ 
‚nal und dirigirenden Miniſter hinaufgearbeitet, ihr 
Landsmann Alberoniz nicht. ohne Anlagen zum gror. 
fen Staatömann, hätte er nur bdiefen vom- politiſchen 
Projektmacher zu unterſcheiden gewußt! Aber indem 
waͤhrend der veränderten Adminiſtration im Innern 
auch zugleich die ganze auswärtige‘ Politik verändert 
werben "folte, ließ er fih- in fo weitauöfehende Ent⸗ 
wuͤrfe ein, daß auch die kuͤhnſte Hoffnung ihre Aus⸗ 
fuͤhrung kaum als moͤglich denken konnte. 


Projekte von Alberoni in Rücdficht der auswärtigen Politik, 
und ihr Zufammenhang. Indem die Wiedereroberung ber 
Stalienifhen Nebenländer das nächſte Ziel war, verfolgte er 
zugleich nicht nur das Projekt, durch ben Sturz bes Regenten 
(mißlungene Berfhwörung von Gellamare, Dec. 1718) 
feinem König die Regentihaft zu ſichern; fondern auch felbft 
in England den Prätendenten herzuftelen, wodurd er wieder 
in Verbindung mit Schweden gerieth. 


Sr. Sımon Mémoires de la régence Vol. I. L. 4. enthält eine 


beißende Schilderung bed damaligen Spanifgen Hofes unb 
Alberoni 6. 
Histoire du cardinal Alberoni et de son ministere jusqu’k Ja 
fin de P’annde 17[9. par T Rousser. & la Haye. 1720. 
2 Voll. 12. ? 
I. J. Scmauß geheime Geſchichte des Spaniſchen Hofes. 
Halle. 1720. 8. Ueberſetzung einiger Schriften über Alberoni. 


“x 
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36. Die Ausfuͤhrung jener, zumächft gegen Oeftft 
reich gerichteten, Eroberungöplane erhielt noch einen 
größern Reig durch den Türkenkrieg, in welchen 
Deftreih um biefe,Beit, zur Anfrechthaltung ded Cars . 
lowiger Friedens (S. 236.), verflochten warb; und 
der, wie gluͤcklich er auch lief, doch ‚feine Armee gro⸗ 
ßentheils an ber andern Seite von Europa befchäftigte. -, 


Anfong bed Kriegs ber Türken mit Venebig, und leichte 
Begnahme von Morten, Gerigo ꝛc., gleich ſchlecht Verwaltet 
und vertheibigt Jul, 1715. Nur Gorfu warb behauptet, 
Zheilnabme Deftreih8 1716. Gegen Eugen’ Namen und 
Zattit vermochte die Türkifhe Tapferkeit nichts, Glänzender 
Sieg bei Peterwardein 5. Aus. Kinnahme bes Bannats 
und eines Theild von Servien und der Wallachei. Oet. Ben 

* lagetung von Belgrad Sun, 1717. Niederlage des Große 
veziers 16. Aug. und Ginnahme der Peftung 18. Aug., fo 
wie von Orſowa, Gemendria 2. Bei Eröffnung bed neuen - 
Beldzugs 1718 Waffenftilftand,. und zwanzigjägriger Friede 
Onter Vermittelung der Seemächte nad bem damaligen Bes 
fisftand, zu Paffaromwig 21. Iul., dem zu Folge 1. Defts 
reich Belgrad, den Temeswarer Bannat, einen Theil von 
Servien und die Wallachei bis an die Aluta, 2. Venedig 
die eingenommenen Pläge in Dalmatien behält; der Pforte 
aber Morea, Gerigo ꝛc. überläßt. Der zugleich abgeſchloſſene 
Handelstraktat eröffnete Deftreih ale Ziirkifhen Staäten, 
Wer hätte nad folhen Bewilligungen‘ nicht fchnelles Aufbläz 
ven Oeſtreichs erwarten follen, wenn verfländige Benutzung 
nicht Thwerer als Groberung wäre 


4 


— 
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37. Während dieſes Kriegs Verſuch Alberoni's 
zur Ausführung feiner Projektes zuerft durch den Uebers 117 
fall und die Wegnahme Sardiniens, der auch im Aug. 
naͤchſten Jahre bie Einnahme © iciliens folgte; waͤh⸗ 18 
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rend weitere Unternehmungen gegen das s fefe und Ser 
atent au erwarten fanden. .. j , 


J 38. Aber die feuher angefnüpften Verbindungen 


244 


konnten es England nicht: ſchwer machen, ein Bund⸗ 
niß gegen Spanien: zur Aufrechthaltungedes Utrechker 
Friedens zu. Stande: zu bringen; um dem Natnen 
‚ber Quadrupelmitiang. befanmti;’!adehn ‘eg’ glei 
zuerft nur eine: Verbindung. Frankreichs und Engkeiids 
wor, um bie dabein intereſſirten Staaten zit’ Aıinahthe 
ber verabrebeten' Präligtinarien’ zu berbegen. oder“zu 
zwingen; bei denenninan den Beitritt der Republikſwß⸗ 
> nonirte; und idenen Orſtreich wireüich beitrat, 7 
. 2, ur ‘ vo, ZUR Tu 1 ha 3114 
AQAuadrupelallianz phiſchen England, Frantreid und —* 
reich, geſchloſſen 2. Aug. 1718 in Hoffnung des Beitritts der 
Republik. Bedingungen: 1. Wecdhſelſeitigeb Verjſicht dis Kai⸗ 
ſers auf Spänien und Indien, und bed Königs, von Spanteh 
auf Stalien und die Niederlande, 2. Für Don Garlos, Sohn 
der Glijateth, Anwartfchaft auf Toſcana, Parma und Piacenza 
ale N: ichölchen; zur, Sicherheit bis zur Eröffnung mit neu 
tralen Truppen zu befegen.. 3. Oeſtteich taufcht Sicjtich 
gegen Sardinien ein. — Man ließ ben Königen von Spar 
nien und Sicilien drei Monate Zeit, fid „gu erklären. — 
Sendung einer Brittiſchen Flotte nah dem Mittelmeer zur 
Deckung Sitillens, und Seefieg bei Cap "Paflaro 22. Aus. 
18. 





S 


39. Widerfegung Alberoni's gegen jene Bebin- 
Ra. gungen, (melde Savoyen, wenn gleich ungern, ans | 
. 4718 nahm, und die Krone von Sardinten flatt der von 
Sicilien erhielt). Die Zolge davon, indem zugleich 
die Anfdläge bed Dinifters gegen den Regenten und . 
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gegen England. entdeckt —& war eine ſormüchs 9. 
Kriegserklärung von Beiden gegen Spanien; waͤh⸗ San. 
rend noch die Holländer die Vermittler machten. Aber 
Friede konnte nicht werden‘, fo’ lange der verhaßte Al⸗ 
beroni ſtand; und Eliſabeth war bald gewonnen, als 
ihrer dreijaͤhrigen Tochter die Ausſicht zum Franzoͤſi⸗ 5. 
ſchen Thron eroͤffnet ward. Sturz Alberoni's, und Dec. 
ſofort Annahme der Bedingungen der Quadrupelallianz 1720 
von Spanien. So wurde das Kriegsfeuer geloͤſcht, 26. 
jedoch ſollten die vielen noch ſtreitigen Punkte dem; Sen | 
nächft erft auf einem großen Congteß zu Cambray 
ausgeglichen, werden, . 


40. Indem England auf dieſe Weiſe mit gewaff⸗ 
neter Hand den Frieden erhielt, wurde es in die Con⸗ 
tinensalpolitif noch tiefer verflochten wie vorher. Bon 
hoher Wichtigkeit mußte es alfo fr Europa feyn, als 1791 
hier ein Minifter "dad Staatsruder erhielt, , und unter. bis 
zwei Königen einundzwanzig Jahte führte, der Erhal⸗ 1742 
tung bes Friedens redlich wollte. Robert Walpole, 
ohne die unruhige Thaͤtigkeit, die man fo oft Gröfe . 
nehnt,; war’ einer der achtungswuͤrdigſten Staatsmaͤn⸗ 
ner.“ Cr brachte Rechtlichfeit in die Politik, zu einer 
‚ Beit, wo der ruchloſe Dubodis und der falſche Alberoni 
fie entehrten. Aber fein Grundſatz, mit Allen gut 
Freund zu ſeyn, ' verflocht ihn in ein Gewebe von Uns 
terhandlungen und Verhältniffen, - aus denen ſich wohl 
nur ein Inſelſtaat, wie England, herauswickeln konnte. 


Memoir⸗ of the life. and administration of Robert 'Walpole | 
by Wızrıam Coxs. London. 1798. 3 Voll. 4. 


! 
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Memoirs etc. of‘ Horatlo Walpote’ by Wıtutam Coxe. Lon- 


don. 1802. 43 — Z3wei ber wichtigſten Materiafienfammiuns 


gen für die bamalige Geſchichte aus den beften Quellen, — 
Horatio war der jüngere Bruder; und ward oft. in Geſandt⸗ 
ſchaften gebraucht, beſonders in Paris und im Haag. 


41. Um eben dieſe Zeit wurde aber auch durch 
Oeſtreichs Anordnungen ein boppeltes Intereſſe aufge⸗ 
— xregt, das auf die allgemeine Politik oft und ſtark eins 

wirkte Die Beſorgniß Karl's VI, nur Töchter zu 

hinterlaffen, bewog ihn ſchon früh, eine Sutceſſions⸗ 
ordnung unker dem Namen, der pragmatifchen 

Sanctidn zu entwerfen, weldhe, wo möglid, von 

‚allen Mächten angenommen unb garantirt werben follte, 
Sie war ein Stoff.zu Unterhandlungen und Bewilli⸗ 
gungen, welche die auswärtigen Cabinette vortrefflich 
zu autzen wußten. 


, 


Entwurf der pragmatiſchen Sanction ſchon N April 1713, 
und bereits 1720— 1733 in ben Erbſtaaten angenommei, 
Seitdem faft ein flehender Artitei in jeder auswaͤrtigen Ne⸗ 

J gociation. 


} 


02% Über faft noch ‚größere Bewegungen verurs 
ſachte Karl’s VL Entwurf, feine Niederlande von 
DOftende aus an, bem Indiſchen Handel Theil nehmen 

| zu laffen. Seine. dort errichtete Handeldcompas 
gnie ward von ben Seemädten als ein Eingriff in 

. ihre Rechte betrachtet, der dem Weftphälifchen Frieden 

‚ entgegen ſeyn ſollte. Eben fie, die vormals die Frei⸗ 
beit des Oceans gegen Spanien behauptet hatten, woll: 

ten 
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ten jetzt Andere bayyn ausſchließen, wie einſt die we u 
nier ſie auögefhloffen hatten. | 

.. Privilegien Für- die Oſtendiſche Gompagnte er ben Handel 
nad Oſt⸗ und Weſtindien 19, Deu 1722. — Der Wider 
fprud ber Holländer gründete fih auf bie Bedingung bes 

SMünfterfchen. Friedens mit Epanien, daß ber Handel nah 

Indien in feinen damaligen Grenzen bleiben fellte, Verpflich⸗ 


. tete dieß den jekigen Beſitzer ber Niederlande? — und vol⸗ 
lends bie Brände ber Engländer! . 


Diefe und manche anbere wichtige und un⸗ 
wichtige Punkte waren ed, die auf dem Congreß zu 
Gambray unter.ber Wermittelung Frankreichs und 
“ Englands abgemaht werben follten. Deſtreich, Spas 
nien, Sardinien, Parma, Üibergaben ihre Forderuns, 
geg. Aber indem man Alles ausmachen wollte, wur⸗ 
be Nichts audgemacht. Die vielen Fleinen Intereffen 
regten auch die Meinen Leidenfchaften aufz und als ber 
Congreß nad) langen Unterhandlungen, durch anbere 
Zwiſchenvorfaͤlle geſtoͤrt, fruchtlos auseinanderging, fehlte 
wenig, ‚daß nicht. ein allgemeiner Krieg -die Zolge war, 
— * langem Zaudern endlich Gröffnung des Gongreſſes 
(nach vorläuſiger Garantie der wechſelſeitigen Renunciationen 
Deſtreichs und Spaniens 27. Sept, 1721 durch England und 
Frankreichz) erſt April 1724, Außer den obigen. Hauptpunfs 
ten verarfadten. befonders Streit bie Lehnsverhäftniffe von 
Parma und Piacenza zum Deutfhen Reihe, das Recht ber 
Ertheilung bes Drdens des goldenen Bließes u, a. Was vebe 
ſprach eine Verſammlung von Difficultätenmacdern, ohne einen 
einzigen leitenden Kopf? 


4. Während diefer Verhandlungen war es haupt⸗ 
fächlih ein veränderte Heirathsprojekt, welches bie 
vberren's hift. Eqhrift. Cu Bä u 
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politifchen Werhältniffe unerwariet änderitz- und;,; Indem 
es die- Quelle bey Erbitterung zwifchen Spanien und 
Frankreich wurde, dadurch zu einer, Ausſoͤnung und 
Allianz zwifchen Spanien und Deflreich-fhhrte  . 


Surüdfendtung der unmündigen Spanifgem Infantin aus 
Yarie, weit ber nette Minifler,, Herzog von Bourbon, Yen 
Zungen Rönig fon jet verhelrathen will &.-Kpril 170 

Bermählung Ludwig's XV. mit Maria, der Tochter des Pols 

niſchen (Cr s Könige Stanislaus Leſcinsky, 16. Aug. 1725. 

Erbitterung ber Königin Eliſabeth; und fhnelle Beendigung 

der fon’ vorher (Nov, 1724) durch den Baron und Abenteus 
“zer Nipperda in Wien angeknüpften unterdandlung. 

Friede und Allianz zwiſchen Deſtreich und Spanien 80. 

April 1725. Hauptbebingungen: a. Beſtätigung des Utrechter 

Friedens, und wecfelfeitige Barantie "aller damaligen Bes 

fitungen, b. Anerkennung der wedhfelfeitigen Surcceſſiontord⸗ 

nungen. c. Wechſelſeitige Hülfe im Fall eines erfittenen' Aus 
griffs. (Als geheimer Artikel). In dem am 1. Mai geſchloſſe⸗ 
nen Handelstraktat erkennt Gpanien die Hftentifche 

Hanbelögefellfhaft an, — Auflöfung bes Songreffes zu Cams 

bray nad Abrufung ber Sparifnen Geſandten, Junj 265. 

Je urerwarteter dieſe Ausgieidung war, * 
—* an fi wenig Schwierigkeiten ‘haben lonnte 
beflo größer war bie dadurch verurfachte Ber 
in den Gabinettenz; .um fo mehr, da, ohne Grund, 
aus den Bedingungen zum Xheil ein Geheimniß ge 
macht ward. Auch empfanden es Die dirigirenden 
Mächte, England und Frankreich, nicht wenig, daß 
ohne fie eine, folche Uebeveinfunft- gefchloffen fey; - wo⸗ 
rin man bald die Vorboten eined Angriffs, bald bie 
einer Tünftigen Vereinigung der Deflreichifchen und 

Spanifchen Monarchieen duch eime Helkath ‚fehen .wollfe, 
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So ergriff man das natlrtiche Mittel einer Gegen 
altiamz, bie zwiſchen England, Brünfreich und Preus 
Ben zu: Berinhanfen geſchloſſen wurde; und fi, 
fo wie die: Wiener, bald dis zum Norden von Europa. 
auddehnte, inbem in biefelbe Dänemark und, Schwe: 
ven, ſo wie in die zu Wien Rußland mit bineingegos 
xvſqlut des Herenhäufer Bändniffes 3. Sept. 
172; ‚wovon jebod Preußen, gelenkt buch Privatvortheile, 
fehr . bald, abs und. durch ben geheimen Traktat su Wuſter⸗ 
haufen 19, Oct. 1726 auf kaiſerliche Seite trat, Dagegen 
“ Beitritt der vereinigten Nieberlande, wegen der Oſtendiſchen 
. Compagnie, wiewohl mit großer Gircumfpertion 9. Aug. 1726,- 
Dänemarks 16. Apr. 1727 und Schwedens gegen Subſidien 
26. März 3797, wie aud YHeffen » Gaffels 12. Mär; 1726 
r und Braunſchweig⸗ Wolfenbüttels 25. Rov. 1727. Dagegen 
gewann ber Kaiſer nicht bloß Rußland 6. Aug. 1726, ſondern 
außer Preußen noch mehrere Deutſche Stände. 


GSe fand nicht nur Suropa, man wußte 
nicht est warum, gegen einander im den Waffen; 
ſondern die Abfendung Brittiſcher Flotten, und . Spa- 
niens Angtiff auf. Gibraltar brachten den Krieg faſt zum 
Eushruch, als die ‚Thon anflobernde Flamme wieber 
gebämipft wurde. : Wo Beine gegründete Urfache zum 
Kuiege war, fdien dieß an und für ſich nicht fehr 
ſchwer zu ſeyn; aber was iſt fchweier, als ben Tu⸗ | 
mult aufgeregter kleinlicher Leibenfchaften zu ſtillen? 
Doch am Gluͤck fin Europa kam das. Staatsruder 
von Frankreich: in die Hände eines Miniſters, ber, 
fon reis, nicht weniger aufriätiger- Freund des 
Friedens ald Robert Walpole war.. Wenn bie ſlebzehn⸗ 

u2 
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1726 jahrige Xhminifration ‚bed Eerdinals Fisury. nicht 


ie fehlerfrei. im Innern war, fo war- fie doch wohlthätig 


1743 für das Staatenfuftem von Europa.. ‚Ohne ihn - wären 


". die einzelnen Vertraͤge ſchwerlich zu Stande. getomnien, 
die jetzt den Frieden herſtellten; und das freundſchaft⸗ 


liche Verhaͤltniß mit Walpole, durch aͤhnliche Grund⸗ 


ſaͤtze erzeugt, und durch Horatio Walpole als Geſand⸗ 


ten unterhalten, ſchien bie laͤngere Dauer des Friedens 


1727 zu verhuͤrgen. Auch der Thronwechſel in England, da 
Sun. Georg II. feinem Vater folgte, . machte Feine’ Beräns 


J 


derung, da Walpole am Ruder blieb. 


Abſchlusß der Präliminarien zu Paris zwiſchen Oeſtreich und 
den Herrnhäuſer Alliirten, 31. Mai 1727. Mit der Sus⸗ 
penſion der Oſtendiſchen Compagnie auf ſieben 
Jahre war das Haupthinderniß gehoben. Beitritt Spanis 

. en 13. Sun,, unb Biederherſtellung des Friedenszuſtandes 
mit England: durch den Traktat zu Parbo 6. März 1728. 
Die weitern Streitigkeiten follten auf dem Congreß zu 
Soiffons (eröffnet 44. Jun. 1728) beigelegt werden. Aber 
die Länderfuht der unrubigen Königin Elifabeth, die durch 
den Traktat zu Sevilla mit England und Frankreich, 
9, Nov, 1729 erhielt, daß zur Sicherung der Erbfolge ihres 
Sohns Don Carlos in Koftana und Parma bdiefe Länder 
fon jegt mit Spanifhen Xruppen befegt wurben, löͤſte 
niht nur den Congreß zu Soiffons auf, fondern - trieb au 
das beleidigte Deftreih zu ben Waffen. Aber die Garantie 

ber: pragmatifhen Sanction war ber Talisman, woburd 

 Karl.VI ſtets zu gewinnen war, Daher Zraltat mit Eng⸗ 
land und ber Republit 16, März 1731 zu Wien, indem 
gegen jene Sarantie ber Kaifer ſowohl in bie Beſedung ber 
Stalienifhen Länder, als in die gänzliche Aufhebung der 
Dftendiihen Compagnie willigt; welhem auch Spanien 6. 
Sun, und das Neid 14. Zul, beitritt, 
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47. Auf biefe Weiſe warb durch ein feltenes. 
Gluͤck, ungeachtet der Störung der ‚Grundverhältniffe 
de . Staatenfuflens von Europa, ı dennoch die Ruhe 
erhalten und ſie ſchien ſelbſt befeſtigt zu ſeyn. Frank⸗ 
reich und Spanien waren ausgefoͤhnt; Oeſtreich, mit 
Spanien voͤllig ausgeglichen, ſah ſeine pragmatiſche 
Sanction allenthalben anerkannt und ſelbſt garantirt; 
England war mit Allen Freund. Die alte Triebfeder 
ber Politit, die Rivalität ber mächtigen Staaten, 
fhien faft erſchlafft; aber die Wergrößerungsfucht, - bie 
ewige Krankheit ber Geabinette, erflarb nicht; es be 
durfte nur einen Gelegenheit, die Befriedigung ver 
ſprach. Sie trat ein, ald nach dem Tode des Königs 
Auguft H. von Polen die Wahl des Nachfolgerd einen 4, . 
Krieg im Norden erregte (f. unten). De Rußland Ibr. 
und DOeftreich fich für den Churfuͤrſten von Sachſen er: 
Härten, erfab Frankreich, indem es fich feines Prätenz 
denten Stanislaus Lefeindfy annahm, die Gelegenheit, 
fid) auf Koften des Reichs, und Spanien und Sardi⸗ 
nien auf Koften bed Kaiferd, zu vergrößern. Ein Eur: 
zer Krieg machte bier faft größere Veränderungen in 
dem Befisftande, als die vorhergehenden Tangen; und 
nicht bloß die Republif, da fie die Neutralität der Des 
ſtreichiſchen Niederlande bewirkte, fonbern' ſelbſt Eng: 
land, troß feiner Garantie und Tractate, fah bier vu⸗ 
big zu, daß fein Bundesgenoffe Oeſtreich feiner wide. 
tigften Acquifittonen beraubt wurde, 


’ * ⸗ 
Verbindung Frankreichs mit Spanien 25. Oct. und mit 
Sarbinien 26. Sept. 1733; hauptſächlich betrieben durch den 
Intriguanten Ehauvelin, bee bis 1787 unter Fleurd 
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‚bie auswärtigen Iugelegenheiten leitete. . Angriff Wrankreicht 
unter Marſchall Berwik auf das Deutfhe Reid, Wegnahme 
von Kehl und Einfall in Lothringen; (Erklärung bes. Reichs⸗ 
kriegs 13. März 1734) und Einfall der vereinigten Franzds 
ſiſch⸗Sardiniſchen Truppen unter Villars m Mailand, und 
ber Spanier in Neapel 1783; und. von ba in Sitilien Mat | 
1734. Der Greis Eugen feflelte nigt mehr ben Sieg. — 

Wegnahme fämmtlicher Deſtreichiſcher Befigungen in Italien. — 
Schnelle Unterzeignung der Friedenspräliminarien zu 
Wien nad directer Unterhandlung zwiſchen Frankteich und 
Deſtreich 3. Oct, 1735, denen demnächſt Sardinien 4. Mai 
1736 und Spanien 15. Rov. beitraten. Bedingungen: 1. 
Deftreih Überläßt an Spanien, als eine Secundogenitur, 
obne je mit ihm vereinigt werden zu bürfen, Neapel und Bis 
alien, die Infel Elba und die Stati degli Presidi zu Gunften 
von Don Garlos,. 2, Frankreich erhält die Anmwartichaft 
auf Lothringen und Bar, das nad feiner Verzihtieitung auf 
die Polnifhe Krone an Stanislaus Lefcinsty gegeben wird, (dev 
es fofott 1736 an Frankreich überließ). 3. Der Herzog Franz 
Stephan von Lothringen befommt bie Anwartfhaft auf Tos⸗ 
kana (erledigt 9. Jul. 1737). A. Der Kaifer erhält ald Ent⸗ 
Thäbigung Parma und Piacenza. 5. Sarbinien bekomme, 
einige Diſtrikte von Haitand. 6. Frankreich Haranfirt bie 
yragmatifhe Sauctlon. — Erſt 18: Rod, 1738: konnten bie 
Präliminarien in einen Definitivfriehen.. berwandelt 
werben, ' 
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48. So wurden durch biefen Krieg dennoch Albes 
roni’d vormals gefcheiterte Entwürfe auf- Italien groͤß⸗ 
tentheild ausgeführt. Aber wenn Spanien nur den 
Vortheil davon zog, einen feiner Prinzen in dem nun 
ſelbſtſtaͤndigen Königreiche beider Sieilien zu vers 

forgen, fo genoß Frankreich dagegen als Macht: ben 
viel reellern Vortheil — infofern Eroberungen: fo zu 
„nennen find — in Lothringen eine Provinz zu: erhalten, 
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fihe Reich ſehr empfindlich feyn mußte. War uͤbrigens 
dieſer Krieg gleich ohne Theilnahme der Seemaͤchte nicht 
nur geführt, fonbern auch geendigt worden, ſo kehrte 
doch Europa nach dem Frieden in ſeine alten Verhaͤlt⸗ 
niffe zuruͤck; die auch durch Deſtreichs Theilnab: 
me an Kem.Zürfenfriege, ber aber, in Gemein: - 
Schaft mit Rußland geführt, weit mehr bem Norden 
angehört:(f. unten), nicht geändert wurben. | | 





IE. uUeberſicht ver Weränderungen in ben einzelnen 
Hauptftaaten des weftlichen Curopas 1700— 1740. 


. —— — 5* 


4. Die Beränderungen ‚ welche in dem Innern 
der. Staaten des wefſtlichen Europas in dieſem Zeits 
raum vorgingen, waren ;felten von ber Art, daß fie 
‚für ihren Charakter bleibende Folgen gehabt hätten. 
Es war meiſt Entwidelung von Keimen, bie fon 
vorher gelegt zarten; in einigen- des Wachsthums, in 
ondern aber auch des langſamen Hinwellens. 


2 Snteiefern mit ber neuen Dynaſtie für Spa 
nie eine .ueue Epoche. begann, iſt oben gezeigt (S. 
994.) Die groͤßere Theilnahme am den Staatshaͤn⸗ 
udeln Gurapad: ging ‚nicht. hervor aus. ‚ber wiedererweck· 
ten Kraft bar Netion; ſondern war eine Frucht ber 


N. 
x 
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perſorlichen Leidenſchaften ber. Herrſcher. Sellſt ber 
gluͤcliche Erfolg ihrer. Waffen. gab ihr: keinen neuen 
Schwung; was haͤtte fie Bar die Groberungen ge 
winnen fen? on 01a ! 

.3. Wenn gleih in Frankreich durch. feine An-- 
fehlieBung an England eine Veränderung in: feinen Au: 
fiegn Verhältniffen vorging; fo wurbe: baburch bach Der’ 
‚Charakter feiner Politit fo. wenig: weſentlich verändert, 
daß vielmehr gerade während dieſer freundfchaftlidhen 


‚ Verhältniffe der Regierungen durch bie wachfende Hanz 


delßeiferfucht beider Völker der Keim zu kuͤnftigen Kries 
gen gelegt wurde. Aber im Innern ward durch bie 
Annahme der Bulle Unigenitus von Ludwig XIV. 
noch am-Ende feiner Regierung eine Gährung erregt, 


die nicht mehr bloßer Streit zwifchen Jeſuiten und 
Sanfeniften blieb (f. oben ©. 239.), fonbern noth⸗ 


‚wendig ‚eine Oppofition gegen bie Regierung ‚bildete, 
bie, — bald auch in den Parlanienten:. ihre Stüße fin» 
hend — deſto gefährlicher für. ben Staat wurde, je 
mehr fie any die Unterbrüdung ber: alten Mationalfer 
beit erinnerte, | 


s, 


Yublication bee Bulle Unigenitus von Pabſt Clemens 
XI. 8 Sept, 17133 . in Brankreih angenommen 14. Febr. 
4718. Gogleih Anfang der Spaltung unter ber Geiftlichkeit, 
Doch fällt die große politiſche Wichtigkeit dieſes Streits erſt 
“in ben folgenden Zeitraum. 

C. M. Prarrii Acta publica constitutionis Unigenitan. To- 
bingae. 1723. 8. 


Anscdates ou Medmoires sdcrets sur la constitution Unige- 
” aus, A Utrecht. 1732. 3 VolI. 8. : . 


\ 
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4. Doch war bee verungluckte Merfuch , ben 
Frankreich zur "Abbezahlung feiner Schuldenlaſt durch 
bie Zettelbank non Law, und die damit in Ver— 
bindung gefegte Miffifippt=: Compagnie madte, 
für fein Fünftiges Schickſal und feine ganze Wirkſam⸗ 
feit in dem Ton Staatenfoftem von Feinen 
geringern: Folgen! Der Ruin von Zaufenden won Tas 
millien - mochte :mit ber Zeit verfchmerzt werben; aber 
‚be willkührlichen Geldoperationen ber Negies 
rung. waren es, bie ihren Gredit unwieberbringlich zů 
Grunde richteten. Kein Dapiergeld konnte ſeit diefer 
Zeit unter der: alten Verfaſſung in Frankreich wieder 
aufkommen; bad Sranzöfiihe Finanzfpftem blieb ſeitdem 
aber immer ein ſehr zerruͤttetes Syſtem. 

Errichtung einer Zettelbank durch den Shhoettlander Law 

Mai 1716 nad ſehr vernünftigen Grundſätzen; aber durch bie 
Regierung, die fie ankaufte, San, 1719, ins Große getries 
‚ben, bis ihr felbft bange ward. Eigenmächtige Herabfegung 
der Banfnoten durch das Edikt vom 21. mai 17205 und, 
* nänzlider Fall der Want, 
“Histoire du systeme des Finances sous ‘la minokitd de Louis _ 
XV. pendant les anndes 1719 et 1720, à la Hays. 1739. ' 
6 Voll. 12. Aber die klarſte Entwidelung bed verworrenen 
Y Segenftandes giebt: 


Jam. Srewanr Inquiry into’ ihe principles of political oeco- 
nomy. London, 1767. 2 Voll. 4, Deutſch: Tubingen. 1189. 
5 Bir. 8. im 2ten Bande, 


5. Saum genoß eine andere Macht einer ſo hohen 
Achtung in dem CEuropaͤiſchen Staatenſyſtem, als Eng: 
tand, das durch die erfolgte Bereinigung Schott⸗1707 
lands zu Einem Reiche noch ſtaͤrker geworden war. 


/ 


Zu8 1.808. BL Or. fr. Sa 


; Diefe Achtung grimdete ſich nicht bloß auf. feine Macht 


ſondern auch auf ſeine, flr.:ben. Enntinent- danals fo 


- 


wohltpätige, Politik. Weiche Bahn. die. Regenten aus 


; bem neuen Haufe zu befolgen batten,, man ihnen bier 
: fo-Mar wie nirgends vorgefchrieben; und wo haͤtten * 
| fie treuer und gewiſſenhafter beige? un 


& Mein de Drud der entflanbenen PRO 
erzeugte auch für England Projekte, die einen. nicht 
geringern Schwindelgeift als in Frankreich zur Folge 


hatten. Auch hier glaubte man ſchnell zu erfünfteln, _ 


was nur die dolge forigefeäter Anſtrengung feyn ann, 
die Abbezahlung ber Staatöfchulben; allein..bie Dres 
gelte der. Suͤbſee⸗Compagnie fcheiterten fo gut wie 
bie.ber Miffifippi- Compagnie in Sranfreich. Aber. ins 
dem in England bie Regierung ſich feine eigenmaͤch 
tige Schritte erlaubte, hielt fie ihren Credit auf 
seht; und ſah fi im ‚Stande, durch verringente 
Binfer einen fintenden Fond zu ſtiften; der mar 


einer: beſſern Verwaltung bedurft Die, nu ſeinen 


Bed: zu erreichen. B ten 


* Srünbüng des alten Sinking⸗ Fond durdy Berabfegung ve 
Binfen von 6 auf 5 p. C. 1717, und wieberum von 5 auf a 
p C. 1727. 

4, 
7. Die Repubtit der vereinigten Ried er⸗ 
Sande hatte in. dieſem Zeitraum feit . Dent Tobe Mil⸗ 
helms IH. ‚in Ihrem: Innern keine bebrutende Vricn⸗ 


‚berung erfahren. Aber da: bir Titel des Prinzem 


von Dvanien:auf. feinen: Wetten Wilherm Fuifd, 








2 Bechnb. d. einz. Hptſt. d. w· Eur. 1740. 315; 


und: nach deſſen Node: auf.. beffen : Schu Wilhelm, 1711 
‘ Statthalter von. Frießland nnd. Groͤningen, fortgeerbt 
war z: fe dauerte auch bie Oranifche Partei in ber 
Repubist: fort; und ließ die Wieberherftellung ber Erb⸗ 
ſtatthalterwuͤrde erwarten, wenn fi dazu nur eine 
Gelegenheit. darbot. Die 'engere Anfchliebung PDiefeb 
jungern ‚Dranifchen Hauſes an dad Brittifhe, durch 
bie Vermaͤhlung bes Prinzen mit Anna, ber Tochter . 
@eseg’s II., ‚beftimmte; in voraus deſſen weitere den 1734 
Bernie | , 


6. ‚Die Defreichiſche Monarchie wechfelte ihre 
Politil und ihre Nebenländer, ohne weſentliche Ber 
änderungen im Innern zu erfahren, auögenommen bie 
eines langſamen Verfalls. Kaiſer Karl VE,:- mebe 
wit der Zukunft als mit der Gegenwart boſchaͤftigt, 
bitte bereits die Garantie feiner pragmatiſchen Sanc⸗ 
Ava von großen und kleinen Mächten erhalten, — we 
nigſtens auf:bem Papier. . Sin guͤnſtiges Geſchick hatte 
ihm einen Eugen zugeführt; aber nicht: eitumal: dem 
Verfall ber Armee vermochte er vorzubeugenz .wie... viel 
weniger dem. der Finanzen. und. bet ganzen innern Orts 
ooriſatint m 


9 Das Deutſche Reich, an. Deſteeich ange⸗ 
ſchloſſen, nahm an: feinen Kriegen heil, "wie" fremd: 
ſie ihm auch waren. Was Hätte: freilich auch Neutra⸗ 
litaͤt ihm Helfen koͤnnen? Aber vier feiner erſten Zür- 
‚Sen: Draubenburg, "Sachen, Hannover: und „Daffens - 
Gafle, .: erhielteir: in sblefem: :Beituaum- fremde: Sb 
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nig sttonens und: wer. mochte es beimmen, wie 


dieß auf: ihre Beutſchen Laͤndert zurudckwirken wuͤrde? 
So viel ſchien auf jeden Fall ausgemacht, daß die Fe⸗ 
ſtigkeit des ohnehin fo ſchwachen Neichsverbandes ;be, 
durch nicht gewinnen konnte. Ließ fich: das Intereſſe 
ihrer Kronen und ihrer Füuͤrſtenhuͤts immer treunen? 
Und wenn ſie felbft es auch wollten, waren: ihrs⸗Fein⸗ 
be geneigt dazu? In welche Händel Europas: mußten 
nicht wenigſtens einzelne Drutſche Staaten dadurch 
hineingezogen werden? und wie leicht alsdann ‚nit 
das Sanie, Ä 


10. Die Politik ademauri hehielt — gan. em 


pen Händen weniger. Minifter und ihrer Vertrauten — 


in dieſer Periobe den vollen Charakter der Cabinetö 
politit. Nie war noch des Unterhandelns ſo viel in 
- Europa geweſen; nie glaubte man fo viel damit aus⸗ 
richten zu Finnen. . Ihre. groͤßere oder geringere Moves! 
- litat mußte daher allerdings zunaͤchft in einem: gewiffen‘ 
Grade von ber Moral der. Minifter abhangen. So 

lange -fie indeß nech anf gewiſſe Grundſaͤtze: gebaud⸗ 
blieb, fo lange man bee Heitigkeit des zechtmäßigen: 
Beſitzes nicht” geradezu zu trogen wagte, Tomte fie 
auch den Schein der Moralität nicht entbehren. Selbſt 
der Regent, und ber verworfene Dubais, erfcheinen 
in ihrem Öffentlichen. Leben lange nicht fo gehäffig als’ 
in ihrem Privatleben. 


11. Die Staatswirthſchakt, noch immer 
ohne weitere Theorie, als bie des baaren Gelderwerbes; 
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bildete ſich in ihren Marimen. biefen Grundfägen ger 


maß aus. und das Derkantilfeftem trug immer meie 


mit Wahrheit den Namen. eines‘ Syſtems. Der aus— 
waͤrtige Handel blieb, das erſte Mittel zur Bereiches 
ang; ſelig wer herausrechnen konnte, Daß er..babei 
bie Bilanz für. fi hatte! Die plößliche Anhaͤufung 
des Papiergeldes, busch, dad Streben zur Abbezahlung 
der Staetoſchulden veranlagt, enbigte zwar. mit ſeinem 
Fall; aber wenn es burdy die vermehrten: Mittel ber 


Innern Circulation auf die Erweiterung, des innern 


Verkehrs, durch bie. Erhöhung des Preifed der Dinge 
auf den ganzen Zuſtand der Geſellſchaft zuruͤckwirkte; — 

malche: Finanzoperationen hat es nicht — zum Guten 
und zum ‚Höhen — den Regierungen moslich gerad? 


22. Die Fortſchritte der Rriegstun ft, bie un: 
ter fo großen Feldherren, als die biefed Zeitraums wa: 
zen, nicht anders als beträchtlich feyn konnten, laſſen 


ſich bier nur im Algemeinen bemerflih machen. Sie 


mußte im gleichem Grade immer. mehr Kunſt werben, 
je mehr das Syſtem ber fiehenden Heere ausgebil⸗ 
bet. warb; wozu in biefem Zeitraum nad. Frankreichs 
Vorgang durch Preußen (ſ. unten) ber zweite 
Dauntfchritt gefhab. 


° 
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4: Das Golonialföflen der. Europäifgen Staaten 
warb in dieſem Zeitraum weder dem Wiufange nach 
fehr erweitert, noch gingen, einige Abtretungen Arab 
reichs an "England abgerechnet, fehr große Veruͤnderum 
gen des Beſitzſtandes in bemfelben vor. Aber befto 
größer wär fein innerer Wachſsthum. Die Golis 
wmialprodukte, befonders bie Weſtindiſchen, exhipktem 
in Emöpa einen Abſatz, der jede Erwartung uͤbertrafß 
der. Reiz zum Anbau ſtieg alfe in gleichem Gradez 


undindem her große Welthandel ſich von ſelbſt an fe 


 Inkpfte, ſah sache wie Ein Staat in ihnen die Grund⸗ 
... Meines Handels, und kö feiner peliuſchen Bei, 


Bei dieſer rohen Michtigbeit der ——— 
—8 daher ihr Einfluß auf die Politik auch immer 
größer: Von ben alten Anſpruͤchen des ausfchlidienden 
Handels mit ihren Colonieen, gingen‘ bie Nutterſtaates 


‚ zwar im Ganzen nicht ab; aber theils connivirtes fie ' 
gern ˖ bei dem Contrebandhandel, ben ihre Golonieen 


mit denen ber Fremden trieben; theild brachte es 'auch 
das Bedirrfniß mit ſich ‚ baß fie in Rüdfiht der Aus⸗ 
fuhr größere Sreiheifen berflätten mußten, | 


3. Wenn ſchon badurch die wechelſeitige Cyan 
nung erhalten ward, fb trug bie geographifce 
Berflehtung. der Coloniern, beſonders in dem be 
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engten Weſtindien, bazu nicht weniger bei. ein wun⸗ 
deibaͤres Spiel bes Schittſals wollle 75, DaB gerabe hier 
die Staaten von Weſteuropa ihre Gaͤrten angelegt 
hatten, in denen ſie Produkte zogen, die weit und 
Wer: auf Bette Erde ‚freiwillig wachſen. So flieg. 
mit ber’. groͤhßern Wichtigkeit auch der. Neid und bie 
Aifeefiche; und am Ende diefed Zeitraums brach zum 
encul aa Briag Diß hier dab Golnmiadintereie aus, 
we f 
| 4 unter den einzeinen Staaten fängt England 
wait Periode an, in. dem Colonialhandel ſich zuerſt 
macheig zu Heben. Die. Bewilligungen bed. Utrechter 
Stieeens hatten ihm in mehrerer Hinfiht ein Webers 
gericht verfhafft. Der Aſſiento⸗Traktat mit Spanien 
(k:uen & 200.), ber. ihm bad Recht bar Verſor⸗ 
gig dets Spaniſchen Ametilas mit: Negern, und bes 
Befuhung der Meſſe von Portobelo auf dreißig Jahre 
gewaͤhrte/ wukr wer zwar an und. für fich. nicht. ſehr vors 
chellhaft; aber: er bahnte ben. Weg zu einem foichen 
Ohteihhandel;, daß dadurch faſt der ganze Handel ves 
Spaniihen ine ameritas ie: ‚bie ‚Bände ber > Gngläns 
Errichtung der Güdfees&ompasnie 1. Aug. 1711 mit 
"auöfgtießenben . Privilegien für ben Handel ‚üblich ‚vom Oris 
noto ou längs der Dfte und ganzen Weſtküſte non Amerika, 
— Ihr Wachsthum ſeit dem utrechter Frieden. — Art ih⸗ 
res Handels nach dem Spaniſchen Amerika; mehr zur Be⸗ 
meigerues Ihrer Agenten , ots ber Gompagni 


B- Die Belgungen di de Britten in We kin dien 
Gaben hin dieſem Zeitraum Angeachtet ded..nen ein 
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1732 geführten Baus bed Kaffeed, (der jedoch ſtets hinter 


a 


\ 


dem des Zuckers zurüdblieb), nur wenig. Der. Schleich: 


handel der Nordamerikaniſchen Eolonieen mit ben Frofs 
aöfifchen Infeln, und das große Aufbluͤhen der, legten 
verhinderten ihr Emporfommen. Doch warb eben ba: 
durch ein Grund zu ihrem Aufkommen gelegt, weil 
das Parlament fich gendthigt fah, ihnen Bewilligungen 
zu machen, wodurch der trädenbe Hendelzvang etwas 
gemildert ward. 
Auflage in Nordamerika auf die Einführung alles, fremden 


Buders 1733, — Erlaubniß ber -unmitteldaren Zudierausfuße 
aus den Brittiſchen Colonieen nach ven Europäifhen Ländern 


. füdlig vom Gap Finisterre, jedoch in, Brittiigen Schiffen 


1739, 


6. Weit mehr hoben fich bie Brittifchen Golonieen 
an ber Küfle von Norbamerifa, trob bed aus⸗ 
ſchließenden Verkehrs, den das Mutterland noch immer 


moͤglichſt mit ihnen ſich vorbehalten wollte. Aber die 
ausgedehnten Kuͤſten, die Lage und Naͤhe ber. Franzoͤpß⸗ 


ſchen, und beſonders Spaniſchen, Beſitzungen, voürben 


- fhon die Verhinderung des fo gewinnreichen Schleich⸗ 
handels unmöglich gemacht haben, wenn auch nicht die 


unausbleiblich entftehenden Mißverhältniffe in den wech⸗ 
felfeitigen Erzeugniffen und Bebürfniffen des Mutters 
landes und der Golonieen manche Modiftcationen nöthig 
gemacht hätten, 


War gleich ber Wachsthum jener Provinzen 
— fo waren’ es doch beſonders die ſüdlichen, 
die 
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bie Eich. deſſen ‚ga erfreuen hatten. Der zuerſt in die 


cathas aus Madagaſcar eingeführte Reisbau trug 1702 


dazu. mwefentlich . bei ‚und: die neuen Einwanberungen, 
auch dureh „Die. Religiohögerfolgungen im füblichen, 
Deutfchlund vermehtt, ſchufen in Geor zien die fing 
Bene alten. dreizehn Pwvennen· nn 


(13 a 

er Frenung Seosgiens, von. "Cib; ‚Gapolina,. inbent es —* 
BE BERN, einer Bripgigefenfhaft, überlofen misd, 1732; 
‚at abe Widerſprucheder Spanier.n. bie ‚E65 zu Floriha rech⸗ 
FRA mollten. Zohlreiche Ginmanderangen, ew. aber Ionalames Ges 


Tıheiben; . ba man,.anfangd. ben, Pelzhandel dem Acerbau vor⸗ 


‚309 dis 1752 bie Sientgmer ‚ine Wriglaacn er Brgle 
‚mag übspleben. een J 
wel br 2 8 
8. Das der Briften im Utrehter Frieden: Aber- 
ie Haufe hottFand wat zwar damals noch wenig 
miyhr als reine Waſto Pr wie. auch an und. fuͤr fich Die 
DEM Eu ſo u n dlacid. Aber von deſto groͤßerer Wich⸗ 
tialet! war der jetzt vavirch geficherte Antheil ar dem 


in 


Stodfifhfang, ſowohl für den Handel, als fhr. 


die Schifffahrt der Britten, jedvch auch durch die den 
Sranzöien. vorbehaltenen Rechte eine neue Quelle. ‚der. 

Eiferfuht und be Zanks. 
5 . Eine wefentiche Reränderimg erfüht *. DR 
KOST, che Handel der Vritien. Zwar war aulh? biefer 
Zeitrauin noch, keineswegs ‘dee ber großer ‚Se igungen 
in ‚Indien, bie fi ch faſt auein auf‘ Bombay, Madras, 
Hort William in Bengalen, “ind Benculdn’ auf Su⸗ 
maträ bbeſchranklen. Akt bie” ſotibauernden Zanklrelen 
zwiſchen der alten und ber neuen Oſtindiſchen Comoa. 
beeren's hi. Cart FE x 


3 


— 
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gnie (f. oben ©. 259. ) führten endlich zu einer Ver⸗ 
einigung von beiden; aus ber die noch jetzt beſtehen⸗ 
de Gefellfchaft der vereinigten, nach Indien handelnden, 
Kaufleute. hervorging. Seit. dieſer Zeit flieg der Oftins 
diſche Handel ber Britten; befonderd bei ber allgemei: 

ı nen Verbreitung ber Indiſchen baumwollenen Zeuge, 
bie auf dad Gefchrei der einheimifchen Fabrilanten felbft 

4794 verboten wurden. Indeß erflarb der Widerſpruch gegen: 
bad Monopol ber Compagnie niht; und warb, beſon⸗ 

ders gegen bie Zeit ber Erneuerung ihrer Privilegien 

laut. Doch warb fie 1733 aufs neue auf fiebenund- 

. *. preißig Jahre beftätigt; und das Projelt zu einer freis 
en Compagnie, ohne gemeinfchaftlihen Fond — wer 
mag beſtimmen, ob zum Gluͤck oder Unglüd von "Eng 
land? — wurde verworfen. 


Der alte Streit ber beiden Compagnieen warb zugleid durch 
ben politifhen Yarteigeift unterhalten, ‚da die neue in ben 
Wpigs, die alte in den Torys ihre Stüte fand; und drohte 
fo ſelbſt der öffentlihen Ruhe gefährlih zu werden, — Ver—⸗ 
einigung der beiden Gompagnieen 9. Zul, 170% uns 
ter der Benennung: the united company of merchants of 
England, trading to the East - Indies. Der Fond beider 
ward nach vorhergegangener Ausgleihung Ein gemeinſchaftticher 
Kond, zu zwei Millionen Pf. St., mit getheiltem Gewinn, 
Die volle Vereinigung unter Einem Directorio konnte 

‚aber erft nad fieben Jahren gefchehen. 

Die Altenftüde der Vereinigung in Russer’s Collection (oben 

S. 260.) Append. p. XXIII. Die ausführliche Geſchichte in 
Baucz Annals etc. ‚T IL (oben ©, 137.). 





- 


10. Aber ungeachtet dieſes fortdauernden Mono: 
Hold änderte fih doch, beſonders unter dem Haufe 
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Hannover, bie Handelspolitik "der Brittiſchen Regie 
‚zung wefentlich zu ihrem Vortheile. Allmaͤhlig ver⸗ 
ſchwanden alle andere Monopole; und mit ihnen, bis 
auf wenige Verbote, faſt alle directe Einmiſchung 
ber Regierung in. bie Privatthätigkeit und in bie Natie . 
nal Delonomie. Ohne den Grundfägen bes Merkan⸗ | 
tilſpyſtems zu entfagen, ober irgend ein anbered Sy 
ſtem förmlih an .feine Stelle zu feßen, empfand, man 
Doch, daß ber Seegen einer freien Verfaffung aus ber 
freien Anwendung der Privats Kräfte hervorgehez und 
daß die Dauptweisheit ber Regierung viel mehr- darin 
beſtehe, keinen Zweig‘ der Induſtrie zu druͤcken, als 
- feld neue Zweige hervorbringen zu wollen. Darnad) 
richtete fih aud das Brittifche Zollweſ en. Aus bem 
fortfchreitenden Fundirungsſyſtem, . feheint es, mußte 
died Alles von felbft hervorgehen. Wie fehr dieß aber 
binreihte, den Zlor der Nation durch einen immer 
fleigenden Wopiffand zu heben, zeigte des außerorbent: 
liche Aufbluͤhen der Landſtaͤdte auf eine auffallende Weiſe. 
Moͤge aber auch hier die ewige Wahrheit nicht vergeſſen 
werden, daß hienieden eine reiche Saat nie ohne Un⸗ 
kraut aufgeht! 


11. Frankreich, von Colbert einmal in die 
Reihe der Colonialſtaaten geſtellt, ‚trat nicht wieder aus 
derſelben heraus; "und behauptete feinen Platz In dies 
fem Zeitraum nicht ohne Süd, Es war in beiden 
Indjen noch des Spielraums fo viel, daß Feine ber. 
andern Hauptmädhte ihm babei gerabezu in ben Weg 
trat; und wenn einzelne Gollifionen entitanden, fo 

£-2 
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trug das. freanbfchaftliche‘ A — — 
Ludwig 6 Zobe dazu si, die" Werten Ahle. 
ji ng METERAATTIR NE 03 
io zu, maheh. "used And uni sid Ser 
PT tanz i NER EHER LE 
$ungen, befonders kn Zn raus Guide) et ni? 
einem Xheil von Domingo, gebiehen unter "ÄRA ARE 
beiten, Da auf —— KA 


4728 Raffechän eröffnete ine Hehe oe ale 028 "Yarteete ; 
aber bet Zuckerbau behielt auch hier, im Ganzen, 14 
wen 1. Die Haupturfarhen‘ —— 

fbuheihtz J we iches J „de Aa ee 
Pe — ehielten Jagen, Ha in Betr Th 
eihgeräfhnteni‘ Biel: ern: — D— 
in dem Schtetn hand et mtik bent · Spanſſchen Ameri⸗ 


ka; theils endlich auch in ber Sl Sun, 
ihren „Plantagen zu leben, um. derein N defto früher, 
bereichert, ins Vatedland ieüitehichnt Prem: 


yopg „Hand af eek der gr jöftden. —A ur Kal 
ya —* ım7. ee Ein An 28! ur vo 
lſchen Hrodakte ſchr herabhzefehter un be der Mine krugin 
wer Golonialprodukto and bek: Bravasflihen: Häfen 5 TE IN 
Srlaubniß zug direefem Ausfuhr ;aye den Infeln Mi‘ ap —7 — 
„Häfen, — ‘ Martinique, blieb damals noch bei weitem De 

tigfte icner Befigungen. — Weifuche hu. DE 
den fögdnanften heutsdieh pen Ceratben meh: gahfreudend] 
Jnſein, pon St. Binmt) Benin, Tabago, ;4d Filn, 
Lucie ,. und Streit barüber, mit, Cysland 1722, ber Rn an, 


‘1723 den Bertrao zu beiberfitigeg Räumung sur Sort ‚Hi, on 
- ’ fa — 313 . ‚vi un 
\ 
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En Nordamerika tar wan burch den A 
us von. 1. tsuotiand "ind Hhiefouabland "das. Sri 
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ARE Golietnbeengt ‚aber fo lange. fie Cangda und 
das Jimalswichtiger werdende Souiſiana ‚behielten, 
"bir fie, Be fie wicht Aber angel an’ Gebiet: beklagen. 
„Hätte nur: nicht auch hier. die geographiſche Verflechtung 
a dew Brittiſchen Befikungen: Sorge für, die Zufunft. 
"enger Allein die ſchon damals anfangenden Verſuche, 
beide. Laſider durch eine "Reihe Toris' im Nuͤcken der 
Brittifihen: Galonieen in Verbi ndung zu ſeben, wurden 
ber Zunder zur — die + abi wwatendin in einen 
grgßei Keieg aucbtach· | 
mt Ian,” 
en, Gehe mennigfaitige Veränderungen gingen ‚in 
vieſen Zeitraum in Fraͤnkrrich mit dem Oſtindiſchen 
Haneli vor. Zwar blieb man Dem’ Srundfage treu, 
ähm fontbeyemb;, durch sine, prioüegirte Kompagnie fah⸗ 
vren⸗gundaffen Aber · dieſe privilegirte Compagnie blieb 
fie‘ das ·Wertztug in! ben’ Haͤnden der Miniſter, das 
aß, In. zum" Erperimentiren beſtimmt ſchien, ob man 
Geld adamit machen koͤnne? Sie konnte einzelne Zeit⸗ 
RPunktte veß Gedeihens haben: (einzelne große Männer, 
die fie unter ihren Directoren in Indien zählte, wer: 
fhafften ihr diefe); aber wie fonnte fie, bei den wech⸗ 
ſAnden: Manen und ker: Willkuͤhr der Miniher, auf 
rinenfeſte Gruhblage wegen? 


. * 11 


"imbornung + der TR lange kränkelnden, Alten Dftindifhen 
En Worhpäthill butch guſammenſchmelzung mit der 1717 errichtes 

gm (Weftindiihen),- Aftilanifhen und China⸗ 
2 ——s—— dem Rama bep In diſchen oder Miffis 
1; J ippi „Sempägnie. 1719 Mai; bie, in Verbindung 
et mit ber anf, ‚gegen’ bie the gemachten Bewillis 
* "site le Behahlung der. Rvoriſchulden ( 1600 Milionen) 
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' übernahm; bis die Bank 1791 zufammenfiel (oben ©. 313.). 
— Unterftügung der Sompagnie durch große Privilegien, bea 
fonders durdy das Tabadsmonopol 1725. So erfünftelte man 
einen Oftindifchen Handel auf Koften der Ratioen! — ‚Aber 
bie friedlichen Verhältniſſe von Frankreich mit den Seemächten 

beförberten die Erhaltung ber Gompagniez; befonders da unter 
dem Winifterio von Bleury fi ber Minifter Drry feit 1737 
ihrer ſeyr thatig annahm. 


15. Waͤhrend indeß auf dem Continent von In⸗ 
dien, wo Pondichery der Hauptplatz blieb, ſich die 
Herrſchaft Frankreichs noch nicht weiter verbreitete, wur⸗ 
den durch die Beſetzung zweier kleinen Inſeln dauernde 


Beſitzungen erworben, die ſowohl durch ihre Produkte 


fuͤr den Handel, als durch ihre Lage und Beſchaffen⸗ 
heit als Waffenplaͤtze, gleich wichtig wurden. 


Beſehtzung ber von ben Holländern verlaſſenen beiden Inſeln: 
Isle de France um 1690, und Isle Bourbon 1720. 
Bereits gegen das -Ende biefes Zeitraums fingen fie unter der 
Adminiſtration von Labourdonnay feit 1736, beſonders 
durch Kaffeebau, an, fich ſehr zu Heben. 

Cu. Gnant Viscount os Vaux History of the Isle of St. Mauri- 
tius. London. 1801. 4 Gine reihe Materialienfammlung 
für bie Geſchichte beider Inſeln. — Der Bater bes Berl. 

> war bost Gouverneur. 


416. Dad Kolonialmefen der Holländer litt in 
diefer Periode Feine große ſicht bare Veraͤnderungen. 
Die Sachen in den Golonieen gingen ihren Gang, wie 


fo vieles zu Haufe auch feinen Gang ging; nur nicht - .' 


immer zum Bellen, In Oſtindien blieben die Hol⸗ 
länder ohne Widerrebe bad erſte Europäifche Handels 
vol?; Niemand verfuchte es auch nur, auf ihren ent; 
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legenen Infeln fie zu ſtoͤrn; und doc, datirt von. hier 

an die Periode des allmähligen Verfalls ihrer Compa⸗ 
gnie. Im Weſtindien fing die Golonie von Suri- 
nam, durch den hier zuerft, von Java ber, wo er 1718 
auch jest anfing wichtig zu werben, eingeführten Kafı 
feebau, jest erſt an, fich zu heben. 


Die Gefhichte des Verfalls der Holländiſch- Oſtindiſchen Com⸗ 
pagnie borumentirt zu geben, möchte — infefern von den 
Urſachen deſſelben die Frage iſt — leicht ſelbſt aus den Archi⸗ 
ven dieſer Compagnie unmöglid feyn. Sie erlag dem Alter, 
wie zulegt jedes menfchliche Inſtitut, wie viel mehr eine flreng 
monopolifivende Handelsgeſellſchaft; in ber der Keim bes Vers 
derbens ſich endlich, wenn au langſam,  entwideln muß. 
Wenn in dem Zeitraum von 1613 bis 1696 nad dem jett be⸗ 
- Sonnt geworbenen Auszügen aus den Büchern ber Sompagnie 
(Saalfeld IL S. 138.) bei 340 Millionen Gulden Einnahme 
"mod ein Ueberfhuß von 30 Millionen über bie Ausgabe blieb, 
fo begimmt felt 1697 ein allmählig wachſendes Deficit, das 
nit wieder aufhört. Die Aufihläffe liegen zum heil in den 
Eharakteren ihrer erfien Beamten. Db nicht aud ber häufige 
Wechſel der Generalgouverneurs in bdiefem Beitraum — nicht 
weniger als 11 in noch nit 40 Fahren, (1704 — 1741) — 

zu bem allmähligen Verfall das Geinige beitrug? 

Vies des gouvernenrs glndraux, avec Vabrege de !’histöire 
des etablissements Hollandois aux Indes orientales par J. 
P. J. Dusoıs, & la Haye, 1763, 4. Bür bie Geſchichte der 
Adminiſtration fehr dürftig. 


17, Bei den großen Erſchuͤtterungen und Veraͤn⸗ 
berungen, welche die Spanifhe Monarchie erlitt, 
" hätte man Davon auch große Ruͤckwirkungen auf ihre 
Colonieen erwarten follen. Aber die Stürme bed Muts 
terlandes flörten dort Die Ruhe nicht. Der Spanifche 
Succeffionskrieg ward durch dad Genie ber Heerführer 


. 
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faſt bloß zum Landkriege gemachtz und bie, ‚Goponiegn 


". waren noch zu keiner Nevolution gereiſt; hoͤtte ſonſt 


nicht der A ento + Traktat dahin. "führen mäflen, der 
den Beenhen den Eintritt‘ eröffnete? Dit nens, Dypya 


ars 


‚fie that ‚in biefem Zeitraum. noch weniger. fuͤr, bie (ps 
lonieen, als, fi für Spanien ſelbſt. fat... dan It 


Statt’ größerer Freihrit warb vielmehr‘ 6m.Sandisrmitiühites 
rika noch, ‚mehr beſchränkt; theils duzch den hohem‘ Baltarif 
von 1720, (der aber defto mehr den Schleichhandel beförbers 
tez) theild duch, die Erridtung ber Saraccass (oder Gui⸗ 
pufcoa-)_@ampagnie 1738, welde fih in ben Keſit 
des Alleinhandels nad) jener Provinz ſezte. Die Verlegung 

7 des Handels in Spanien von Sevilla mad Gadir, zur Erleichs 
 terung dar Schifffahrt, wog jene Rachtheile nicht auf, .: 


Don Anzomıo ar Urzos. Relacion historipa del visgy.a la 
America meridional. Madrid. 1748. 2 Voll. 4. $ranzöfifch. 
à Paris. 1757. 2 Voll. 4. Der Verf. warb mit bei ber Fran- 
zöſiſchen Grabmeffung gebraudt, Nach ber darin entworfenen 

. Säilverung..bürfte man ein flilles Gedeihen, wenn dauch uns 
abhängig von der Regierung, annehmen. Aber dieß wax nur 
der für das Publikum beſtimmte Bericht. Der wahre Zuſtand 
iſt erſt bor kürzem durch die Bekanntmachung des geHeimen, 

"der Regierung abgeftatteten, Berichts Mar gezzorbengiiimm j 


Noticias seeretas de America, subrr el estadu Havnl”! nülter 
y politico de los Reymos del Periviy.:pkotiguigs el Quito 
‚etc, escritas fielmente y presanjadas; en, infozme sp5gajp a 
S. M. C. el Senuor Don Fernando VI. par D. Jorcz Juan 
y D. ANTONIO DE Urron. Sacadas a luz por D Davm 
Barer. / En dos partes. Londonm. 1dn6. P. S. Vott. ge. 
- An3..1838. St. 102 — 100.) Es iſt hur amgeftanken, da in 
allen Zweigen der Verwaltung die tiefſte Verderbniß hersihte, 
und Alles In dem größten Verfall war, Wenn auch bie indos 
lenten Einwohner Europäifcher Herkunft bequem fort bedetitten, 


ſo fiel dagegen ber ganze Drud auf: bie armen Jadler, wo⸗ 


degen alle Befehle der Regierung nichts vermochten. Der Bes 


j . 
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richt umfaßt Ändeh, nur ‚dab Sanitär en: ; Amerite, nid 
Mexico. N | none | 


" EB 319 st wu AIR ⁊ 8 2 1 


j . Do he wurden bie körähtich gerade am 
ee —* Bätraumb, zum : eefferimäl unmittelbar 
bie Veranlaffung eines Kriegs zwiſchen zwei Haupt: 
maͤchten von Europa. Die Bewilligungen bed Aſſien⸗ 
to⸗ Traktats an "England, wovon ber große Schleich: 
- handel‘ mit’ den Spanifchen Eofonieen die Folge war 
KiS oben,” fliprten zu Anſtalten gegen dieſen; und 
"bie Händel niit den Garda-Coſtas endlich zu einem 
Kriege, noch ehe der Zermin des Traktats von drei⸗ 1739 
Big Jahren äbgelhufen war, wie bicle Mühe ia auch | 
Wolpole gab, ;“ ihm xdrzubeugen. 


Gigentticer Streitpuntt: die Anmafungen ber Spanier, 
bie Brittifhen Schiffe im offnen Meer zu viſitiren 5 als 
Folge ihrer aiten Anfprüce auf ausſchließende Herrſchaft der 
Indiſchen Meere. Vergleich zu Madtit 14. Zar, 1739, 
‚vr der aber die: Entfheidung, nur Hinausfhob. Ausbruch des 
u. Kriegs, weil die Stimme bed Volks in Esgland ihn forderte, 
nod) 1739. — Groberung von Portobello 3. Sept. ; (und feits j 
- dem Aufbören ber großen Meſſe daſelbſt;) aber mißlungrner 
: , Verſuch ouf Garthagena in Südamerika März u. April 1731, 
ur — De Krieg verſchmolz fich demnädjft mit dem Deſtreichi⸗ 
ſchen Saceeſſionskrieg. (S. unten). 


Fuͤr Portugal erhielt Braſilien in die 
fem PB eine erhöhte Wichtigkeit durch Die reich 
liche Ausbeute an. Gold, das aber meift England zu 

. ‚gute, kom; und vburch die Entdeckung des Reichthüms 

“an Diamanten, der, eigene‘ Beranftaltüngen erfor⸗ 1728 
derte, wenn, diefe Waare ihren pris behalten foltte, 


, 
a 
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Wie theuer aber waͤren dieſe Schaͤtze erkauft, wenn da⸗ 
durch die Cultur bed Bodens follte zuruͤckgeſetzt ſeyn? — 
Die immer groͤßer werdende Ausfuhr der Produkte, 
des Zuckers, der Baumwolle, der Faͤrbehoͤlzer ꝛc., 
ſcheint aber doch das Gegentheil zu beweiſen. 


Der Durſt nach Gold trieb die Pauliſten, (in dieſem Zeit⸗ 

raum theils durch Gewalt, theils durch Milde zum Gehorſam 
gebracht), Immer tiefer ins Innere; und bie Provinzen Mats 
to geoffo und Gojaz lehnten durch reihe Ausbeute. Aufs 
blähen der Städte im Innern: ‚Ville zicca, Billa bog, 
Billa do Principe ꝛc., befonders feit bem Utrechter Frie⸗ 
ben. Bor Alen Aufblüyen ven Rio Janeiro, (trog bes 
Ueberfalls und ber Branbfhagung durch Dugué Tronin 
4711) ale Stapelplatz des Goldes, das Hauptſtadt wird. 
Das Fuürnftheil der Krone wird auf jährlich 25 Millionen Erus 
faden berechnet. Gultue und Handel gewannen; indem bie . 
Teiqhgewordenen ihre Capitale darauf verwanhfen, 


—8 


20. Auch Dänemark erhielt fi in der Reihe 
der Golonialftaaten, da es in Dflindien Tranquebar 
behielt, deffen Beſitz durch die dafelbft geflifteten Evans 

4705 gelifhen Miffionen noch erhöht ward; und aud 
, in Beflindien fih Beſitzungen zu verfchaffen wußte, 
1731 Auch in Schweden warb eine DOftindifche Gefellfchaft 
cerrichtet, (jedoch ohne bleibenden Fond, und ohne 
bort Befigungen zu haben;) um an "dem Chinas Han⸗ 

del unmittelbaren Antheil zu nehmen. 
. Dänifhe Beſetzung ber kleinen Infel St. Jean 1719, und - 
Kauf der Inſel St. Croix von Krantreih 15. Juni 1733. 
Die Infel St. Thomas war ſchon ſeit 1671 von den Dänen 

occupirt. 
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Smweiter Theil 


Geſchichte des nördlichen Europäifhen Staatenfuftems 
in diefem Zeitraum. 





Memoires etc. de Lamzzarr |, oben ©, 776. . 
Schmauß Staatöwiffenihaft ꝛc. ſ. oben ©. 185. 


Die. Biographien von Peter dem Großen und Karl XI. 
" Unter jenen bie vorzüglichfte: 


Leben Peter’ des Großen von ©. A. v. Salem, Münfter, . 


1800. 3 Bde, 8. Zugleih mit Nachweiſung und Kritik ber 
Übrigen Hülfsquellen, 


G. Yrordberg eben Karls XIL Samburg. 1745 — 1761. 3 
Bde. fol Nebſt: Deffen Anmerkungen oder Anekdoten bie 
im Hauptwerke ausgelaffen worden, vertrauten Freunden mits 
getheilt, Kopenhagen. 1758. 8. 


Histoire de Charles XI. par Mr. ps "Vorzamn. à Dresde. 
1754. 8. 


G, Apreereıp Histoire militaire de Charles XII. & Amstet. 
dam. i740. 4 Voll. 12. 
\ 


1. Keiner der bisherigen Zeiträume war für bie Ges 

ſchichte des ‘Nordens von fo entfcheidender Michtigkeit 

als der gegenwärtige. Es war nicht bloß Umformung 
. j x 


* hr Per. „ah PORT een indie. 


‘der wechſelſeitizen lu Her Sicn ‚bog 
| En nene Kelt die fich dort bitbeto. n9g er Erde FOR 
‘be fh Yerioden zack ; daß große Etaͤfter vbẽt Aufgeregt 
— "aber es fehlte’ an“ Yeirfihekl, welthe fie vwet. 


. 31:13 tt 


— zu leiten wußten · nn Dina 
Be De a VE ee —8 Inc. Ba) 
ige —* Stieber —— * 
, tenfoftems Hatten gegen das” Ende? use” Belt; 
raums ihre Beherrfther ' ideen Techn. Hleiftentheits 
gingen die Veränderungen, welche die Staaten’ erfuh: 
xen, aus den Eigenthuͤmlichkeiten der neuen Herrſcher | 
"Heroin. Aber wenn Fleich atle hacker! Tes Nordens 
"pon dem großen‘ Sturwie 'ergtiffet wühbehg" (8: waren 
dr e8 doc) Rußland und Schwrden Hiren ah te Ent 
Zn brachte⸗ —V Heter dem BEER und in 
HAETRIT fanden’ zwei Kirefteir fich'hegefhber, belde 
yon gleicher" Ktaft nid’ greiäh"erferken Werken $" aber 
"Farin weſentlich werfchrebeh‘; ' Daß’'Wi MBIT eheisdem 
Vor durch Werhuhfd, Bet Ver ae N" 
a Leibehifchaft gelenkt‘ "and. Mid vieſe Werſchlebenheit 
wat es bie das Schickſal.hrer·Nerchec ar re Ins 
fhriden minßte, Rd 9wirklich!nen tſchted. to ggiiceno auch 
Beide coloſſaler Entwuͤrfe faͤhig, ſo sirrgen" vochodie 


von Pet er nie uͤber die Kraͤfte ſeines Reichs. 
ih sr, EHT entrm 8 
2 Rusland. Seit, 1689 unter ber Hexrſchaf ter L » 
| Lt. oben &. 7),'das größte der Seihl: Fe IR Mad, 
von Archangel diß (ben SCI, Arppr moch Nbge⸗ 
ſthrütten "mon ' ben Dſtlee. CBmar- bewobnaen ciem Marba⸗ 
zenvaltg ;. aber dieß Barparengolt Aa Man Beh — 
fion. Bereits angefängene Umformung im Innern wo 
“ in Küdl cht der Berfefiiig,"- oe wrvo sung al to⸗ 
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kratie — als ber Bitten; benn bie Nation ’follte europäis 


‚ ‚fist werden Aher nur die höhere Gtaffe-warb e& au She, 


weit der Herrfher felbft voranging; Sprade und Religion 
blieben auch fo hinreichende Stützen der Nationalität. Gänz⸗ 
liche Umformung bes Militärs auf -Europäifhen Fuß nad Abs 
Nalitfung Vriätuggtu DETsühtungeiieg Mn Base 4699, 


Mängeln: Gyraſ gun Thon früper gebitbet.. r 


TE energie & EL ais funfar 


SO ÄBÄGHERTREÄENEIANNT a: Ms php eine veus roch, * 


Sipptg damgig, ben € erften des Bei, „mit vollem. Saage 


SR) syefflisger Flotte und Arms; d 
ven mußte, Adet die potitiſche TEEN Shiredens war AN 


HR: Re 3: JFatt AMm Die Oſtſee heran - 


cteinäy; un; Kine: Piptipm, von mocunihrbrei Millionen Senn. 

er hazt.. heſtimmt, ſeyn, deuerng bie Weit zu beperts" 
en wenn, die ie auch bieteißt eroßbtt' kan.’ ww nd 
N RN on 0?’ — —3327 oe, 

—— unter ber Herrlhaft pon — IL. 

2 eo Ren. BOR. Sachſen. Aber mit der Wahl des' neuen er 
nigs ft acht bie "alte Anardie nit; neue Entwürfe ertegtek! 
neues Mißtrauen; und neue Sitten, an dem üppigen Hofe 

—XRX ‚Müntieprutten, indem fie die alte Sarmatenkraft 

smart, -Tchbft.. ‚bie lette Stüße des ‚Staats, Daß bier feine 
Reform wie in Rußland vorgenommen werden konnte, barlis 
ber wachte vie Naͤtion z auch war der neue König, wenn gleich 

Fate) Of: Croft, Boch keineswegs zum Reformator gebpxen; 

Der. Rufenthan fine Sähfiihen Truppen bradte ihn 

shafort um das, Ayfsouen. der Nation; unb bald gab Relis 

„aionsawift der Anarchie noch neue Nahrung, So kam man 
“ llmäplig dahin, daß ſelbſt ein Karl oder ein ven bier nie 
wmehr würbe habru helfen tönnen, " , 


4. Preußrat 'Seit 1688 bis 1718 unter der Herrſchaft 


des Ehurfürften von Brandenburg und Herzogs, und feit 1701 


Königs, van. Vyenßen, Griebzigl. Die Erhebung von 


Preußen zu einem Konigreiche, zuerſt von dem Kai⸗ 
fer, und allinählig von den übrigen Mächten Europas aner⸗ 
Fannit,” war gibar Bi: un iteewater Zuwachs an Dot; aber 


"den feinigen er: - 


- 
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ein Sporn für das regierende Haus, die neue Würde geltend 
zu machen, ſey es durch Prachtliebe, oder durch Oeconomie, 
ober durch Vergrößerung. Welches Mittel man brauchte, bing 
von dem jebesmaligen Geift bes Regenten ab; abe: das Stre⸗ 
ben, fich mit ben andern Hauptmächten Europas auf gleihen - 
Fuß zu fegen, oder zu erhalten, ward bie Grundmatime dies 
ſes Staats, Das Entftchen einer Macht in einem Gtaatenfys 
fiem, der Vergrößerung Bedürfnis ift, kann nicht 
anders als gefährlich für daſſelbe ſeyn. Was hätte auch dar⸗ 
aus werden müffen, ‚hätte fie nicht lange Zeit, hindurch mit 
diefee Vergrößerungsfuht eine gewiffe Mäßigung verbunden, 
wozu im Weſten bie Reihsftandfhaft, im Oſten bie Uebers 
. macht der Nachbarn fie verpflichtete? 


5. Dänemart, Gleih zu Anfang: bes Zeitraums erhielt 
- e&& an Friedrich W. einen Beherrfher 1700 — 1730, ber mit 
bem Manne aud zum König reift. Wenn aud glei ans 
fange von dem Sturm ergriffen, erlitt es doch am Ende bie 
wenigfte WVeränberung, weder in. ber Verfaffung, noch in dem 
Charakter und dem Geift der Regierung, Der Fall Schwedens 
und die Erhebung Rußlandse wurde für Dänemarf Gewinns 
denn das entferntere Rußland brüdte weniger ale das nähere 
Schweden. Aber ber Familienzwift mit bem Gottorpifchen 
Haufe wurde brohender- als vorher, durch die Wermählung des 
‘jungen Herzogs Friedrich IV. mit ber Schweſter Karls XII., 
Hedwig Sophie (f. oben ©. 268.);5 und bie perfänliche 
Ereundfchaft der beiden jungen Fürſten Infipfte bie Berbindung 
zwifhen Schweden unb ‚Holftein s Gottorp fat noch fefter, als 
bie Berwandtjqaſt. 


3. So waren die innern Verhaͤltniſſe der nordi⸗ 
ſchen Staaten, als mit dem Anfange bes Jahrhunderts 
der furchtbare zwanzigiährige Kampf begann, der 
den politifhen Zuſtand des Nordens umformen follte, 
Es mußte ein furchtbarer Kampf werben; benn Men: 
fchen wie Peter und Karl unterliegen nicht leicht; aber 


v 
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auch ein "weit verbreiteter Kampf. War ober wurde 
auch das Vebergewicht Rußlands oder Schwedens fein. 

- Biel, jo war doch bed Zunderd zum Kriege in dem 
ganzen Norden fo viel zerfireut, daß die Flamme hier 
allgemein um ſich greifen mußte. . 

Urfahen bes norbifchen Kriegs. Sie lagen 1, m | 
dem entfhiebenen Willen Peter’s, Rußland bis zur Oſtſee aus⸗ 
zudehnen; ein Biel, das nur auf Koften Schwedens zu ers 

- zeichen fand, 9, In dem Verſuch König Auguſt's bes IL, 
von Patkul aufgemuntert, Liefland an Polen zu bringen. 
3. In dem Zwiſt Dänemarks mit Friedrich IV. von Holſtein⸗ 
‚ Bottorpz; und ber Erbditterung und Zurcht Über beffen Vers 
bindung. mit Schweben, 


4. Geheime Verbindung zwiſchen Daͤnemark und 1690 
dem König von Polen (umfonft 'verfuchte es Auguſt Fin 
II., die mißtrauifhe Nation zur Xheilnahme zu be 
wegen;) gegen Schweden, der auch bald Peter bei: 
trat, während er noch — bi8 der Waffenftillftand mit 
den Tuͤrken unterzeichnet war (f. oben ©. 272.) — 
den Freund von Schweden madte. In demfelben 
Jahre brachen alle. drei, Dänemark zunähft gegen 1700 

Holſtein-Gottorp, die beiden andern gegen Liefland 
los. Ganz unverfchuldet ward Karl XL. angegiffen ; 
wie mußte das Bewußtfeyn der gerehten Sade, 
bald durch den faft unglaubliben Erfolg gekroͤnt, 
nicht die Bruſt des norbdifchen Zugendhelden heben und 
Hhaͤrten? 

Einfall der Dänen in Oalehwig und Belagerung Zönnins 
gend, April 1700. Theilnahme bee Garants des Altonaer 
Vergleichs (f. oben ©. 268.): Braunfhweigse, Englands, 

Hollands zu. au Bunften Holflein » Gottorpe, — Landung _ 


. 


8 
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nei an) u Bean er 
— des Atonaer Vergleichs I: Danemaärb⸗ ueyriat ae⸗ 
1gen Schweden richen Beiohliches BORN, 0 5 
ee. X FE ZUR. Eure 
. 5. & von Cirem geinde befreit, eitte Karl "nach. j 
Siefand, um den König von Polen und den Chor an 
. bekämpfen; und. faſt ſchien er hier eben fo leicht mit, 
Beiden fertig zu werben. Aber wenn die, ‚Landung auf 
Seeland hingereicht hatte, Daͤnemart zu laͤhmen; ſo 
wurden buch bie hei, Pernau Die Ki äfte, des Nordens 
eyſt aufgeregt, Auch ein Tag, wie de der ‚kei. Narwa, 
konnte Rußland nicht entwaffnen; und. Karl feibft 
forgte- dafuͤr, daß auch die ‚arte, baid ee, Kinig, 
unterſtuͤtzte. : 
Eingjall Auguſt —X „mit fine e &ätiäen 2 Armee in eiefland, 
„und vergebliche Belagerung Rigas Sept. ‚ während auch der 
zart, ihls Verditndere Auguſt'i »i im Schweden den Krich er⸗ 
* 1.08. and. Mara brlagert.vandung Karl: 


Sal. up ha hei, Rapwa :20, Rov.,, hurd. bie Uneinigfeit, 
„Dar Hu ſulceg Fefebiehader unter dem erzwungenen Comman; 


“do — Krembtings Die de Troix nicht wenig lrleithtert. >= 


Boͤrite vrit oucagen ſchneuu nF Yun ziun) 9 
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6. Die Befreiung Lieflands ließ Karl er bie 
Wahl, Uber welchen. feiner. Gegner ‚er. jetzt zunaͤchſt. her⸗ 
fallen wollte: ob üben den Gyar? aberzühsr. ben König 
von "Polen? eine Wahl, wovon wahtſcheinlieh das 

Schickſal Schwedens abhing. Aber wer der gefährlichfte 
feiner Gegner fey, ſah Karl nicht; der Haß, nicht die 
- Klugheit, entfchied; er Tieß den Gar, — der nichts 


als Zeit brauchte, num Auguſt I. zu Aügzen, ber 


fchon um Frieden gebeten hatte. 
Zuſammen⸗ 
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- Bufommenty ‚und, engere Buͤndniß des Gzara mit Auguſt 
u zu Birfen ebr. 1701..— Uebergang. Karl's über bie 
Dauna, Änd Sieg über die Sachſen bei Riga 18. Zuliz indem - 
1.2:er gegen die Achan nur ‚ein paar- föinadıe Vorps zurüdlieh. — . 


u ‚ARRehe AHEAD NT. 1 
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7. Den. ieht von. Rat unabänbestic gefoßte Eat 
tus, durch: ben. Fastionsgeift: in, Polen belebt, Au⸗ 
gu II. 3u- entthranen, und den Polen einen andern . 
‚König zu gehen, . flürzte ihn in ‚einen Krieg mit bem 
größern Xheile biefer Nation; ‚ber ‚nicht weniger ihren 
Untergang, als den Fall der Schwediſchen Größe vor 
bereitete.’ Er entzuͤndete in Polen; neben allem andern 
nnermeßlichen Elend, die Flamme des Religionsfirgits, 
die nie wieder erloſch; und raubte Karl'n fünf koſt⸗ 
bare Jahre, für:.die nachher fein Erſat mehr zu ſi ſi n⸗ 
ben war. on 


Verbindung der Partei ber Sapiehas mit Karl XIL — 
Theilnahme "Polens ‚am Kriege, und Sieg Karl's bei Glifs 
fow 19. Zul, 1702, und bei Yultuft 1. Mai 1703. Neue 
Gonföderation gegen Karl zu Sendomir, 22. Aug. 1708, 
Aber Gezenverbindung zu Warfhau unter dem Fürft Pris 
"mas M. San. 1704, Wahl von Gtanislaus Leſcinsky, 
Woiwoden von. Pofen, auf Karl’ Geheiß 12. Jul. Mit ibm, 
ald König von Polen, ſchließt Karl, Frieden, und Bündniß 
48. Nov. 1705. — Forigang des Kriegs in Polen und Lit⸗ 
thauen 1705; "aber Niederlage der Sachſen bei Frauſtabt 
13. Febr. 1706. Eindringen Karl's in Sachſen, und erzwun⸗ 
gener Friedezu Altranſtädt 2% Sept. Bedingungen: 
1. Auguſt entſagt der Polniſchen Konigswürde, wie dem Ver⸗ 
trag mit dem Czar. 2. Erkennt Etanislaus Leſcinsky als 
König von Polen an, 3. Bewilligt der Schwediſchen Armee 
Winterquärtier, Unterhalt und Gold in Sachſen. .— 


? . . . . to. + 


Herren's hi. Schrift. &. 2.  _ » 
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i 8. Aber während biefer Kriege Hatte Peter Zeit 
‚gefunden, feine neue Hersfchaft an der. Oſtſee zu_grüns 
ten. Das einft- verlorne Ingermantamb. und Karelien 
(f. oben ©. 195.) war wieder eingenommen; hnd 
in. dem kaum eroberten Lande flieg auch fehon fein 
Vetersburg empor. - Wohl konnte Kart’ Fünf“ Sabre 
:#rüher von bem, was hier werben fönRe;;-- keirie Ah⸗ 
"nung haben; aber: daß bie hervorgehende Schoͤpfung 
ſelbſt ihm nicht die Augen öffnete, veizt, daß Peter 
es verdiente, Re zu vollenden. ee Be 


- 2 + 

Beftegung ber von Karl xii. yaclitgeiofenen Corps, ‚in 
Liefland und Ingermanland 1701 und 1702. Eroberung von 
Nötteburg (Schlüſſelburg) 11. Oct. und von Nyenſchaͤnz 
1. Mai 1703. Gleich darauf Gründung von St, Yu 
tersburg 27. Mai. — Beftiegung in Liefland und Erobe⸗ 
rung von Narwa 20. Aug. 1704, un 


“9 Entſchluß von Karl XII., feinen noch uͤbrigen 
" mächtigen Gegner in dem Innern feines Reichs aufzus 
ſuchen. Allein wäre auch Rußland fo Teicht zu erobern 
gewefen, wie Polen; fo war doch Peter gewiß nicht Ä 
fo leicht zu befiegen, ald König Augufl. Keine Maaf- 
regel war ihm zu theuer, wenn es auf die Erreichung 
des Hauptzweds ankam; und die Verwuſtung ſeines 
eignen Landes wurde eine furchtbare Waffe. gegen ben 
Schwediſchen Eroberer. Sie verſperrte ihm den gera⸗ 
den Weg zur Hauptſtadt; und als er, gelockt durch 
die Ausſichten, welche ihm der Hetmann Mazeppa 
eroͤffnete, ſeinen Marſch nach der Ukraine richtete, 
konnte der Ausgang kaum zweifelhaft ſcheinen. Wenn 
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Karl fiegen folte, mußte er auf bem geraden und kuͤr⸗ 
zeſten Wege ſiegen. 


Aufbruch des Königs aus Sachſen Sept. 1707. Marſch 
turch das versdete Polen, indem eowenhaupt in Curland den 
Befehl erhält, zu ihm zu fioßen. — Uebergang über den 
Dnieper 11, Aug. 1708 und Eindringen in bie uUkraine. 
Niederlage Löwenhaupt’s bei Lieana-8, Det.; .und bald ſah 

- aud der König bie Verfprehungen Mazeppa's größtentheils 
vereitelt, Belagerung Pultawas Mai 1709, wohin Petes 
sum. Entfag eilt, 


10. Der Tag bei Pultawa entjchieb für bie 1709 


ganze Zulunft dad Schidjal des Nordens. Wiel grö: 

ßere Schlachten ſi nd gefochten,, aber feine folgenreichere, 
Peter's neue Schöpfung war auf einmal befefligt; und 
Schwedens Uebermacht auf einmal geftürjt. . So fant 
nur ein Gebäude zufammen, dad zu hoch für feine 
Grundlage war; und Schweden follte dem erſtaunten 
Europa das erfle große Beifpiel’geben, wie ungewiß 
erfünftelte Größe fey. 


. r% V 

41. Denn was war biefer Ausgang anders, als 

der natürliche Ausgang?. Mas war diefer Fall Schwe⸗ 
dens san und für fi) weiter, als Zurhdführung auf 
feine nathrliche Lage? Es galt nicht, der Fortdauer des 
Reiche, fondern feiner Uebermacht. Und wäre jest eine 
freimilfige Befchräntung auf dad, worauf es ſich doch 
am Ende befihränkten mußte, bier möglich geweſen; 
wie viel beffer würde Schweden aus dem Kampfe ges 
ſchieden ſeyn? Aber eine ſolche Reſignation, wenn die 
Vernunft ſie auch noch ſo dringend vorſchreiben mochte, 


—X ⸗ y 
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wie hätte fie — kaum dem gewoͤhmlichen Menſchen ad} 
ih — in die Bruft von Karl XII. Zommen-Binnenet 
42. Unmittelbare Folge ber Niederlage bei Puls 
tawa: Auflöfung aller von Karl XII erzwungenen . 
Verhaͤltniſſe. Weder Dänemark-glaubte fi) länger an 
den Travenbahler, noch: Sachſen an:-ben: Altranfläbter 
Frieden gebunden; und ‚indem Auguſt wiederum, den 
von Stanislaud verlaffenen: Polnifchen Thron beſtieg, 
ward bei ber Zufammenfunft zu Thorn auch dieo Freund⸗ 
fhaft mit Peter wieder hergeſtellt. Aber:bad von ihm 
unterdeß efoberte Liefland behielt Pte, wie e bius, 
für ſich. , „ohne 
Erneuerte Berbindung Sachfens und Dänemarks mit Ruf 
land Aug. 1709, jedoch vergebliche kEinladung Preußens. — 
Rückkehr König Auguſt's nad) Warſchauz und Anerfennurg 


ven der Nation. — Neue Kriegsertlärung Dängmarfs,;28, 
Sct. 1709, und Einfall in — Rov. _ı W 
a FR 

13. Indem aber bei der wieberauflobernden Krjegs⸗ 

flamme bie Schwediſch-Deutſchen Provinzen leicht die 
Eroberer lockten ‚ und bie Schwediſchen Truppen aus 
Holen fi nad Pommern zurädgezogen hatten, ſchien 
der nprdifche Krieg fih auch nach Deutfchland: verbrei- 
ten-zu müffen, und vielleicht felbft dem Spanifchen- 
Succeffionsktiege neue Nahtung zu geben. Die in bie 
ſen verflochtenen Mächte Bewirlten jedoch durch den. 
Haager Vertrag die Anerkennung bet Neutralität dieſer 
Länder; aber vergebens, da Karl XII. durchans von 
feiner Neutralität wiffen wollte. Kan 
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ar. bed Haager Goncerxts 31. Mari 40... ver⸗ 
“mitte duch sie Seemächte und ben Kaiſer, zwiſchen dem 
Schwediſchen Senat, den Yuiteten, und bem Deutſchen Reich; 
‚unter den ‚Bedingungen; „au fber, Neutralität aller, Schwediſch⸗ 
nDeutihen Provinzen;, ſo pie bagegen auch, b. Yan, Schleswig: 
und Jũtlandz und zwar c. uniez ber, Garantie von, ben See⸗ 
: mädten, -Preußen, Hannoyer u. q. — Protegetion von 
Karl XI. 30. Rov. 


14. Seiner eignen Kraͤfte beraubt, ſuchte unter⸗ 
deß Karl XIE fich durchfremde wieder zu heben, und 
baute feine Hoffnungen auf den Beiſtand ber. Tuͤrken, 
die den geſchlagenen Helden. mit der Achtung aufgenom⸗ 
men hatten, Die der Holbbarbar gewoͤhnlich der 'perfüns 
lichen Groͤße zu zollen, pflegt, Wer hatte. freilich auch 
gegründetere Urfachen, als fie, ihn nicht finfen zu Kafs 
fen?. Auch fiegte endlich der Einfluß Karl’ in dem 
Diwan, und ber Krieg ward an Rußland erklärt. 

Aufnahme Karl's und Aufenthalt in Bender Sept. 1709 
bis 10. Febr, 1713. — Bruch, des breißigiährigen Waffen⸗ 
fillftandes (f. oben ©, 272.) und GrftärungZdes Kriegs 

91, Rov, 1710, ’ | 


15. So lebte wenigftend die Hoffnung des Schwe⸗ 
diſchen Helden wieder auf, wenn ed glei) wenig wahr: 
fcheinlih war, dag felbft der glüdlichfte Ausgang des 
Kriegs Schweden wieder auf feine vorige Höhe geho⸗ 


ben Hätte. Aber auch dieſe Hoffnung follte auf das - 


bitterfte getäufcht werden. In eben dem Augenblid, 
wo Peter, eingefchloffen mit. feinem ganzen Heere in 
ber Moldau, auf dem Punkt fand, ſich als Gefunges 
ner Überliefern zu müffen, rettete ihn bie Klugheit ei⸗ 


. 
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ner Frau, und bie Beſtechlichkeit des Großveziers. 
Der Friede am Pruth ſchlug dem Gemuͤth des Koͤ⸗ 


nigs eine tiefere Wunde, als es ſelbſt der Tag bei 
Pultawa nicht zu thun vermocht hatte. 


Buündniß Peter's mit dem Fürſten ber Moldau, Demetrius 
Gantemir, 13. Apr. 1711, unter dem Berfprehen der Erb: 
licpleit der Fürſtenwürde in feinem Haufe, dis Ruffifher 
Schusverwandter, gegen den zu leitenden Beiſtand. — Pe⸗ 

ter's Mebergang Über den Bniefter 16. Juni, und Vereini⸗ 
- gung mit dem Fürften zu Jaſſy. — Aber bald Mangel an 
Zufuhr, und Einfhliefung am Pruth. — Unterhandlung 

nad Katharina's Rath geführt; und Abſchließung des Friedens 

21. Zul, 1711 unter ben Bedingungen; daß 1. Azow mit feis 

nem Gebiet an bie Pforte zurücdgegeben; 2. bie neuen Feſtun⸗ 

gen .an dem Samara, befonderds Taganrok, niebergeriffen 

. werden. 3. Dem König von Schweben freie Rückkehr in fein 

\ Reich bewilligt werde, — Der von Bender berbeigeeilte Karl 
kam noch zeitig genug, um die Ruſſiſche Armee — frei abs 

_ ziehen. zu fehen, Doch erſtarb feine Hoffnung nit, den Zries 

» ben wieder zu vernichten; und ſchon war er wieder aufgehos 
ben 17. Dec, 1711, al& er unter Bermittelung ber Sees 
mächte aufs neue beftätigt wurde 16, Aprit 17125 indem 

Peter, außer dem Obigen, noch die Räumung Polens 
verſprach. — Gewaltſame Wegſchaffung \ded Könige aus 
Bender nach Demotica 10. Febr. 1713. Beſtätigung bes vori⸗ 
gen Friedens 3. Jul., welcher auch die Ausgleichung von Kö⸗ 
nig Auguſt mit der Pforte zur Folge hatte, 22. April 1714. 

„W. Tuerıg Memoires pour seryir & Phistoire de Charles 
XD. pendant son sejour dans l’ermpire Ottoman. à Leyde, 
1722. & Der Verf, war Dragoman bei der Pforte, 


N 


416, Während ber Schwediſche Herrfcher in Euro 
pa gleihfam verfchollen war, hatte feine Verwerfung 
des Haager Concerts wichtige Folgen für ben Norden, 
Die Schwediſchen Nebenländer in Deutfchland reisten 
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jetzt bie Verbündeten; und der zugleich. in Preußen. vor⸗ 4743 
gegangene Regierungswoechfel, der griedrich Wilhelm J. 26. 
auf den Thron brachte, führte auch hier eine Theil⸗ ebr. 
nahme an dem Kriege herbei. Die Koͤnige von Daͤne⸗ 
mark und Dolen fielen in Pommern ein, und ber erſte 
bemächtigte fi nicht- nur Bremens und Verdens; fonz 

bern fand auch bald einen Vorwand, Holſtein-Got⸗ 

torp zu occupiren, Und wenn gleich bie Sequefte - 
tion Stettind yon Preußen nur der Schuß eines’ 
Reutralen feyn folte, fd warb ‚fie doch. der Keim ' zum . 
Kriege. 


Einfall ber Dänen und Sachſen in Pommern 1711, Er⸗ 
boberung "von. Bremen und Verden 1712. Ueberſchiffung 
Steenbok's Sept. und Sieg Über ‚bie Dünen bei Gade⸗ 
buſch 12. Des, — Uber bald nach gefhehener Abbrennung 
Altonas 8. Jan. 1713, Einfliefung und Gefangennehmung 
bei Zönningen durch Ruffifhe Truppen 16. Mai. — Vertrag 
‘Über die Belegung von Stettin zwiſchen ber Regierung von 
, Hchftein »Gottorp und Preußen 22. Zun, und gewaltfame Eins. 
. nahme 94 Sept. Vertrag Preußens mit Holen und Rußland a 
Über bie Sequeſtration 6. Oct. 
Memoires conceruant les campagnes de 1712 et 1713. de \ 
Mr, le comte pz Srreusor avec sa justification par Mr: 
: N.* *, & Francfort, 1745. 8. 


‚47. Bon nicht geringern Folgen war ber Ge 
brauch, ben Dänemark von feinen Eroberungen mach⸗ 
te; indem ed dad eingenommene Bremen und Verben 
fhon während des Kriegs, unter Bedingung ber 
Zheilnahme an demfelben gegen Schweden, an Hanno: 
ver. verkaufte. Der dadurch gegründete Groll Karl's 
XII. gegen Georg J. zog nicht nur Hannover, ſondern 


Sn 


e 
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auch England in dei nordiſchen Krieg; an verwidel⸗ 


-ter wie je war ber Knoten, ald Karl XI., dur bie 


J in Schweden ſelbſt ergriffenen Maaßregeln Andeiricben⸗ 
unvermuthet, mehr wie Abenteurer als Koͤnig, nach 


Stralſund zuruͤckkam, noch in der Hefftuhg, ihn mit 
bem Schwerdt zu zerhauen. 


Kauf. der ‚Hersogthämer Bremen und, Serben ‚.für Hanno. 
ver und England gieich wichtig, 26. Jun. 1715. — Die 
<heilnahme Englands, buch Abſendung eines Geſchwaders 
nad der Oftfee, warb. hauptſächlich durch bie ſtrengen Ediete 
Karl's gegen die Schifffahrt der Neutralen bewirkt. — Ver⸗ 


ſuche zur Mebertragung der Negentfhaft in Schweden an bie - 


Schweſter bes Könige’ Ulrita Eleonora Dec, 1713 und Zus 
fammentunft eines Reichſtags. — Z3urückkunft Karl’s 
AL in Stralfund 11. Nov. 1713. 


48. Bon allen Nebenländern ber, Schwebifchen 
Monarchie war wenig mehr ald Stralfund übrig; aber 
au fo war Karl RXII. nicht nur zur Fortfegung des 
Kriegs entfchloffen, fondern ſah bald’ die Zahl feinet 
‚Zeinde noch ‚durch Preußen und Hannover vermehrt; 
und felbft die Schwediſchen Hauptprovinzen lagen Ifür 
ben neuen Herrfcher der Oftfee, den Gar, faſt offen 
Da. Auch felbft der Ueberreft der Schwedifchen Befiguns 
ger in Deutfchland ging 'endli mit Stralfund verlos 
zen, und’ nichts ald ſich felbft brachte Karl XII. nad 
Sehweden zuruͤck! | 


Allianz zwifhen Preußen, Sachſen, Dänemark, und Bans 
nover Febr. 17155 und. bald auch Hannovers und Preußens 


. mit Rußland 28. und 30. Oct. Konnte die höchſt zweibeutige ' 


Rolle Preußens bei einem Sürften wie Karl XII. anters wo⸗ 
bin ald zum Kriege führen? — Grmeinfcaftlihe Belagerund 
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"von Wismar, das am 8. Aprii 1116 fiel, und beſonbers ve 
Stralſund, das gleich nach Karls Absgange ſich ergiebt 1‘ 
Den. 1115. j 


0: Indem jedoh Karen wenig mehr als feir 
Hoffnungen übrig zu bleiben fhienen, fand er an bei 
Holflein - Gottorpſchen Miniſter, dem Freiherrn vo 
Goͤrz, den Freund und Rathgeber, den’ er braucht 
"Selten kamen wohl zwei ungleihere Menfchen zufan 
mer; aber felten auch zwei Menfchen, die einandı 
mehr bedurften. Daß mit dem Schwerdt ſich nicht A 
led erzwingen laffe, hatte Karl endlich — nur vielleid 
zu ſpaͤt — einfehen müffen. Was Politif und Finan 
kunſt vermoͤgen lehrte ihn Goͤrz; und er fand. ein 
gelehrigen Schüler, weil er zugleih den Leidenfchaft: 
des Königs nachgab. An tie Spige der immern Ang 
legenheiten — troß bed Haffes der Schmwebifchen Gr 

Ben — geflellt, ‚verfchaffte er Schweben Gredit, un 
durch biefen Mittel zur Fortfegung des Kriegs. Ab 
ber Krieg follte .nicht mehr zwecklos geführt werde 
Indem man,. Peter'n, feine Eroberungen laflend, fi 
mit dem Mächtigern vertrug, follten die Schwaͤche 
‚bezahlen. Und,der Entwurf, ganz den Zeitverhältn 
fen angemeffen, ſchien kaum fehlfchlagen zu können, 

- er auch ganz in Peters Geiſte gedacht war, dem « 
längern Kriege mit Schweben nichtö mehr lag, und « 
Mann wie Goͤrz, deffen Verbindungen ſich durch ga 
Europa erſtreckten ‚ bie Verhandlung leitete, 

. Großes Mibtrauen der Übrigen Alliirten, befonbers Er 


lands und Dänemarks, gegen den Gzar, nad der abfichtl 
vereitelten Erpedition gegen Schonen Oct. 17165 BVerbindu 
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geh. von. Sir mit Aweroni und dem Prätendenten, ‚gegen, gu 
‚org l. — Xer,ebliher, Verfuch des Gars, Frankreich gegen 
England zu gewinnen, auf feiner Reiſe 17173 wenn gleich ein 
folgenloſer Traktat, (merkwürdig als erſte Theilnahme Ruß⸗ 
lands an den Händeln des Weſten) zu Amſterdam a. Aug. 
abgeſchloſſen ward. Angeknüpfte geheime Unterhandlung auf 
Aaland zwiſchen Schweden und Rußland 23. Mai — Augufl 
4718 durch Gyllenberg und Görz auf Schwebilder, und Bruce 
und Ditermann auf Ruffiiher Seite — feit Bis zum Abſchluß 
— geführt. "Norwegen und Hannover follten (fo erfuhr man 
- nadmalß ); Schweden feine Entfhädigungen geben, und. ber 
Herzog von «Holftein= Gottorp und: Stanislaus in polen reſti⸗ 
tuirt werden. 


(8. R. v. Moſer) - Rettung ber Ehre und Unſchuld des Frei⸗ 
herrn von Görz. Hamburg. 1776. 8. 


Der Freiherr von Görz; in K. £. Woltmann's Zeitſchrift: 
| Geſqhichte und Politik Bd. L U. Berlin, 1800. 8. 


ms. 20, Aber dad Schickſal hatte ed anders befchlafs 
De fen! Karl KIT. fiel in ben Laufgräben vor Zriedrichds 
S. hallʒ und die ergrimmten XAriftofrafen ſchleppten fofort 
og, feinen Freund und Nathgeber auf das Blutgeruͤſt. Eis 
Febr. ne gänzlihe Veränderung der Schwebifchen Politit war’ 
davon bie Folge, Man brach mit Rußland; aber im 
4720 „Berüht, ſich nicht felbft Helfen zu Sinnen, ſchloß mah 
1. fih durch eine Allianz an England an. Eine Reihe 
Febr. SFriedensfchläffe mit Hannover, Preußen, Daͤnemark 
"und Pplen warb nun duch Englands Vermittelung 
theuer erfauftz nur fehlte, als man mit biefen fertig 
war, noch der Friede gerade mit dem gefährlichften. 
Feinde. 


Vorläufige Präliminarien und Waffenftilflände; und darauf, 
foͤrmliche Friedensſchlüſſe Sdchwedens: 


l 
> 
2* 
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1 Mit Hahnover 20. Nov. 1719. a. Hannover bepätt 
Bremen und Verben, b: Und sah an Schweden eine Mile 
lion Reichsthaler. 


2. Mit Preußen 1. Febr. 1720, a. Preußen. behätt 
Stettin nebft Vorpommern’ bi8 an die Peene, und die Inſeln 
Wollin und Uſedom. b. Es bezahlt an Schweden zwei Milg 
lionen Thaler. 


3. Mit Dänemark 19. Jul. 1720. a. Dänemark giebt 
Alles von Schweden Groberte zurück. b. Schweden entfagt 
ſeiner Zollfreiheit im Sunde, und zahlt 600000 Thaler, 
c. Frankreich und England garantiren Dänemark den Befig 
des Herzogthums Schleswig, und Schweden verſpricht bem 
(preißgegebenen) Herzog von’ Holftein- Bottorp keine thätige 
Hülfe zu leiſten. 


4, Mit Polen blieb es bei dem am 7. Rov. 1719 Wie 
neten BWaffenfilitane, 


f 


21. Aber. was war diefer Verluft gegen die Opfer, 
mif welchen ter Friede von dem Cyar erfauft wer 
ben mußte, von ihm durch einen fchredtihen Verwuͤ⸗ 

ſtungskrieg gegen die Finniſchen Kuͤſten erzwungen, ge⸗1720 
gen welchen bie Brittiſche Hülfsflotte nicht ſchuͤtzen konn⸗ 
te! ze Nyftädter Friede vollendete das Werk, 
an tem Peter feit zwei Decennien gearbeitet hatte! 


Friede zwiſchen Rußland und Schweden zu Nyſtadt 10, 
Sept. 1721. a. Schweden tritt an Rußland ab: Kiefland, 
Eſthland, Ingermanland und Karelien, einen Theil von Wi- 
borolehn, nebft ben Infeln Deiel, Dagoe und Moen, unb 
allen "andern Inſeln von ber Grenze Gurlante bis Wiborg, 

sb, Dagezen Zurückgabe von Finnland an Schweden, und 
Entrihtung von zwei Millionen Thalern. ce. Der Gzar pers, 
ſpricht, fih nit in die Innern Angelegenheiten Schwedens zu 
miſchen. d. Polen und England find in dieſem Krieden mit 
inbegriffen. . v 


rd 
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22. Die Geſchichte eines" fo geführten und fo ge 
enbigten Kriegs zeigt ben MWechfel ber Dinge im Nor: . 


den ſchon an und für fih Klar genug. Aber dennoch 
waren es Biel weniger bie Gewinne odet Verlufte bes 


‚Kriegs, welche die Zufunft bier entſchieden, als die 


innern Verhaͤltniſſe, welche faſt in allen Staaten des 


nordiſchen Syſtems, hier zum Guten, dort zum Boͤ⸗ 


ſen, ſich entwickelten. N 


TR, 


23. Ohne Widerrede ſtand jetzt KRußland unter 


ihnen als der erſte da. Dem coloſſalen Herrſcher des 


* 


coloſſalen Reichs war es gelungen, nicht ſowohl ſein 
Volk, als fein Heer und feine Reſid enz zu europaͤi⸗ 
ſiren. Seine neue Schöpfung in Petersburg fland nun 


417241 feſt; und nicht umfonft legte er fich jest den Kaifers 


titel bei. Auch hatte Europa bereitd gefühlt, baß er 
ihm näher gerldt fen; aber fin den Norden war doch 
die neue Derrfhaft der Oſtſee die. Hauptfache. 
Seitdem Er fie mit feiner felbfigebauten Flotte fiegreich 


befuhr, war Schwediſche Herrſchaft von felbft gebrochen. 


24. Wohin biefe errungene Webermacht, Rußlands 


führen konnte? — wer mochte es fagen? . Es ‚hing vor 
' der Perfönlichkeit ded Herrſchers ab. Doch blieb der 


Wirkungskreis Rußlands noch lange bloß auf den Nor⸗ 
den begrenzt; feine Seemacht reichte nicht über bie 
Dftfee, und feine Landmacht war nur ben Nachbaren 
furchtbar. Peter ſelbſt verfehwendete in feinen- legten - 


Zeiten feine Kräfte gegen Perſien; und hatte er gleich 
feine Nachfolgerin felbft auögewählt, fo - fühlte man 
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doch bald, daß Er nicht mehr war. Defter warb nach⸗ 
mald der Thron dutch Revolutionen befegt; allein es 
‚waren Hofrevolutionen, ohne Störung ‚der. innern 
Ruhe; gemöhnlihe Erfcheinungen in aͤhnlichen großen. 
Reihen. Aber die Anlage Peteröburgs und der Befitz 
der andern "Häfen an der. Oſtſe, indem dadurch dont 
Produkten des Innern Straßen. ber Ausfube,.. ‚jo wie 
denen des Auslandes ber ‚Einfuhr, eröffnet wurben, 
bereiteten auch dem Innern des Reichs ‚eine Umgeſtal⸗ 
‚tüng, die deſto gewiſſer ‚war, je‘ weniger fie plöglich 
"erfolgen konnte. 


yo osr 


23. Schweden fand da, wie ein Baum feiner 
Aeſte beraubt; aber leider blieben die Wunden, Die der 
Krieg gefchlagen ‚hatte, weder die einzigen, nod) die 
tiefſten. Den Mißbräuchen der unumfchränften Gewalt 
‘warb freilich nach Karl’d Tode abgeholfen; aber die 
Art, wie bieß geſchah, führte größere Uebel herbei, 
als felbft die Autdkratie nicht herbeigeführt hatte, Die 
Ariſtokraten bemächtigten fi & der Gewalt; der Thron 
"ward durch Wahl befebt; der Neichsrath herrſchte; und | 
dem König. blieb wenig mehr ald der Zitel und die 
Repräfentation. | 

| Wahl der jüngern Schwefter Kar!’ XIL, Ulrita Eleos: 
nora, (mit Uebergehung des Herzogs von Holfteins Bottorp, 
Sohns der ältern Schwefter) 21. Febr. 1719, Neue Eons 
kitution: Cntfagung der Souverainitätz; und Anerlennung 
der Mitregierung bes Reichſsraths. — Webertragung 
der Krone” von der Königin an ihren Gemahl Friedrich 
von Heffen 2. Mai 1720 mit noch größerer Beichränkung. | 


' 
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26. - Einen noch traurigern Anblick bot Poten 
bar. Verwuͤſtet durch die Kriege ber Fremden und der 
Bürger, und in ihrem Gefolge bush Hunger und Pefl, 


brachte felbft der, Friede auch meue Uebel zur Reife! 


Der Schwediſche Krieg hatte zugleich ben Religionszwiſt 
entſtammt; und bie Jeſuiten forgten zu gut dafür, 
daß Das. Yeuer-nicht geläfcht werben konnte. Die Dif 


fidenten wurden von jest politifche. Partei, weil 
man fie zwang; es zu werden. 


Anfang ben Diffidenten ihre politifhen Rechte, ‚su tauben, 
auf dem Reichstage 1717. Riederreißung ihrer” Kitchen, 
Greuelfcenen zu horn, durch die Zefuiten : veranlaßt, 1734, 
bie faſt den Krieg mit Rußland. erneuert hätten, — Außs 
ſchließung der Diffidenten von den Reichstagen, ben hohen 
‚ Stellen und ben Staroſteyen, auf dem Reichsetage 17355 

‚ beftätigt, _ 

"97, Waͤhrend aber Polen fich in fich felbft aufzus 
loͤſen ſchien, wurde die neue Preußiſche Monats 
hie in fich felbft gebildet. Der Fall Schwedens befreite 
Preußen von einer ſehr laͤſtigen Nachbarſchaft; und faſt 
ging, ſeitdem Friedrich Wilhelm J. ſeinem ver⸗ 


1713 ſchwenderiſchen Vater gefolgt war, hier nicht weniger 


als in Rußland eine neue Schoͤpfung hervor; aber frei⸗ 
lich auf ſehr verſchiedene Weiſe. Peter bildete das Gro⸗ 


‘Be aus dem Großen; hier follte etwas Aehnliches aus 
dem verhältnigmäßig Kleinen gebildet werden. Schon 


daraus folgte, dag Oekonomie bie Grundlage ber 
Preugifhen Macht werben mußte. — 


* 
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28. Aber biefe Oekonomie war in einen Staate 


auf eine "eigne Weife geformt, der den groͤßern Theil 


ſeinet Einkunfte and ſeinen Domainen! 308: Die 


-VBerbältung von dieſen bildete daher - nothwendig bein 
wichtigften Theil ber ganzen innern Adminiſtration; 
und indem nad Aufhebung der Erbpacht Friedrich 


—e— 1. die Domainen“Kammern errichtete, und 
‚po wie auch ſelbſt die Verwaitung der Stabtghter, 1718 
ehe "allgemeinen Direktorium unterordnete, legte: er 1723 


dei Grund zu dem nachmaligen Gebaͤude der innern 
Organiſation der Monarchie. Diefe Eixnrichtung hatte 
zur Foͤlge, daß eine jaͤhrliche be ſtim m te Einnahme 
‚da war, die wiederum eben fü beſtimmte Etauns ber 


A usgahen möglich machte; indem bie . eberfchtiffe 


ar Sammlung eines Schages- angewwiefen wa: 
"ten. Dieſe Anordnungen beftimmten den ganzen. Geift 
"ber Preußifhen Adminiſtration; der auch durch die Er- 
‚Öffnung von ' Einfünftequellen , die ihter ‚Natur nad 


“unbeftimmter waren,’ wie bie Aciſe 2 16, nicht veraͤn⸗ 


dert wurde. DE Er SE 


29. So warb durch Friedrich Wilhelm J. das be— 
Uebte Princip der Einheit in der Adminiſtration, 
alis feinem perſoͤnlichen Charakter hervorgehend,zuerſt 
geltend gemacht. Der Preußiſche Staat glich einem 


großen,“moͤglichſt ſparſam eingerichteten, Haushalt. 


Aber doch auch im Privatleben haͤlt man den Haushalt 
nicht gerade fuͤr den vollkommenſten, der der ſparſamſte 
Wie vollends, wenn der Grund dieſer ſtrengen 
Oekonomie bie Befriedigung einer Liebhaberei ift; denn 


oe 


6 
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viel Mehr. war⸗ doch bei Frjedrich Wilhelm L. — ohne 
großen Feldherrn⸗ und Eroberungsgeiſt — ſein Solda⸗ 
tenweſen nicht... Aber: Doc, weiche, Holgen: mußte die 
Bildung eine: Monarchie haben, in her bie, Armee 
die Mad ptſa che wart | en 


er — 


zo. Welche Anmerdung. ‚yon. 1 biefem Hen, gemagt 
werben ſollte, hing von dem Genie ber Herrſcher ab. 
Aber es war nicht bloß dadurch, daß Preußen, auf das 
uͤbrige Europa einwirkte; es war, die verhaͤltnißmaͤßige 
Staͤrke und die innere Einrichtung dieſes Heers, das 
den. fibrigen bald zum Muſter dienen fplite, wodurch 
die nachmalige Form der ſtehenden Heere überpaupt 
am meiften ſich beſtimmte. Die Marime, . eine größere 
Armee haben zu wollen,. ald vie Bevölkerung. liefern 
Tonnte, führte zu dem. Syſtem der fremden er: 
burgen, and allen damit verbundenen Greueln; wor 
aus wiederum jener entfeglihe Zwang hervorgehen 
mußte, ‚her unmöglich dazu dienen konnte, den Stand 
des gemeinen Kriegerd geachtet oder wuͤnſchenzwerth ‚gu 
machen. 


31. Die geographifche Lage dieſes Staats. war; 11, 
daß man zweifeln konnte, ob er mehr dem ‚Beften ‚ober 
‚dem Oſten angehöre. Er mußte ſich faſt auf. gleiche 
Weiſe in bie@&Angelegenbeiten beider verflochten. ‚fshen; 
nur bie Händel der Seemaͤchte und bie Turtenkriege 
lagen: außerhalb feiner Sphaͤre. Man ſah auch ſchon 
unter Friedrich Wilhelm I. die Beweiſe davon. Aber 
noch in gutem Vernehmen mit Oeſtreich, wuͤrden ſich 

ſeine 








Bon 1700 bis 170: . 353 


feine Goffwengen auf die Erwetbung einiger Weſtphaͤti⸗ 

ſchen Provingen beſchraͤnkt haben, hätte nicht der nors 
diſche Krieg Gelegenpeit zu Kegrößerung in Pom: 

mern re | | 55 

Danemark, 'wenn’ ne in den‘ nordiſchen 

as nt hiningezogent, ''etlitt die wenigfte Veraͤnde⸗ 

: Bwar trug es aus biefem Kriege Schleswig 

7 Beute dayonz aber die Zeiten 'follfen Pommen, wo 

das befeidigte Haus Holftein= Sottorp ihm für diefe Be- 

einträchtigung bittere Sorgen zu erregen im Stande war. 


33. Die legten Friebensfchlüffe hatten Feine ftreis 
tige Fragen übrig gelaſſen; und die Uebermacht Ruß- 
lands und die Erfchöpfung des gebeugten Schwebend 
war zu groß, ald daß der Groll, der hier zurücblich, 
ſchnelle Folgen hätte haben koͤnnen. Unter den zwei 
nächffen Regierungen nad Peters Tode, ſowohl der 
von Katharina, als ber von Peter Il., war 
auswärtige Politik nicht der Gegenftand, der die Ruf 
fifche Regierung am meijten befchäftigte; benn Mens 
zikow, und nach feinem Kal die Dolgoruki's 
hatten zu viel für fih zu thun; was lag ihnen am 
Auslande? Auch bie Verbindung mit Deftreih, in - 
welche Katharina I. durch dad Wiener Bündniß ge: 


zogen wurde (f. oben S. 306.), blieb vors erſte noch 1726 


ohne Folgen. 


Regierung von Katharina J., ganz unter Menzikow's 
Leitung, 1725 9. Febr. bis 17, Mai 1727, Unter ihrem Nadıe, 


Heeren’s hiſt. Schrift. 6. ©. 3 
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folger Peter . (29. San. 17%) Falt von Meinzifon, "Sept, 
1727, und berrſqheft ber Dolgornkies. 


| 1730 34. Aber ganz anders wurbe es, .feisben bie 
sn. Nichte Peter's de Großen, Anna, verwittwete Her 
1740 zogin von Gurland, den Thron beſtieg. Der Verſuch 
. Och zur Beſchraͤnkung der hoͤchſten Gewalt flürzte bie dns 
beimifchen Großen; und erſt jegt bildete fich in Ruß⸗ 
fand ein Cabinet, meiſt beſtehend aus Fremden. 
Sehr verſchieden in ihren Hoffnungen und; Entwuͤrfen, 
bedurften doch Alle des aͤußern Glanzes des Reichs; 
und ſchon eingeweiht in die Myſterien der Politik ſuch— 
ten fie ihn in ben auswaͤrtigen Verhaͤltniſſen. Aber es 
waren Märiner, zum Theil gebildet in der Schule. Pes 
ter’3 des Großen. Wo ein Muͤnnich und ein Oſter⸗ 
mann wirkten, führte felbft da8 Spiel ber Hefintri- 
guen zu Fühnen Entwürfen; denn auch felb der allges 
waltige Sänftling Biron fah barin bald das einzige 
Mittel, die Nation ungeſtraft zu befpotifiren. 
Me&moires historiques, politigdes et militaires sur la Rımsie 
depuis 1727 jusqu’' 2744 par le general oz Mamezam. & 
Leipsic. 1771. & — Bür bie Hof⸗ und Kriegsgefichte die 


Sauptquelle, . 
Beiträge in: Buͤſching's Magazin B. LIDL: im Reiche 
fetbft geſammelt. . 


36. Eine Veranlaſſung zu dieſer auslegen Thaͤ⸗ 
tigkeit bot (diem das Herzogthum Curland dar, Xi 
Lehen von Polen ſollte ed bei der. bevorſtehenden Eri& 
{hung des Herzoglich⸗Kettlerſchen Hauſes an Polen zus 
ruͤckfallen, um eingezogen zu werben; allein bie &tänbe 
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hatten fi —8 widerſetzt; und Anna nutte dieſe 
Verhaͤltniſſe, es ihrem Liebling Biron zu verſchaffen. 
Seit dieſem Zeitpunkt beſetzte Rußland dieſes Herzog⸗ 
wum; aber die Staatsveraͤnderungen in dieſem Reiche 
wirkten auch faſt jedesmal auf Curland zuruͤck. 

Schon 1726 hatten bie Stände; um ber Vereinigung mit. 
‚Holen vorzubeugen, den Grafen Moriz von Sachſen zum 
Nachfolger des Herzogs Ferdinand noch bei defien Lebzeiten ges 
wählt; ber fid) aber nicht behaupten konnte. Rach dem Node 
Ferdinand's 1737 Wahl des Herzogs Ernft von, Biron 

. unter Ruffiidem Einfluß. Nach beffen Balle 1741 bleibt Cur⸗ 
Jan van Ruffiihen Truppen beſezt; und wenn gleih Prinz 
Kari von Sadfen 1759 von Polen bie Belehnung erhielt, To 
warb bob Ernſt von Biron nad feiner Zurüdrnfung aus 

"dem Exil 176% von Peter IIL wieder zum Herzog erklaͤrt, 

ud auch sadmalt von Katharina IL. beſtätigt. 
a": 

36. Aber eine viel wichtigere Gelegenheit bot ſich 4733 
Bar, als mit dem Tode Auguft’s II. der Polnifhe 1. 
Kouigsthron erledigt wurde. Die Nation wollte nur se 
einen Inländer, und wählte, von Frankreich geleitet, 
ken Schwiegervater Ludwigs XV., Stanislaus 
Lefeinsty, zum zweitenmal; mit feltener Einigfeit. 
Wein Auguft von Sachen gewann Kußland, indem 
ee Biron Curland verſprach, und Peſtreich durch die 
: Anerkennung ber pragmatifchen Sanktion. Eine Ruf 
ſiſche Armee entſchied für Auguſt II., während nur 
cin Franzoͤfiſches Corps Staͤnislaus zu Huͤlfe kam; und 
wenn gleich Frankreich und ſeine Verbuͤndeten Gelegen⸗ 

zeit fanden, ſich im Weſten reichlich zu entſchaͤdigen 

U. oben &. 309.), fo verlor es dafuͤr auf immer 

ſein ‚Butzauen. in Polen. 


. 
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Wahl von. Stanitlaus Leſcinek (der MIR “m. Gebeim. 
nach Polen gekommen war), geleitet durch den Fürſt Primas, 
9. Sept. 1733. Aber ſchnelles Einruͤcken der Ruſſen unter 
Laſcy3 und Gegenwaht Auguſt's III. 5. Dct. von einer Hands 
voll Edelleutez indem Stanislaus nach Danzig flüchtet. Graf 
Münnich erhält den Oberbefehl, um ihn — vom Hofe zu ent⸗ 
fernen. Belagerung und Einnahme Danzigs, nachdem Sta⸗ 
nislaus verkleidet entwiſcht war, 30, April 830. Juni 1734. - 
Bänzlihe Beilegung bes Gtreits auf dem Pacifikations⸗ 
NReihstag Jul. 1736, Man erhielt für jegt bie Räumung 
von ben fremden Truppen. 


37. Dad Refultat dieſes Kriege war alſo, daß 
Auguft II. ben Polnifchen Thron behielt, den er 
fremdem Schuße verdankte. Seine Regierung ſchien faft 
ganz eine Fortfegung ber feines Vaters zu fennz "mb 
die. Saat von Uebeln, die unter diefem im Innern aufs 
geleimt war, konnte jet recht gedeihen, ‚weil eine lan⸗ 
ge Periode des Friedens ‚folgte. So hinberte die Großen 
nichts, ihre Sitten im Auslande zu verderben, wozu 
bie Prachtliebe des Königs felbft cinlad. ‚ Nirgend ‚aber 
war dieß Verderbniß dem Staat fo. furchtbar als bier, 
wo der Adel, und unter dem Adel die Großen, die 
Nation bildete; und die Sitten allein die Maͤngel 
ber Verfaſſung weniger fuͤhlhar machten. So verſchlim 
merte ſich daher Alles, indem man glaubte, daß nur 
Alles beim Alten bliebe. Der Zeitpunkt des Erwachens 
aus dieſer Lethargie mußte einſt kommen; aber was für 
ein Zeitpunkt konnte es ſeyn! 


38. Waͤhrend Dolen fo fort vegetirte, und in 
Schweden ber Kampf der Faktionen ſich varbereitete, 
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wandie ſich Bruftands Macht heben die Türten. 
Die Hofparteien fanden es .gerathen, jet. den alten 
Gedanken von . Peter auszuführen, ben Frieden am 
Pruth zu rächen, und, indem man bie Herrfchaft Ruß 
lands wiederum bis ans ſchwarze Meer ausdehnen wollte, 
zugleich, Muͤnnich als Oberbefehlshaber zu beſchaͤftigen. 
Der Zeitpunktſchien nicht uͤbel gewählt, denn die 
Pforte war in Aſien mit dem Eroberer Nadir Schach 
im Kampfes; ‚aber ber Erfolg zeigte doch, daß Man 
fich in. manchen: Punkten.gar ſehr verrechnet Hatte, 


GStänzende, aber ſehr koſtſpielige, Feldzüge Münnich's 1735 
‚vis 1739. Eroberung Azows 1: Jul. 1736 und Vorbringen 
in die Krimm, ohne fi behaupten zu können. Beftfegung, an 
den Mändungen des Dniepers und biutige Eroberung Otſcha⸗ 
Toms 12. Zul. 1737. Allein unglücklicher Feldzug des Jahrs 
1738 durch Mangel und Peſt in ben Wüſten der Ukraine. Das 
für 1739 glückliches Vordringen Über den Dnieſterz Sieg bei 
Stawoutſchane 18. Auguſtz wovon die Eroberung von 
Choczim 28, Aug. und bie Einnahme der Moldau die Bots 
ge war. 
Lebensbefſchreibung des Ruſſ. Kaiſerl. Generalfetimarkgons 3, 5. 
Grafen v. Münnih von G. 4. ©, Galem. - Dldenkunge 
‚1803, 8, 


39. um ungluͤck Rugtenbe fand ed in bieſen 
Kriege an ODeſtreich einen Verbündeten ‚ bem der Al⸗ 
lianzvertrag mit Katharina J. einen Vorwand zur Theil⸗ 
nahme gab. Aber die Hoffnung der Eroberungen ward 
bier ſehr getaͤuſcht. Die Tüͤrken mirkten bald, daß 
Eugen nicht mehr war; und die Eiferſucht der Ver⸗ 
bünbeten erleichterte ihnen ihr Epiel. Die Verlufte ber 
Deftreicher brachten. diefe zum fchmählihen Belgrapder 


\ 
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Frieden; und dadurch war auch der Weg zum Frieden 
mit Rußland gebahnt. 


Beldzüge ber Deſtreicher don 1736 Bis 17385 Werbrängung 
aus Gervien, Wosnien, ber Wallachei. Die Generale mußten 
die Schuld des Hofes tragen, Der Großvezier rüdt vor Bel⸗ 
"grad 17395 unter beffen Mauern unter Branzöfifher Vermits 
telung Abſchluß bes Friedens 18. Sept, 1739, ben Karl VL 
ſelbſt dei Anna entfhuldigen zu müffen glaubte. Bedingungen: 
1. Räumung und Zurüdgabe von Belgrad, Orſowa mb’ Gas 
.bacz an bie Pforte. 2. Abtretung von Servien und ber Oeſt⸗ 
. zeihifhen Wallachei. 3. Der Bannat bleibt bagegen Deſt⸗ 
reich. — Auch Rußland glaubte nun Frieden fließen zu 
.mäffen (28. Der), in welchem 1. Azow, aber geſchleift, 
ußland bleibt. 2. eine Grenzerweiterung in ber Ukraine. 3 
"alle andre Groberungen aber in bie Pforte zurädgegeben were 
den mäffen, J 


40. So verlor Oeſtreich durch dieſen Frieben alle 
Fruͤchte der Siege Eugen's; und bie Entwürfe Ruß⸗ 
Iands zur Zeflfetung am fchwarzen Meer blieben einer 
fpätern Zeit zur Ausführung aufbewahrt. Indeß hielt 
man hier die Schmach am Pruth geraͤcht; und biefer 
Glaube war nicht viel weniger ald Wahrheit. Was 


auch ber Krieg geloftet hatte, bie Ueberlegenheit ber 


Ruſſen war entfchieden, dad Innere der Ruſſtſchen 
Heere war vervollfommnet, und nicht mit Unrecht ifl 
Münnich der Eugen des Nordens genannt, 
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Zuſatz zu S. 149. 3. 17. 


Dee zweite und dritte Theil von Wallenfleins 
Briefen x, erfhienen während des Druds diefes Bandes, 
Sie enthalten die fortgefehte Erzählung begleitet mit den volls 
fländigen Actenftüden aus bem v. Arnimfhen und beſonders 
dem geh. Käiferlihen Hoflriegsrathss Archiv bis nah Wallen⸗ 
flein’d Ermordung. Es geht daraus hervor, baf durchaus Fein 
Beweis eines Verrathe ober verrätherifhen Entwinfe Vallen⸗ 


- fleins gegen den Kaifer und ben kaiſerlichen Hof vorhanden iſt; 


fondern er nur ein Opfer bes Mißtrauens bes Kaifers und 
eines Complotts feiner perfönlihen Feinde ward, Der oben 
©. 151, bereit8 von uns ausgeſprochene Verdacht gegen das 


Zeugniß Scefinais erhält dadurch feine volle Beſtätigung. 
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Handbuch der Geſchichte 


des 


Europäiſchen Staatenfoftemd 


und 


feiner Colonieen, 
von feiner Bildung feit der Entdedung beider Indien bis zu 
feiner Wiederherſtellung nad) dem Fall des Franzoͤſiſchen 
Kaiſerthrons, und ber Srrimerbung bon Amerika, 


in zwet Theilen | 


von 


A. H. L. Heeren, 
‚ Mitter bes Guelfen⸗ und des Rordſtern⸗Orbens, 
Bofratb und Profeſſor der Geſchichte in Göttingen. 





und bad Band der Staaten warb gehoben,“ 
Und bie alten Formen flüräten ein! 
Schiller. 


Fuͤnſte, verbeſſerte und fortgeſetzte, Ausgabe. 
ö— —⸗——— — —— —— — — — 


Zweiter Theil. 





Gaͤttingen, 
bi Johann Friedrich Roͤwer. 
1830 | 





8weite Periode, | 


Dritter Zeitraum _ 
Von 1740 bi8 1786. 





Eifer Theil. 
seticte des ſuͤdlichen Europaͤiſchen Staatenſyſtems 
in dieſem Zeitraum. 
— — ——— — 


1. Ds Seitalter Friedrich's mag mit Recht 
nach ihm genannt werben. Aber wie mächtig auch fein 
Seift darauf einwirkte, fo warb es doch fo vielfach 
audgezeichnet, daß es ſchwer ift, es von allen Seiten 
barzuftellen. Es war ber Zeitraum, in welchem bie 
Gultur Europas vielleicht ihre hoͤchſte Stufe erreichte: 
und eben daher die Völker dieſes Welttheils ſich einan⸗ 
_ der ähnlicher machte. ‚Weit verbreitete Sprachen erleichs 
terten die allgemeine Circulstion ber been; und bie 
Berfchiedenheit ber. Religionen fing immer mehr an, 
ihre Wichtigkeit auch im. Privatleben zu verlieren, nadıs 
dem fie fie fchon vorher unter ben Regierungen vers 
loren hatte. 


2 
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2. Dieſer Wachsthum einer vielfeitigen Gultur 
zeigte fi) daher auch auf die vielfachfte Weife. Die . 
Staatskunſt nicht weniger ald die Staatöwirthichaft 
wurden vervollflommnet; ber Welthandel erhielt einen - 
Umfang und eine Wichtigkeit, Pie alles bisherige Übers 
traf. Alle Meere wurden durchſchifft, und die entle⸗ 
genſten Länder durchforſcht. Die Kriegskunſt erhielt 
als Kunſt ihre volle Ausbildung. Und dieß Alles ge⸗ 
ſchah nicht bloß praktiſch; fondern, der Zeitgeiſt gefiel 
ſich nicht weniger in: ber Gründung von Theorieen. 
Alles der Unterſuchung zu unterwerfen, Alles zum Ge 
“ genftande des Raifonnements zu machen, war feine 
hervorſtechende Eigenthuͤmlichkeit; was glaubte er nicht 

argrunden zu innen? und ergrünbet zu haben! 


3. Eine Folge bdiefer fich fo fehr verbreitenden 
Cultur war bad große Anfehen, welches audgezefthnete 
Schriftfteller fih zu verfchaffen im - Stande waren, 
‚ Die gekildeten Elaffen der Gefellfchaft hatten fich weit 
mehr genähert, ald in irgend einem frühern Zeitraums 
die Scheidewand, welche Sitten und Lebensart fonft 
zwifchen ben Bürgerlichen und dem Abel gezogen hats 
ten, fiel weg, feitbem Hitterarifche Bildung beiden ges 
mein, und von beiden gefhägt wurde; und mie mes 
nig auch der: Abel von feinen Rechten nachzulaffen, ges 
meint war, fo ließ er doch von feinen Anfprüchen im 
gefelfchaftlichen Leben viel nah, Diefe große Veraͤn⸗ 
derung ging aber gerade von ber Stadt aus, die als 
die Tonangeberin betrachtet. wurde; wie mußte bieß 
nicht auf das Übrige Europa zurückwirken? 











Von 1740 bis 1786 - 17. 


4. Wenn daher auch bie Gabinetöpolitif in Eus 
ropa ihre alten Formen behielt, fo wirkten boch jetzt 
Dinge auf fie ein, bie vormals licht eingewirkt hat⸗ 
ten. Große Schriftſteller, in allen, auch ben hoͤhern, 
Kreiſen geleſen, leiteten die oͤffentliche Meinung; und 
ihre ‚Stimme galt für Autoritaͤt. Mochten fie auch 
nicht ſclbſt im Cabinet ſitzen; mochten fie auch auf bie 


Angelegenheiten bes Tags Feinen birecten Einfluß has. 
ben, fo erweiterte fich doch durch fie auf mannigfaltige 


Weife der Kreis der Ideen; und bei fo vielen ber 
yraftifch > wichtigften Gegenftände bie ganze Anficht. 
Wie vollends, wenn Staatömänner, wenn Könige 


ſelbſt Schriftfleller wurden? und im Umgange mit . 
. Schriftftellern lebten? Konnte dieß ohne Einfluß auf 


ben Geiſt der praktifhen Politif, ber innern und ber. 
. anßern, bleiben? Mußte darauf nicht weniger bie 


große Veränderung, leider! meiſt Berfchlimmerung, . 


der Denkart zuruͤckwirken, die aus ber Verminderung 
bes religidfen Sinnd,. nich bloß bei den Großen, fons 
dern felbft bei dem Volke, hervorging? Wie dürftig 
wuͤrde alfo die Gefhichte biefed Zeitraums audfallen, 
wollt? man biefe Erfcheiuungen, wollte man ben Eins 
flug, ben fie auf den 'Zufland von Europa gehabt, 
außer Fugen laſſen: 


5. Wie Manches, feiner Natur nach nicht unmits 
telbar Politiſche, darf bier alfo nicht unbemerkt blei⸗ 
ben, wenn bie große Trage beantwortet werden foll; 
wie in eben ber Zeit, wo das flolge Gebäude bed Ens 
topäifhen Staatenſyſtems in feiner ganzen Kraft und 
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Beftigfeit da zu fichen fchien, es doch auf fo vielen 
Seiten untergraben, und feine Hauptftlgen wankend 
gemacht werden konnten? Mochte auch ſchon in, frühern 
Zeiträumen dazu ber Anfang gemacht feyn, fo tft doch 
unleugbar, bag ed vorzugsweiſe in diefem Zeitraum, — 
wenn gleich bem Zeitalter felbft unbemerkt — geſchah. 
Nur ein allenthalben untergeabenes Gebäude konnte 
einen fo fchredlihen Umfturz erfahren, als das Euros 
paͤiſche Staatenfoftem ihn erfahren hat! 


‚ Sollte diefer Seitraum mit einem allgemeinen 
—8 bezeichnet werden, ſo koͤnnte er vielleicht den 
Namen des Deutſchen Zeitraums tragen. Auf allen 
Hauptthronen. Europas ‘(die Bourbonifhen ausgenom⸗ 
men) faßen Deutfches Friedrih, Maria Therefia, Kas 
‚tharina, bie George. Deutfche Heere wurden die Mu⸗ 
. ‚fler der Kriegskunſt; Deutfche Länder die der Staats⸗ 
verwaltung. Niemand machte diefer Nation ben Ruhm 
der Wiffenfchaft freitig; und wenn bei dem hoben 
Aufihwunge ihrer Kitteratur ihre Schriftfteller doch mehr 
. ihr. ald Europa angehörten, fo hat fie dagegen bem 
Troſt, Feinen der Sophiften in ihrer Mitte erzogen zu 
haben, deren vielgelefene Schriften den Umfturz ber bes 

fiehenden Ordnung fo weſentlich vorbereiten halfen. 


7. Bei ber Darftelung der Staatshaͤndel dieſes 
Zeitraums iſt es eine eigenthuͤmliche Erſcheinung, daß 
der Weſten und der Norden von Europa viel tiefer 
in einander verſchlungen wurden, als in einem der 
ſruͤhern Zeitraͤume. Der Grund davon lag in dem Auf 
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blühen ber Preußiſchen Monarchie. Seitdem ibiefe ſich 
in die Reihe ber erflen Mächte ftellte, wurde fie der 
Ring, welcher bie Kette beider Staatenſyſteme verband, 
Wenn jedoch dieſe Verbindung auch nicht unbemerkt 
bleiben darf; fo blieb doch dem Norden fein eignes 
Intereſſe; und es war mehr Preußen ſelbſt, das in 
die Händel bed. einen und bed andern Staatenfuftens 
verflochten wurde, als das beide wirklich zu Einem 
Syſtem fich dauernd verfhlungen hätten. 


/ 
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I. Staatshaͤndel in Europa bon 1740 bis 1986. 
a. Bis zur Berbindung zwifchen Frankreich und Deſtreich. 
Bon 1740 bis 1756, 


— GT . 


Die Sammlungen von Gtaatsichriften von Wen? und von 
v. Martens ſ. Th. 1.8.1.2. Gine allgemeine Uebekſicht 
der Briebensfhläffe daraus giebt: 


Geiſt der merkwuͤrdigſten Büntniffe und Priebensihlüffe des 
18ten Jahrhunderts zc. von Ch, D. Voß. Gera. 1801— 2, 
6. Bde, 8, Für biefen Zeitraum gehört der Ate Band, 


Eine allgemeine Bearbeitung biefes denkwürdigen Beitraums 
haben wir noch nicht; einen Anfang dazu macht: ⸗ 


J. € Adelung's pragmatiſche Staatsgeſchichte Europens von 
dem Ableden Kaifer Karl's VI. an bis auf bie gegenwärtigen 
Zeiten. Gotha. 1762 — 1769. 9 Bde. 4. Geht bis 1769. 


Auch die Memoires fangen jest leider! an ſeltner zu 
werben, Ihrr Stelle vertreten gewifiermaßen: ' 


t 


10 Per. CI. Geſch. d. fühl; Eur. Staatenſyſt. 


W. Cox history of the house of Austria from the founda- 
tion of ihe monarchy under Rodolph of Habspurgh to the 
‚death of Leopold II. London. 1807. 3 Voll. &. und: 

‚„ Oeuvres posthumes de Freverıc II. A Berlin. 1788. 15 Voll 

8. Kür die Geſchichte gehören: T. I. II. enthaltend bie 

' Histoire de mon temps von 1741 bis 1745. Das geiftreich« 
ſte der Hiftorifhen Werke des gekrönten Besfafferd; aber nicht 
ohne Animofität, T. IU. IV. die Histojre de la guerre de 

sept ans, Wie ber Titel ankündigt, faft bloße Kriegsge⸗ 
fhichte. T.V. Histoire depuis 1763 jusqu’a 1778. 


Die Dienge ber Zeitungen und politifhen Zeit 

„ſch riften nahm in bdiefer Periode außerordentlich überhand, 
Nach dem Aufhören der oben Th. L S. 276. angeführten 
warb die vollftänbigfte: 


Holitifhes Journal, Altona. Seit 1781 jährlich zwei Bände, 
8. (Anfangs herausgegeben von G. B. v. Schirach, forts 
gefedt von feinem Sohn W. B. v. Schirach. 1805 — 1811. 
Geit 1822 von Roopmann). - ” 


- Kür die chronologifche Ueberſicht iſt ſehr brauchbar : 


4 Ch. Wedekind EShronoloz'hed Handbuch ber neuern Ges 
ſchichte (von 1740 bis 1807). Lüneburg. 1808, 8. 


> 8 Der Zeitraum begann fogteid mit einer großen 
Erfohütterung des Staatenſyſtems von Europa, bie 
ſelbſt, infofern fie die Auflöfung einer feiner Haupts 
“ monarchieen zum Zweck hatte, den Umfturz ded Gans 
zen zu: bedrohen fhien. Dad Audfterben bes 
Deftreihifhen oder Habsburgiſchen Manns 
ſtamms mit Karl VI, der, fo wie fein älterer 
Bruder Joſeph, nur Toͤchter hinterließ, gab dazu die 
Veranlaſſung. \ 
Tod Karls VL 29, Oct, 1740. Beine ältere. Tochter, 
Maria Therefia (geb, 1717), nach ber pragmatiihen 


\\ 
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Sanction Erbin feiner fümmtlichen Staaten, war vermäßlt 
mit Franz Stephan, gemwefenem Herzog von Lothringenz 
feit 1737 Großherzog von Toſkana (f. Th. I. ©. 310,). Bon 
den Töchtern Kaifer Sofeph’s I. war bie Ältere, Maria 
Joſepha, vermäplt mit Auguft UL, König von Holen und 
EHurfürft zu Sachſen; die jüngere, Marie Amalia, mit 
Karl Albert, Shurfürft, zu Baiern, 


9. In eben diefem Jahre war auch) Friedrich J. 1790 
bereitö feinem DBater gefolgt. Er beftiegt den Thron 3 Fi 
mit dem Vorſatz, Preußen m bie Reihe der erften 
Mächte zu ſtellen; und fah die Mittel dazu in ber 
Vergrößerung. Bon Seiten des Rechts fein Unterneh: 
men darzuſtellen begehrte er ſelbſt kaum; aber von ber 
Schaar der gemeinen Eroberer unterfcheibet er fich durch 
einen beflimmten Zweck. Er wollte nicht mehr, als 
zu biefem erforberlih war; , und die Eroberung 
Schleſiens ſchien ihm dazu hinzureichen. Die An: 
fprliche auf einige Theile defjelben gaben den Vorwand, 
So begann, unter vielfacher Begünftigung ber polis 
tifchen Verhaͤltniſſe, noch in dieſem Jahre der er e 
Schleſiſche Krieg. 


Preußiſche Anfprüde auf die Sclefiihen Herzoathlimer: 

1, Jägerndorf. Es gehörte vormals einem jüngern Zweis 
"ge ber Ehurlinie; allein der Herzog Johann Georg war, als 
Anhänger des Churfürften von ber Pfalz, Friedrih V.,; von 
dem Kaffee Ferdinand II. 1623 in bie Acht erklärt, und we⸗ 
der er noch feine Erben reſtituirt, 2. Liegnitz, Brieg und 
Wohlau.“ Die Anfpüde gründeten fi) auf eine Erbpers 
brüberung bon 1535 zwilhen dem. damaligen Herzog und bem 
Ghurfürften Joachim II., der jebod Ferdinand I. als König 
von Böhmen und Oberlehnsherr widerfprocden hatte. Nach 
. Abgang bes herzoglichen Hauſes 1675 fehte ſich Oeſtreich In 
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Beſit; und 1686 entfagte ihnen der Churfürſt Friedrich Wil— 
helm gegen Abtretung des Schwibuſſer Kreiſes; der jedoch 
durch einen geheimen Traktat mit dem damaligen Churprinzen 
wieder Oeſtreich zugeſichert, und nach ſeinem Reglerungs⸗ 
antritt wirklich 1606 abgetreten wurde. — Wie gegründet 
oder ungegründet dieſe Anſprüche waren, ſo zeigt doch das 
ganze Benehmen Friedrich's, daß er. fie lieber mit den 
Waffen als durch Unterhandlung ausmachen wollte; denn nur 
ſo war ganz Schleſien zu gewinnen. — Einfall in das faſt 
wehrloſe Land Dec. 1740, und meiſt unblutige Einnahme bis 
zur Schlacht bei Molwiz 10. April 1741. 


10. Dieſe raſche Unternehmung Friedrich's trug 
viel dazu bei, auch ein viel groͤßeres Projekt am Fran⸗ 
zoͤſiſchen Hofe zur Reife zu bringen; nicht von dem 
dirigirenden Minifter, Cardinal. Fleury, fondern von 
einer Hofpartei gefaßt, deren Häupter, ber Marfchall 
Belleisle und fein Bruder, ſich dadurch geltend mas 
chen wollten. Nicht weniger drängte Elifabeth von 
Spanien, „bamit ihr zweiter Sohn doch aud ein 
‚ „Stud Brod bekomme.“ Es hatte nichts geringeres 
zum Zweck, ald mit ber Entreißung der Kaiferfrone 
auch zugleih Pie Zertrümmerung ber Oeſtreichiſchen 
‚Monarchie. | 

Schon allein die Entreißung ber Kaiſerkrone, die ſie nicht 

bloß der Form, ſondern auch der Sache nach zu einer Wahl⸗ 
krone gemacht haben würde, hätte hingereicht, das Staaten⸗ 


ſpſtem von Europa zu zerrütten. Hatte man denn an Einem 
Wahlreich nicht ſchon genug? 


11. Kein Schein des Rechts konnte hier vorge⸗ 
wandt werden; denn Frankreich hatte die pragmatiſche 
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Santtion nicht” Bloß anerkannt, fondern garantirt. 
Allein man glaubte den Zeitpunkt zu fehen, den alten 
Rival Frankreichs flürzen, und feine Prouingen verge 
ben zu koͤnnen. Der zerrüttete Bufland der Oeſtreichi⸗ 
ſchen Monardie, und bie Gewißheit, :Werbündete zu 
finden, lud dazu ein. : Aber Doch zeigte fih, daß bie 
eignen Mittel fchlecht berechnet waren; und'wäre das 
Projekt gelungen, wide Frankreich felbft dabei gewon⸗ 
nen haben? Die Herrfchaft Europas, womit es ſich 
ſchmeicheln mochte, war für feine damalige Lage ein 
leeres Phantom. Es haͤtten ganz ahdere Männer dazu 
gehoͤrt, dieſe zu behaupten, "AB Frankreich im Selbe 
und im- Gabinet aufweifen Tomte! : 

Memoires potır servir A Phistoire‘ de l’Eürope depuis 1740 


jusqu’en 1748. M Amsterdam. 1780. S-VoN. 12. (par Mr. 
mm Sean). Sanz für das Intereſſe Frankreichs geſchrieben. 


12. Aber bie: Angerrheigent felbſt bedurfte doch 
einen Vorwand; und wenn man 'biefen in der Uns 
terſtuͤtzung fremder Anſpruͤche fand; fo knuͤpfte ſich 
daran das Beduͤrfniß fremder Buͤndniſſe. Schon hier⸗ u 
in lag das ſtillſchweigende Geflänoniß der Schwäche. 
Eine Matht, ‘ die Fi zur Hertſcherin der Übrigen ers 
heben will,. mag nur barauf. Verzicht leiſten, wenn 
fie es nicht durch eigne Kraft kann. Die Verbuͤndeten 
werben fie bald verlaffenz und Frankreich mußte davon 
bittere Erfahrungen machen. In feinem der frühern 
- großen Kriege war ein. folher Wechſel der Buͤndniſſe 
geweſen; benm niemals hatten bie Abſichten ber Allür⸗ 
ten fo wenig unter ſich uͤbereingeſtimmt. Konnte außer 
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Frankreich irgend einer der Verbuͤndeten eine gänzliche 
Auflöfung ber Oeſtreichiſchen Monarchie im Ernſt wun⸗ 
ſchen? open auch Hoffen? . | 


-13. Kein Wunder indeß, wenn Frankreich. an⸗ 
fangs der Bundesgenoſſen viele und maͤchtige fand, da 
die Hoffnung des Gewinns zu lockend war. Auf Bai⸗ 
ern, den Verbündeten in dem. vorigen, Succeſſions⸗ 
kriege, war auch, jest vor Allen bie Aufmerkſamkeit 
Frankreichs gerichtet, um einen Candidaten zur 
Kaiſerkrone gu. haben. Ghurfürft Karl Albert 
. Fand aber noch, außerdem, daß ihm eigentlich bie ganze 
Deftreichifche Monarchie gehöre. Daffelbe entbedte für 
ſich auch Spanien; und bald fand auch Sachſen, daß 
die pragmatiſche Sanetion Feine Gültigkeit haben könne, 
und ihm die naͤchſten Rechte zufländen. So fah Eu: 
ropa das fonderbare Schaufpiel, daß drei Mächte, 
iede auf das Ganze Anfpruh machend, ſich mit 
Frankreich vereinigten, das felbft : feinen. weitern Vor⸗ 
‚ wand hatte, als die. Rechte aller. vertheidigen gu wollen. 


*  Anfprüde von Baiern, 'gegrändet auf ein Teſtament 
..Kaifer Berbinand’s I., &ifen Driginat aber bas nicht enthielt, 
ſeht gelehrte Bencalogie; auf einen Bertrag zwiſchen Karl V. 
und feinem Brüder Serdinand, bei Abtretung ber: Deutihen 

i. Ränder; und auf einen Vorbehait PhAipp's II. bei Ber⸗ 

zichtleiſtaung auf bir. Oeſtreichiſche Erbdfolge 1617. — Die von 

Sachſ en auf die Rechte der Grmahlin Auguſt's IIL, als ältes 
fin Tochter Joſeph's L — Geheimes Bü ndniß zu 

Nym phenburg 16, Mat 1741 zwiſchen Frankreich, Balern 

nund Spanien, dem auch Sachſen 10, Sept. beitrat. 


I 
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41. Unter biefen Umftänden hielt ed auch Fri e⸗ 
drich 0. für zweiinäßig,. der Verbinhung gegen Des 
reich ſich anzufchließen; und zum erflenmal warb Preus 
Sen Alliirter von Frankreich. Wie verfchieben 1341 
aber "bie Abfichten des Koͤnigs von denen ber Allürten Nob, 
waren, zeigte ſich bald, Sie ſollten ihm nur als Mit⸗ 
tel zu feinem Zwecke dienen; und wenn er ihnen bei⸗ 
trat, fo geſchah es mit bean flillfchweigenden Werbe 
belt, wieber zuruͤckzutreten, ſobal⸗ ſe ine Sanvenieng 
es ber ſtattete. on 


15. So fa a Maris Thereſia, die ihren * 
mahl zum Mitregenten annahm, (ohne ihm je 
großen Antheil an det Regierung zu verſtatten,) mehr 
wie Halb Curopa gegen fih im Bundes und kaum 
war von außen Hülfe zu erwarten. England war be - 
zes mit Spanien in offenen Kriege, und in. Schwe . n 
den nutzte bie audwärtige Politit das Gewuͤhl der Factio⸗ 
nen, ed iR einen Krieg mit Rußland zu verwickeln 
(ſ. unten). Nur die Hoffnung auf. eigne Keeft.biieb 
fibrig, aber nicht bloß bie Entreißung ber Kaiferfronz, 
durch die Wahl Karl’s VII. don Baiern, ſondern 1 
auch der Gang des Kriegs war keineswegs dazu geeig- Sn . 
net, die Hoffnung zu beleben... Was Kart VI. uch 
bie Kafferkrone gewann,’ war fehe wenig; abet: We 

Deflreich verlor, ‚gewiß ſehr ville. — 


Werbindung der Franzoͤſiſchen Armee unter . Baal Eu 
leiöte mit der Bairiſchen IYAL Sept.; Gindringen in Obers 
Bſtreich (das jedoch bald wleder befreik Hhrbö) und Böhmen \ 
und Eroberung von Prag in Bereinigung mit den Sachſen 


% 
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J 28. "Nov., wo Karl VIE ſich als Abnig don Böhmen hulbigen 

sißt 19, Dec, fo wie Friebrich IL. 23, Febr. 1742, in dem 

nun.ganz eroberten Schlefi en, Eine zweite Franzöoſiſche Armee 

unter Marſchall Maillebois an ber Maaß erzwang die Res 

tralität der Seemãchte. Vertrag deshalb mit Georg IL 27; 
“ Sept. 1741, u 


N 46. Allein bie drohende Gefahr der Deflreichifchen 
Monarchie erlaubte Engtand bald nicht mehr, russ 
der‘ Zuſchauer zu bleiben, ungeachtet. deq Spaniſchen 
Kriegs. Die Stimme der Nation forderte zu laut eine 
thaͤtige Theilnahme, als daß bloße Subfidien hinge⸗ 
veicht hätten. Konnte es, ohne feine. ganze bidherige 
Oolittk aufzugeben, feinen erſten Verbuͤndeten auf dem 
Bontinent ohne Beiſtand laſſen? Füuͤr fo ſtuͤrmiſche 
Zeiten war aber Walpole nicht gemacht; er machte dem 

12 ‚heftigen Carteret Platz, wovon thätige Huͤlfleiſtung 
- San. bie: Folge war. Go mußte alfo, : bei Spaniens We 
uindung mit Frankteich, der Spaniſche Krieg fich ven 
felbſt mit dem Deutſchen verſchmelzen, wie; verſchieden 
in ihrem Urſprunge fie auch anfangs geweſen waren, 
Die Brittiſchen Subſidien fanden ons bereitö bei Ser 
dinien Eingang. \ 
7 don ftüher ein Sud ſdientraktat Englands mit Deſtreich 
"28 Jun. IUE —Jettzt Verſammlung einer Brittiſch 
qnNeutſchen Arge, ig den, Riederlanden; und zugleich Subſidien 

an Sardinien, das durch einen Vertrag 1. Febr. 1743 

fi zur Aufrechthaltung der Neutralität Italiens verbindlich 

machte, . . 


47. ber mod. vor dem Ende ‚bed Jahrs zerfel 
bereits dae Bimbuiß gegen Deſtreich, da Friedrich I. 
zuruͤck⸗ 


= 
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zuruͤcktrat. Er beſaß Schlefen; und der Sieg bei 1742 
Czaslau ſchlug die Hoffnung nieder, es ihm wieder ER 
zu.nehmen. Er ſchloß feinen Separatfrieden u 
Breslau, dem auch Sachſen beitrat. 
Friebenspräliminarien zwiſchen Preußen und Oeſtreich 
gu Breslau 11, Sun,, in einen Definitivfrieden verwandelt 
au Berlin 28, Jul, 1792, ° Bedingungen: a. Entſagung 
aller Allianzen, die dem Frieben entgegen find. b. Maria 
Thereſia tritt an Preußen ab ganz Dbers und. 


Niederfhlefien,. und bie Grafſchaft Stay. cc. Das 
Fürſtenthum Teſchen und einige benachbarte Diſtrikte von 


⁊ 


Oberſchleſien verbleiben jedoch Deſtreich. 


18. Indem Oeſtreich ſich auf dieſe Weiſe Eines 
Hauptfeindes entledigte, verſchaffte es fich dadurch ein 
| großes Uebergewicht Über die andern. Böhmen warb 
wieber eingenommen; felbfi Baiern erobert, und Kais 
fer Karl VII. zur Flucht gezwungen‘; und als im fib  - 
genden Jahr die Brittifch » Deutfche Armee den Sieg . 
bei- Dettingen etfocht, wurben bie Franzoſen nicht nur 1743 
gänzlich über den Rhein zuruͤckgetrieben; fonbern es 
gelang Deſtreich und England, zwei neue Verbündete, 
fowohl an dem König von Sardinien in Stalien, 
als in Deutfchland an beim Churfürften von S ahfen 
zu gewinnen. Als die Brittifchen Truppen in ben Nies 
derlanden gelandet waren, hatte ſich auch bereits die 
Republik, auf Englands Verlangen, zu einem Hälfte 
corps flır Deſtreich verſtanden. 

Einnahme von Böhmen und Blotäde ber Franzoſiſchen 


Armee in Prag Jun. 1742, und nad Belleisle's Räumung 
17. Dec. Ginnahme und Krönung von‘ Maria Tperefia 12, 


Deeren’s hiſt. Schrift. 9. 8. B 


18 IE. Per. C. J. Geſch. d. fühl. Cut. Genatenfäft. 


Mai 1743. Beſetung von Baiern, Mat 1743. : Sieg ber 
pragmatifchen Armee bei Dettingen 37. Jun., Allianz mit 
dem König von Sarbinien zu Worms ‚3. Sept. und mit 
Saͤchſen 20. Dec, 1743, 


19. Aber zeankreih, weit entfernt an den Frie⸗ 
den zu denken, zumal ſeitdem der friedliebende Fleury 
1783. geftorben ‚war, wollte sum nicht mehr als bloße Hülfss 
San, macht feiner Alliirten erfcheinen, fondern kuͤndigte ſo⸗ 

wöhl England als Oeſtreich direct deu Krieg an, 
So tange' Zrankreih und ‚England den Krieg nur .alß 
Hülfsmächte führten, hatte er fich weder auf das Meer noch 
‚auf die Golonieen erſtrecken können, wie es von jett an ges 
Shah, Srittiſchet Seeſieg über bie. Spaniſch⸗Franzöſiſche 
. Flotte vor Toulon 24. Gebr, 1799, welcher die Kriegserklärung 
veranlaßte, an England 15, März, an Oeſtreich 27. Apr. 
nachdem bereits W. Oct. 1743 eine Of⸗ und Defenſivallianz 
zu Fontainebleau zwiſchen Frankreich und Spanlen abse cuoſ⸗ 

ſen war. 


‚20. Bei dieſem Uebergewicht ber Allirten ent⸗ 
ſchloß ſich Friedrich II. aufs neue zum Kriege, Die 
Ehre ſchien zu fordern, daß er dem, gefllichteten Kaiſer 
nicht ganz finden laſſe, ben er mit gewählt. hatte, 
Aber mehr als bie Ehre trieb ihn bie Beſorgniß an, 
Schleſien wieder zu verlieren, wenn: Oeflteih,, jegt . 
ach mit Sachſen verbunden, obfiegte, Aufs neue 
knuͤpfte er daher feine Werbindungen mit Frankreich, 
und in dem Deutſchen Reihe an; er fand leicht Ein, 
gang, weil man feiner bedurfte, ungeachtet feine 
Maximen bei Allianzen jest kein Geheimniß mehr ſeyn 
konnten. 
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Zweites "Bündnis zwiſchen Preußen und Frankreich Mär 
1790; und baranf Brantfurter Union 22, Mai mit 
‘Karl VIL, Shurpfalz und ‚Seffen = Gaffel, 


’ 


21. So erhielt alfo durch diefen zweiten Säle 
fif hen Krieg der Kampf.neued Leben; da Friedrich 
IL,. wenn gleich vergeblich, in Böhmen einfiel, wähs 
rend Frankreich, der Oeſtreicher am Oberrhein dadurch 
entledigt, freier athmete; und Karl VII. es noch 
erlebte, in ſeine Hauptſtadt duruͤdkehren zu koͤnnen. 
Aber ſein bald darauf erſolgter Tod ſchien die ganze 1745 
Lage der Dinge ändern zu müffenz fein Sohn und aan 
Nachfolger Marimilian. Joſeph that gern Verzicht - 
auf bie Kaiferksone,, wenn er nur feine Erbländer zus 
ruͤckbekam. 


Friede zu Füſſen zwiſchen Deſtreich und Baiern 292, 
April 1795. Bedingungen: 1. Deftreich giebt an Baiern alle 
GEroberungen zurüd. 8. Der Shurfürft verſpricht Grany € Ötes 
phan feine Stimme bei ber Kaiferwahl.” . \ 


22. Allein diefer Ruͤcktritt Baierns hatte nur bie 
Folge, daß dad innere Deutfchland aufhörte, ber 
Kriegsſchauplatz zu ſeyn; und Oefſtreich ed burchfehte, 
wenn gleich mit Widerſpruch Brandenburgs, Franz 1748— 
I. die Kaif erkrone zu verſchaffen. Frankreich führte en 
den Krieg fort; — es ift ſchwer zu fagen, zu welchem ⸗ 
Zweck? — Friedrich AL. ſah aber in dem Tode des 
Kaiſers ein Motiv zum Frieden, fobald er fi ch Schle⸗ 
ſien geſichert haben würde, Wieberholte Siege und. bie 
Danndverfüe Convention mit England gewaͤhr⸗ 

B 2 
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ten ihm diefe Sicherheits und, noch vor Ende dieſes 
Jahrs ſchloß er. zum zweitenmal feihen Separats 
frieden für ſich; ohne mehr als in dem vorigen zu 
verlangen. 
Sieg des Königs über bie Deſtreicher und Sachſen unter 
Karl von Lothringen bei Hohenfriedberg A, Juni 1785. 
‚Gonvention au Hannover 26. Aug, wodurch fi 


Englond zur Sarantie von Schlefien erbot. Aber es bedurfte 
erſt des neuen Siegs bes Königs bei Sorr gegen die Deftreicher 


30. Sept. und bed Siegs des Fürſten Leopold von Deſſau bei 


- Keffelsporf gegen die Sachſen 15. Dec, um Deftreih zur 
Annahme zu bavegen, Friede zu Dresden 25. Dec. zwis 
fhen Preußen auf ber einen und Deflreih und Sadfen auf 
der andern Seite, nah Grundlage ber Hannöverihen Gons 
vention, Bedingungen; a. Beftätigung bed Befiged von 
Schleſten nah dem Breslauer Frieden. b. Zriebrid IL ers 
kennt Franz L als Kaiſer. c. Sachſen zahlt an Preußen eine 
Million Reichtthalet. 


— 


ſeinen noch uͤbrigen Verbündeten in ben Niederlanden 


und in Stalien mit größter Anftrengung fortgeführt; und . 


felbft eine Landung des Sohnd bed Prätendenten, Karl 
Eduard, in Schottland, die anfangs über Erwarten 
- gelang, zu Hülfe genommen. Frankreich fand an eis 
gem Fremden ben Feldherrn, deſſen es bedurfte; 
die Siege des Marſchalls Prinz Morig von Sach— 
fen in den Niederlanden bahnten ihm einen Audgang 
aus dem Labyrintye, den die Gegenwart des Königs 
bei der Armee ihm nicht eröffnet hätte, 


Felbzüge des Marſchalls von Sachſen feit 1795. Sieg bei 


Fontenai, in Gegenwart Ludwig's XV., gegen ben Herzog . 


= 


93. Dagegen warb der Krieg von Frankreich und 


u 
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von "Gumberland 41, Bat. Winterfeldzug und Einnahme von 
Brüſſel und Brabant 19. Febr. 1746. Die Fortſchritte des 
Prätenbenten. rufen ben Herzog von Sumberland und bie 
beften, Englifhen Truppen nad England hinüber, bis der 
Sieg Sumberland’s bei Culloden 27. April dem Aufftande 


ein Ende madt. — unterdeß Fortſchritte ber Franzofen in 


den Niederlanden und Sieg des Marfhalls von Sachſen bei 
Raucour gegen ben Herzog Karl 11. Deck, und im: folgenden 


Jahre 1797 2 Sul, bei gaffeld gegen ben ‚Herzog von Cum⸗ 2 


J 


berland. B 


Lettres et me&moires’ du Maréchal de Saxs choisis. parmi leg 


Papiers originauz, A Paris. 1794. 5 Voll 8. 


Mömoires sur les campagnes des pays-bas en 1745. 1746 
et 1747, puhlies par A, G. L. Herren. & Gottingue, 1803. 
8. Aus den Papieren bes verftorbenen Kürten Karl Fried⸗ 
rich von Walde, Gommandeur ber Holländifchen . Hülfss 
truppen. — Durch biefe beiberfeitigen. Berichte iſt die 
Geſchichte dieſer Feldzüge wie die von wenig andern aufgeklärt, 
Sreilih trug zur Größe bed Marſchalls bie Kleinpeit feiner 
Gegner beit 


. 


24. Auch Italien wurde eigentlich erſt in die⸗ 
fen letzten Jahren ein Hauptſchauplatz. Zwar waren 


‚Die Augen Spaniens, ba Eliſabeth'auch für ihren jüne. | 


gern Sohn Don. Philipp hier- ein Reich zu erobern 
hoffte, von Anfang an darauf gerichtet; allein bie Ges 
minnung bed Königs von Sardinien durch England 
für Oeſtreich, und. die Brittifche Herrſchaft im Mittel 
meer, verhinderten lange bie Fortſchritte der Bourbo⸗ 
nifchen Mächte; und auch bie enbliche Eroberung ber 
Lombardei; ald Genua beigetreten war, blieb von kur⸗ 
zer Dauer, fobalb Oeſtreich durch ben Dredbner Sries 
ben freie Dände bekommen batte. 
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Bandung Spaniſcher Truppen ta Itallen bereits Rov. 1741 
(Über welche bemnädjft Don Philipp das Commando erhielt;) 
zus. Eroberung Mailands mit uUnterſtühung - von Neapel, 
Aber Bertrag Sarbiniens mit Deftreid 1. Bebr. 1742 
gegen Vorbehalt eigner Aniprühe auf Mailand, Erzwungene 

Neutralität Neapels durch eine Brittifhe Flotte 19. Aug. 

Aber 1733 Verſtärkung Don Philipp's durch eine Branzöfifche 

\ Armee. Allein Allianz Sarbinieus mit England und Deftreich 
durch ben Wormfer Vertrag 13. Sept. und Zurüdtreis 
bung der Bourbonifhen Zruppen, Oct., fo wie auch ‚1738 
vergeblihe Verſuche zur Groberung Piemonts, Aber 1. Mai 

1735 Verbindung Genuas mit ben Bourbonifhen Höfen, 


“ 


- und darauf Einnahme Mailandse und Parmas. Jedoch 1786 ° - 


Berſtärkung der Deſtreicher in Stalien. feit dem Dresbner 
Zrieden. Verdrängung ber Branzofen und Rüdzug ber. Spas 
nier aus dey Sombardei, und Einnahme Genuas durch bie 
Deftreiher 5. Sept. Ginfall in bie Provence Nov., ber jedoch 
nah dem Berluſt Genuas durch den bortigen Aufftand 
5. Dec. mißlang. Heldenmüthige Vertheidigung Genuas, und 
Entfag durch Franzöſiſche Hülfe 1747 April bis 6. Juli. 


28. Ein ſo langer Kampf hatte Zeit zur Abkuͤh⸗ 

1746 lung der Leidenſchaften gegeben. Frankreich ſah ſich 
9, nach dem Tode Philipp's V. von Spanien auch 
Jul. yon diefem Verbündeten verlaffen; feine ohnehin ſchwa⸗ 
che Marine war faft ganz vernichtätz feine Golonieen 

in beiden Indien theild genommen, theild bedroht. 
Dennoch hoffte eö bei feinem Uebergewicht in, den Nies 
berlanden durch einen flürmifchen Angriff auf bie Res 
publit — der die Wieberherftelung ber Erbſtatthalter⸗ 
fchaft zur Folge hatte, — bie Trennung feiner Feinde 

zu erzwingen; wurbe aber jeht felbft von einem neuen, 
mächtigen Feinde bebroht, indem es Deflreich gelang, 
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Rußland zur Theilnahme zu bewegen, das eine 
Huͤlfsarmee gegen den Rhein aufbrechen ließ. 


Franzoſiſche Kriegserflärung an die Republik 17. April 

: 47875 Angriff auf Holländifh» Brabant -und Eroberung von 
Bergenopzoom 16. Sept. — SDefenfiv » Allianz zwiſchen 

- Deftreih und Rußland 12. Juniz und Rußlands Subſidien⸗ 
erattat mit England 80. Rom | 


26. Diefe Umſtaͤnde führten die Eröffnung -eineß- 
Gongreffes zu Aachen herbei; aber Frankreich vers 
gaß feine alte Politik nicht, bie Verbuͤndeten zu tren⸗ 4748 
nen. Die Belagerung Maſtrichts, bie angebrohte 9 | 
Schleifung Bergenopgoomd, und bie Beforgniß eines 
Separatfriedens mit Oeſtreich, bahnten ſchnell den Weg 
zu Separatpraͤliminarien mit den Seemaͤchten; 
und dieſe mußten Oeſtreich und die andern Verbuͤnde⸗ 
ten demnaͤchſt annehmen. * 


Eröffnung bes Congreſſes zu Aachen 24, Ipril AIR. Ab⸗ 
ſchluß der Präliminarien zwiſchen Frankreich und den bei⸗ 
den Seemächten 30. April; denen Deſtreich beitrat 20. Mai. 
Doch dauerten bei dem Vorrücken der Ruſſen, (das durch 

‘ dine beſondere Convention 2. Aug. eingeftellt wurde), bie 
Unterhandiungen ben Sommer hindurch fort, Abſchluß des 
Definitivfriedens zu Aachen 18. Oct. 1748, zwilhen . 
Frankreich und den Seemädten, dem fofort Spanien, Deftreich, 
Genua und Sardinien beitreten, Bedingungen: 1. Wech⸗ 
ſelſeitige Zurückgabe der von Zrankreih und England gemach⸗ 
ten Eroberungens (an Frankreich Gap Breton, an England 
Mabras, an bie Republik die, meift gefchleiften, Barriere 
pläge), (Ueber bie ftreitigen Grenzen non Ganaba und Neu⸗ 
Schottland ward leider! nichts Ausgemadt). 2. Adtretung von 

Parma, Piacenza und Guaſtalla, zu Gunſten Don Philipp's 
und ſeiner männlichen Rachkommenſchaft, mit Bedingung des 


J 
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Ruckfalls. 3. Sarbinien behält die ihm ſchon 1748 abgetrete⸗ 
nen Stücke von Mailand, 4. Der Alfientos Zraltat von 1718 
wird für bie noch Übrigen vier Jahre für England beftätigtz - 
(nahmalige Ablaufung buch ben Traktat zu Buen Retiro 
5. Oct. 1750). 5. Dunkirchen bleibt von ber Landſeite bes 
feftigt. 6. ‚Sarantie von Schleſien und Glaz zu Gunſten 
Zriedrich's von allen heilnegmern, 7. Ggrantie ber prags 
matifhen Sanktion zu Gunften Deſtreichs. 8, Garantie ber 
Brjttiihen Thronfolge und ber Deutichen Staaten zu Sunften 
bes Haufes Hannover, 


a 


Die wichtigſten Gefandten auf, dem Aachner Gongreß wären: 

- für Frankreich: Graf von St, Geverin, und la Porte bu 
Theil. Für Großbritannien: Graf vorn Sandwich. Für 
Deſtreich: Graf von Kaunitz⸗Rietberg. Für die Republik: 
Graf von Bentint, Baron von Waflenaer, v. Haren ꝛc. Für 
Spanien: Don be Lime. Bür Sardiniens Don Oſſorio. 
Zür Genua: Marchefe Doria, " 


97. So warb durch biefen Srieben bad Projekt 

zerſtoͤrt, durch die Zertruͤmmerung Oeſtreichs das beftes 

hende Syſtem von Europa zu ſtuͤrzen. Es verior Schle⸗ 

fin, Parma und Piacenza; aber.es erhielt ſich in ber 

Reihe der erfien Mächte; und eine beffere Benutzung 

feiner großen innern Hülfsquellen gab ihm auch für 
das Verlorne bald reichlichen Erfag. 


28. Aber. die Folgen” diefed Kriegd waren nicht 
bloß für bie einzelnen Staaten wichtig, die daran 
Theil genommen hatten; fie wurden ed noch mehr für 
ihre wechfelfeitigen Werhältniffe; und bald ging daraus 
eine Veränderung berfelben hervor, burch welche bie 
Grundfeſten diefes Syſtems ihre erfle große Erſchuͤtte⸗ 
zung erlitten. 
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29. Auf ben erſten Blick konnte es ſcheinen, Eu⸗ 
ropa ſey durch dieſen Frieden wieder in ſeine alten 
Verhaͤltniſſe, der Hauptſache nach, zuruͤckgekehrt. 
Frankreich ˖ und Deftreich ſtanden als Hauptmaͤchte des 
Continents einander gegenuͤber; England hatte ſeine 
alten Verbindungen mit Oeſtreich erneuert, und we⸗ 
ſentlich zu feiner Rettung beigetragen; und aud bie 
Verbindung Oeſtreichs mit Rußland. war zit nicht zum 
erſtenmal geknuͤpft. 


30. Und doch uote Vieles war fchon während. bes 


Kriegd anders geworben ; und wurde es nachher noch 


mehr Die Brittifche Continentalpolitik, inſofern ſie 
auf Erhaltung des beſtehenden Staatenſyſtems ging, 


war ihrem Zweck nach hoͤchſt wohlthaͤtig fuͤr Europa; 


aber die Mittel waren es nicht auf gleiche Weiſe. 
England fuͤhrte den Landkrieg mehr durch Subſidien 
als durch eigne Kraft. Die alten Faͤden der Continen⸗ 


talverhaͤltniſſe waren wieder angeknupft; aber nicht 
bloß Staaten vom zweiten, ſondern auch vom erſten 


ange nahmen Subfidien; und unter dieſen nicht als 
tein das bebrängte Deftreih, fonbern auch Rußland, 
Auf dieſe Weife erlaufte England die Direction bed 
Kriegs, und eben daher auch bie Direction bes Fries 
dens. Was glaubte ed auch nicht in Sen zunaͤchſt fol: 
‚ genden Jahren auf dem Sontinent dirigiren zu müffen? 
und birigiren. zu können? Aber noch viel wichtigere 
Folgen follten fi aus. der nun zum erflenmal' erruns 
genen Herrſchaft ber Meere entwideln, die erft 
die folgenden Abfchnitte werben deutlich machen koͤnnen. 


+‘ 
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J 31 Eine neue Erſcheinung war es geweſen, daß 
Rußland ſich nicht blog in’ die Haͤndel des Weſten 
. gemifcht, fondern felbft. darin gewiffermaßen den Aus⸗ 
ſchlag gegeben hatte War auch dieſe Einmiſchung für 
dießmal bei einer Demonftration geblieben; . fo. waren 
hier doch Faͤden angeknuͤpft worden, die nicht wieder 
zerrifſen. Der nächte grobe baupdrieg Europas * 
bie Beweife davon! 


32. Aber die größte, bie wefentlichfte Verinde— 
rung erlitt dad Staatenſyſtem Europas durch dem. Eins 
tritt Preußend in die Reihe der Hauptmächte dieſes 
- Welttheild, als Folge biefed Kriege. Schon der Eins 
tritt einer folhen neuen Hauptmacht an und für fi 
Tann natürlich nicht ohne große Weränderung ber po⸗ 
litiſchen Verbältniffe ftatt finden, Sie wird nicht allem 
ſtehen; und wenn fie ſich Zreunde und Verbuͤndete 
fucht, Tann es ohne Ruͤckwirkung auf die bisherigen 
Verbindungen der übrigen gefchehen ? j 


33. Auch liegt ed ih ber Natur der Dinge, daß 
eine folche neue Macht von den alten nicht fofort gern 
gefehen iſt; wo wäre der Emporkoͤmmling bei den al 
ten Machthabern beliebt? Es war mit bitterer Em: 
yfindung, als Zleury Friedrich IL den Schiedörichs 
ter von Europa nanntel Friedrich ſchied aus dem 
Kriege ohne einen einzigen Freund; auch hatte .er fich 
eben feine Mühe gegeben, fish dauernde Freunde zu 
erwerben. Seine Art, Allianzen zu fehließen und zu 
trennen, war dazu nicht ber Weg; und die Selbſt⸗ 
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ſtaͤndigkeit, die, Er fich errang, erhält nur unfere Bil: 
ligung, weil die- Art, wie er fie. behäuptete, unſre 
Bewunderung erzwingt, 


34. Aber wie vollends, da dieſe neue Macht ihre 
Sröße auf Eroberung gegründet hatte? Die Ab⸗ 
tretung viel größerer Länder in dem Wiener und in 
bem Belgrader Frieden an Spanien und an bie Pforte 
war für Deflreih nur Verluſt geweſen; bie Abtres 
tung von Schlefien war zugleich Demüthigunb. 


Jener kann zum Grfag auffordern; dieſe fordert zur 


Rache auf.: Es zeigte ſich auch bald, dag nur in Hofe 
nung auf biefe.der Friede abgefchloffen war. 


35. So mußte alfo auch der Friebenszuftand ein 
böchft gefpannter Zuftand bleiben; nicht nur für Preu⸗ 
en, das bloß auf den Waffen ruhte, fondern auch 
für die übrigen Mächte Schleſiens Befig wurde 
der DHauptgegenftand der praßtifchen Politik; und eben 
beshatb mußten auch Deftreih und Preußen als die 
beiden Hauptmäcte des Continents erfcheinen. Ins 
dem ihre Verhältniffe das Übrige Europa in Bewe 
gung ſetzten, wurde aud fein Schickſal an bad ihrige 
gelnüpft. Die neue Rivalität hatte in ihnen bie meifte 
Regſamkeit bewirkt, die ‚größte Thaͤtigkeit aufgeregt; 
iind ſtets werden Diejenigen Staaten Die vorhertſchenden 
ſeyn, die fi fich deſſen ruhmen koͤnnen. 


36. Gleichwohl empfand man in Oeſtreich ſehr 
gut, daß man, um Preußen zu ſtuͤrzen, Verbuͤndete 
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beduͤrfe. Auch konnte es bei der herrſchenden Stim⸗ 
mung der Hoͤfe um ſo weniger daran fehlen, da Frie⸗ 
drich II. es fo wenig über ſich vermochte, die kleinlichen 
Leidenfhaften ber Herrfcher nicht zu reisen. Die engen 
Berhältniffe Deftreihd mit Rußland ſowohl ald mit 
Sachſen hatten nad) dem Aachner Frieden nicht auf 
gehört; bei dem perfönlichen Haß ber Kaiferin Elifas 
beth, fo wie in Sacfen des birigirenden Minifters, 
Grafen Bruͤhl, war es nicht. fchwer, biefen zu une. 
terhalten; und geheime Werabrebungen, — nur nicht 
fo geheim, baß Friedrich II. fie nicht erfahren hätte, — 
zu einem gemeinfchaftlihen Angriffe wurben getroffen, 

- fobald man ſich vorbereitet haben wuͤrde. 


37. Wie wichtig jedoch auch dieſe Verbindungen 
für Oeſtreich waren, fo blieb doch an Frankreich 
eine Hauptmacht uͤbrig, welche bei einem erneuerten 
Kriege nach den bisherigen Verhaͤltniſſen wahrſcheinlich 
aufs neue die verblindete- von Preußen werben mußte; 
und wie ungewiß war nicht in dieſem Fall ber Erfolg? 
Eine Verbindung mit Frankreich war unter diefen Ums 
‚fländen der Wunſch Oeſtreichs; aber kaum fchien fie je 
mehr werben zu koͤnnen als bloßer Wunſch. 


38. Mlein Deftreich fand den Mann, ber biefe 

Idee nicht nur faßte, fondern auch ausführte; und 

das Gebäude feiner Größe auf ihre Ausführung grün 

dete. ‘ Unter vier Regierungen war Fuͤrſt Kaunig bie 

Seele des Oeſtreichiſchen Cabinets; oder. bildete viel- 
1753 mehr — zum Hofs und Staatöfanzler erhoben — meiſt 
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dieſes Gabinet allein. Friedrich gegenüber ſtehend, ers 
ſchien er faft in Allem ald das gerade Gegentheil von 
ihm; aber indem er, der Welt nur den Spybariten 
zeigend, den Staatsmann verftedte, verbarg feine nas 
türliche Indolenz mit den großen biplomatifchen Talen⸗ 
ten aud bie fühnen Entwürfe, die er, meiſt unficht⸗ 
bar wirfend, aber vertraut mit allen Seitenwegen ber 
Cabinets-VPolitik, mehr. durch Andere ausführen ließ, 
als felbft autzufuͤhren fi) bie Mühe gab. | 
Noch fehlt es — auch nach v. Gormayr's ſchätborem Abriß in 
dem Deſtreichiſchen Plutarch Bb. 1%. — an einer ers 
Ihöpfenden Biographie des väthfelhaften Mannes, ber nächſt 
Friedrich am flärkften auf die Politik feines Zeitalters wirkte, 
"Die Werke von Flaſſan und Rhulhiere fo wie das von Core 
enthalten Beiträge dazu; nach jenen bie € barakteriſtik im 


der Zeitſchrift bes Grafen v. Benzel⸗Sternau: af on | 
Auguft 1808, " 


39. Und was war bamald in Frankreich auszu⸗ 
richten nicht möglich, feitbem Ludwig XV. zum 
Sklaven feiner Maitreffen geworben war? Schon uns 
ter feinen Vorgängern hatte Europa Maitreffen und 
Matitreſſen⸗ Einfluß gefehen; aber eine Maitreſſen re⸗ 146 
gierung, wie bie ber Marquife von Pompa bis 
Dour, noch nie! Geitbem mit den alten. Miniftern 1764 : 
auch ber Weberreft der alten Orundfäge verbannt war, 
durfte ein gewanbter Unterhändler — wie vollends ein . 
Kaunitz! — an nichts verzweifeln. War auch kein ans 
derer Grund da, fo-hatte fchon das Neue einen Reitz. 


Seit dem Tobe von Fleury 1783 hatte das Franzöſiſche 
Minifterium keine Feſtigkeit erlangen Lönnenz am wenigften 


\- 


/ 


r 
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. ba8 ber auswärtigen Angelegenheiten , bie Ludwig XV. (wie 
gewoͤhnlich) felbft Leiten zu können glaubte; bis die Waitreffe 
‚ihn aud. diefee Sorge überhob. Als ihre Bünftling Abbe 
Bernis zurädtrat, folgte {hm der Rothringer, Herzog 


v. GhoifenlsStainvilte 1757 bis 1770 Dec.; ber der 
Welt zeigte, daß eine falfhe Politik auch bei großen Talenten 
möglih if. Sein Vetter Choiſeul⸗Praslin leitete feit 
1701 unter ihm bie auswärtigen Geſchäfte. 


J 


40. So wurde durch Kaunitz, indem er felbft 


o außerordentlicher Geſandte nach Frankreich ging, 
0 das Projekt eingeleitet, das er, nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
an die Spitze des Cabinets geſtellt, durch ſeinen 
4755 Nachfolger Graf Stahremberg ausführen ließ. Ges 
meinfchaftlih in Europa zu herrfhen, wenn Frie 
drich II geftürzt feyn würde, war bie Audficht, wels 
che die Deftreichifche Politik Frankreich zu eröffnen wußs 
te. Was koͤnnte wahrfiheinlih, wäre Friedrich II. 
gefallen, davon die Folge geweſen ſeyn, als die Uns 
terdrüdung der Schwächern, und mit Oeſtreichs Herr⸗ 
ſchaft in Deutſchland auch der Untergang der Freiheit 
des Europaͤiſchen Staatenſyſtems? 


Erſter Breunbfhafte s und Vertheidigungs » Bund 
zwifhen Frankreich und Deftreih 1. Mai 1756, buch. Abb£ 
Bernis abgeihloffen, eingeleitet durch einen. gleichzeitigen 
Reutralitätsvertrag ‚von Seiten der Kaiferin in bem 
eben ausbregenden, Kriege zwiihen England und Frankreich, 
wodurch Deftreich alfo feiner Verbindung mit England ents 
fagte, Darauf während, des fiebenjäprigen Kriegs in einem, 
am 1. Mai 1757 unterzeichneten, wenn gleich nie ratißcir⸗ 
ten, Vertrage, die Bellimmungen über bie Theilung ber 
Preußiſchen Monarchie; Schleſien an Deftreih, Pommern on 
Schweben, Magdeburg sc. an Sachſen, die Niederlande gegen 
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- Yarına und Piacenza an Don Philipp zc! — Endlich ‚Cie 
negerted und erweitertes Bündniß 30. Dec. 1758 . 
burh Choiſeul. Wechſelſeitiger Beiſtand mit allen ‚Kröftenz 


“ und nur gemeinfgaftlicer Beiede, 
. \. , 


a} 


. 4. Die Vortheile biefer Verbindung waren. "al 
‚ganz, -auf Deſtreichs Seite; denn was konnte ‚Sranks 
zeid für den Ruhm, ben Feind Oeſtreichs ſtuͤrzen zu 
helfen, anders erlangen, als — bie Ehre der -Fünftis 
gen Mitberrfchaft in Europa, ſo weit Oeſtreich fie ihm 
laſſen wollte? Aber nicht in dieſer Uebervortheilung 
findet eine aufgeklaͤrte Politik den Haupt: Fehler. Frans 
reiche; fie fi nbet ihn darin, daß dieſe Verbindung zu⸗ 
gleich eine Verleugnung ſeines polittſchen Cha⸗ 

rakters war; und feine Macht verleugnet djefen uns 
geßraft.. Als Gegner Deſtreichs hatte es ſeit zwei Jahre 
hunderten - feinen hohen Rang unter ben Continental 
Mächten behauptet; was btieb ihm, ald es Deftreiche 
Baffenträger wurde? nn 


3 Die Allianz Deſtreichs und Frankreichs muß betrachtet were 
den aus dem doppelten. Geſichtspunkt ihier Folgen: 1. Für 
bie einzelnen Staaten. Der Gewinn Oeſtreichs, der Schaden 
Fdrankreichẽ ‚ fällt Hier in die Augen, 2. Für das Staaten⸗ 
- ſyſtem von Europa. Die Abwendung der Gefahren für dafs 
:. felbe und bie fpäteren. Vortheile waren zufällig, weil mar 
den Havptzweck, Friedrich's Untergang, verfehlte. — Eine 
bloße Defenſiv⸗Allianz, wie Bernis fie wollte, hätte in, 
. dem Bedürfniß, gegen England freie Hände zu haben, eine 
Entihulbigung gefunden; aber Tonnte unter ben bamaligen 
Seitumfländen eine: biege Defenſiva Allianz beſtehen? 


* 


- “ . ” 
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bb Son der Verbindung Oeſtreichs uhb. Frankreich bis jeden 


Frieden .zu Paris und zu Hubertsburg 1756 — 1763. = 
42. Diefe ‚große Umfermung des Europäifchen | 


Stantenfoftems, die daſſelbe in ſeinen Grundfeſten er⸗ 
ſchuͤtterte, kwürbe allein ſchon hingereicht haben einen 
großen Krieg zu erregen, da ſie zu einer Zeit zu Stan⸗ 


de’ kam, wo ſchon ein Angriff auf Preußen im voraus 
befchloffen war. « Aber auch noch euf einer andern Seite 
hatte fich feit lange ber Stoff zu einem Kriege geſam⸗ 
melt, der, wie verſchieden auch in ſeinem Urfprunge, 


doch mit jenem zufammenfchmelzen mußte, und in ben 


Solonialverhältniffen Englands und Sranfreiche feinen 
Grund hatte. 


43. Seitdem es in bem vorigen Kriege ben Eng 
laͤndern zum erflenmal gelungen war, bie Seemacht 
ihrer Feinde gu vernichten, waren ſie wenig geneigt, 


ihre Rivalen, die mit feltner Thätigfeit ihre Flotten 
herſtellten ‚ wieber aufkommen Zu laſſen. Die fruͤhern 


freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich hatten die 
Ausbruͤche der Rivalitaͤt zwiſchen den Regierungen zu⸗ 
ruckgehalten; jetzt ſtieg dieſe in gleichem Verhältniffe 
ald der auswärtige Handel flieg, ber wieberum an bie 
Golonieen gefnpft war. Erſt jetzt zeigten fich die ums 


gluͤcklichen Folgen ihrer geographiſchen Verflech⸗ 


tung in ihrer ganzen Stärke. Reibungen und Zaͤnke— 
reien dauerten bier fort; und wären auch felbft, wie 
ed vielleicht möglich war, die damals ſtreitigen Punkte 
in dem Aachner Frieden audgeglihen, Tann man’ bes 
zweifeln, daß dennoch bald andere entitanden feyn wär: 

; ' den? 
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den? Die Brittiſche Politik verband damit bie neue 
Berfahrungsart, “wenn man ihr fiber bie Beeinträchtis 


gungen, über welche fie auf dem feften Lande Hagte, 
‚nicht fofort Genugthuung geben wollte, fie fi ohne 


- 


. weiteres zur See zu nehmen, und den Krieg arzuſam— 


gen, noch ehe er erklaͤrt war.“ 


Streitige Punkte zwiſchen England und Srankreich. 1. 
neber die Grenzen von Reu⸗ Schottland, (im Utrecter 
Frieden nad feinen alten Grenzen abgetreten; f. Th. I. ©, 
.288.), : da England auch ‚Reu ⸗Vraunſchweig biazurechnete. 
Wer konnte da entſcheiden, wo nie Grenzen gezogen waren ? 
Die natürliche Begrenzung fhien für Frankreich, alter Glaube 
für England zu ſprechen. 2. Ueber die Anlage ber Forts. am 
Ohid, um Louifiana und Canada zu verbinden, bie England 
nicht zugeben wollte, das hier fhon Korts hatte. Anfang ber 
Keindfeligkeiten, burch wechfelfeltige Wegnahme von- Borts des 
reits 1754 und 1755. 3. Ueber bie Belegung von Grenada und 
vier neutralen Infeln unter den Antillen: Tabago, St. Vincent, 
Dominique, St. eucie, durch die Franzoſen, gegen frühere 

" Verträge 4. Dazu kam nun die in Oſtindien (f. unten) 
auf Soromandel entflandene Rivalität. Anfang der Gewalts 
thätigleiten der Engländer zur- See durch Wegnahme mehrerer 
Kauffahrer und zweier Linienfhiffe bei Terreneuve 8. Jun, 

1755 als Repreſſalien. 


— 


44. Zu einer ſolchen Wichtigkeit war jetzt das 
Handels- und Colonialintereſſe geſtiegen, daß ferne. 
Wildniffe und Anfeln ‚Stoff zu einem Kriege. geben 
konnten, ber fih uͤber alle Welttheile verbreiten mußte, 
und deffen Kpften und Ausgang Niemand vorher zu bes 
rechnen vermochte. _ Aber bie Brittifche Marine war 
Schon vor dem Kriege ‚der Franzoͤſiſchen überlegen; und 


die darauf gegründeten Dofinungen waren ein Haupt⸗ 


motiv zum Kriege, - 
Heeren’s bil. Schrift. 9.8. - C 
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Brittiſche Kriegserktärung an Frankreich 18. Mai 1756. 
Slückliche Unternehmung Frankreichs gegen Minorca, und 
\ Eroberung von Port Wahon 29. Jun. durch den derzos von 

Ridgelien, 


45. Als diefer Seekrieg anfing ‚ waren bie Ver 
bindungen gegen Preußen fchon fo weit gebiehen, daß 
ein. Krieg mit Oeſtreich und feinen Verbuͤndeten unver: 
meidlich war. "Da aber Oeſtreich, feine Verbindungen 
mit England: aufgebend, fih an Frankreich anſchloß, 
wurde fchon dadurch der Weg zu einer Allianz zwifchen 
Preußen und England gebahnt; um fo mehr, da Ge 
org II. nur darin die Sicherheit für feine Deutfchen 
Länder gegen Frankreich, bie Rußland als Oeſtreichs 
Verbuͤndeter nicht gewährte, finden fonnte Go muß 
ten zwei Kriege fi in einen verfchmelzert, bie erft bei 
der Beendigung ſich wieder abfonderten, und durch be: 
fonbere Friedensvertraͤge beendigt wurden. 


* 


- &8 bedurfte einer ſolchen gänzlichen Umwandlung, um eine 

.. Berhindung zwiſchen den Häuſern Hannover und Branden⸗ 
burg, die faſt immer geſpannt geweſen waren, zu Stande zu 
bringen, Erſter Traktat zu Weftminfter 16. San. 1756 
zur Aufrechthaltung der Neutralität ‚in. Deutſchland, wodurch 
der Neutralitätstraktat zwiſchen Frankreich anb Oeſtreich ( ſ. 
oben) beſchleunigt ward, Allianz durch die Convention 11, 
San. 1757. Zraltat zu Londen 11. Aprit 1758. - Gegen 
vier Millionen Thaler Subfidien. fellt Preußen 20,000 Mann 
Bülfstruppen an England, . i 


46, War der erfle Schleftfche Krieg von $rie 
drich’8 Seite ein. Angrifföfrieg gewefen, fo war ber 
fiebenjährige, ungeachtet Er das Schwerbt zuerft zog. 
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doch ein Vertheidig ungskrieg.Die Lorbeerm⸗ 
die Er erndtete, find aber deſto umwerwelkllicher ie 
weniger er das Schoßkind bes Gluͤcks war. Die furcht 
bare Verbindimg gegen. ihn erhielt, ihre Stärke burh die ' 
Heinlichen Leidenſchaften ber Herrſcher; und blieb biß 
zu Glifabeth’ * Kobe unaufloͤslich. Aber lauch die, Ver⸗ 
bindung Friedrich's mit England bietet einen eignen 
Anblick dar; eng verbunden, und doch faſt nie gemein⸗ 
ſchaftlich handelnd. Wilhelm Pitt ging feine Bahn, 
ſo wie Friedrich die feinigez aber beide führten zu Eis 
nem Siele. Wenn fie fi dort nur trafen, was brauch⸗ 
ten fie ſich unterwegs zu begegnenk, 

Miniſterium von Wilhelm Pitt, nachmaligem Lord C he— 
tham, vom 20. Oct. 1756 bis 5. Oct. 1761. Belch ein 
Quinquennium! Durch die Größe, ſeines eignen Gharatters 
bob er auch den Geift feiner Nationz denn Er war ed, ber 
ihr Zutrauen zu ſich felbit einflößte. 

Aneodvtes of the life of W. Pitt and of the principal events 
öf his times (1736 — 1778). London. 1792. 4 Voll. 4. 


47: Ausbruch. bes Landkriegs, da Friedrich in 1756 
Sachſen einfisl, und in Dresden bie Beweiſe von den“ "d 
Anfchlägen feiner Feinde fand. 


. Rad Friebrich’s Manifeft war der am 18. Mai 1785 ge⸗ 
ſchloſſene, vorläufige, Partage⸗Traktat der Preußiſchen 
Länder auch nach dem Dresdner Frieden 25. Dec. bie Baſis 
der Unterhandlungen zwiſchen Wien, Sachſen und Rußland 
geblieben; worauf 2. Mai 1746 zu Peteröburg ein Defen⸗ 
ſiv⸗Traktat, mit vier geheimen Artikeln gegen Preufs 
fen, zwiſchen Deftreih und Rußland gefchloffen ward, dem 
Sachen beizutreten gewillet war, fobald bie Umftände es ers 
‚Iaubten. Der. Plan zum Angriff ſoll gegen das Ende des 
Jahrs 1755 In Peteröburg gereift ſeyn. 
Ä G2 


36 IL Per. C. J. Geſch. d. fühl. Eur. Staatenſyſt. 
⸗ J 
Recneil des deductions, ımanifestes ‚. déclarations, traitde ete. 
- qui ont die rediges et puhlidg pour la cour de Prusse 
(depuis 1756 jusqu’ä 1778) par E. F. Comte ne Henzsunc. 
à Berlin. 17901795. 3.Voll. 8. Enthalten fowohl die hiers 
ber gehörigen , als auch bie folgenden Staatsſchriften. 


Einfall Friedrichs in Sachſen 29. Aug. 1756. Einnagme 
Dresdens; Ginfhließung: ber Sãchſiſchen Armee bei Pirna 
Sept. Sieg Über die Oeſtreicher unter Feldmarſchall Brown 
bei Lowoſitz 3. Oct. und Capitulation ber Sachſen 16. Oct, 


48. Unter ben damaligen Verhaͤltniſſen mußte der 
Ausbruch bed Kriegd auch fofort Sachſens Verbuͤndete, 
. Deflreih und Rußland, fo wie Frankreich unter bie. 
Waffen bringen. Aber Oeſtreichs Einfluß wußte auch 
dad Deutfche Reich, fo mie Frankreichs Einfluß Schwes 
ben zum Beitritt zu der Verbindung zu bewegen; und 
mehr als halb Europa fland gegen Friedrich auf! 

Erklärung des Reichskriegt an Preußen 17. Ian. 1757.” 

Gonvention ber Verbündeten mit Schweden 21, März ' unter 


dem Vorwande der Garantie bes Weſtphäliſchen Friedens, 
und bem Werfprehen, Pommern zu erhalten, 


49. Allein zum Gluͤck fuͤr Friedrich faßte Frank 
reich auch den Entſchluß, England in Hannover zu bes 
Friegens So mußte Hannover, mit Heffen und 
Braunſchweig, ber thätige Gehuͤlfe von Friedrich wers 
“den. , Au Eleine Staaten fünnen zu Zeiten einen glor« 
“reihen Kampf mit den mächtigern beftehen, wenn die 
Umftände fie beguͤnſtigen. Vielleicht fah die Gefchichte 
nie ein fo glänzendes Beiſpiel davon, als feit in dem 
Zoͤgling Zriedrih’d, dem Herzog Ferdinand von 


’ I- 
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Braunfchweig, Bruder des regierenden Herzogs, ber 


techte Mann an die Spitze ber Alliirten kam. 


Borbeingen einer Zranzöfifhen Armee gegen Hannover unter 
dem Marſchall d'Etrées; und Sieg über ben Herzog vom 


. „Gumberfand bei Haftenbet 26. Juli 1757. Decupation 


Hamnovers und Gonvention zu Klofter Zeven mit bem 


Herzog von Richelien 8. Sept, aber” bereits annullirt 26. ° 


Sept, Der verzos 5 erdinand erhält das Gommando, 

50. Die Fuhrung des fiebenjäßrigen Kriegd durch 
Friedrich iſt vielleicht in der ganzen Weltgeſchichte das 
lehrreichſte Schauſpiel fuͤr den Taktiker, und das erhe⸗ 
bendſte für den Menſchenbeobachter. Der politiſche His 
ſtoriker hingegen findet viel weniger Nahrung für fich, 
da bis gegen dad Ende beffelben gar fein Wechſel ber 
politifchen Verhaͤltniſſe eintrat; umd Friedrich, mit dem 
unerbittfich ſcheinenden Schickſal Fämpfend, bie Be 


hauptung Schleſiens und Sachſens, und bie möglichfte | 


Dedung des Kerns feiner Länder — die entferntern 
Provinzen, und felbft Preußen mußte er Preis geben 
— zum Biel feiner Unternehmungen machen mußte, 


un \ . \ 
Hauptbegebenheiten bed .Preugifhen Kriegs: 1757 Eins 


dringen in Böhmen, und Sieg bei Prag gegen ben Herzog 


Karl von Lothringen 6. Mai. WBelagerung von Prag; aber’ 
nah ber Niederlage bei Gollin duch. Marſchall Daun 18, 


Zuni Räymung Böhmens, Anrüden ber, Franzöſiſchen und 
der Reichsarmee, unter Prinz Soubife, aefchlagen bei Roße 
bach 5. Nov, Wiebereroberung Schleſiens durh den Sieg 
. kei Leuthen gegen ben Herzog Karl 5. Dec, Dagegen Vers 
Luft bei Groß-⸗Jägerndorf gegen bie Ruſſen unter Gene⸗ 
ral Aprarin 30. Aug. ,: bie jedoch ben Sieg nicht nutzen. — 
Im Jahr 1758 vergeblihe "Belagerung von Dimüg (27. 
Mai — 2, Zul), Reues Voxrücken ber Rufen unter Geheral 


- 


* 
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. Bermor, Schlacht bei Bnrndorf 2. Aug. So war, Zus 
gleich mit Aurüdtreibung der Schweden, Brandenburg gededt, 
Kiederlage bei Hochkirchen durch Marfhall Daun 14. Dit, 
Dennody Behauptung Schiefiens und Entfag von Neiße 6. 
Nov. — 1759, Erneutes Vorrücken ber Ruſſen, buch Deſt⸗ 
reicher unter General Laudon verſtärkt. Gtoße Riederlage 
des Königs bei Kunersdorf 12. Aug. und Unfall bei 

Maren 2%, Nov, Und doch erlag Friedrich nicht! — 1700, 

Vergebliche Belagerung Dresdens 17—29. Sul. Treffen bei 
Liegnig 15. Aug. und Behauptung Schieſiens. Schlacht bei 
Torgau U, Nov, und Behauptung Sachſens. — 176014. Des 
fenfivfrieg bes Königs gegen bie vereinten. Armeen Aug. und 
Sept. Eroberung von Schweidnig buch General Laudon 1. Dick, 

‘Histoire de la guerre de sept ans, in ben Oeuvres posthu- 

:. mes de Frepenio II. T. 3. 4. & Berlin, 1788. 8, 


Lloyd's Gedichte / des "fiebenjährigen Kriege in Deutfchland, 
Aus bem Englifhen überfegt von G. F. v. Tempelhoff, Ber⸗ 
in, 1798 — 1801. 6 Thle. u Bloß militäriſch. 

J w. v. Archenholz Geſchichte des fiebenjäprigen Kriegs in 
Deutfhland, Berlin, 1793, 2 Thle. & 

* I. os Warner Campagues de Frederio II, de 157 
1762. à Vienne. 1788. 8. 

(v. Runiaczo) Geſtändniſſe eines Oeßreichiſchen Veterans, in 
Hinſicht auf dae Berhältniß zwiſchen Oeſtreich und Preußen 
während ber Regierung Friedrich's IL Breslau, 1794. 4 Thle. 8. 


54. Während dieſer Nahre | wurbe durch Ferdi⸗ 
nand's Siege fortdauernd die eine Flanke des Koͤnigs 


gedeckt. Was moͤchte wohl ſein Schickſal geworden 


ſeyn, wären die Franzoͤſiſchen Heere eben fo ungebins 
dert von Weſten vorgedrungen, als die Ruſſi ſchen von 
Oſten? 


Winterfeldzug Herzog Ferdinand's und Reinigung Ganno⸗ 
vers von den Franzoſen 1757 nach Aufhebung der Convention 
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- von Klofter Beven, — 1158, Uebergang über ben Rhein, 
und Sieg bei C vefeld gegen ben Grafen GClermont 3. Jun, 
Bereinigung mit Brittiſchen Zruppen, — 41759, Sieg bei. 
Winden gegen ben Marfchall Sontabes 1. Aug. zwölf Zage 
vor Friedrich's, Niederlage bei Kunersdorf. — : Seitdem 

ſtets bebauptetes Nebergewicht 1760 unb 1761 ‚ und Deaurs 
bes größten Theils ber Hanndverfhen Lande. 


J. Marvillon Gedichte Ferdinands, Herzogs zu — 
und Süneburg, Leipzig. 1794. 2 Thle. 8. 


62. unterdeß aber verbreitete ſich der Krieg nicht 
weniger uͤber die Meere, und nach beiden Indien. 
Die Ueberlegenheit der Britten zur See ward bald ent 
ſchieden; und. damit auch der Weg zur Eroberung ber 
Colonieen ‚geöffnet. In Nordamerita war. ber Krieg 
nur zuerſt Zortfegung. der alten Feindfeligkeiten; aber ' 
bald entriß Ein Haupttreffen Frankreich ganz Canada, 
In Weftindien und in Afrika wurden die wichtigften 
Befigungen die Beute der Engländer; fo wie in Oſt⸗ 
indien Pondichery. Mit dieſen war zugleich der Fran⸗ 
zoͤſiſche Handel zerſtoͤrt; und welche Wichtigkeit legte 
man damals nicht‘ uͤberhaupt auf Colonieen! 


Eroberung von Cap Breton 1758 Jul, und bemnädft 1759 
‘von Canada, dur den Sieg bei Quebed unter General Wolff 
43. Sept. — Seeſieg bei Breſt 20, Nov, unter Admiral 
Harte, — In Weſtindien Eroberung von Guadeloupe 1. 
Mat; fo wie nachmals 1761 6. Zun, von Dominique und 
1762 14. Febr. von Martinique; worauf auch bie von Gres - 
nada, St. Lucie und ‚St. Vincent folgte. — In Oſtindien 
Eroberung von Pondichery 1761 15. Ian. — An der Küfte 
von Afrika fiel Senegal und Goree 1758 in die Hände der 
Britten. 


N 
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So bauerte der Krieg ohne allen Wechſel der 
. 1760 voten Verhältniffe — auch der Tod von Georg U. 
u änderte darin wenigſtens nichts ſogleich, — bis in 
das vorletzte Jahr deſſelben fort, wo zwei Todesfaͤlle 
in dem aͤußerſten Oſten und Weſten upon Europa große, 

und zum XTheil fehr fonberbare, Ummälzungen bewirk 
1762 ten. Mit der Kaiferin Elifabeth farb endlich bie 
5. erbittertfie Gegnerin Friedrichs; und in ihrem Reffen 
"Meter IH. kam fein enthufi aſtiſcher Bewunderer zur 
Regierung. Nicht nur ein Separatfriede, — dem auch 
ſofort ein Friede mit Schweden folgte, — ſondern 
ſelbſt ein Buͤndniß war die Folge davon; und Europa 
ſah das bisher noch nicht geſehene Schauſpiel, daß ein 
Heer, feine Verbündeten verlaſſend, in dad Lager ſei⸗ 
ner Feinde ziehen mußte, um an "ihrer Seite iu 

kaͤmpfen. 





4, Waffenſtillſtand zu Stargard 16. März 1762 und darauf 
.Friede zu Peteröburg 5. Mai zwiſchen Rußland und Preus 
Sen gegen Burüdgabe aller Eroberungen, und Entfagung aller 
‚ feindlichen Verbindungen, In den Separatartilein: Bes 

.  gründung einee Allianz. — 2. Friede zwifchen Schweden 
uns Preußen zu Hamburg 22. Mai 176%. Wiederherftels 
lung auf ben alten Buß, 


1762 54. Zwar fihien ber fo bald erfolgte Sturz 
9. Peter’ö II. biefe neuen Derhältniffe wieder flören 
"zu wollen; aber Katharina IL ergriff die Neutralis 

tät, und Friedrich gewann damit wahrſcheinlich mehr, 

ald er durch bie Allianz gewonnen haben würde; denn. 

ed war Viel gewonnen, . fobald Eine Hauptmacht das 


Sn 
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Beiſpiel der Mäßigung und der Befonnenheit gab. De 
fiegreiche Feldzug des dahrs that das Uebrige. 


Sieg des Königs bei Burkers dorf 21. Jul. und Peb- 
Beinen Heinrich bei i.Beeibera 29. Oct. 


55. Dagegen aber erblelt in eben | biefem Jehre | 
den Krieg im Weften von Europa, eine größere Kuss 
dehnung; ba Spanien, und bald auh-Portugal, - 

‘ hineingezogen wurden. Die Neutralität von Spawien 
hatte ungeflört gedauert, ſo lange Ferdinand VI. re . 
gierte, Aber .ald nach feinem Tode Elifabeth .es noch 
erlebte, dag ihr Sohn Karl II. den Thron von Nea⸗ 
pel verließ, um den von Spanien zu beſteigen, erhielt 1759 | 
in Madrit ber- Franzoͤfiſche Einfluß die Oberhand, und 
das bedraͤngte Frankreich hoffte durch dieſe Verbindung | 
Erſatz für feine Berlufte, und Zuwachs feiner Maht 
zu finden; indem es fie zu einer allgemeinen Verbin⸗ 
dung aller Zweige des Bourboniſchen Hauſes erhob. 
So kam der Familienpact zu Stande, der ſeinem 
Inhalt nach die unmittelbare Theilnahme Spaniens am 
Kriege zur Folge haben mußte. Aber eine Macht, die, 
wie damals Großbritannien, im vollen Lauf ihrer 
Siege iſt, wird darin durch einen Feind mehr nicht 
leicht aufgehalten. Spanien mußte theuer - bezahlen; 
und felbft die Hereinziehung Portugald mußte unter 

-  diefen Umftänden Vorteil für England werden. . Eine 
wichtige, wenn gleich zufüllige, Folge beffelben war. 
aber der Austritt Pitt's aud dem Minifterlum, 

Geheimer Abflug des Bourbonifhen Kamilienpacts 
- af zwiſchen Brankteich und Spanien 16. Aug. 1761 mit 
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: fupponitztern.. Beitritt Neapels und. Palmas, Begenfeitige 
Barantie fümmtlicher Befigungenz und Of⸗ und. Defeuflüs 
allianz aufimmer — Austritt Pitts aus dem Miniſterio, 
als das Cabinet nicht ſogleich burch eine Kriegserklärung 
Spanien zuvorkommen wollte, 5. Oct. — Wirktihe Kriegs⸗ 
erkläruiig an Spanien 2. Ian. 1762. Eroberung ber Has 
‚dvanna durch Pocock 11. Aug. und Gapitulation von Mas 
nnNla 6, Dt. — Dee Angriff Spaniens auf Portugal, 
Ohne erhebliche Norfälle, veranläßte ‘ eine Neform des Börtigen 
Militärs unter dem Grafen Wilhelm von Lippe⸗Bückeburg, 
einem ber bereen bes fi ſierejahaſgen Kriegs. 


56. So bis faſt ans Ende des Kriegs fets f fiegs 
"reich fortdbauernd, follte doch noch vor dem Ende bie 
Verbindung zwiſchen England und Preußen ſich tren- 
nen. England ſah feine Zwecke erreicht; die Sees 
macht Frankreichs war zerſtoͤrt; fafk-alle feine Golonie 
en in feinen Hänbenz und die durch den Wachſsthum 
der Nationalſchuld ſchon früher erregte friedliche Stim⸗ 
mung unb die Abneigung gegen ben Gontinentalkrieg 

z nahm feit Pitt's Austritt aus dem Minifterium zu. 
So hatten die Anträge Frankreichs bald Präliminas 
rien zur Folge, die in einen Separatfrieden vers 
„wandelt wurbenz; ohne daß für Sriebrich II. etwas 
weiteres als die Neutralität Frankreichs ſtipulirt wurde, 
Wobhl hatte Friedrich Recht, fih zu beklagen; aber — 
war er vormald nicht regt ber Lehrer biefer Politik 
geweſen? 


Vorläufige Unterhandlungen durch ben Herzog don River⸗ 
nois in London, und den Herzog von Bedford in Paris. 
Abſchluß der Präliminarien 3. Nov. 1762 zu Fontaine—⸗ 
bleauz zwifhen England auf Einer, und Franfreih und 
Spanien auf ber.anbern Seite; in einen, Definitiofries 
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ven derwanbelt zu Paris 10. Febr. mos. Bebingungen: 

a, zwifdhen Frankreich und England, 1. Frankreich 
enffagt allen Anfprüchen auf Neus Schöttland, und fritt ganz 
Canada nebft Gap Breton an Tingland ab, 2. Es behält 
einen Antheil an ben Fifchereien auf -Zerreneyne, ‚mit den 
Safeln St, Pierre und Miquelon, jedoch unbefeftigt.. 3. Der 
Miſſiſippi macht bie Grenze zwifchen: ben Brittiſchen Colonieen 
und Louiſiana. 4. In Weſtindien tritt Frankreich an Eng⸗ 
land ab Grenada; auch behalten die Engländes die vormaligen 
neutralen Infeln St. Bincent, Dominigue und Zabago;z bie 
Inſel St. Luce wird zurückgegeben. 5. In Afrika 
Abtretung von Benegal an England, gegen “bie "Zurddgabe 
von Gorée. 6. In Oftindien: Zurückgabe an Frankreich von - 
allem, was es zu Anfang 173% beſeſſen hatte; auch Pondiches 
‚798, gegen die Entfagung aller fpätern dort gemachten Grobes 
rungen. 7, In Europa: Zurückgabe von Minorca an Eng⸗ 
land. 8. Räumung von Hannover und ben Verbündeten Staa⸗ 
ten im vorigen Zuftende, 9, Zurückziehung aller Franzöſiſchen 
Zruppen aus bem Deutfihen Reihe; und Neutralität in dem Preu⸗ 
hiſch⸗ Deſtreichiſchen Kriege, b. Zwiſchen Spanien und 
Enstand. 1. Spanien tritt die Floridas an England ab. 
(wofür Krantreih ihm Louifiana einzuräumen’ fi in einem 
Geparatvertrag bereit erklärte; erſt erfüllt 1760). 2: Dages 
gen giebt England die Grobesungen. auf. Cuba und bie Has 
vanna zurück. 3. Englenb behält das Recht in ber Hondu⸗ 
ras⸗Bai Sampecpes Holz zu fällen. 4, Portugal wird vol⸗ 
lig reſtituirt und tritt dem Frieden bei. 

Die Bevollmaͤchtigten waren: von England: Herzog von 
Bedford, Von FSrankreich: Herzog von Choiſeul. Kon 
Spanien: Herzog yon Grimalbi, | ' 

Oeurres posthumes du Duc ps Nivennos. & Paris. ‚1807. 
2 Voll, 8 Die Briefe des Herzogs während feiner Ges 
fandtihaft in England enthalten die wiqhtigſten Beiträge zur 
Geſchichte der Negociation. 


57. So blieben alſo noch allein Preußen, und 
Deſtreich und Sachſen, fih einander gegenüber. Aber 
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was konnte Deſtreich allein auszurichten hoffen, da 

u nah ben lebten Siegen Friedrich's auch die Er. obes 

Oct. rung von Schweidnitz ihm jede Hoffnung auf 

Schleſien benehmen mußte? Keine Friedensunterhand⸗ 

lung konnte auch leichter ſeyn, da Niemand Vergroͤße⸗ 

rung ober Erſatz begehrte; und Friedrich ſchloß den 

glorreichen Hubertsburger Frieden, ohne einen 

Fußbreit Landes verloren zu haben. 

Abſchluß des Hubertsburger Friedent 15. Febr. 1703. 

a. Zwiſchen Preußen und Deſtreich. 1. Beide Theile ent⸗ 

fagen allen Anfprüden auf bie Befigungen bed andern Theils. 

2. Beltätigung des Breslauer und bes Dreöbner Friedens, (In 

. geheimen. Separatartitein verfprah Preußen feine Churflimme 

N Ä für den Erzherzog Zofeph zur Römiſchen Königswahl, und 

feine Verwendung für Deftreihd Exſpectanz auf Modena). - 

b. Swilgen Preußen und Sa hfens Wiederherflelung auf 

den alten Zuß, — Das Deutfhe Reid hatte fhon 11. 
Gebr, feine Neutralität erklärt; und warb mit einigeſchloſſen. 


x Die Bevollmächtigten zu Hubertsbutg waren: von Preu⸗ 
Ben: Geh. Leg. Rath d. Herzberg. Bon Deſtreich: Hof⸗ 
sath v. Kollenbadh. Bon Sodfen: Baron Fritſch. 


58. Durch dieſen Krieg, und bie Frieden, bie 
Ihn beendigten, war dad von Friedrich gegründete Sy . 
fiem von Europa befefligt. Preußen und Deftreich blie⸗ 
ben die beiden erflen Continentalmaͤchtez "weder das 
entfernte Rußland, noch dad geſchwaͤchte, und Oeſtreich 
angefchloffene, Srankreich Eonnten darauf Anſpruch mas 
chen. Auch nach dieſer Ausfdhnung bildete alfo doch 
ihr Verhältniß, bad, wenn auch nicht feindlich, doch 
Feine enge Vereinigung erlaubte, den Gentralpunft der. 
Verhaͤltniſſe bes Continents. Nicht bloß das Gleich 
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. gewicht in Deütfehland,. ſondern auch daB von n Europe 
berußte derauf. Zur 


89. Zwar khimen durch bie engere Berbinvung 
der Bourbonifhen Höfe durch den Familienpack 
die Beſorgniſſe erfüllt werben zu ſollen, weihe.man 
einſt zu ben Beiten bed. Spanifhen ‚Sueceffiondkriege 
gehegt hatte, - Aber ber innere Zufland dieſer Staaten 
hob diefe leicht; : und bie Erfahrung hat gezeigt, daß 


Frankreich wenig weſentlichen Gewinn von dieſer Were 


bindung gezogen :hat, wenn fie: auch ı Spanien zue 
Zheilnahme an Kriegen. verpichtete, die ihm gaͤnzlich 
fremd waren. | 


60. Die Verbindung Großbritanniens und Preus 
Fend war durch ihre Separatftieden geſtoͤrt; und ge 
gen bie erfte Macht faßte bei Friedrich eine Abneigung . 
Wurzel, bie erft gegen das Ende feiner Regierung fich 
zu verlieren fchien. Auf dem feflen Lande fanden indeg 
feine bedeutende Beruͤhrungspunkte zwiſchen Beiden 
fatt; auch in Hannover nit; da Erhaltung der Deuts 
fen Reichöverfaffung wefentlih im Syſtem von Fries ' 
buich IL, lag. 


61. Dieſe Aufldteug der Vewindum Englands 
und‘ Preußens zerriß jedoch. faft alle Fäden. ber Brit - 
tiſchen Continentalpolitik. Nur die mit der Republik 
der vereinigten Niederlande und mit Portugal blieben 
uͤbrig. Wo hätte 78, jetzt von. Oeſtreich und befs 
fen Berbinbung . mit Frankreich getrennt, und mit 


or: 


N. 
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Nußland ner in Handelsverbindungen, fie wieder ame 

knuͤpfen follen, ba fein gemeinfchaftliches. Intereſſe ſtatt 
fand? Der politiſche Einfluß Englands auf den 
Ebntinent' hoͤrte daher auch ı fafl:. gärizlich auf;...am fo 
mehr da .bald..einheimifche. Angelegenheiten von hoher 
Wichtigkeit die Nation. fafl: ausſchließend beſchaͤftigten. 
Den. Handel mit dem Coßtinent ficherten bie: fritdli⸗ 
hen Berhältniffe,. und zum: Theil neue Handelstraktate; 
and an: die Wiederherſtellung des politifchen Einfluſſes 
Heß: fich vorherſehen, ſobald neue; Sthume "auf. dem 
feften Sande — ‚Brittifche Subfidjen nöthig machten. 


„Verſuch einer! Hiftorifhen Entwidelung des Brittiſchen Gontinens 


talintereffe, in meinen vermifdten hiftorifhen Gchriften 
Giſtoriſche Werke, Bd. I. Göttingen, 1821. 8.). 


62. Viel größere Folgen. aber, ald man damals 
ahnte, folten für Europa aus bem Gebrauch, hervor⸗ 
gehen,‘ den England in biefem Kriege von feiner Uebers 
legenheit Zur See zu machen anfing. Es war jetzt das 
zweitemal, wo es bie Seemacht feiner Feinde vernich⸗ 
tete Um auch ihren Handel zugleich zu Grunde gu 
richten, fing es an, auch den. Reutralen, ‚unter: bes 
ren Flagge er geführt werben follte, befonberd ber ‘Kos 
lonialhandel, dieß zu verbieten. Die Beeinträchtiguns 


. gen, weldhe bie Slagge ‚ber Meutralen dadurch“ erlitt, 


machten die Baſis des einfeitigen Seerechts aus, wel 
ches: England feitbem in: Kriegszeiten fein Seerecht 


nennt; indem es baffelbe nach Maaßgabe von Zeit und 


Umftänden modificirt. Auch früher waren wohl vor 
Andern. ähnliche Anfprüche gemacht; aber ſo lange e& 
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noch :feine « folche. aͤberlegene · Seemarhtrinis :jegt Die 
Brittiſche gab, konnten fie noch nicht wie praktiſche 
Wichtigkeit erhalten. = u a. m. 1 


Haͤuptpunkt der: Frage? "bie Befugniß der Heeuiralen/ 
.den Golonialhandel einer. kriegführenden Macht untet-. eignex 
Siogse und für eigne Rechnung au treiben,, V erantaſ ſung: 
die.von Frankreich 1756 ben "Neutralen gegebene Erlaubniß, 
nad) feinen Solonieen zu handeln; da” es ſelbſt davon abgr⸗ 
ſchnitten war. Behauptung der abſoluten Illegalität dieſes 
Sanbeis.. von . Euglifper -Geiteyz und Wegnahge neutraler 

. Schiffe. und ‚neutralen Eigenthums. Nur, den in Friedenszei⸗ 
ten "gewohnten. Vvandei ſollten fie treiben dürfen. Der 


4 


feibft mit dem Frieden 3 ober the rule of 1756 warb num 
Neger bei den Englänbern für bie Zukunft; inſofern ‚sie nicht 
. feibft davon nachzulaſſen für gut fanden, Jeder Geelrieg 


mußte aber nicht bloß den Streit erneuern, fondern auch er⸗ 


Wweitern; da bie allgemeine Frage: ob frei Schiff feet Gut 
made ? nothwendis in Anregung gebracht ward. 


©. Vom Pariſer und Hubertsburger Frieden bis auf den Tod 
u Friedrich s des Großen 1763 — 1786, 


Dentwüxbigkeiten meiner Beit, ein Beitrag zur Geſchichte vom 
„ legten Viertel des Achtzehnten und vom Anfang bes Neuns 
“zehnten Jahrhunderts 1778— 1806 ; von Chr. Konr. wilh. 
v. Dohm. Lemgo. 1814 — 1819. 8. Bis zum Tode des Ver⸗ 
faſſers fünf Theile, die. bis auf den Tod Friedrich's IL, ges 
hen. — Nicht allgemeine Geſchichte; aber Srörterung einzels 
ner Hauptbegebenheiten,_ zum Theil aus eigner Grfahrung, 
mit unübertroffener Genauigkeit und Wahrheitsliche, S. ufs 


% 


ten bie Anführung bei den einzelnen Materien. 


, 
63. Die lebten Friedensſchluͤſſe ließen mit Recht 


flr den Weſten bed Continents von Europa einen dau⸗ 


ernden Ruheftand erwarten; da bier durchaus der alte, _ 


Streit — damals noch ohne erhebliche Folgen — erftärh von - 


x 
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edt ſchon befeſtigte, Beſitſtand bileb. And). folgte ein 


ſolcher faſt dreißigjaͤhriger Zeitraum, von. feinem bedeu⸗ 


tenden Continentalkriege unterbrochen; aber reich an 
den mannichfaltigſten Erſcheinungen, bie, wenn auch 


nicht. alle ihrer: Natur nad) politiſch, doch auf den gans 
zen Zuftand der Geſellſchaft, und fo wiederum: auf den 
Staat, aurucwittten. — 


⸗ 


letzten Kaͤmpfen entwickelt; eine Thaͤtigkeit, wie viel⸗ 


leicht noch nie vorher, ‚war aufgeregt, und konnte mit 


dem Frieden nicht erſterben. Es lag in ber Natur bes 
einen neuen Hauptſtaats, das er- nur durch flete Anz 
ſtrengung, durch Entwidelung aller feiner Kräfte, fich 
halten konnte; und fein.Rival fühlte, baß er nicht zus 


ruͤckbleiben duͤrfe. Dieb Gefühl war bie. Hauptquelle - 


ber politifchen Energie; aber bad Charalteriftifche dies 
fer Thaͤtigkeit iſt ihre Vielſeitigkeit, eine Folge der ſo 
ſehr wachſenden intellectuellen Cultur, welche die wech⸗ 


64. Vieie nd‘ gewaltige Kräfte ‘waren in ben 


— 


ſelſeitigen Beziehungen der verſchiedenartigen Anſtren⸗ 


gungen durchblickt, und ſie zu wuͤrdigen weiß. Das 


Zeitalter umfaßte die ganze Maſſe von Einſi chten, die 
das Reſultat jener intelleckuellen Thaͤtigkeit war, unter 


dem Namen Aufklaͤrung; und verlangte ihre Befoͤr⸗ 
derung vom Staat. Aber was dachte man ſi ’ nicht 


alles unter ‚jenem heiligen Ramen ! 


65. In ber Periode des Friedens warf fi bie 


Thaͤtigkeit der Regierungen natuͤrlich am meiſten auf 


die innere Adminiſtration. Nicht, nur die Wunden des 


\ 


on “0 Kriegs, 
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Kriege; fondern auch die immer ſteigenden Öffentlichen 
DBebürfniffe, erforberten bieß; denn auch im Frieden 
wurden bie ſtehenden Heere eher: veriitehrk als vermin⸗ 
dert. So erhielten "die. Finanzen eitie immer ſteigende 
Wichtigkeit," bie nur zu Teichk- zit der Maxime führte, . 
Vermehrung der Staatseinkuͤnfte ald das Biel aller 
Staatöwirthfchaft zu betrachten. Der Geiſt der Megens 
ten, und bie Vetfchiebenheit det Verfaſſungen, ver: 
hinderten allerdings den: allgemeinen Mißbrauch; aber 
das Webel war feiner Natur nah zu anftedend, als 
daß ed nicht hätte um fi greifen: ſollen. 


66. In engem Verhaͤltniß ſtand damit die Mari 
me, die Staatöverwaltung möglichft maf hinenm& Ä 
Big einzurichten; denn nur ‚p ſchien fie am wohlfeil⸗ 
ſten und bequemſten eingerichtet zu ſeyn. Wurde' doch 
der Ausdruck Staatsmaſchinen ſelbſt Lieblingsaus⸗ 
druck der Maͤnner vom Fach! "Auch dieſe Uebel wirt 
ten langfam, und nidt allenthalben gleich 5 aber der 
. Bahn, das Gluͤck eines Staats in Formen zu ſuchen, 


das doch ;nur aus bem freien Wirken freier Männer, 


ber Bebingung bed wahren Patriotiömuß, „bervorgeht, 
ward erzeugt und verbreitet, 


: 67. ‚Aus diefen Maximen der innern Verwaltung 
floß von ſelbſt ein Streben nach Vergroͤßerung, das, 
wenn es herrſchend wurde, den Sturz des beſtehenden 
Staatenſyſtems herbeizuführen drohte. Je mehr die 
maſchinenmaͤßige Adminiſtration durch Unterbrechung der 
Gebiete geſtoͤrt wurde, deſto groͤßerer Werth ward auf 
die Arrondirung gelegt; und wohin die Sucht, 

‚Heeres hiſt. Schrift. 9.0. D 
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fih zu arrondiren — bald die Quelle der Projekte der 
Gabinette — ſchon an ſich führen konnte? . flihren mußte? 
Falk in die Yugen, Wo aber waren die Gefahren ders 
ſelben 'größer, als gerabe- in einem: ſolchen Syſtem 
hoͤchſt ungleiher Staaten, wie das Europäifche? 


- 68. .&o erhielten bie materiellen Kräfte der 
Staaten immer mehr ‚einen ausfchließenden Werth in 
den Augen der praktiſchen Politif, und Quadratmeilen 
und Volkszahl wurben ber Maaßſtab des Glüͤcks und 
der Macht. Nirgend arbeiteten auch fo wie bier bie 
Schriftſteller den Praktitern in bie Hand; Was rechne⸗ 


‚ten bie Statiftifer nicht aus? Und was war bequemer 


für die Gefhäftmänner * Auf Einem Blatt glaubten 
fie is den ganzen Staat vor fih zu haben! 
Giebt es im ganzen Gebiet ber MWiffenfhaften eine einzige, 
‚die zu einem fo ganz hirnlofen Machwerk herabgewürbigt wäre, 
als die Statiftit? If Angabe der Zahl von Menfchen und 
Bieh, iſt Überhaupt Zerlegung des Gtaatslörpers fchon 
Kunde des Staats? So wäre auch der Anatom ein Mens 
ſchenkenner, weil ev Gabaver feeirt! 


69. : Wenn übrigens gleich in ber Politik wie in. 
der Staatöwirthfchaft das Herkommen herrſchend blieb, 
fo bemächtigte ſich doch ber Geift des Raifonnements 
dieſer Gegenflände, und Theoricen gingen baraus 
‚hervor, welche den fehneidendften Contraſt mit dem biß 
beten, was man indes Wirklichkeit erblidte. Man 
“hielt diefe Theorieen für unſchaͤdlich, weil fie — bloße 
Theorieen blieben; auch hatten ihre Urheber dabei Feine 
gefährliche Abficht. Aber beruhen nicht alle menſchliche 
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Inſtitute zulegt auf Ideen ? Und werden fie nicht 1 
tergraben, wenn dieſe ſich aͤndern? 


70. Siaatöverfaffung und Gefesgebung. 
waren «8, die zuerſt Segenftände ber Unterfühung 
wurden. Montesquien erhob fie dazu; aber fein 1749 
Bert, mehr Kritik ald Syſtem, lehrte denfen, ohne 
zu verwirten. Ganz anderd war ed, als der bered⸗ 
teſte aller Sophiften, der Bürger von Genf, den 17692 
Staat auf einer Grundlage errichtete, auf der feiner 
ber befiehenden ruhte, und Fein Tünftiger wirklich er: 
richtet werben konnte. Unveräußerliche Volks 
fouveränität und Staat find praktiſch ſich wiber: 
fprechende Begriffe; erft da beginnt ein Staat, wo 
Ausuͤbung von Volksfouveränität veräußerlich wird, 


Zwar war früher Thon Locke als politifcher Schriftftellee 
berühmt geworden; aber feine Theorie barmonirte mit ber 
Gonftitution feines Vaterlandes; dagegen Montesquieu 
der Lobrebner einer fremden, und Rouffeau einer idealen 
Berfaffung war, die ohne Umfturz der Grundpfeiler ber beſte⸗ 
henden nicht ſtatt finden konnte. 


Two treatises of government; ..... the later is en essay 
Eoncerning the true original, extent and eud of civil» 
goverument; by J. Locksz. London. 1690. 8. | 

De. Yesprit des lois ou du rapport, que les lois doivent 
avoir avec la constitution de chaque gouvernement ctc. par, 
Ch. pe Seconpar Baron DE Monresquseu. A Geneve. 1749. 
3 Voll. 8. 

Du contrat social, ou principes du droit politique ; pax J. 
J. Rousszau, à Amsterdam. 1762. 12. 

Eine Bergleihung und Würdigung biefer Werke in: 

Meinem Verfuh über die Entftehung,- die Ausbildung, und 
den :prattifhen ‚Sinfluß der politiſhen Theorieen und die 
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Erhaltung des monarchiſchen Princips in dem neuer Guropa. 
Vermiſchte hiſtoriſche Schriften (Hiſtor. Werke Th. I. Göttin⸗ 
gen. 1821. 8.) wo die Unvertraͤglichkeit ber Volteſouverunitat 
mit dem monarchiſchen Princip bargethan iſt. 


Der kräftigſte Verſuch zur Wiberlegung jener Theorieen in: 


ü VRari Ludw. v. „Galler Reſtauration der Staatäswiſſenſchaft, 
ober Theorie des geſellig natürlichen Zuſtandes; ber Chimaire 
des künſtlich bürgerlichen entgegengeſetzzt. Erſter bis vierter 
und ſechſster Band, Winterthur. 1814 — 1825. 8. Der erſte 
enthäit „die Geſchichte und Kritik ber bisherigen falſchen Sy: 
„ſteme, und die allgemeinen Grundſätze der entgegengeſetzten 
„Ordnung Gottes und der Naturz“ ber zweite und dritte die 
beiden Glaffen ber -Monardieen: Patrimonial- und Militärs . 
Staaten; der vierte, ber „wichtigſte und f hwierigfte heil 
„ded ganzen Werks,’ der von ben geiftlihen Staaten und 
Geſellſchaften handelt, eine Apologie der katholiſchen Kirche 
und des Pabſtthums. 


71. Seitdem der Staat ſelbſt Gegenſtand der Spe⸗ 
kulation geworden war, ward es auch ſehr bald die 
Staatswirthſchaft. Die vielfaͤltigen Bloͤßen, wel⸗ 


che das Merkantilſyſtem theoretiſch und praktiſch darbot, 


luden von ſelbſt zum Angriffe gegen daſſelbe ein. Die 
1768 Phyfiofraten, Lie ihn unternahmen, riefen aller: 
dingd große Wahrheiten ins ‚Gebächtniß zuruͤck, die 
Wichtigkeit des Landbaus, die freie Anwendung ber 
Kraͤfte, und daher Freiheit der Gewerbe und des er: 
kehrs. Auch wurden durch fie andere Selbſtdenker ge: 
bildet; wäre ohne fie Adam Smith gereift? Allein 
ihr Syflem, auf Sophiömen gebaut, und in eine 
neue Zerminologie gehuͤllt, wurde ſchon deshalb prak⸗ 
tiſch unbrauchbar; und ihr Stifter Quesnay konnte 
eine Sekte von Theoretikern, keine Schule von Ges 
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ſchaͤftsmaͤnnern bilden.’ Ihre Lehre nahm nicht bloß die - 


beſtehende Staatswirthſchaft, fondern durch die dar— 
aus fließende Forderung ber politifchen Gleicyheit 
auch die beftehende Verfaſſung in-Anfpruh; und 
Tonnte um fo gefährlicher feinen, da fie, nicht wie. 
Adam Smith vom Nüsen, fondern bloß "vom u 
fprechend, forderte, flatt zu rathen. 


Die . Lehre der Phyſickraten ruht befannttih auf dem 
Grundfag, daß ber Boden die einzige Quelle bed reinen 
Ertrags ſey z weshalb aud ferner biefer reine Ertrag bie 
einzige: und unmittelbare Quelle der Abgaben ſeyn 
müſſe. Zwar trennt fih von ihre glei bei dem erflen 
Sage, oder ber Beflimmung ber Elemente des National: 


Reichthums, fehon die Lehre von Abd. Smith, nad welcher 


Veredlung und Umfag nicht weniger als Produktion reinen 
Ertrag gewähren. Doch würde dieſer Unterſchied praktiſch 
wenig erheblich ſeyn, da auch die Phyfiokratie keineswegs ben 
mfttelbaren Gewinn der Bereblung (durch vermehrten Keig.. 
zur Produktion) zu leugnen begehrt, Aber die große praktiſche 
Differenz erwuchs theils aus dem zweiten Sag, oder der 


Anwendung bes erftern auf die Art der Befleurung; theits 


aus ben weitern Folgen der Gleichheit und Freiheit, wohin 


das, phyſiokratiſche Syſtem führen mußte; und trug weients 


lich dazu bei, bie Köpfe darauf vorzubereiten. 


1 


F. Quecnar Tableau conomique. a Paris, 1758. 8. Weiter 


“ausgeführt in: , 


 Physiocratie, u Constitution naturelle du gouvernement; 
publiee par P. S. Duroxr. A Yverdun. 1768. 8. 


Tat, Mauvillon phyſiokratiſche Briefe an Dohm. Braunfänci, 


1780. 8. Und aut Prufung: 


Kurze Vorſtellung bes phyſiokratiſchen Spſtems nebſt einigen Er⸗ 
imnerungen über baflelbe von C. 8. w. Dohm. Saflel, 


N 
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An Inguiry into the natıra and. causes of tbe wealth of 
nations by An, Siuru. London. 1776. 2 Voll. 4. - Deutfd 
von’ C. Garve. Bredlau. 1791. 4 Thle. 8. Ohne Zweifel die 
ſchärfſte Entwidelung der Beftandtdeile und der Quellen bes 
“materiellen Rational Reihthbums; aber auch eben deshalb 
einfeitig. Freiere Blicke hierüber in: 


Ad. 5. Müller die Glemente der Staatskunſt. Berlin. 1809. 
3 Thle. 8. 


Ueber Rationalinduſtrie und Staatswirthſchaft, nach Adam 
Smitd bearbeitet von 4. 5. Zueder. Berlin. 1800 — 1804, 
3 Thle. 8. , 


Wie viel die vortrefflichen Lehrbücher von Sartorius, Ja⸗ 
Fob und Andern, nit nur zur Werbreitung, ſondern auf 
zur Erklãrung von Ab, Smith beigetragen haben, ift bekannt. 


72. So war bie neue Syſtem alfo nicht, die 
Frucht einer Erfahrung, die ſich tiber bie Koutine zu‘ 
‚allgemeinen Anfichten erhoben hatte; fondern eincd 
herrfchend werdenden Hangs zu einer Philofophie, bie 
ihre Spekulationen auch nicht weniger auf die Reli⸗ 
sion, auf die Sitten und auf die Erziehung richtete. 
Sie gefiel ſich bald in Frivolitäten, bald in Sophißs 
men; aber in welcher Seflalt fie auch erfchien, fo war 

Drofanation des Heiligen ihr Zweck. Mochte 
Voltaire ben Volksglauben verfpotten 5; mochten 
Diberot, b’Alembert, von Holbah und 
ihre Werbünbete den Atheismus prebigen; mochte 
Helvetius bie Moral in ein Syſtem des Egolömus 
verwandeln; kamen nicht Alle, wie verſchieden ſie auch 
. fonft von einander waren, in jenem Punkte überein? 
Selbſt die große, der Natur, mie ed. hieß, gemäßere, 
Erzichungsreform, von Rouffeau begonnen, hatte 
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fie eine andere Tendenz; als Entbideling des. anima⸗ 
liſchen Menſchen, auf Koſten ſeiner edleren Anlagen? 


Die unter Diderot’d Aufſicht ſeit 1751 erſchienene Ency 
elopä&bdie, bie zur Verbreitung oberflachlicher Kenntniſſe ſo 
bedeutend wirkte, gab für die meiſten dieſer Männer einen 
litterariſchen Vereinigungsunkt. War übrigens ihr 
Streben auch an ſich nur litterariſcher, nicht politiſcher Art, 

ſo war doch ihr intoleranter Sekten heiſt — iſt bitterer Spott 


Über anders Denkende niht auch Intoleranz? — deſto unerz. 


traͤglicher, je mehr fie von Toleranz zu ſorechen pflegten. 


73. Diefe een sUmmälzung ging von ber Stadt 
aus, welde als ber Gentralpunft ber intellectuellen 
Cultur und bed Gefchmadd betrachtet warb, Freilich 
fehlte viel, daß ihre Urheber auf dad Ausland eben 
ſo als auf ihre Nation gewirkt haͤttenz aber doch — 
wie groß war nicht ihr Wirkungskreis? Sie beſtimm⸗ 
ten, wenn auch nieht bie Denkart der Nationen, doch 
die der hoͤhern Caſſen ber Geſellſchaft. Ihr Einfluß 


wurbe aber noch vor allem.baburch vermehrt, was dem 


Beitalter eigenthuͤmlich war, daß fie felbft unter dieſer 
Gaſſe lebten. Nie hatten daher auch Sqriftſteller ſo 
gewirkt, als fie wirken konnten. 
Kür kein Beitalter iſt bie Kenntniß ber geſellſchaftlichen Vers 
hältniffe überhaupt, und befonders ber ber Gelehrten und 


Schriftſteller zur Geſellſchaft, fo wichtig, als für dieſes! ' Die 
. treuefte und lebendigſte Schilberung, von benen in Paris geben: 


Memoires de MaARMorRTEL. a Paris. 1503. 4 Voll. ‚8, Gin 
unfhägbarer Beitrag zur Kenntniß der Zeit! 


74, . Unter diefen Umfländen erhielt bie dffent 


lide Meinung, buch Schriftftelles geleitet, ein 
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Gewicht, das fie ſonſt nicht gehabt: hatte; und bieje 


nigen Inſtifute, gegen welche fie fi erklaͤrte, behiel⸗ 
ten nur eine ſehr ungewiſſe Exiſtenz. Den erſten gro⸗ 


sen und auffallenden Beweis davon gab bie Geſell— 


fhaft der Sefuiten, Freilich gab ed eine Menge 
einzelner Urſachen, die Ihren Zall vorbereiteten; aber 
wie hätten dieſe fo wirken koͤnnen, als ‚fie wirkten, 

wäre nicht ber MWiderfpruch zwifchen ihrem Inftitut, 
und dem herrſchenden Geiſt ded Zeitalter, immer groͤ⸗ 
Ber geworden, Daher fanden fie auch in dem Lande, 


wo "biefer ſich am meiften bildete, von jeher ihre hef—⸗ 


tigften und hartnädigfien Widerſacher; und wenn fie 
gleih aus Portugal ſchon etwas früher ald aus Franke 
reich vertrieben wurden, fo. hängt doch bie Geſchichte 
ihres Sinkens und ihres endlichen Fallß im: Ganzen 


offenbar an ihren Verhaͤltniſſen in dieſem letztern Lande: 


Vorbereitende Urfadhen des Yaus ber Jeſuiten: a. Der. mede 
als hundertjährige Streit mit den” Janſeniſten, indem durch 
die Lettres provinciales von Paſcal 1652 zuerſt bie oͤffent⸗ 
Nliche Meinung gegen fie geſtimmt ward, b. Die durch Hülfe 
des Janſenismus fih bildende politifhe Gegenpartel, 
beſonders durch den legten Beichtvater Ludwig's XIV., le 
Tellier, geweckt, am Hofe und in ben Parlementen, © 
Die noch furdtbarere Gegenpartei ber Philofoppen und Littera⸗ 
‚toren, bie fie mit Spott angriffen. d. ‚Die Unzulänglichkeit 
‚und Werkehrtheit ihres Unterrichts im Verhöltniß zu den For⸗ 
‚derungen und ben Bedalrfniſſen des ˖ Zeitalters. e. Ihre lare 
Moral (wie fehr fie auch ſelbſt auf Anſtand bielten), bie Bes 


ſchuldigung der, Vertheidigung des. Königsmords, und Ver⸗ 


fuhe, die man ihnen Schuld gab. f. Die Vernaqlaͤſſigung 

. und der genzlide Mangel alles wiſſenſchaftlichen Glanzes, wos . 
durch fie in diefem Zeitalter fih vieleicht allein hätten bes 

haupten Fönnen, Freilich Tonnten':fle nach bem ganzen Geiſt 
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ihres Inſtituts mit dem Zeitaltee nur bis auf einen gewiſſe 
Grad fortgepen (ſ. Th. L ©, 75.)3 aber fie blieben doch un 
verkennbar weiter zurüd, als fie nöthig hatten, 


— 


75. So bedurfte es nur noch einiger ſtarken Co 
liſtonen mit einzelnen Gewalthabern; und eine Reih 
partieller Aufhebungen war die Folge davon 
welche ‚die gaͤnzliche Unterdruͤckung der Geſellſchaft vor 
bereiteten. Dieſe erfolgten zuͤerſt in Portugal durch de 
allgewaltigen Pombal; demnaͤchſt in Frankreich, Sp 
nie, Neapel, ‚ Parma; und binnen acht Jahren ware: 
fie auch bereitd aus allen diefen Ländern vertrichen. 


Aufhebung ber Gefellfhaft in Portugal 3, Sept. 1759 
nad. ſchon vorhergegangener Entfernung vom.Hofe und Ein 
ziehung ihrer Güter, Einem Reformator wie Pombal flan 
ben fie, durchaus allenthalben im Wege. — Ihr Kal i 
Frankreich Nov. 1764, durch Ghoifeul und ‚die Pom 
pabour bewirkt, Ihr NRechtöftreit mit den Lioncy’s, durc 
Zavalette berheigefügrt 1755, gab nur bie Beranlaffung, ba 
"Yublifum und dad Parlement gegen fie Iaut werben zu laffen 
„— Ihre Verbannung aus Spanien 1. April 1767, (de 
ſofort die aus. Neapel Ian, 1768 und Parma Gebr. folgte) 
buch ben Grafen Aranda und Gampomanes, bie in ih 
- nen. ihre Begner ſeben. 


(D’ALEMEERT) sur In destruction des Jesuites en France 
. 1765 8, (Ocuvres T. .V.) 


"Lettere sulle cagioni della expulsione de’ Genmir di Spagna 
1768. 8. 


C. G. v. murr Geſchichte der Jeſuiten in Portugal unter de 
Staatsverwaltung des Marquis v. Pombal. Rürnberg. 1787 
2. Bde, 8 
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76. Bei allem dieſem Ungluͤck hatten die Jeſuiten, 
da nur der Pabſt fie gänzlich aufheben konnte, doch 
noch, fo lange Clemens XIII. lebte, ‚an ihm eine 
Stüge; wenn gleich feine Hartnädigfeit und Heftig⸗ 
-41768 8eit, befonders in dem Streit mit Parma, nicht nur 

ihnen felbft ſchadete, fondern auch Überhaupt die päbft: 

liche Macht compromittirte, ‚und fammtliche Fatholifche 

Höfe erbitterte. Der Untergang ber Geſellſchaft war bei 

ben Bourbonifchen Höfen aber einmal fo feſt befchlofs 

fen, daß felbft der Minifterwechfel in Frankreich nad 

Choiſeul's Kalle Beine Aenderung hervorbrachte. So 

mußte endlich Clemend XIV., Oanganeli, ben 

Schritt thun, deffen Folgen für fih und für den Rds _ 
4773 mifchen Stupl er fehr wohl einfah. Durch dad Breve 

rg Dominus et redemptor noster warb bie Gefelfchaft 
aufgehoben. 


Außer den Th. L S. 78. angeführten Schriften s 
Vita di Clemente XIV. Ganganclli per il Sig. Marchase 
Garaccrorz Firenze. 1776. 8. Der feltne Sranziftaner vers 
biente einen beſſern Biograohen. 


77. Der Fall des Jeſuiten ⸗ Ordens ward als ein 
Triumph der Philoſophie betrachte. Wie ſehr man 
aber auch Aber die Schaͤdlichkeit des Inſtituts einver 
ſtanden ſeyn mag, ſo ward doch deſſen Aufhebung mit 
einer Leidenſchaftlichkeit betrieben, die ſelten die 
Mutter .gefunder Maaßregeln zu ſeyn pflegt. Der große 

-  politifche Einfluß der Geſellſchaft war ohnebieß dahin; 
"und es wäre thöricht zu glauben, baß fie den Gang 
der großen Weltbegebenheiten noch wuͤrde haben leiten 
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koͤnnen. . Mit ihr aber fiel eine Hauptftüße der: Hierar: 

hie; und wo fo Viele wankte, war vorauszujehen, 
‚daß bald noch mehr fallen würde. Welche Luͤcke mußte 
nicht auch in der katholiſchen Welt plöglidy im Unters / 
sicht entfliehen? Die gänzliche Auffebung großer In⸗ 
ſtitute iſt immer gefaͤhrlich, auch wenn ſie ausgeartet 
find; und ob die Ru ckwirkungen der aufgehobenen 
Sefenfchaft nicht noch nachtheiliger waren, als ihre 
Wirkſamkeit bei einer, durch eine Reform beſchraͤnkten, 
Fortdauer haͤtte ſeyn koͤnnen? wird wohl immer ein 
Problem für die Geſchichte bleiben. | 


78. Während aber bei diefen Vorfaͤllen ber Weften 
von Europa einer tiefen Ruhe genoß, die durch das 
freundſchaftliche Einverſtaͤndniß Oeſtreichs und Preu⸗1770 
ßens, durch die Begebenheiten des Nordens befoͤrdert, 
noch befeſtigt ward, reifte im Innern der Cabinette 
immer mehr jene Vergroͤßerungs⸗ und Arrondi⸗ 
rungspolitik, die, aus der zerflüdelten Lage 
ber Preußifhen Monarchie hauptſaͤchlich hervor 
gehend, in den Beblrfniffen und in der innern Admia 
niftration der Reiche fo laute Zürfprecher fand, daß fie 
bald als herrfchended Princip der Politit betrachtet wera 
den mußte. Den erften, felbft dad Zeitalter überras 
ſchenden, Beweis davon ſollte es im Norden in der 
erſten Theilung Polens ſehen. Bedurfte es noch 172 
. weiterer: Beweiſe, um zu zeigen, wohin in 'einem 
Staatenfoftem, wie dad von Europa, dieß neue Staats⸗ 
recht führen konnte? führen mußte? 


Rx 
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(Die Geſchichte ber erften Yolnifhen Theilung ſ. unten im’ 
Abſchnitt von dem Norden). 


79. Indeß konnte die Theilung von Polen noch 
nicht fo gefährlich werben, als die Anwendung ˖ jener 
Grundfäge auf bad Deutfche Reich. Hing nicht an bies 
fent die Erhaltung bed Ganzen? Und. doch war ed gs 
tade dieß, dad burch feine innere Zerſtuͤckelung den 
Mächtigen die meiflen Reitze zum Atrondiren darbot. 


. +" 80, Auch entwidelten ſich die Folgen ſchnell, als 
iett Joſ eph I., mehr ald dem Namen nah, Mits_ 
berrfcher feiner Mutter wurde Im voliften.. Sinne 

3gling des Zeitalters, wurde er gleichfam ber 
Abdruck deffelben. UWnerfättlich an Wißbegierde — bas 
ber mannigfaltige Einfichten; raſtlos an Thaͤtigkeit — 
und daher vielfache Projekte; aber ſehr inconfequent, 
und ohne Achtung für Rechte. Dabei, in ber 
Flle der Jugendkraft, vol Ehrgeig, fich geltend zu 
machen! Was hatte nicht Europa, auch wo er glaubte 
dad Gute zu wollen, von einem folchen Charakter zu 
fürchten ?.. Wo konnte bie berrfchende Krankheit der Ca⸗ 

| binette, die Arrondirungsſucht, eher Eingang 
finden, als in einem ſolchen Geiſte: 


81. Auch hatten die Beweiſe davon ſich ſchon in 
4777 der- Wegnahme der Bukowina gezeigt; und man 
dachte auf ähnliche Schritte in Italien. Aber bald warb 
Deutſchland, und in Deutfchland Baiern, das Ziel; 

denn es lag am gelegenften; und gerade dad verderb⸗ 


* 
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lichſte Projekt wurzelte am tieffien. Das beuorflehende ' 
Ausfterben der Churlinie fehien eine erwünfchte Belegen: 
heit darzubieten; und es war gelungen, noch che dies 
- fer FM wirklich eintrat, ' den Nachfolger zu gewinnen, 
und ihn demnaͤchſt zu einem Vergleich zu bringen. Die 
ſchnelle Occupation war aber faſt noch empdrender als 
der Vergleich ſelbſt. 
Ausſterben ber Baierfen Shurlinie mit Churfürſt Mas 
similian Joſeph 30. Der. 17775 und Gucceffion von 
Karl Theodor, Churfürft von der Pfalz, als Daupt ber 
ättern Wittelöbahifhen Linie. Aber bereits 3. Jan. 1778 - - 
Vergleih mit ihm zu Wien; und Beſetzung von ganz Ries 
berbaiern durch Deſtreichiſche Truppen. 


82. Wie gewagt auch biefe Schritte waren, fo 

- fchien die Lage Europas fie doch zu begünftigen. Frank—⸗ 
reich, jeit des Thronfolgers Heirath mit Marie Antoi: 1770 
nette auch durch Samilienbande an Deftreich geknüpft, 
ohne Anfehen auf dem Gontinent, flürzte fi fo eben, 
Amerika zu Gefallen, in einen Seekrieg; das Biel der 
Ruffifchen Politif waren Vergrößerungen auf Koften ber 
Zürken, und ein Krieg war bier faſt mehr als wahr: 
ſcheinlich. Won England, im Golonialfriege begriffen, 
konnte vollends nicht die Rede ſeyn. So blieb alſo 
nur Preußen uͤbrig. 


33. Aber freilich war von dieſer Seite auch ber 
Außerfte Widerſtand zu erwarten, Der Fall Baierns 
war, auch ‚der Fall des ganzen politifhen Syſtems 
Friedrich II. Er führte unausbleiblih den Fall x 
Deutſchen. Reichöverfaffung herbei; kaum hätten noch - 
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ws bie Formen beſtanden! Was weiter folgen mußte, lag 
am Tage. Go ſchuͤtzte Friedrich nicht bloß. Baiern, 
ſondern ſich ſelbſt und fein Werk, indem er die Waf—⸗ 


fen ergriff 


84. Aber zugleich gab Friedrich's Benehmen den 
Beweis, daß ed in Europa noch eine höhere Politik 
als die des platten Egoismus gab, Wer hat ſeitdem 
eine ähnliche Uneigennügigleit, wer bei ben ihm ges 


‚machten Anerbietungen zu eigner Arrondirung eine aͤhn⸗ 


liche Erhebung über dic Vorurtheile bed Beitalters wies 


j dergeſehen? Ein guͤnſtiges Gefhid wollte, baß ber 


fchon audgebrochene Krieg ein unblutiger bleiben follte, 
Maria Therefia fürdtete für die Ruhe ihres 
Alters und für das Wohl ihres Sohns; und Friedrich 
traute dem Gluͤck nit mehr, Die Vermittelung Frank 
reihe, und noch mehr die Rußlands, das ‚ mit den 
Türken audgeföhnt, mehr als Vermittler zu werden 
drohte, leitete zu gemäßigten Geſinnungen; und ber _ 


Teſchner Friede beendigte den Krieg; nicht ohne baß 


Zofeph einen Theil feiner Beute behielt. 


Proteftation bes Herzogs don Bweibräden, als nächſten 
Agnaten, gegen den Wiener Vergleih; und Anfprüdhe von 
Ghurfagfen auf die Allodialverloffenfhaft, und von Medlens 
burg auf Leuchtenberg; unterftäßt von Kriebrih IL Vergeb⸗ 
lie Unterhandlungen; und Einbruch Friedrich's und bes 
Prinzen Heinrich und der Sadfen in Böhmen; 4. Jul. 17785 
ohne jedoch die Deftreihifhe Armee aus ihren feſten Stelluns 
gen längs ber Oberelbe vertreiben zu können. — Unterbef | 
eigenhändige Gortefpondenz, von Maria Iherefia angeknüpft; 
und darauf, unter Branzöfiiher und Ruſſiſcher Vermittelung, 
Congreß zu Teſchen; Waffenſtillſtand 16, März und darnach 


% 
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Friede 3. Mai 1779. Bebingungen: 1. Deſtreich bes 
hält den Theil von Nieberbaiern zwifhen bem Inn, des Sale 
za und der Donauz gegen Aufhebung der Wiener Gonvention, 
2. Es veripriht, fih der künftigen Vereinigung ber Marks 
grafthümer Anſpach und Baireuth mit der. Preußifchen Mo⸗ 
narchie nicht zu widerlegen. 5. Churs Baden erhält In Ter⸗ 
minen fehs Millionen Thaler; und Mecklenburg das Privile⸗ 
gium de non appellando. Garantie des Friedens von Frank⸗ 
reich und Rußland, und Beitritt des Reichs. 

Geſandte zu Teſchen von Deſtreich: Graf J. Phil. & 03 
den zl. Bon Preußen: Baron v. Riedefel, Bon. Chur 
ſachſen: Graf v. Bin senborf. Als Vermittler: von Frank⸗ 
zeih: Baron v. Bretenil, von Rußland: Fürſt Repnin. ' 

Me&moire historique de la negociation en 1778 pour la suc- 
cession de Raviére, confice par le Roi de Prusse Frederie 
le Grand au comte Eustathe de Goertz. & Francfort, 
1812. 8 Die Hauptquelle! Bauptfählich nach biefer die volls 
fändige Erzählung in v. Dohm's Denkwürdigkeiten 2. Bd. J. 
Wer Sinn für diplomatiſche Größe hat, findet hier feine Des 
friedigung, 

Oeuvres pgsthumes de Fazveric II. T. V. Der Erzählung ift 
zugleich die Gorrefponbenz zwiſchen Friedrich, -Maria Thereſia 
und Joſeph, beigelegt, . Wie tritt hier Joſeph hinter den 
großen König und hinter die edle Mutter zurück! 


Sammlung. der Preußiſchen Altenftüde in: . | 


Recneil de dednctions, ' manifestes etc. par le Comte Du 
Hrnzaene (oben ©, 36.) T. IL 


85. Mit dem Xefchner Trieben erflarb zwar die 
Fehde, aber nicht die Spannung, (wie kit von 
Fremden zu benugen!) denn die Acquifition von 
Baiern, (bei der neuen Politit wurden auch neue Na⸗ 
‚ men Sitte) blieb das Lieblingsprojekt des Oeſtreichi⸗ 
ſchen Cabinets. Wo keimten nicht auch jetzt, in großen 


\ 


\ 
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1780 und Heinen Gabinetten, ähnliche Wuͤnſche auf? Der ' 
u. Tod von Maria Therefia, der Joſeph II. zum 
” Aeinherefeper machte, gab, ihm freie Hände; und nicht 
blog in ben -großen: innern Aenberungen, befonders der 
" firhlichen Werhältniffe, die Pius VI, felbfi nah - 
1782. . . a 
Mrz. Wien reiſend, vergeblich abzuwenden ſuchte; fondern 
auch in den -politifchen Werhältniffen fah man nicht nur 
jenes raſche Streben nach Vergrößerung , , befonders in 
dem Deutfchen Reid, fondern audy jene Nichtachtung 
und einfeitige Aufhebung gefchloffener Verträge, wovon 
bie Händel mit ben Holländern, ſowohl über, die Aufs 
bebung der Barricrepläke, als bie wichtigern,, über 
- die Eröffnung ber Schelde, ben Beweis gaben, | 
Eigenmädtige Aufkündigung des Barriere: Traktats 7. Nov. 
1781. — Forderung der Eröffnung der Schelde, der Feſtung 
.MWaſtricht und zwölf andrer Punkte 4, Mai 17895 und ſofort 
Anfang von Thätlichkeiten. Franzöſiſche Vermittelung, und 


Vertrag zu Verſailles 8. Nov, 1785, wodurch Joſeph für zehn 
Millionen Gulden von ſeinen Forderungen abſteht! 


v. Dohm's Denkwürdigkeiten Bd. 2. enthalten die genaue Er⸗ | 
zaͤhlung von beiden Verhandlungen. 


86. Der Zuſtand bes weltlichen Europas, wo 
England, Frankreich, Spanien und die Nieberlande 

fo eben aus bem, wegen Nordamerifa geführten, 
Kriege hervorgingen, und ber Ruhe bedurften, erleiche 
4783 terte allerdings Joſeph's Unternehmungen: Durch ben 
San. Verſailler Frieden, der jenen Krieg beendigte, war 
zwar in dem Befisftand auf dem Gontinent nicht8 vers 
änbert worben; auch ſchien bie Einigkeit zwifchen Eng: 
land und Frankreich mehr wie vor dem Kriege befeftigt, 

| wovon 


— 





nur in.den BVerhältniffen mit ber Republit, welche: Spt. 
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wovon felbft ein Handelstraktat bie. Folge war z 5780 


Frankreich, durch die großen, ei feiner Friedensver⸗ 
mittelung fowohl mit England ald mit Oeſtreich gelei⸗ 
feten, Dienſte, :anı ſich anzufchließen. wußte, war ein 
Keim künftigen Streits, und auch felbft der. Handels⸗ 
traktat, [für England vortheilbeſt, etregte ihre Eifer 
fühl. | 


(Die Geſchichte des Golonieen s Kriegs ſ. unten in dem 
Abfchnitt von ben Golonieen.) 


87. Unter dieſen Verhaͤltniſſen glaubte Joſeph In. 


feinen Lieblingdplan auf Baiern dur einen Taufch 


audführen zu” koͤnnen. Unter bem Namen eined Koͤ⸗ 
nigreichs Burgund follte ber Churfuͤrſt den groͤß⸗ 
ten Theil der Oeſtreichiſchen Niederlande, jedoch noch 
mit mehreren Beſchraͤnkungen, erhalten, und dagegen 
ganz Baiern mit der Oberpfalz. an Deftreich überlafs 
fen. Auch mußte das Projekt fhon fehr weit gediehen 


feyn, da man nicht nur des Churfürften fhon ficher 
“wear, fondern felbft Rußland, bei feinen neuen Wer: 


bindungen mit Oeſtreich, der Sache fih annahm, wäße 
rend Frankreich gleichguͤltig zu bleiben ſchien. 


Antrag zum Tauſch in Münden durch den. Grafen v. 


g8ehrbachz und in Zweibrücken, bei dem präſumtiven Nach⸗ 


folger durch den Ruſſiſchen Miniſter, Grafen Romanzowz— 
mit nur acht Tagen Bedenkzeit. San. 1785. 

Erklärung ber Urſachen, welde S. kön. Preußiſche Majeſtät be⸗ 
wogen lhaben, ihren hoben Mitſtänden eine Aſſociation zu 
Erhaltung -des Reichsſyſtems anzutragen. fol. auch in Henz- 
sers Reoueil de deductions etc. (oben &, 36.) T. IL 


Heeren'a hifl. Schrift. 9. B. E 


x 
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a So mußte Friedrich, dent Grabe nahe, noch 
—— neue fein.‘ Syften bedroht ſehen. Zwar zog er 
bad Schwerdt nicht mehr; aber auf ſeiner ganzen ruhm⸗ 
wollen Laufbahn Hrahlte fein Geift nie heller. als Damals, 
Was die Erhelkung. Deutfcher Verfaſſung (nicht nur fuͤr 
Deutichland, ſondern für Eurppa.feg, .. hatterer noch 
“nie fo Elar und laut geſagt. Das Alles follte hinfort 
Auf einer "dauernden Grundlage ruhen, auf -einent- 
Deutfchen Foͤderativſyſtem, von dem Preußen der Mit 
telpunkt war. So bildete er, in Uebereinflimmung mit 
- feinem Nachfolger, ben Deutfhen Fürftenbund, 
gegründet auf.gemeinfchaftliched und bieibendes Intereffe; 
4786 fein letztes Tagewerk! Beruhigt, auch für die Zukunft; 
3 ug. Eonnte er nun zu den Vätern gehen, 
Abfchluß des Deutſchen Furſtenbundes zu Berlin, zuerſt mil 
' ‚&bursSahfen, und, fih England nähernd, (denn auch 
die lange genäßrte Abneigung befiegte noch der Greis;) mit 
Chur» Braunfhweig 23. Juli 1785 zu gemeinſchaftlicher 
Aufrechthaltung der Deutſchen Verfaſſung. Die Nebenlinien 


der drei Churhäuſer, fo wie Mainz, beſenGaſſel, Baben, 
Mecklenburg und Aubalt, traten bei, 

Darſtellung bes Fürſtenbundes, (von Job. v. maller. —* 
4187. 8. Wie viel reicher als der Titel verſpricht! 

ueber den Beutſchen Fürſtenbund von Chr, Konr. Wilh. v. 
Dohm. Berlin. 1785. 8. Hauptſächlich Widerlegung der 
‚darin zugleich abgedruckten Schrift: 

Ueber die kbnigliche Preußiſche Aſſociation zu Erhaltung bes 
Reichsſyſtems von Otto von’Bemmingen, 1785. 8. . 
Die genauefte und ausfüprlichite Erzählung der ganzen Verbands 
“lung in v. Dohm's Dentwütbigkeiten Bd, 3, der felbft dabei‘ 

gebraucht ward, 
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U. Ueberficht ber’ gleichzeitigen. Innern Veränderungen 
und-ihrer Refultate in’ ben einzelnen. Hauptſtaaten des 
weſtlichen Europas in dieſem Zeitraum; 1740-1786: 


‘ 
r . — — ——————————— ⸗ 


1. In keinem ber Hauptſtaaten von Weſt-Euro⸗ 
pa war dieſer Zeitraum eine Periode ſehr großer und 
ſchneller Veraͤnderungen in der Verfaſſung; aber faſt 
in jedem derſelben bereitete fih ein Buftand vor, der 
dahin führen konnte. 


4 ‚ 


1 portugat und Spanien. 
Portugal war in dieſem Zeitraum zu einem 
Erperiment beſtimmt, wie weit eine Nation durch 
Zwang der Regierung umgeformt werben kann. Als 
auf König Johann V. fein Sohn Joſ. Emanuel pie 
folgte, überließ er dag Staatsruder dem Grafen von 1777 
‚ Deyras, Carvalho, Marquis von Pombal. Kein 
Minifter hat eine fo-allgemeine Reform verſucht, wie 
Pombal; ynd fie fo gewaltthätig durchgeführt. Acker⸗ 
bau, Induſtrie, Handel, Militär, Unterricht, alles 
folte neu gefchaffen werden; was im Wege fand, 
hoher Abel und Sefuiten, wurden zertreten; und doc 
wollte es auch nach fiebenundzwanzig Jahren in Por: 
tugal nicht ſo werden, wie Pombal es in Deutſchland 
und in England geſehen hatte. Keine bleibende Spuren 
feiner Reformen, nicht einmal im Militär, fcheinen 
übrig geblieben zu ſeyn; fondern nur der Beweis, 
(wofern ed deffen beburfte,) daß Einrichtungen, durch 
Zwang. gegründet, auch mit dem Zwang wieber vers 
fallen, 

€ 2 


N 
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Biel. ift über Pombat heſchrieben; aber nur für ober wi 


der. ihn. Bu den erſten gehört: - 
L’administration de Schast. Jos. de Carvalho et Melo, Com- 
te d’Oeyras, Marquis de Pombal. a Amsterdam. ‚1788. 


4 Voll. 8. — Schätzbar megen bei piöces justificatives. 


Zu den Schriften gegen ihn: 


. Memoirs of the court of Portugal, and of the administra- 


tion of the Count d’Oeyras. London. 1767. & 


Vida di Sebast. Guis. Marchese di Pombal , Conde d’Deyras. 


1781. 4 Voll. 8. j 
"Die, von Keinem-genugte, Sammlung feiner Geſetze: 
Colleccan das Leyes, Decretos e Alvaras, del-Rey fidelis- 


. simo Don Jozeo I. desde o anno 1750 até o de’ 1759 


Lisboa, 1767. 2 voll. fol. 


3. In Spanien änderten fü & zwar mit dem 


1746 Wechſel der Regierungen auch die Maximen; Ferdi— 


nand VL, befolgte eine andere Politik als fein Vater; 


1759 und fein Halbbruder Karl III. mwechfelte wieder, ohne 


daß erhebliche Veränderungen in der Verfaffung gemacht 


wären. Daß gleihwohl die Pyrenden fein hinreichen⸗ 
der Damm gegen das Eindringen neuer Ideen waren, 
ſah man an den veraͤnderten Verhaͤltnifſen mit dem 
paͤbſtlichen Stuhl, und in der Aufhebung der Jeſuiten. 
Die Regierung von Karl III. zeichnet ſich aus durch 


| 4766 aufgeklärte Minifler. Nach einem Aranda und Cam: 
1773 pomaned fam ein Florida Blanca; und viele 


Einrichtungen, für das Mutterland und die Golonicen, 
bezeichnen ihre Verwaltung. Aber auf die große Maffe 


der Nation und auf ihren Charakter wirkte die wenig. 


Seine Hauptzüge waren ihm zu tief eingebrüdt, als 
daß fie fo leicht hätten verwifcht werben koͤnnen. 








“ 
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2. Beränd. d. einz. Hytſt. d. w. Eur. 1786. 69 


J. F. BouncoımG nouveau voyage en Espagne ou tableau de, 


=,  Petat actuel de cette monarchie. à Paris. 1788. 3 Voll. 8. 


. Dritte Ausgabe 1803. Bär bie Kenntnif des damaligen Spar 
niens das dauptwerk. 

W. Coxe Memoirs of-the Kings of Spain of the house of 
Bourbon from the accession of Philipp V. to the death . 
of Charles IH. 1700 to 1788. London. 1815. 5 Voll 8. 
Tür die Hofs und biplomatifhe Befhihte von Spadien in 
diefer Periode das Hauptwerk; foft ganz aus geſandtſchaftlichen 
Berichten gezogen. 


2. Frankreich. 


4. In Frankreich entwickelten fich Symptome, 
die ſchwachen und ungluͤcklichen Regierungen eigen zu 
ſeyn pflegen. Die Nullitaͤt von Ludwig XV. iſt allge⸗ 
mein bekannt; aber ein Zuſammenfluß von Umſtaͤnden, 
wie wohl ſelten in einem Staat, vereinigte fih bier, 
um die innere -Auflöfung zu bewirken, deren 
Folgen nicht zu berechnen waren. 


Memoires du Mardchal de Rıcmerreu. & Phris. 1790— 1793. 
9 Voll. 8. Aus ben Papieren bes‘ Pranzöfifhen Weibiades 
von Soulavie compilirt, Sie umfaffen den langen "Zeitraum 
von 1710-1774. Boll intereffanter Rachrichten geben fie 
ein Gemählde ber finfenden Kranzöfifhen Monardie faſt in 
allen Partien, Hätte nur der Herausgeber fie nicht durch 
das Colorit ber Revolutionszeit entftellt! In diefe Elaffe ges 

. hören auch bie: 

Memoires secrets de Louis XIV., de la regence, et de 
Louis XV, par J. Ducxos, à Paris. 1791. 2 Voll. 8. (in ben 
Veuvres Vol. 6. 7.). 


/ 


5 Der alte Gaͤhrungsſtoff, durch die Janſeniſten 
und durch die Bulle Unigenitus erzeugt, dauerte fort; 


2 
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‚und ‚die Annahme oder die Nichtannahme jener Bulle | 

. führte zu einer wahren Spaltung ber Seiftlichfeitz die 

fhon wegen der unvermeidlichen Zurlchwirfung auf bie 

große Mafle des Volks höchft bedenklich werden mußte; 
1753 und zu dem ärgerlichften Auftritten Veranlaſſung gab. 


6. ber. fie warb es noch viel mehr buch ben 
Einfluß, den fie auf die Parlemente, und. den von 
biefen geleifteten Miderftand, hatte. Mocten bie An-- 

‚ fprüche, welche biefe Körper in Frankreich "machten, 
auch vielleicht hiſtoriſch ungegründet feun, fo betrach⸗ 
tete doch die Nation fie: ald bie lebte Stüge ber Frei⸗ 

heit, ſeitdem es feine Verſammlung der Generalſtaͤnde 

mehr gab. Dieſe ſtreitige Oppoſition war ſchlimmer, 

als eine legitime; weil fie die Regierung zu gewaltfas 

men Maaßregeln führte, ohne fie burchfegen zu koͤnnen. 

4753 Die wiederholten Erile der Parlemente 'endigten mit 

1763 ihrem Triumph. Ihre enbliche Unterbrüfung ward 

3771 als bloßer Act des Defpotismis betrachtet; und wie 

1778 bedenklich ihre Wiederherſtellung durch Ludwig XVI. 
war, bat die Erfahrung gelehrt. 


7. Diefe Händel waren deſto gefährlicher, weil 
fie fich periodifch erneuerten; aber mehr als fie wirkte 
die Anfhließung an Deftreich, bald durch bie 

1770 Wermaͤblung des Dauphins mit Marie Antoinette bes 
Mai feſtigt. Indem die herrſchende Dynaſtie dadurch den 
Charakter des Staats verleugnete, that fie auch zus 
gleich den erſten Schritt zu ihrem Falle. Wie einſt bie 
Stuartd in England, feste fie fih in Widerſpruch mit 


N 
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der Nation; und die lange reihe ungluͤcuicher Folgen, 


die immer ſichtbarer werdende Nullitaͤt in dem Stanten? 


⸗ 


ſyſtem von Europa, die Vergennes während ſeines * 


Miniflertumsd nur wenig verdecken konnte, mußte dies 1787 
fen um fo mehr verftärten, je mehr das politifche Ehre 
gefuht der Nation dadurch. beleidigt ward, 


8. ‚Bu biefem fom ein tief zerruͤttetes gi 
nanzwefenz bei. bem burchgreifenbe - Reformen uns 
möglih waren, ohne bie Grundfäulen ber Ber 
faffung. zu erfhüttern, . Seit Fleurys Zode war ' 
unter ben Maitreffenregierungen fein gut organiſirtes 
Minifterium möglich gewefen. Und auch als unter „um 
Ludwig .XVL Neder zum. erftenmale an bie Spitze bis 
ber, Finanzen kam, empfand man bald, daß bloße 1781, 
Sparfamteit fo wenig helfen koͤnne, ald dad hoͤch ſt 
unzeitige Experiment der Publicität geholfen 
hat. Nur in der Aufhebung der Vorrechte der 1780 
privilegirten Staͤnde ſah man vielleicht Rath; 
war aber dieſes nicht ſchon Umwandlung ber. Ver⸗ 
faflung? 


Compte rendu au Roi par Mr, Naaxer, à Paris, 1781: A 


9, So bot der Franzöfifhe Staat dad Bild einer 
Autokratie dar, die, mit der Nation in MWiderfpruch, 
zugleich in Verlegenheiten fi befand, aus ‚denen fie 
nur duch Nachgeben fich vetten konnte; während in 


der Nation felbft die Ausficht auf. dad Rettüngsmittel 


den ſchon laͤngſt gegruͤndeten Haß der Stände ent: 
flammte. Welche Enge! Selbſt hohe Herrſcherkraft 


\ 
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haͤtte hier nur vielleicht helfen können; was follte 


bloße Redlichkeit, durch kein fremdes Talent unterſtuͤtzt, 
und mit Schwäche. gepaart, ausrichten ? 


3. Großbritannien. 

10. Wer: Die Veränderungen biefed Staatd in dies 
fen Zeitraume nad den Veränderungen feiner Verfaſ⸗ 
fung meffen wollte, würbe faum einige von Erheblich⸗ 
feit anzumerken haben. Aber wenn nicht: in den For⸗ 
men, aͤnderte ſich doch viel in dem Geiſt; beſonders 
ſeit der Beendigung des ſiebenjaͤhrigen Kriegs. | 


11. Die Macht der Krone wuchs im Innern, mit 

. ber Macht und der Größe des Staats Überhaupt. "Die 
formelle Gewalt ‚ einer Regierung beſtimmt die Conſti⸗ 
‚tution; die wirkliche der Erfolg. Nach fo ſiegreich ge 

> führten Kriegen; bei: einem: ſtets fleigenden Nationals 
wohlftiend, war Anhänglichfeit an die Verfaffung und 

. Wegierung natürlich... Welche Regierung wäre unter 
dieſen Umfländen nicht mächtiger geworben? | 


- + 42%. In England zeigte fich dieſes in dem fleigen- 

den Vebergewihtjder Krone im Parlament. 
Das Eigenthuͤmliche der Brittiſchen Nationalfreiheit 

liegt praktifch darin: daß hier nicht, wie anderswo, 
das Parlament den Streit mit der Krone, ſondern die 
Krone ben Streit mit. dem Parlament zu fürchten hat. 
Daraus entfteht dad Streben der Minifter nad ber 
4791 Majoritaͤt; und ihr nothwenbiger Wechſel, wenn ihnen - 
HR biefe fehlt. Walpole's Miniſterium machte hier 


x 
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Eyoce ; zum erſtenmal ſah man”einen Miniſter über 
zwanzig Jahre auf feinem Poften, durch Behauptung, 
jener Majorität. Man befihuldigt ihn, bie Beſtechlich⸗ 
keit eingeführt zu haben. So befannt biefe bei den 
Wählern ift, fo ungewiß ift: fie bei den Gewählten. 
Allerdings, welche Verfuchung für einen Minifter, fich 
die Mejorität auf jede Weiſe zu verfhaffen! ‚Und doch, 
was müßte eine Nation längft geworben feyn, deren 


Bevollmaͤchtigte fletd nur ein Haufen feier Menſchen | 
wären! ' 


13. Indeß führte der wachfende Einfluß der Kros 
ne auf die Idee einer Reform; die man im einer vers 
befjerten Nationalrepräfentation fah.: Mehrere der größ- 
ten Männer, befonders bie beiden Pitt's, waren ihr - ' 
anfangs geneigt; — und unterliegen fie im Minifte 
rium. So gingen bie. Zeiten ber Ruhe vorüber, und 
bie Zeiten der Stürme paſſen nicht fir folche Erperis 
mente!. Gefest, fie gelänge ohne Umflurz des Gans 
zen; wäre man ficher, daß die Wahlen auf würbigere 
fielen? Und doch ift dieß die Klippe, an der wahrs 
fheinlih die Verfaſſung Großbritanniens einft fcheitern 
wird! 


Graf Selkirk über Parlamentss Reformen; deutſch: Minerva 
‚Sept, 1809. Ein hoͤchſt lehrreicher Auffag ! 


14. Allein das Eigenthümliche bed Fortgangs Dies 
fer Verfaffung war, daß fie immer fefter an den Cre⸗ 
dit der Regierung genüpft ward. Die Fortſchritte , 
des Anleiheſyſtems verflochten dad Geld Interefle der 


>ı 


n 


Sn 


74 IL. Per. GL Geſch 5 ſidl. Eur. Stagtenſoſt. 


gegierung und das ber: Nation’ immer tiefer, da Fi 
Alles im Lande geborgt ward. Mit dem Fall des 
bitd hätte aud das Anleihefyftem aufgehoͤtt, und mit 
ihm die Kraft der Regierung. So ward dieſes Syſtem 
dad Cement der Verfaſſung. "Aber da die Fortſchritte 
deſſelben die Laſten ſtets vermehrten, ſo lag in dem 
verhaͤltnißmaͤßigen Fortſchreiten des Nationalwohlſtandes 
auch "die Bedingung der Erhaltung der Verfaffung; . 
und Feine andere Regierung: fand‘ ſich in‘ giner- gleichen 
Nothwenbigkeit, biefem Alles aufzuopfern; : "Man 
empfand ſchon lange, daß, auch ohne Verpflichtung 
ber Ruͤczahlung des Capitals, doch in der Bejahlung 
der Zinfen das Syftem feine. Srenzen habe; und ſchon 
lange hatte man für. den Credit ber Regierung gefuͤrch⸗ 
4756 tet, als William Pitt durch feinen. Sinking⸗ 
Fond den Anker auswarf, der, bei feheinbarer Abfras 
gung der Nationalſchuld, den reellen Zweck ber Sicher⸗ 
heit des Staatscredits bewirkte. | “ 


- Die funbirte Brittifhe Schuld betrug bei bem Anfang biefes 
Zeitraums 1739 etwas über 54 Millionen pf. St. Durch den 
Deſtreichiſchen Succefffonskrieg flieg ' fie auf 78 "Millionen; 
durch den flebenjägrigen Krieg auf 146 Millionenz durch den 
Eolonieenkrieg auf 257 Millionen. Die vorher verfuchteg Mile 

tel zu ihrer Verringerung, bes ſchon 1717 errichtete alte Sins 

| king⸗ Bond, und einzelne Abbezahlungen im Frieden, hatten 
wenig ausgerichtet. Neuer Sinking⸗Fond von Pitr26, 
Mai 1786, nad der Berehnung von Price, geſtiftet; bloß 

- beftimmt zur Eintöfung ber’ damaligen Schuld; aver durch 

bie BIN vom 17, Febr. 1792 Zeftfegung eines eignen Sinking⸗ 

Sond von 1 p. C. für jede neue Anleihe, So erhält fid, 

da bie Regierung felbft die flete Aufkäuferin ift, der Werth 

\ der Stocks ungefähr auf gleicher Höhez mie chimäriih au 


v 
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bie Rechnungen über .bie aänzlie Abbezahlung ber Nationale 
hut bei ſteten neuen Anleihen feyn mögen, 


Essai sur l’etat actuel de l’administration des finanses et de 
la richesse nationale de la Grande- "Bretagne par Fa 
Ganz. & hondzes 1800, & 


15, Wenn auf dieſe Weife Conſtitution, Credit 
ber Megierung und Nationalwohlſtand unaufloͤslich in 
einander verſchlungen ſind; ſo mußte dadurch der Brit⸗ 
tiſche Staat eine innere Feſtigkeit erhalten, worin er 
das gerade Gegentheil von dem Alt⸗Franzoͤſiſchen war, 
Auch ſchien der Wachsthum des Nationalwohlſtandes 
um ſo mehr geſichert, da derſelbe lange Zeit viel weni⸗ 
ger auf auswärtigen Handel, als auf inlaͤndiſche Cul⸗ 
fur, Induſtrie und Verkehr, (feit dem fiebenjährigen 
Kriege durch Anlegung von Gandien fo erflaunlich vers 
mehrt;) gegründet blieb. Aber bie Nothwendig⸗ 
keit des fleten Wachstums zu eigner Erhaltung iſt 
dennoch nicht weniger eine furchtbare Nothwendigkeit. 
Bu welchen Mitteln kann fie fuͤhren! = 


A. Die vereinigten Niederlande, 


16. Bald nach dem Anfange biefed Beitraumd er: 

litt die Republif eine wichtige Veraͤnderung in ihrer 

Verfaſſung durch die Wiedereinfuͤhrung der Erbſtatt⸗ 

halterwuͤrde, jegt in allen Provinzen. Gie geſchah 

bei dem drohenden Vorbringen ber Franzöfifchen Heere 
gegen Hollänbifh- Brabant durch eine Volksrevolution 1747 
zu Gunſten Wilhelm's IV., bisherigen Statthalters Apr. 

von Frießland, Groͤningen und Geldern, aus dem 
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| zungern Zweige des Oraniſchen Hauſes. Auf ſolche 
Weiſe ließ ſich wohl eine Veraͤnderung, aber keine Re 
form der: * Bereifung, machen. 


| Es fiegte nur Eine Parteiz die andre ward 
—8 aber nicht vernichtet. Die ſiegende fand 
ihre Staͤrke in der vermehrten Macht des Erbſtatthal⸗ 
ters; bie beſiegte ſah darin das Joch der Tyrannei. 
Es war nicht das rechte Mittel, die alternde Republik 
wieder zu verjuͤngen; wofern ſie uͤberhaupt wieder ver⸗ 
jüngt werben konnte! Und das neue Oraniſche Haus 
war nicht ſo reich an großen Maͤnnern, wie das alte. 


18. Auch erhielten die Samilienverhättniffe 
bed neuen Erbſtatthalter⸗Hauſes eine hohe politiſche 
Wichtigkeit. Indem es durch diefe mit dem Brittiſchen 
Koͤnigs-Hauſe zufammenhing, fand die Oraniſche Par⸗ 
tei ihre Stuͤtze in England, waͤhrend ſich durch Han⸗ 
delsneid, und beſonders durch die Handelsbedruͤckun⸗ 
gen der Englaͤnder waͤhrend des ſiebenjaͤhrigen Kriegs, 
eine ſtarke Anti-Engliſche Partei bildete, deren Haupt—⸗ 
ſitz in den großen Handelsſtaͤdten war. Der fruͤhe 
Tod von Wilhelm IV. trug viel dazu bei, dieſe 
Verhaͤltniſſe zu verſtaͤrken; und die nachmalige Vers 
maͤhlung feines Sohns und Nachfolgers Wilhelm V. 


1767 mit einer Preußiſchen Deingeifin ſollte noch ſolgen⸗ 


reicher werden. 


Nach dem” frühen Tode Wilhelms IV. 22. Oct. 1751 . 
führte ſeine Wittwe Anna, Tochter von Georg II., die Vor⸗ 
mundſchaft über ihren unmündigen Sohn Wilhelm V., uns 


Pr 
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terſtüigt von dem Feldmaefchal Prinz Ludwig von Braun⸗ 
fſchweig, der, als auch ſie ſtarb 12. San, 1759, fie allein 
übernahm, und auch nach der ‚Bowjährigfeit 1.166 geſeblich 
gtopen Einfluß bebielt, 


19. & warb biefer Staat, anſcheinend gefunb, 
von Innern Uebeln verzehrt; und eö bedurfte nur eines 
Sturms von außen, um die unbheilbare. Schwäche zu 
zeigen. Er kam burd den Krieg mit England, ber 1781 
mit_dem Weberreft ber politifchen Größe dem Staat 
auch feine Handelögröße raubte, und ihn in ein Getreibe - 
von Factionen flürzte, das in der folgenben Derigbe 
mit feiner Auflöfung endigte. 


1 
— 


J 5 Das Deutſche Reid, 


20. Das Deutſche Reich erfuhr in dieſem Zeit⸗ 

raume die weſentlichſten Veraͤnderungen zwar nicht in 

ber Form feiner Verfaſſung, aber in feinen innern Ber: 
haͤltniſſen. Der Deftreichifche Succeſſionsktieg zertheilte 

es ſchon in fich. ſelbſt; und wenn gleich durch den Fries 
den zu Füßen Baiern wieder in feine alten Verhaͤlt⸗ — 
niſſe trat und die Kaiſerkrone dem Hauſe Oeſtreich 
blieb, ſo hatte doch der Breslauer Friede mit Preu⸗ 

fen ein neues dauerndes Verhaͤltniß gegründet. 


2. Schleſiens Eroberung zerriß das alte 
freundſchaftliche Band der Haͤuſer Oeſtreich und Bran⸗ 
denburg; und die neue Lage, in welche Friedrich 
ſich gegen Oeſtreich ſetzte, vernichtete praktiſch die Ein⸗ 
heit des Deutſchen Staatskoͤrpers, wenn ſie gleich der 


‘ 


’ 
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Form nach fortdauerte. Eine allgemeine Vereinigung 
zu Einem Zweck, ein allgemeiner Reichskrieg, mußte 


nicht viel weniger als unmöglich ſcheinen; ſeildem Ei⸗ 


ner der Staͤnde als Rival auch im Frieden dem 


Kaiſer gegenuͤber ſtand. Und dennoch beſtand nicht nur 


dad Deutfche Reich ‚ fondern fah feit dem Aachner und 
dem Hubertsburger Frieden glüdlichere‘ Jahre, als es 
je geſehen hatte. Auf den erſten Anblid eine befrems 
dende Erfcheinung! 0 


22. Die erfte. Urſache lag ohne Zweifel in ber 
Verbindung Deftreihs mit Frankreich. Wann 


- war je in Deutfchland ficherer Friede, fo lange biefe 


Beiden Nivale waren? Bon weldhen Kriegen zwi⸗ 
fchen ihnen hätte fi) das Deutſche Reich — ihr ges 
mwöhnlicher Schauplag — entfernt halten Finnen? Mit 
diefer Verbindung aber war die alte Gefahr verſchwun⸗ 
den, und die Sicherheit gegründet. Zu Regendburg hät 
ten Kaunitz und die Pompabour ein Denkmal verbient! 


23. Die zweite Urfache lag in ben Verhältniffen 
Stiedrih’8, Er mußte die Deutfche Verfaffung auf 
techt erhalten; weil ihr Fall Oeſtreichs Vergrößerung 


geweſen wäre, Was hatten alſo — auch bei feinen 


Ermeiterungsplanen — feine Mitflände von ihm zu 


 , fürdten? So ging bie Sicherheit des Reichs aus 


einem Zufammenfluffe von Umftänben ‚hervor. Daß fie 
eigentlich bob nur auf VBerhältniffen gegründet 
fey, geſtand man fih nicht; Wer daqhte an ihre Vet⸗ 
aͤnderlichkeit? 
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"9% Das Lange:Beben Zriebrich’3 gab: ihnen 
aber Dauer z zum :erſtenmal: genoß Dentfchland‘ einer 
dreißigiähtigen Ruhe, ‚und anf dem großen Schlacht: 
felde Europas mochten endlich die. Früchte. des Fries 
dens reifen. -Die vielfachen . Segnungen einer freien 
Foͤderativverfaſſung Tonnten fi jegt, von Unmfländen 
begünftigt (der fteten Bedingung), entfalten; auch bie 
Staaten vom zweiten, vom britten Range, biß zu den 
freien Städten herab, galten Etwas; fie. waren oder 
wurben, was jeder werden fonnte; und bei eigner 
Verfaſſung bildete ſich auch eigner Eharalter. 


238. Bei diefer politiſchen Mannigfaltigkeit Brite 
die Eultur Deutfher Nation fo fehtell und .viels 
feitig auf, wie bei feinem andern Volke; doch behaups 
tete dab Wiſſenſchaftliche meiſt den Vorſprung vor dem 
Schönen, Aber: ihre Litteratur blieb dafuͤr auch ihr 
Werk; nicht von oben herab ward ſie gepflegt, ſondern 
von der Nation ſelbſt. Eben deshalb ward ſie unaus⸗ | 
rottbar. Go "ward bier der Wiffenfhaft und der ' 
Kunft die: Freiftätte zubereitet für kommende Zeiten; 
als das Eifen und dad Gold, (oft gefährlicher als ie 
ne), fi ie: anderwaͤrts verſcheuchten! 


Wohrend rboch Ausbildung bet Sprache und 
eineratir die Nation vereinigte, warb das politifche 
Band‘, das ale umfchlingen folte, immer -fchläffer, 
Dem Kaifer blieb wenig mehr als fein mittelbarer Eins 
fluß, und welcher Publicift außerhalb Oeſtreich hätte 
eine Vergrößerung ber Macht des Oberhaupt zu em⸗ 
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pfehlen gewagt? Die Zeit der Ruhe ſchien bie Zeit 
für Reformen zu: feyn;  aber“-nicht einmal die der 
41776 Reichögerichte konnte burchgefegt werben; wie wären, 
bei dem Verhaͤltniß zwiſchen Deftreih und Preußen, 

. größere moͤglich gewefen? Trauriges Schidfel - ber 
Volker! Das Verderbniß ihrer Berfaffungen geht ſelbſt 

aus dem Gluͤck hervor; und Diejenigen, welche beſſern 
follen, find leider! ſelbſt gewöhnlich am meiſten bei 
dem Verderbnüß intereſſirt! | 


6. Preußen 


27. Die Preußiſche Monarchie, von Frie⸗ 
drich IL in ben Rang der erften Mächte erhoben, ward 
beinahe verboppelt an Umfang und Volkszahl; aber bie 
"Grundlage der innern Organifation, ſchon von dem 
Vater gemacht, ‚und mit ihr der innere Charakter dieſes 
Staats, biieb der Hauptſache nad) unverändert. Frie⸗ 

drich erweiterte, verbeſſerte; aber er ſtuͤrzte die alten 
Grundeinrichtungen nicht um. 


28. Die Verfaſſung dieſes Staats, mit Aus⸗ 
nahme von ein paar Nebenländern, war rein aut 
kratiſch; nicht fländifh, wie Deutfhe Sitte es will. 
Lag !darin, oder in dem mannfigfaltigen Bwange, ber 
Grund, weshalb fie, wenn auch noch fo fehr geprie 
fen, doch im Auslande fo wenig geliebt. war? Doc 
hatte die Autofratie manches modificirt; und der will⸗ 
kuͤrlichen Gewalt in der Verwaltung war dadurch ſehr 
vorgebeugt, dag fie in den meiſten Provinzen colles 
gialifh war. \ | 
29, 
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29. Delonomie mußte, bei der Vermehrung 
bed Heers, um fa mehr Grundmarime bleiben, ba. 
Anhaͤufung eines Schages aus dem Ueberfchuß der- 
Etats auch die Mazime von Friedrich blieb. Selten 
konnten baher große Inſtitute gebeihen, bei benen Li⸗ 
beralität die Bedingung. war; was ſich fonft Großes 
und Vortreffliches mit ber Autofratie verbinden ließ, 
in Geſetzgebung, Juſtiz und ‘Landes > Gultur, warb 
geſchuͤzt und befbrbert. ‚Freiheit der Sprache und 
Preſſe herrſchte hier faft wie in ber freieften Republik; 
und die wohlthätigen Folgen davon waren um fo 
größer, da Preußen auch darin ba Rufe für andere 
Staaten ward. 


30. . Diefe Einheit der Verfaffung erfegte in dem 
allmählig zufammengebrachten Staat möglichft den Mans 
gel der Einheit der Nation und bed Gebiets. Frie⸗ 
drichs Selbftregierung — man ſah noch nichte 
Steiches in der Geſchichte — bildete ben vollkommen⸗ 
fin Mittelpunkt ber ganzen Verwaltung. Stets Mes 
fter feiner felbft, fehlte er nie auf feinem Platz; und 
der kaum angebrochene Tag fand meiſtens ſchon die 
Geſchaͤfte des Tags beendigt. Nur mit dem Gefuͤhl 
der tiefſten Ehrfurcht blickt jeder edle Menſch zu dem 
ſeltnen Sterblichen hinauf, der ſo faſt ein halbes 
Jahrhundert, das erhabenſte Muſter hoher Pflicht 
erfuͤllung, auf ſeinem Poſten ſtand. Wer braucht ſo 
wenig wie Er den Tadel zu ſcheuen? Seine Fehler 
ſelbſt gingen aus feiner Größe hervor; aber, I wich 

Heeren’s Hi. Schrifi. 9. 2. ö 
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-ten barum nicht weniger auf per Staot, auf bie Na 
tion, zuruͤck. 


31. Nie verſchmolz ſich Friedrich mit feinem Volk. 
Nur der Herrſcher gehoͤrte dieſem, der Menſch einem 
Heinen Kreife von Fremblingen an. . Diefe Trennung 
hatte die bebdeutendften Folgen. Er warf dadurch einen 
' Schatten auf feine eigne Nation; ein Unglüd, ein un- 
stfegliches Ungluͤck, für beide! :Sie entbehrte dadurch 
der verdienten Achtung; er blieb hinter. feinem Wolfe, 
nd bem Geiſte des Beitalterd zurüd. .Lag barin der 
rund, daß wichtige Veränderungen, befonders in den 
Rechten und Berhältniffen ber Stände, die biefer fo 
laut forderte, ganz außer feinem Plan. blieben? 

32. Die Stärke ded Staats, bir in der Nation 
and in der Verwaltung liegt, ſah Friedrich bloß in 
feiner Armee, in Berbindung: mit feinem Schatz. 
„Auf ihr ruhe dee Staat, wie die, Welt auf den 
Schultern des Atlad.” So ſuchte et Das Ideal eines 
ſtehenden Hrers zu'zealifiten, indem er es moͤglichſt zu 
einer kuͤnſtlichen Maſchine machte. Daß ed auch bier 
eine Grenzlinie gebe, uͤber die man nicht hinausgehen 
Darf, ohne die Natur zu beleidigen, geftand er fi 
nicht. Nirgend. konnte daher auch die Scheibewand. zwi: _ 
fen dem Civil⸗ und dem Militärftande fo ſcharf gezo⸗ 
‚gen werben; als in ber Preußiſchen Monardie, Nir⸗ 
gend konnte die innete Schwäche ſich unter dem Schein 
- äußerer. Stärke fo verbergen ! | 
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— findet man in der Anwendung jene& Grund⸗ 
ſatzes auch auf die Eivflabiminiftration, Wer mag- die 
„Wahrheit davon ganz’ leugnen?. Wo fand fi in einem 
‚Staat, wo felbft die Minifter faft nur erfle Commis 
‚waren, für größe Köpfe ein freier Wirfungsfreist. Wo 
‘eine praktiſche Bildungsſchule? Wie ſehr war nicht 
‚bie Thaͤtigkeit der niedern Behörden durch gormen be⸗ 
ſchraͤnkt! Aber wenn Friedrich's Regierung auch dazu 
beitrug, ſo lag der erſte Grand doch tiefer, im ber 


DOrganiſation, wie fie ſchon durch ſeinen Vater einges 


führt war. 


Wenn ‚man die Werwanblung bed Staats in eine Maſchine 
tabelt (ſ. oben S. 49.), fo verſteht man: unter Staat weder 
bie Nation, noch auch) nur bie ganze Dienerfchaftz fondern die 
Verwaltung und die Verwaltungsbehörben,” Auch 
diefe müffen geregelt feyn, um zu Einem Hauptzwed zu. wir 

Sen; aber dieſes Tann fehr gut mit einer Freiheit bes Wirkens 
beſtehen, und bleibt ſehr weit von der Verwaltung entfernt, 
die Alles in Sormen fugt, und an Sormen binbet, 


ueber bie Staatsverwaltung Deutfher Länder und die Dieners 
ſchaft bes DRegenten , bon Ang. wilh. Behbers. bannover. 
1807. 8. 


34. Nothwendig mußte durch dieſe Selbſtregie⸗ 
rung das Wohl des Staats in einem hohen Grade an 


die Perſon des Regenten geknuͤpft werden. Sich ſelbſt 
genug kannte Friedrich keinen Staatsrath; in einer 
Erb⸗Autokratie dad Hauptmittel, den Geiſt eines Herr⸗ 


ſchers ihn uͤberleben zu machen. Er bildete allein ſein 


Gabinet Nicht jeder konnte es fo hilden wie Er; 
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und: welche nachtheilige Folgen durch die-Reibungen ber 
"pbern Behörden daraus entflanden, bat die fpätere Er: 
fahrung gelehrt. ME 


De la monarchie Prussienhe sous Frederic le grand; par 
"le Comte os Minaszau. & Londres. 1788. 7 Voll, & (Die 
zwei letten Theile find ein Auhang über Oeſtreich, Sachſen, 
und Baiern). Leicht mag man einzelne Unrichtigkeiten auf⸗ 

finden; aber wenige Staaten können ſſch einer fo geiſtvollen 
" Darftellung rühmen. Ahnten denn bie Tabellenſtatiſtiler nicht 

"einmal, was hier für fie zu lernen ſey? 

v Dohm's Denkwürdigkeiten (oden S. 48.) Mb, a. iſt ganz 

einer Gharakteriſtik deiedeiq 8 gewidmet. Bei weitem bie 
vorzäglicfte, , 


En Defrei, 


35. Ueber feinen Hauptftaat Europas iſt es ſchwe⸗ 
rer ein allgemeines Urtheil zu faͤllen, weil nicht nur 
ſo wenig Allgemeines da iſt, ſondern auch dieß wenige 
Allgemeine meiſt im Dunkeln liegt. Flaͤcheninhalt und 

Bevoͤlkerung, an Menſchen und Vieh, wiſſen die Sta- 
tiſtiker genau; ſchon bei den Finanzen ſtocken die An⸗ 
gaben. Was koͤnnen fie und vollends von dem innern 
Geiſt, ja nur von dem Gange, der Adminiſtration 
ſagen? | 


36. Mit dem Lothringifhen Stamme kam ein 
neues Haus auf den Thron, das von bem Haböburs 
gifchen fich fehr untetſchied. Die Spanifche Etiquette, 
und mit ihr manche ber altcn Regierungdmazimen, vers , 
ſchwanden; allein in den innern Hauptverhältniffen der 
Monarchie ward doch am Ende wenig geändert, wenn 
auch zuweilen vieles berfucht ward, 
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3% Unter dieſen ſteht unſtreitig das Verhaͤltniß 


Ungarns zu Oeſtreich oben an. Das Hauptland ber 


Monarchie war fortdauernd nur Nebenland; dem drüuͤk⸗ 


kendſten Handelszwange unterworfen.,.. blieb es gleich: 


fam bie Colonie, aus der Oeſtreich fich verſorgte. Die 


nachtheiligen Folgen dieſer innern Disharmonie fallen 


in bie. Augen. Es hängt von ben Umfländen ab, in⸗ 


— 


wiefern ſie ſelbſt gefaͤhrlich werden koͤnnen; aber alle 


Berfuche zu wefentlichen Berätderungen find bichere vers 
geblich geblieben. 


Ungarns Induſtrie und Commerz vom Scafen v Berzevisy. 


Weimar, 1802. 8. ine vortrefflihe Auseinanberfegung dev 


ungarſchen Handelöverpältniffe; nad den Grundfägen einer 
‚aufgellärten Staatswirtbihaft: Lägen- nur die Haupthinder⸗ 


.. niffe des Aufblühens bes herrlichen Landes nicht noch mehr in , 


den innern Berhältniffen als in den äußern! Hat man benn 


nicht. in Holen geſehen, wie bei allem Batriotismud ein Staat. 


, bas Opfer feiner Verfaffung werden kann 2 
| oo. | \ 

38. Dazu Tamen Finanz s Uebel, durch ben 
Mißbrauch des Papiergeldes erzeugt. Keiner 
der Hauptflaaten Europad hat daran fo lange und fo 
ſchwer gelitten; und bie Urfachen biefer Weber, durch 
volle Ausbildung des Merkantil⸗Syſtems zur Reife 
gebracht, lagen leider! fo tief, daß bloße Reglements 
ſie ſchwerlich heben Aonnten. Schon im Anfange . des 
vorigen Zeitraums war durd die Errichtung einer Wie 


ner Bank, in der man eine Geldmaſchine zu, verfer⸗1703 


tigen ſchien, ber Grund dazu gelegt; und wenn auch 
in einzelnen Perioden geholfen warb; fo’ führten bie 


großen Kriege, meiſt mit eignem baaren Gelde im Aus⸗ 


% 
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sg 


lande gefuͤhrt, doch ſtets mit ben neuen Bedirſniſſen . 


auch neue Verwirrung - herbei. 


Sr. Yıicolai Beſchreibung einer Reiſe durch Deutſchland und die 
Schweiz. Berlin. 1783.- 12 Bde. 8. Die & erſten Theile ſind 
bie Hauptquelle ‚für bie. damalige Deſtreichiſche Statiſtik, und 
die einzige für die Geſchichte der Wiener Bank. 


39. Bei dieſen Hinderniſſen, melde Shrfemittel 
bot biefe Monarchie ‚gleichwohl dem Fuͤrſten. dar, der 
fie zu regieren verſtand! und wie leicht dieß ſey, 
nur mit Achtung heiliger Rechte und ohne Deſpoten⸗ 
ſinn, hat Maria Therefia gezeigt. Tag ihre Größe _ 
nicht weit‘ mehr in ihrem "Charakter 'als in ihren Tas 
lenten? Schallt ihr. nicht noch einſtimmig dad Lob ih⸗ 
rer Voͤlker nah? Unglüdlicherweife aber waren bie 
Srunbfäge ber neuen’ Regierungskunft, die Joſeph I. 
ergriff, gerade die entgegengeſetzten. u Zu wenig beharr⸗ 
lich zu gewaltſamen, zu raſch zu langſamen Reformen, 
und zu offen, ſeine Abſichten zu verſchleiern, brachte 
er Alles gegen fih auf, indem er Alles aufs befle zu 
machen glaubte. Was möchte geworden feyn, : hätte 
ein laͤngeres Lehen und mehr Feſtigkeit es ihm vers - 
gönnt, fie gewaltthätig hucchzufegen? So aber hinters 


4790 ließ er fein Reich theild im wirklichen Aufſtande, theils 


dem Aufſtande nahe. 


3, Das Zürkifge Reid, 


.40. Die Pforte, zum Defenfivftand herabgefuns 
len ‚ Cnur gezwungen ſpielt fie im Norden ihre Rolle), 
war wicht mehr ber: Gegenſtand ber Furcht, aber fie 


! 
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ward dafür bad Biel ber Bergrößerungsfucht. So ns 


bielt fie eine veränderte politifche Wichtigkeit für. Eu⸗ 
ropa. Auch Schrififteller deckten ihre innere Schwaͤche \ 


auf; aber indem man Alled nah Europaͤiſchem Maaß⸗ 
flabe maaß, hat man fi in Manchem ſehr verrechnet. 


Memoires du Baron oz Torr sur: les Türds et les Tartaros. r 


& Amsterdam. 1785. 4 Voll. 8. 


‚41. Der Gang und der Charakter ber Politik 
in biefem Zeitraum ergiebt fih aus dem bisherigen von 
ſelbſt. Die großen Verhältniffe ‚auf dem Continent 
beſtimmte am meiften Friedrich U. Er trat auf als 


Eroberer; ehrgeizig, aber befonnen. Das dur Schle⸗ 


ſiens Eroberung einmal gegruͤndete Syſtem zu behaup⸗ 


ten, war er ſich und feinem Reiche ſchuldig; Doch blieb. | 
ed zuerft ein bloß egoiftifches Syſtem. Aber die Vers 


bindung Frankreichs und Oeſtreichs erhob ihn 
zum Beſchuͤtzer ber Freiheit Europas; — wer hätte fie 
fonft beſchuͤtzen ſollen? — und an bie Erhaltung ber 
Preußifhen ‚Monarchie war, fo ‚lange .jene dauerte, 
nicht bloß das Gleichgewicht in Drutfchlend, fondern 


auf unferm Continent geknuͤpft. In dieſem Sinne 


hieß und war Friedrich der Schiedörichter von Europa. 
Waͤre er doch nie aus dieſer glorreichen Rode gefallen ! 


42. Die Ausartung ber Politik durch die Arrons 


birungöplane der Gabinette. ift bereits gezeigt. Doc 


konnte fie nicht ganz audarten; bie Größe ber Fuͤrſten 


N 
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verhinderte es. Unter ber Leitung von Zriebrid uͤnd 


"Katharina fonnte bie Politik eigennuͤtzig, aber nicht 


kleinlich werden; und auch bei dem Eigennutz behielt 


"fie doch eine gewiſſe Haltung. Aber die Fuͤrſten ſter⸗ 


ben, die Vergrößerungdfucht nicht; und ed. kann deider! 
Zeiten geben wo ſelbſt der moralifche Adel .der Regen⸗ 


ten ber Berberbtpeit der Gabinette-erliegt! 


43. Beunruhigen mußte es gleichwohl daß ſelbſt 
die Großen anfingen, die Grundſaͤulen der Politik 
durch Spott zu untergraben. Katharina gab den Ton 
an uͤber das politiſche Gleichgewicht. Ste mochte dazu 
ihre Gruͤnde haben; aber was bei ihr vielleicht naiv 
ſcheinen konnte, ward bei dem Troß der Nadle:er 
Srivolität. . Dazu Aamen in diefem Zeitraum zwei 
Erfindungen der Politik, beide gleich verderblich. Das 
Kundwerben geheimer Artikel Lei offenen ‚Verträgen; 
(die Peft alles Zutrauend in einem Staatenfoflem;) 
und der Mißbrauch der Garantieen. Bas find Garans 
tieen der Mächtigen überhaupt? Ein Schwerbt mehr 
ihnen in bie Hand gegeben, nad) Belichen zu gebraus 
chen. Aber wie vollends, wenn man, wie in Polen, 
feine eigne Tyrannei garantirt? 


\ 


. 


44. Die praktiſche Staatswirthfhaft, wenn 
gleich im Einzelnen vielfach modificirt, blieb doch im 
Ganzen dieſelbe; trotz der aufgeſtellten heterogenen 
Theorieen. Die allgemeine Grundſteuer der Phyfiokra⸗ 
ten fand Beifall; nur zur einzigen mochte man ſie 
nicht machen. Und wenn die Lehren von Adam Smith 


. 
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nicht einmal in England: fiegten, wie hätten .fie .e8 im, 


Auslande : getonnt? Die durch die. Grundſaͤtze bed 
Derkantilfgftens ſehr beſchraͤnkten Anfichten Friedrich's 
U., und die noch beſchraͤnktern von. Joſeph, waren ein 
mächtiges Dinderniß. Aber fo viel war doch gewon⸗ 
‚nen, daß auch in den Augen ber Praktiker die Wichtig⸗ 
keit des Landbaus, und mit ihr die der niedern Glaffe 
bes Geſellſchaft, ſtieg. Aufhebung . ober. Milderung ber. 
Leibeigenſchaft oder Dienftbarkeit wurden ſo laute For 
. derungen, daß fie in mehreren Ländern ducchdrangen, 
und Beförderung‘ des Landbaus ward: wenigſtens als 
Maxime in die Praxis aufgenommen; freilich meiſt nur 
infofern, als es geſchehen konnte, ohne den alten 
Maximen geradezu zu entſagen. Der Streit uͤber die 
Freiheit - des Getreidehandels giebt bazu- ben beſten 
Commentar. 


Dialogue⸗ sur le ecommerce des bleds par F. Marchese 
Gariami. & Londres. 1770. 8. Ein Specificum für die Syſte⸗ 
matiter, 


Die Freiheit. des Getreidehandel⸗ in einem Gotachten erortert 
von ©. P. 3. Normann. Hamburg, 18024 8. 


45, Die Rbteirfung des Rertahtitoftene auf 


die Politit warb daher auch nicht ſchwaͤcher, fondern 
deſto ſtaͤrker, je größer dad Streben der Staaten nad 
eigner Theilnahme am Handel und nach Ausſchließung 
Anderer wurde. Die Regulirung ihrer wechſelſeitigen 
Handelsverhaͤltniſſe durch Handels vertraͤge erregte 
bald Eiferfucht und Zwiſt bei den Contrahenten, balb 
bei finem Dritten; und bie Colonialhaͤndel und die ers 
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nenerten Streitigkelten uͤber Die Nechte der. nmel 
Flagge (ſ. Unten) gaben neue Nahrung. 
Die durch ihre Folgen für die Politik wichtigſten Hand etds 
Verträge dieſes Zeitraums waren: 1, der 'zwiſchen Enge 
land und. Ruflan.d 20, Jun. 1766 auf zwanzig Japrez 
mit. großer Begũnſtiguag für die in Rußland ſich niedexlaſſen⸗ 
den Brittiſchen Kaufleute. 2. Der Traktat zwiſchen Engs 
iland'und Frankreich '26, Sept, 1786 auf zwölf Jahre. 
Wexhſelſeitige Begſiſtigung din Winfuhr der Drittißſhen Dias. 
‚‚gufalturwaaren , und ‚ber. Gronsöfiigen. Weine ‚und Branater. 
weine durch einen [ehr perabgefegten Bortarifz ſehr zum Nach⸗ 
theil der Franzöfl (hen Fabriken. 3. Der Frattäl : zwiſchen 
Frankreich und Rußkaud 11. Fan. 1787 auf- zwmötß 
Jahre. Wechfelfeitige Begünftigung der Einfuhr der Kranzöfis 
ſchen Weine und des Ruſſi iſchen. Eiſens, der Seife und des 
Wachſes, durch herabgeſetten Zolltarif „ſo wie ber in beiden 
Reichen ſich niederlaffenden Raufleuteg und Befimmung der 
Rechte den Neutralität. 2. 


46. Die Kriegskunſt wurde in diefern Beitalte 
im vollften Sinne des Worts zu einer Kunft; und das 
Syſtem der ſtehenden Heere erhielt in groͤßern nicht 
nur, ſondern auch in kleinern Staaten ſeine hoͤchſte 
Ausbildung. So wurde aber auch aus: der Kunſt Rn 
ſtelei; man lernte die Waffen, handhaben, felten fie 
gebrauchen. ‚Die lange Periode des Friedens mußte, 
feheint. es, bier Webel zur Reife bringen, welchen’ felbg 
das Genie eined Friedrich's nicht vorbauen konnte, wei 
fie in der Natur der Dinge ſelbſt lagen! 


47. Aber. die Aberntäßige Bermehrung. der Heere 
durch Fremde, die man meiſt in Feſtungen huͤten muß⸗ 
te; der. faſt. ausſchließend her Geburt, ‚und · demnaͤchſt 
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ber‘ Anciennitaͤt, gegebene Vorzug "bei: Befdrberungenz.. 


Die Herabwuͤrdigung des gemeinen Kriegers durch ‚eine. 
entehtende Diftiplin, Tagen doch nicht nothwendig bars: 


in. Aus dieſen Marimen entyoidelten fi ch Uebel, bie 


beftd gefährlicher waren, ie weniger der außere aan 
fie bemerken ib: 
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II. Orte d des Eolenlalweſend in dieſcm Bea 
von 1740 bis 1786. De 


A 


1. Was ſeit faſt drei Jahrhunderten von den Eu⸗ 
ropaͤern jenſeit des Oceans gepflanzt und Aüfgewenhfen 
war, fing in dieſem Zeitraum an zu reifen.“ Die Co⸗ 
lonieen jeder Art erhielten, in demfelben ihre größte 
Wichtigkeit. Aber e8_ zeigten fich auch Erſcheinungen, 
an welche man nicht gedacht hatte, wie ſehr ſi fi e auch 
in der natürlichen Ordnung waren. mn 


2,: Wenn Großbritannien in biefem Zeitraum 
die überwiegende Macht unter den Golonialflaaten wurs 
be, ſo lag ein Haupfgrund davon allerdings in feis 
ner Seemacht. Durch diefe war ed’ im Stande, auch 
im Kriege die Verbindung mit feinen Cblonieen offen 
zu, erhalten, was feine Zeinde sticht vermochten; und 


fein Händel’ warb durch diefe wenig geflört. Doch war 
es nicht wehiger der ˖ Geifl der ganzen Nation und der 


-Megterung, der fich immer. mehr auf Handel wandte, 


% 
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welcher auch die Sorge fuͤr die Colonieen ſich zum 
Hauptgegenſtande machte, da der auhmärtige Hander 
meiſt auf ihnen beruhte. 
3. Die Colonieen von Nordamerika, von dem 
Miſſiſippi bis zum Laurence⸗Fluß, und im Innern 
bis zu den Alleghani⸗Gebirgen ſich ausdehnend, wur⸗ 
ben durch ‚den Pariſer Frieden noch durch die Abtre⸗ 
tung von ganz Canada und Florida vermehrt (ſ. oben 
©. 43. ). Im dieſer Welgegend ſchien Brittiſche Herr⸗ 
ſchaft nie mehr befefligtz . und doch zeigte nd bald, 
daß fie ed nie weniger war. 


4. : Streben nad Unabhängigkeit liegt in ber No 
tur aufgeblühter Aderbaucolonieen, weil in ihnen 
eine Ration fi bildet. In Amerika kamen hierzu lan⸗ 
ge genährte demokratiſche Grundfäge, durch die Ver⸗ 
faffung der meiften Provinzen verwirklicht, ſchwacher 
politifcher Zufammenhang mit dem Mutterlande, und 
Gefuͤhl der wachfenden Kraft, bereits im fiebenjähris 
gen Kriege erprobt. Go bedurfte ed nur einer Ber 

anlaffung . zum Zwiſtz und bie Solgen davon waren 
unausbleiblich 


5. Dieſer Swift entſtand indeß nicht ſowohl durch 
fühlbaren Druck, als vielmehr durch eine Rechts⸗Fra⸗ 
ge: ob das Brittiſche Varlament das Recht habe, bie 
Colonieen zu beſteuern? Das Parlament behauptete 
es, bie Colonieen leugneten es, weil -fie in ihm nicht 
repraͤſentirt würben. Es gehörte ein Volk dazu, durch 


* 
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frühere politifch » religloͤſe Handel am Siſputiren ges j 
- wohnt, um einen Grundfas biefeer Art mit. ber 
Hartnaͤckigkeit zu vertheibigen. Aber bie firengere Be⸗ 
bauptung bed Handelsmonopols gegen bie Colonieen 
feit dem Parifer Frieden, und die Befchräntung bes a 
Schleihhandeld mit ‚ben. Franzoͤſi iſchen und den Spani⸗ 
ſchen Beſitzungen, mußte um ſo mehr zur Vermehrung 
der Unzufriedenheit wirken, je weniger der ſo ſehr 
wachſende Handel der Amerikaner in ſeinen alten Schran⸗ 
Ten zu halten war. 

Urſprung des Streits bereits feit 1704 durch Grenpillee. 
Stempelakte März 1765. Sofort große Bewegungen 
in allen Provinzen, befonders in Virginien und in Moffadus 
fet; und Berfammlung eines Congreſſes zu Neuyort, der die 
Keechte des Volks erklärt. Oct. — Zurücknahme ber Stem, 
pelakte nach Grenville's Abgange, durch Rockiugham 18, 

‚ März 1766, aber zugleich WBeftätigung bes Principe dur) bie 
Declarations Bill, zur Behauptung der Ober⸗Herrſchaft 
des Parlamente. j 


6. War alfo auch für jetzt ber Ausbruch ber, 
Flamme erftidt, fo glimmte doch dad Teuer fort; «8 
fehlte nicht an Händeln in einzelnen Provinzen, bald 
mit ben Gouverneurs, bald mit ben Zruppen, Eine 
Oppoſttion hatte ſich bereit gebilbetz bie bebeutenbften 
Männer fanden an ihrer Spige. Unter ihnen ein 
Sranklin; aber fo wenig war man in England von 
ber wahren Lage der Dinge unterrichtet, daß, nad 
abermaligem Wechfel des Minifteriumd Townſhend 
glaubte, durch, indirecte Auflagen, vom Parlament 
bewilligt, zugleich deſſen Anfehen zu behaupten und ' 
die Zwecke ber Regierung zu erreichen. 


tn | er 
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Auflagen auf Thee, Papier, Bles: unb Mohlerfarden durch 
die Revenue Act Jun. 1707. Der Ertrag diefer Auflagen 
»ſpllte eine Regierungskaffe (Civil-Liſte) für Arteria bilden, 


ganz zur Dippoſition der Miniſter, zur Ertheilung von Wels 
J Imunesn., Penſtonen rc. beſtimmt. 


7. Erneuerung des Widerſpruch gegen das Br 
ſteuerungörecht, beſonders in Maſſachuſet, we: bie 
Hauptſtadt Bofton aud ber Mittelpunkt des Wider: 
- flanded war, Man entbedte in: ber freiwilligen Ueber: 
einkunft, fich Feiner Brittifhen Waaren zu bedienen, 
ein Mittel, England zu ſchaden, das nicht verloren 
ging. Auch jegt that England, ald Lord North dad 
4770 Staatöruber erhielt, einen Schritt, aber wieder nur 
zur Hälfte, u. = = un 
Burädnahme ber Auflagen, nur mit Ausnahme des Ihres 
Bebr. 1770. Das Recht der Deſteurung ſollte ausdrücklich da⸗ 
durch erhalten werden. 


8. Wozu konnten ſolche halbe Mittel anders fuͤh⸗ 
ren, als zu noch groͤßerm Mißtrauen? Die Amerika⸗ 
ner waren von ihrem Rechte deſto mehr uͤberzeugt, je 
mehr fie ed unterſucht hatten; und die große Verbrei⸗ 
“tung von Flugblaͤttern hatte hier bereits bie Folgen, 
bie fih nachmals noch weit mehr in Europa zeigte. 
Allein nie fam man in England von den halben Maaß⸗ 
regeln zuruͤckz und indem man die Oſtindiſche Compa⸗ 
gnie dieſe anwenden ließ, kam dadurch der Aufſtande 
in Boſton zum Ausbruch. 


ar. 
Weigerung ber Amerikaner, befleuerten Thee zu Laufen. — 
Berlegenheit der Dftindifhen Gompaßnies und Verſuch, nad 
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. Drxeife die Amcrifaner zu gewinnen, — Aber dendoch genom⸗ 

mene Maaßregeln gegen die Theeeinfuhr; und gewaltſame 
Wegnahme und Verfenkung einer Theeladung in Boſton 
26. Dec. 1773. 

The history of the American revolution by Davip Rınsar. 
London. 1791. 2 Voll. 8. Ruhige Erzählung eines von Als 
(em unterrichteten Beitgenoffen und Theilnehmers. | 

Della guerra dell’ independenza degli 'stati uniti d’America; 
scritta da’ Canto Borra. Parigi. 1809. 4 Voll. 8 Eine aus - 
den Quellen forgfältig gearbeitete, und ſehr gut geſchriebene, 
Geſchichte der Revolution, —. Für die ntcſuchung— des Rechts 

voch beſonders: 

Der Uiſprung und bie Grundſätze ber Amentaniſchen Revolution 

‚von Friedr. Benz; in beffen Hift. Zournal 1800. Bd. 2. 
Zur tiefern Einſicht ſind aber die gleichzeitigen VBrittifchen 

Kournale nöthig; wie . 


Gentlemans Magazine feit 1764 u, a. 


9 Diefer Vorfall“ bewog England zu flrengen 
Maaßregeln. Sie beſtanden nicht bloß in einer Sper⸗ 
rung des Hafens von Boſion, ſondern in Einrichtun⸗ 
gen, durch welche der Freibrief von Maſſachuſet vers 
nichtet ward. Diefe letzten waren es, welche den all: 
gemeinen Aufftand zur Folge hatten, da kelne Provinz 
mehr Sicherheit ihrer bisherigen Verfaffung ſah. 

‚Die Boston Port Bi 25. März 17795 und 20. Mai Akte 
zur Einrichtung einer königlichen Juſtizpflege ꝛc. in Maffa⸗ 
chuſet. — Boſton wird 1. Juni 1774 mit königlichen Trup⸗ 
pen unter General Gage beſett. 


10; Große "Einigkeit unter den Provinzen; und 
Maopregeln zur Verſammlung eines allgemeinen 


.s 


- 
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& ngreffes mit fettner Maͤßigung und Orbnung; 
nur in einem Lande möglih, wo es noch feinen Poͤbel 
‚giebt, Die Schtäffe des verfammelten Gongreffed gins 


gen indeß nur noch bloß gegen die Anmaßungen des 


Parlamentö,. keineswegs gegen die Krone. 


Eroffnung bes Gongreffes zu Philadelphia 5. Sept. 
1174. — Beſchluß zum Aufhören alles vandelsverlehrs mit 
England. 


| 11. & ftand ‚England am Scheibewege; nach⸗ 
zugeben, oder den Buͤrgerkrieg zu wählen. Was ver⸗ 
Yor man bei dem erften? Was gewann man bei dem 


. andern? Konnte, felbft der gluͤcklichſte Ausgang des 


Kriegd eine dauernde Unterjohung begründen ? Konn⸗ 
ten die Koſten auch nur entfernt mit_dem Gewinn ver: 
glichen werben? Es fehlte niit an Männern von pros 
phetiſchem Geiſt, die zum Vergleich riethen; „ wenn 
auch Feiner ſich zu der Anficht erhob, baß der Verluſt 
Nordamerikas ein Gewinn fuͤr England ſey. Aber auch 
Chatam's und Burke's Beredſamkeit vermochte 
nichts gegen bie Minifter;'bie Provinzialen würden "für 
Rebellen erklärt. Be 0 
Adreffe des Parlaments gegen bie rebellifgen Provin⸗ 
zialen 9, Febr. 1775. Vergeblicher Verſuch durch Lord Mortb’s 
Vergleichsbill 20. Febr. zur Selbſttaxirung, jedoch mit Vorbe⸗ 
halt ter Oberherrſchaft des Parlaments. — Die Vorſchläge von 
Lord Ehatam 20. Jan. und von Burke 22. März ſollten bie 
alten Rechte ber Solonieen fihern, wurden jebod in beiden 
Häufern verworfen, — Anfang ber Beindfeligkeiten dur das 
Gefecht bei Lerington 19, April. — Ankunft neuer Trup⸗ 
pen aus England im Mal, „Mit wenigen Kegimentern 
glaubte man noch Amerila brhaupten zu Tönnen! 


12. 
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| 12. Der Krieg, von den Provinzialen durch ben, 
wenn: gleich vergeblihen, Verſuch gegen Canada mit 
Rafchheit begonnen, mußte doch ſeiner Natur nach ein 
Vertheidigungskrieg werden; und wer verſtand 
dieſen ſo wie Wafhington zu führen? Nicht eines 
Caͤſar's, eines Kabius bedurfte man. Mochten bie 
Britten auch einzelne Seeſtaͤdte beſetzen; blieb den Pros 
vinzialen nicht dad Land mit Allem, was ed enthielt? 
Bug gegen Ganada unter Arnold und Montgommery 1775 
Oct., durch Gariton’s Vertheidigung von Kurbel vereitelt 
ı Mai 1776.. Räumung Boſtons burd Howe 17. Märzz und 
. dagegen Befetung von Long» Ssland 26. Aug., indem Neu⸗ 
port Hauptfig des Kriegs wird. Nicht gläuzende Lage, fin , 
bern mühvolle Zahre, nicht fchneller Erfolg, Tondern beharr⸗ 
liches. Ausbauern gründen Wafhington’s Helderigröße, 


13. & fand bei ber fleigenden Erbitterung auch 
die Idee einer gänzlihen Trennung von Eng 
land, durch) Staatömänner und Iournaliften vorbereis ° 
tet, allgemeinen Eingang. Nur dann war Beiftand in _ 
Europa zu hoffen; und bie Sendung Deutfcher Mieth⸗ 
voͤlker ſchien dieſen unentbehrlich zu machen. Erklaͤ 1776 
rung ber Unabhaͤngigkeit der dreizehn ver⸗ 
einigten Staaten. Novus saeclorum hascitur 3 


N 


ordo: 
Common seuse by Trroman Pırnem. 1776. 8. Vielleicht das 
wichtigſte Pamppiet: für die Weltgeſchichte. 


14. Nach diefem großen Schritt bedurfte e8 nur 
noch Eines gluͤcklichen Streichs, um aud in Europa 
Verbündete zu finden, Er geſchah durch die Gefa n⸗ 

Beerens if Sarit 9. . 2. | 8 .. 
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gennehmung. von Burgoyne und feinen Zrups 

pen. Die Schidfale mäßiger Corps wurben bier grös 

Gere Welthegebenheiten ‚ als fonft bie Niederlagen gro⸗ 

"ger Heere! 

Verſuͤch der Engländer, von Canada aus unter General 
Burgogne ben Golanieen in ben Rüden zu kommen, Geine 
Einfhliefung durch Gates; und Gapitulation bei Sara⸗ 
toga 16. Oct. 1777. 

Die Berufsreiſe nach Amerika oder Briefe der Generalin vᷣ. 
Riedeſel während ihres. ſechdjährigen Aufenthalts ba’elbilz 
(hevausgegeben "von geinrich XLIV. Grafen Neuß). Westin, 
1801, 8. . 


45. Diefer Vorfall veranlafte, daß in Ber 
failles die frühern Anträge von Benjamin Frank 

lin Eingang fandenz die Unabhängigkeit der Provin⸗ 
gialen warb von Frankreich anerkannt, und ber Krieg 
mit England dadurch entſchieden. Es war ein Gieg 
. der Cabinetspolitik uͤber den geraden Sinn des Koͤnigs. 
Wie hatte fie ſich verrechnet! Daß der Krieg Seekrieg 
wurbe, daß er nach beiden Indien fid verbreitete, 


* Tag: jest eben fa. in- ben politifchen Verhaͤltniſſen, als 


daß auch Spanien bald mit hineingezogen warb, 
wenn gleih nur als Huͤlfsmacht von Frankreich; und 
zulegt fogar au Holland, Go ward ed ein Krieg 
über die Herrfchaft der Meere, von Frankreich geraume 
Zeit mit mehr Ruhm geführt wie fonfl. 
Freundſchafts⸗ und Handelstraktat zwifhen Frankreich und 
- Ametita 6, Bebr. 1778. Ausdrudy bed Kriega mit England 
24. März. Unentfchiebne Seefhlaht bei Dueflant 27. Zun. 


- Anfang des Seekriegs in Nordamerika und in Weſtindien 
Sept. unter Admiral d'Eſtaing. Groberung von Dominique 


x 
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7. Gept., Senegal, 30. Ian. 1779, St. Bincent 46. Jun., 
Grenada 4. Jul., burd die Franzoſen; bagegen Verluſt von 
St. Lucie 14. Dec, 1778. Anfang bes Kriegs in Dftindien; 
Eroberung von Pondichery 17. Det. 1778. Angriff vom 
Sultan Hyder Ali 10. Sept. 1780. Sertrieg dafeldft unter 
den Abmiralen Suffrein und Hughes, I Unterbeg Theile 
nahme Spaniens 16, Jun. 1779 und Bereinigung beg 
Franzöſiſchen mit der Spanifchen Flottez ohne Erfolg. Weg⸗ 
nahme, Minorkas A, Febr. 1782. und langwierige Belages 
zung Gibraltars, durch Elliot ruhmvoll vertheibigt 1779 
bie Oct. 1782. — Kriegserklärung Englands gegen Hole 
land, da es mit Amerika bereits unterhandelte, und der be⸗ 
waffneten Neutralität beitreten wollte 20. Dec, 1780. Unents 
ſchiedene Seeſchlacht bei Doggersbant 5, Aug, 1781. Aber 


Verluft von Negapatam. 12. Nov, 1781 und Zrincomale 6.. 


San, 1782 in DOftindien, und von St. Euflade in Weftindien 
8. Gebr, 1781. So hielt die Brittiſche Seemacht ber von faſt 
ganz Wefteuropa das Gleichgewichtz und durch Hodney’s neue 


Seetaktik feit dem großen Siege bei Guadeloupe 12, April 


4782 blieb ihr entichiebne Ueberlegenheit. 


LS 
4 


46. Aber das Schickſal Amerikas follte nicht 
ine See, fündern auf dem Eontinent, entichieden wer: 
ben; Und wie viel auch die Franzoͤſiſche Hülfe unter 
Graf Rochambeau, und Lafayette's Enthuſiasmus dazu 
beitrug, fo blieb doch dem General Waſhington ber 


Ruhm, den entfcheidenden. Schlag :gethban zu haben, 


Seit Lord Cornwallis Sefangennehmung konnte 
man in England nicht mehr hoffen, eine neue Armee 
hinuͤberſenden zu koͤnnen. 

Expedition gegen bie ſuͤdlichen Provinzen; Einnahme von 


Charlestown; aber Einſchließung von Lord Gornwallis bei 
Vorktown, und Gapitulation 19, Det, 1781. 


- 


N > 
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17. &o bebinfte ed auch nur einer Minifterial: 
veränberung in England, die durch Lord North’ Ab⸗ 
gang erfolgte, um einen Frieden, herbeizuführen, bef: . 
fen Nothwendigkeit man klar einzufehen angefangen 
hatte. England mußte ihn nicht bloß mit Nordame⸗ 
rika, fondern auch mit Frankreich, Spanien und Hol 


and, fliegen. Er konnte nicht ohne Aufopferungen 


erkauft werben; bach war es eigentlich ber Zriede mit 
Holland, der Schwierigkeiten machte, weil England 
fi) an biefem .erholen wollte. 


Nach bem Abgange von Lorb Rorth 20. März 1782, zuerſt 
das Minifterium unter bem Marquis v. Rodingham, ber 
aber bereit 1. Zul, ftarbz; neben. ihm Shelburne und Kor 

Staatsſecretairs. Hierauf das Minifterium von Sheiburne 
tindem Fox abgeht) bis 14. März 1783. Als er nad) geſchloſ⸗ 
ſenem Frieden abgehen mußte, Eoalition von Lord Rorth 
und Bor bis 18. Dec,, worauf William Pitt, 23. Dec, 
4783 an bie Spige des neuen Minifterii geftellt, bis 9. Febr. 
4801 auf diefem often blieb, Unterbanblungen über ben 

‚ Brieden zu Verſailles und Abſchluß des Präliminarien 
mit Amerila 30. Nov, 17825 mit Frankreich und Spanien 
20. Zan. 1783. In Definitivfrieden verwandelt 3. Sept. 


a. Friebe zwifhen England und Amerika. 1. Aner⸗ 
tennung- ber Unibhängigkeit ber dreizehn vereinigten Staaten, 
"9, Grenzbeſtimmung, woburdh ben Amerifanern das große 
Western territory blieb, 3. Zortdauernde Theilnahme on 
‚ ben Fiſchereien bei Zerreneung, 4. Gemeinſchaftliche Veſchif⸗ 
fung des Miſſiſippi. 
Geſandte: Von England: Oswald, Bon Amerika: Frank⸗ 
lin, Adams und Laurens. 


b. Friede zwiſchen England und Frankreich. 
1. In Beſtindien Herausgabe aller Groberungen; und 
Abtretung ‚von Tabago an Frankreich. 2. In Afrika Abtres ' 
tung von Senegal an Frankreichz wogegen biefed England 





L 
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den Sambia und das Fort St, James garantirt.@ 5, In 
Sflindien Herausgabe aller Eroberimgen. Die Verbündeten 
Srankreihs - (Zippo Saib) wurden ‚eingeladen ‚, dem Trieben 
“ beizutreten. ß, Theilnahme Frankreichs an den Fiſchereien zu 
FTerreneunve nach erweiterten Grenzen; es behält die Sfeln, 
St. Pierre und Miquelon, - 5. Beibe Thetle verſprechen binnen“ Ä 
zwei Jahren einen Handelstraktat zu ſchließen. 


uUnterhändler: Von England: Herzog v. Mancheſter. Von 
Zeantreich: Graf von Vergennes. 


e. Friede zwifchen England und Spanien 1. 
Spanien bleibt im Beſitz deb eroberten Minorkas. 2. Go 
wie gleichfalls im Befid von ganz Florida. 5, Zurückgabe 

" gllee andern Eroberungen,. 4. Gleichfalls Verſprechen eines 
Vandelstraktats binnen zwei Jahren. 


unterhändler: Von England: ver von ‚Dandefier, Bon 
Epanien: Straf von Aranda. 


d, Friede zwifhen England unb deu vereinigten 
Niederlanden, Wenn gleih die Republit bei ben Prälis 
emitarien ber übrigen Staaten in ben Waffenſtillſtand mit 
einbegriffen war; fo erfolgte body der Abſchluß ber Präliminas 
rien, unter Frankreichs Vermittelung, erſt zu Paris 2. Sept, 
17835 und der Definifivfriede 20. Mai 1784. Bedinnimääit 
1. Abtretung von Negapatam an England mit Vorbehalt es 
gegen ein Aequivalent zurüd zu erhalten, 2, Herausgabe aller 
andern Sroberungen, 3. Freie Schifffahrt der Engländer in _ 
allen Sndifhen Meeren. | 


s Unterhändler: Non England: Sir Daniel Gayles, von 
| Holland: van Berkenrode, und Brantſen. 


18. Kein Krieg der neuern Zeit hatte fir die 
Weltgeſchichte ſolche Folgen, als biefer! Unter ihnen 
ſteht die Gruͤndung eines neuen Freiſtaats jenſeit des 
Oceans oben an. Ein Staat von Europaͤern, außer 
dem Europäifchen Staatenſyſtem „ſelbſtſtaͤndig durch 
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gigne Macht. und durch eigne Probufte, zugleih zum 
großen Welthandel berufen durch feine Lage, ohne Bes 
duͤtfniß flehender Heere, . und ohne Cabinetspolitik. 
Wie Vieles müßte hier anders werben ald in Europa! 
, Der neue Freiſtaat — obne innere Revolution der 
einzelnen Staaten (es bedurfte nur mäßiger Veränderungen) 
gegründet — erkrankte dennoch zuerſt an feiner Freiheit. 
Die erſte Gonftitution erſchuf eine Unionsregierung 
ohne Macht und ohne Grebit, Aber bie veränderte Gonftis 
. tution von 1789 gab ihm bie Beftigteit, die ein Föderativ⸗ 
ftaat haben Tann; inbem fie die ausübende Macht dem Präſi⸗ 
denten, in Verbindung mit dem Senat; bie geſetgebende, 
- meift nad Brittifchen Bormen, ben beiden Kammern des Ges 
nats und ber Repraͤſentanten, jedoch nicht ohne Antheil des 
raſtenten- Übertrug 5; und durch Unionsfinanzen ben 


⸗ 


taatscredit gründete, Waſhington, dem Präſidenten, 
derdankte ber neue Staat, nicht weniger als Waſhington, dem 


Zeldherrn! Nur durch große Männer auf dem erſten Plat 
kann die Union ſich Halten, | 


19% Die erfte große Einwirkung bed neuen Staats 
lies fich auf ben Handel erwarten; auch beeiferten fich 
faſti ane Seeſtaaten, Vertraͤge mit ihm zu ſchließen. 

Aber der geldarme Staat handelte am liebſten mit 
dem, ber ihm am erſten und am längften Gredit gab; 
und der freie Handel mit England warb bald viel groͤ⸗ 
ßer, als der Zwangshandel je geweſen war. Man ſab 
bald, was Amerikaniſche Schifffahrt werden konnte; 
doch blieb ſie noch ſo lange beſchraͤnkt, bis neue See 

| kriege in Europa fie. fchnell ‚über alle Erwartung hoben. 


20. Indem biefer Krieg, gegen ale- Bermuthuns 
gen, durch. die Freiheit Amerikas einen neuen Grund⸗ 
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fein "jur wachſenden Handeisgroͤße von’ England legte, 


ward dazu noch ein zweiter durch den ploͤtzlichen Fall des 


Handels der Republik der vereinigten Niederlande ge⸗ 


legt. Einmal geſtuͤrzt, konnte. er bei fo mächtiger Con: 


carrenz fi fid) nicht wieder heben; und England wurde, 
wenn nicht ber einzige, doch bei weiten ber wichtige 
fe Erbe. 


21. Aber eine neue yechſt wichtige politiſche Er⸗ 


ſcheinung erzeugte dieſer Krieg; die der bewaffne⸗ 


ten Neutralitaͤt. Gehoͤrte ſie gleich dem Urſprunge 
nach dem Norden an, ſo verbreitete ſie doch ihren Ein⸗ 
fluß uͤber ganz Europaz und wie viel? "Zufälliges. auch 
ihre Entſtehung veranlaßte, ſo griff ſi ſie doch viel zu 
tief in die Beduͤrfniſſe der Zeit ein; als daß bie Idee 


haͤtte verloren gehen koͤnnen. Ihr Zweck ſollte Behaup⸗ 


tung der Rechte der neutralen Flagge ſeyn. Wie un⸗ 
gewiß auch der Erfolg war, ſo glaͤnzte Rußland doch 


als Stuͤtze und Mittelpunkt des neuen Syſtems, um 
welchen alle Neutralen ſich ſammelten. Mochte auch⸗ 


mit dem Frieden bad Beduͤrfniß von ſelbſt aufhören, 
ſo mußte es ſich doch mit jedem Seekriege erneuern; 
und es kam nur auf die Verhaͤltniſſe an, ob und wie 
die Politik dieſen neuen Hebel gebrauchen wollte. 


Erſte Erklärung der bewaffneten Reutralität., 


von Rußland 28. Febr. 1780. Forderungen: 1. die neutralen 
Schiffe fahren frei von Hafen zu Hafen, und an den Küſten 


der kriegführenden Mähte 2. Feindliches Eigenthum iſt frei 


in neutralen Schiffen; mit Ausnahme ber Gontrebanbe, bie - 


auf Waffen und eigentlihe Kriegsbebürfniffe beſchränkt bleibt. 
3. Genaue Beflimmung, was ein biofirter Hafen ſey. 4. 


‘ 


Sn 
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Dieſe Beſtimmungen ſollen bei des Entſcheidung über bie 

Rechtmäßigkeit der Priſen als Regein dienen. 

Erflärter Beitritt zur bewaffneten Neutralität auf Einlas 
dung Rußlands von Dänemark und von Schweden 9. ' 
Sept. 17805 von Preußen: 8. Mai 17815 von Oeſtreich 
9. Det; von’ Portugal 13. Zul, 1782. - Dem erflärten 
Beitritt Hollands kamen die Engländer durd die Krieges 
erklärung zuvor 20. Dec, 1780 — Sn den Antworten 
ließ fih England (3. April) Über die Grundfäge nicht aus; 
Spanien (18. April) und Frankreich (25. Aprih) erlanng 
ten fie an, 

- Memoire ou precis historique sur la neutralite arınde et 
son origine, suivi- des pieces justificativcs par le Comte 
oe Görz, (damaligen Preußifhen Gefandten in Peteröburg;) 
1800. 8. Veranlaſſung bes Plans: Wegnahme zweier Ruſſi⸗ 
fer Schiffe ber bie Spanier; und bie Spaniſche Blos 
kade Gibraltars (die Engländer hatten ihre Reglement von 
1756, ſ. oben &, 47, in biefem Kriege nit zu erneuern 
gewagt;) aber wahre Urſache: dad Bedürfniß des Grafen 
Panin, dem Einfluß. und den Entwürfen bes Brittifchen 
Gefandten, Chevalier Harris (Lord Malmeshury) entgegen 
zu arbeiten, So führte die Intrigue zu einem größern Biel 
als fie felbft ahnte! 

v. Dohm’s Denkwürdigkeiten Bd. 2. 


Meine Vermifhte Hiftorifhe Schriften Siftorifie 5 Werke Th. L 
S. Sau f.) geben in dem Aufiag: Ersrterung der Fra— 
gen die Forderungen der bewaffneten Neutralis 
tät betreffend bie nöthigen ftaatsrechtlichen Auffchlüffe, 


22. Wenn gleih England feine alten Colonieen 
auf dem Gontinent von Amerika verlor, fo blieben ihm 
Dagegen. feine neuern Erwerbungen; Canada und 
u Neufhottland; und wurden um fo wichtiger, da 
man in ihnen einen Erſatz für dad Verlorne hoffte. 
Indem der Werth diefer Befiguingen dadurch in ben Aus 
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gen bed Mutterlandes flieg, herwandbte. man auch groͤ⸗ 

fere Sorgfalt darauf. Die Abfchaffung: ber: Teſtakte 177% 
machte in dem meift katholiſchen Canada die Einfuͤh⸗ 
rung einer ſo milden Verfaſſung moͤglich, daß die Cul⸗ 
tur ſich bald nicht mehr auf Untercanada beſchraͤnkte, 
ſondern auch in Obercanada ſich ſo erweiterte, daß 
daraus ein äignes Gouvernement gemacht werben mußte. 
In Neujhottland aber: war jest Halifar, der‘ wich⸗ 
tigſte Hafen, den die Britten auf bem Vontineũt von 
Amerifa befaßen. 


23. Das Brittiſche Weſtindien war dem 
Umfange nach durch die Abtretungen in dem Pariſer 
Frieden erweitert worden , von denen jedoch Zabago in 
dem Frieden zu Verfailles wieder an Frankreich fam. 
Der Zufland der Colonieen hatte durch mehrere bewil⸗ 
. ligte Hanbelöfreiheiten gewonnen; aber theils bie. wies 
derholten Kriege, theild bie Ueberfälle ber Wald-Neger 
(Marodns), theild die furchtbaren Stürme, welche bes 
ſonders gegen das Ende dieſes Zeitraums wiederholt 
die Hauptinfel Jamaica verwuͤſteten, vernichteten 
einen großen Theil der gefaßten Hoffnungen; und faſt 
wäre auch‘ bie Freimerbung. Ameritab dad KWerberben 
des Brittifchen Weflindiend geworben, hätte nicht bie 
Noth Tıber die Grundſaͤtze bes Merkantilfyftems gefiegt. 

Die größern: Hanbelöfzetheiten beftanden theild in der Ers 

dffnung von Breihäfen 1766 auf Dominique und Jamaica 
für dem Verkehr mit fremden Golonieen, in beren Schiffen, 
(befonders wegen Lebensmittel und bes Negerhandels), theils 


in dem Jan. 1780 eingeräumten freien Verkehr mit Irland. 
Die Freiwerdung Amerikas hätte Weſtindien dem Verhungern 


/ 


} 
X / 


"gusgkichf, wire nicht ber’ bloberlge Verehe, jeboch befihräntt, 
verſtattet 4, Apr 1788. 0°". 


4 — account of ‚the, ie of Jamıpica by W. Ban. 


22 


94, ‚Die KIHERTES Golonigen wurden 


durch den faft zwanzigjaͤhrigen Beſitz von Senegal ver⸗ 


mehrt, wodurch neben dem Sklaven⸗ auch ber Sum 
mihandel. im. bie ‚ Hände der. Englägber fam, Der er⸗ 
ſtere ſtand zwar. mit den Weftindifchen Colonieen in 
einem natürlichen Verhaͤltniß; allein theils die in den 
Sreihäfen eröffneten Sklavenmaͤrkte für bie fremden 


. 
[4 
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Colonieen, theils die in dieſem Zeitraum erfolgte ‚ganze 


liche Sreigebung dieſes Handeld trugen leider! dazu 


‚bei, ihn immer bedeutender zu machen. Inden ſich 


aber die Stimme der Menſchlichkeit immer lauter das 
gegen erhob, wurbe bie Freiwerdung Amerikas die Ver⸗ 


1786 anlaſſung zu einer freien Neger⸗ ⸗Colonie an ber Kuͤſte 
von Afrika ſelbſt, zu Sierra Leona, welche die 


Entbehrlichkeit der Sklaverei zeigen ſollte. 


Gänzliche Aufhebung ber noch beſtehenden Abgaben an die 
Afrikaniſche Compagnie 17395 nachdem ihr ſchon 1697 ihr 
Monopol genommen war. — Anlage der Colonie zu Sierra’ 


Leona 41786 meift buch Neger ber ausgewanberten Royas' 


liſten. Ein ſchönes Deufmal ber Humanität! Wenn auch 
ber Hauptzwed nicht fofort erreicht werben fonnte; wer mag 
ſagen wie weir es führen kann ? | 
An accdunt of the Colanie of Sierra Leona from its first 
“ establishment, 1795. 8. 


25. Jedoch ber. größte und glänzendfte Schauplatz 


‚der Brittifchen Golonialpolitit warb in dieſem Zeitraum 
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Dftindien. Die Handelsherren wurden Eroberer, 
und gründeten ein Reich, an Umfang und Bevoͤlke— 
sung dem Mutterlande. bald weit überlegen. Go ers 
fhien die Compagnie: in: einer doppelten: Geftalt; als 
Herrſcher und ald Kaufleute, . und England ward zus 
gleich der Markt der Indiſchen Waaren und der Schlund 
ber Indifchen Schäße. 
Transactions in Iudia from the commencement of the 
- french war in 1756 to’ the conclusion of the late peace, 
- 1783. London, 1786. 8.  Deutfh bearbeitet von M. €. . 
u Sprengel: Gefhichte der wichtigften Indiſchen Staatsverändes 
“ zungen von .1756 bie 1783, Leipzig. 1788. 2 Thle. 8 No 
immer das fhägbarfte Buch für die allgemeine Ueberfidt, - 
'Ros. Onme’s history of the military transactions of the bri+ 
tish nation in Indostan from the year 1745. London. 1778. 
2 Voll. 4. — Daffelbe bearbeitet von v. Archenholz: Die 
Engländer in Indien. Leipzig, 1786 — 88. 3 Thle. 8, 


A short history of the East- India Company by Fa. Russeı. 
, London. 1793: & 
/ 


26. Dieſe große Ummälzung ber Dinge in Indien 
ward vorbereitet durch den Hal des Mogoliſchen 
Reichs. So lange diefed in feiner Kraft daſtand, konn⸗ 
ten die Europaͤer auf dem Continent meiſt nur als 

Kaufleute erſcheinen. Aber ſchon ſeit dem Tode von 
Aureng-Zeb in ſich ſelbſt zerruͤttet, erhielt es durch 1707 
Nadir⸗Schach's Raͤuberzug den toͤdlichen Stoß, Der 1739 
Name Herrſcher blieb; aber die Statthalter machten 
fich unabhaͤngig, und die unterjochten Voͤlker fingen 
an ihre Ketten abzufchütteln. 


‚Untes den biöherigen Statthaltern (Subahs und Nas 
‚ bobs) find die wichtigflen: der Subah von Decan (der 


- 


% L ur | 
—— — nn 
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Rizam), von dem wieber der Nabob von Arcot ober Gars 
natik abhings bie Rabobs von Bengalen.und von Dude, 
"und ber Rajah von Benares, Untere ben Völkern waren 


fon lange bie Patanen, und: bald nod mer. als fie, die 
.Maratten und die Geids. furchtbar, 


27. Franzoſen und Englaͤnder ſuchten bald dieſe 
Umſtaͤnde zu nutzen, wiewohl jene zuerſt; und anfangs 
ſchien ihnen vom Schickſal die Herrſchaft Indiens bes 
ſtimmt zu ſeyn. Haͤtten Labourdonnaye und Du: 
pleix fich verftehen können, wer möchte fie ihnen ent: 
ziffen haben? Aber durch ihren Zwift-ging bie koſtbar⸗ 
fie Zeit verloren; und die Franzöfifche Regierung ver 
fland fich nicht darauf, ſolche Männer zu benutzen. 
Eroberung von Mabras burd) Labourbonnaye 21. Sept, 
1796, und dadurch entflandener Zwiſt mit Dupleir, Gouvers 

neuer von Pondichery. Ball und Zurüdberufung des erftenz 
vergeblihe Belagerung von Pondichery durch bie Engländer 
Aug, bis Oct. 1748, und Rüdgabe von Madras im Aachner 
Frieden. (S. oben ©. 23.). 
“ Bistoire da siege de Poudichery sous le gouvernement de 
‚Mr. Dupleix, 1766; 8. 


= 


Die fon aufgelebte Rivalität beider Natio⸗ 
nen durch die Entwuͤfe von Dupleix, in Territo⸗ 
rialbeſitzungen Erſatz fuͤr den wenig eintraͤglichen Han⸗ 
del zu ſuchen, vollends entflammt. Die Einmiſchung 
in die Haͤndel der inlaͤndiſchen Fuͤrſten, zuerſt in Car⸗ 
natik auf Coromandel, wo ſchon die Nachbarſchaft der 
Hauptniederlaſſungen es unmoͤglich machte, ſich aus 
den Augen zu verlieren, gab die Veranlaſſung dazu. 
Wie konnte fie ſchwer werden in einem aufgeloͤſten 


\ 


.? 


ws Geſch bes Celorlalweſens 1740- ist) 109 - 


Reich? Aber die Nieberträchtigfeit bir Mogoliſchen 
Fuͤrſten erleichterte ſie noch mehr als die Anarchie; und 
die_ überlegenen Zalente von Dupleix erhielten, bis 
zum fiebenjährigen Kriege, ben Franzoſen meiſt bas 
Uebergewicht. 


„Händel in Carnatik, indem Dupleir die Anfprühe von 

Y Muszefar Zung auf Decan, und von Chundaſaheb auf Ars 

. cot, unterſtützt; wogegen bie Engländer isren Glienten Ma⸗ 
homed Ally vertheidigen, ber ſich zulegt in Arcot behauptets 

- 3756. Die Abbesufung don Dupleir, dem der unglüdlide 
galty folgte, während an ber Spige ber Brittifhen Zruppen 
unter bem Krieger Lawrence der furchtbaxe Glive fi bils 
dete, gab biefen Im voraus das Uebergewicht. 


x 


29, Der. Beittaum bed fiebenjähtigen Kriegs aber 
war es, in welchem bie Gonipagnie ihr ausgebehntes 
Reich gründete, Die Ueberlegenheit ber Brittifhen 
Waffen zeigte fih auch in Indien. Die Eroberung 
und Schleifung von Pondichery befeftigte die Brittis 
ſche Uebermacht auf. Coromandel auch fuͤr die Folge, 
ungeachtet der Zuruͤckgabe jener Stadt im Parifer 
Srieben. 


Aufang ber Beindfeligkeiten auf Coromandel 1758 nad ber 
" Antunft von Lally; und’ Verbreitung über die ganze Küfte, 
befonderd na Tanjore. — Gtete Ueberlegenheit der Britten, 
und Ginnahme von Mafulipatam 1760 und von Pondicherh 
16, Ian, 1761. Abtretung ber nörblidhen Gircard durch den 
Rizam 1766; und völlige Abhängigkeit bes Rabobs von Gars 
natik. 
The history and mänagement of the East-India Company. 
vol. E containing the affairs of the Carnatic; in which 
"the Rights of the .Nabob are explained, and the Injustice 
. of the Company proved. London. 1779. 4. Geht 6i6.1755. 


* 
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. 30. Allein man mußte es bald empfinden, daß 
bie Behauptung von Goromandel mehr koſten würbe 
als es eintrug. Nur der Beſitz der Ganges⸗Laͤnder, 
vor allem des reichen Bengalens, wo man ſchon 
lange Factoreien hatte, konnte die Territorialherrſchaft 
in Indien befeſtigen, weil bier große Territorial⸗ 
einktünfte waren. Der Nabob gab felbft dazu Ver⸗ 
anlaffung; und Elive gründete mit leichterer Muͤhe, 
als er felbft gehofft "haben mochte, die Herrfchaft der 
Compagnie. Es bedurfte dazu Feined Kampfes, wie 
ihn die, Cortez und Pizarros in Amerifa beflanden; 
benn auch hier Fam bie Schlechtigkeit der Mogolifchen 
Großen den Britten entgegen. 


Bereits feit 1690 (ſ. Th. J. S. 259.) hatten die Britten 
ein Comtoir zu Calcutta; und fhon 1699 hatten fie es bei 
Gelegenheit eines Aufſtandes durch die Anlage von Kork 
William befeftigt, Groberung von Galcutta und von Fort 

Billlam durch den Nabob Seraja Dowla Jun. 1756, ins 
kerkerung und Verſchmachten der Englifhen Gefangenen Iiniber 
. Ihwarzen Höhle Erpebition von Madras unter Lord 
Glive 1757. Wiebereinnahme von Galcutta; und entſcheiden⸗ 
der Sieg bei Plaffey 26. Juni durch WVerrätherei von Mir 
Jaffier , ſtatt feines Schwagers jest zum Nabob von Benz 
galen ernanntz; aher bereitd 1760 duch Korb Glive zu Gunſten 
feines Schwiegerfohne Mir Goſſir wieder entſezt; und als 
dieſer, der Sklaverei unfähig, die Waffen ergriff, zum zwei⸗ 
tenmal zum Nabob gemacht 10, Zul, 1763. Das Geheimniß, 
unter fremden Namen zu berrihen, war gefunden; es war 
jegt kaum noch nöthig, das Spiel zu wiederholen, Doch 
koſtete es noch einen Kampf mit bem Subah von Dube 
1765, zu dem Wir Eoſſir und der von den Maratten vertrie⸗ 
bene Großmogul ſelbſt, gefllichtet waren. Erſt nach ſeiner 
Beſiegung konnte man ben Beſit von Bengalen als geſichert 
anſehen. 
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31. Abtretung des Devani von Wengalen (ber 
Einkünfte und Ihrer Erhebung) durch ben Gtoßmogul 
an bie Compagnie; indem ber. Nabob penfionirt wird. 
Sp. erhielt die Geſellſchaft, nachdem fie ſchon vorher 
den. Handel fich hatte geben laſſen, nun auch die Ads 
miniftration und bie Sowverainität be8 Landes, wenn 
man auch den Schatten bavon den alten Herrſchern ließ. 

Traktat zu Allahabad mit bem Großmogul (als ſeyn⸗ 
follenden Dberheren) fiber bie Abtretung bes Devani von Bens 

galen, Bahar und Oriſſa, 12, Aug. 1705 gegen eine jährliche 


‚ Summe von zwölf Lat Rupien oerälffen dur ben Goudete 
j neur kord Clive. 


32. Von iegt an war alfo bie Compagnie Be 
herrſcherin eined großen und reichen Landes; aber bie 
Erwartung, daß fie fich felbft dadurch fehr bereichern 
würbe, warb bald getaͤuſcht. Es entftand ein getheils 
te3 Intereſſe zwifhen ihren Aktionairs, und zwiſchen 
den Direktoren und ihren Beamten in Indien. Jenen 
blieb der mäßige Handeld: Gewinn zwiſchen Indien und 
Europa; aber fie wollten den bisherigen Divibend bes 
deutend erhöht wiffen durch die jegigen Zerritorialeins 
kuͤnfte, deren Weberfchüffe dieſe zu benutzen fuchten. 
Den Beamten in Indien mußte man ohnehin bie wich 
tigften Bmeige' des Binnenhandels überlaffen. So kam 
in dem unglüdlihen Bengalen Alled zufammen, was - 
ein Bolt zu Grunde richten Tann: eine eben fo vers 
kehrte als tyrannifche Adminiſtration ‚ und die druͤckend⸗ 
fen Monopole. 


Die Hauptübel waren: 1. Die Veränderung der Erbpacht der 
Bemintars und Ryots (großer und Seiner Pächter) in jährs 
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"Tide Yadıt; Im einem Lande‘, wo Taft aller Landheik Pach⸗ 
tung iſt, verſchwand damit auf einmal alle Sicherheit des Be⸗ 
ſides; und zahlloſe Erpreſſungen traten an ihre, Stelle. 2. 

Die ſchlechte Juſtiz und bie Anwendung Brittiſcher Gefeße. 
3. Das 1765 ber Regierung Bemwilligte Monopol bes Salzes, 

Beteld und Opiumd, erſter Lehensbebürfniffe in Indien. 4. 

Die jährlige Wegfchleppung bes baaren Geldes nach England 

und Shina. 5. Die durch das ſchlechte Münzweſen entſtan⸗ 

bene XAgiotaft. Aud ohne die ſchreckliche Hungersnoth Yon 

1770 und 1771 mußte das Land zu. Grunde geben. , 


Die bei dem damals in England entſtandenen Streit ers 
ſchienenen Hauptſchriften ſind: 

Considerations on the affairs and the present. siate of Ben- 
gal by W. Bours. London. 1772. 3 Voll 4 Gegen die 
Sompagnie, Darauf ald Antwort: 


A view. of the rise „ Progress‘ and present state of the 
‚ English Government in Bengal. Ry Veneusr. London. 
’ 4777. 4. Der Me und Ste Theil von Bolts enthält wieder 
die Begenantwort, Nut einzelne Webrüdungen ließen ſich 
. wegleugnen aber entſchuldigen; die Wahrheit des allgemeinen 
‚ Druds wurde bald durch die Folgen erwieſen. 


A. F. Trrrıga Oonsiderations on the present ätäte of In- 
dia. London. 1815. 8. enthalten bie befte hiſtoriſche Ueberſicht 
des Indifhen Lande Befig- und Pachtſyſtems unter der Brit 
tifchen Herrſchaft. Auch bei den gutgemeinten Einrichtungen 
‚feit 177% if bie Laft doch zulegt auf bie armen Ryots ober 
Bauern gewälzt, während die Zemindars ſich bereichern. 





33. Eine ſo gewaltſam errungene Herrſchaft konnte 
aber keinen andern als einen ſchwankenden Zuſtand zur 
Folge haben; und im Hyder Ali, Sultan von Myſore, 
- fand man bald einen gefährlidern Gegner, ald man 
erwartet hatte. Die Unmoͤglichkeit, hinreichende Eu⸗ 
xopäifche Truppen zu haben, führte zu dem, bedenkli⸗ 
chen 


— — — 





| 3. Geſch. $e8 Eolonlalweſens rag! v786-' 
he Mittel, eine inlaͤndiſche Arme "zu bilden, das 


bisher uͤber Erwarten gegluͤkt iR — 


Erſter Krieg mit Hyder Eu (feit 4760 bürch nſarpation 
Herr sort Myſore) und ſeinem Verbandeten, d dem Subah von 
Decan 1767. Über die Compugnie gewann ben lettern' Febr. 
3968." "Deinoih? fiegreicher Eihfdte in Gärnatit, unb gFriede 


. vor: hal: Thoten von Mabrası geſchloſſen 3. Apr. 269. 3u⸗ 


. züdgabe ber Exoberungen von beiden Seiten; und wechſelſeiti⸗ 
ger freier Handel. — Uber Hpber Ati Hatte gefeben, was er 
re tonnte! le . 

. DE a ED En 5 219:0 — i. 


| "ei biefen großen Berägderungen | "war bie 
innere e Drasnifation der Compagnie bisher dieſel⸗ 
be geblieben. Die Direktoren in England waren die 
Chefs, unter denen die von. "einander unabhängigen 
Gouverneurs ‘der vier Praͤſi identfehaften ftanden. . Jeder 
von dieſen handelte fuͤr fih; "und wie viel geſchah nicht, 
ehe die Befehle von England einlaufen Tonnten? „Diele 
Fehler, worin man eine Hauptquelle ber urbel fand, 
follten durch die Regulationsakte gehoben werden, die 
durch eine neue Organiſation der Gompagnie theiis Eins 
heit der Regierung in Indien geben, tbeilß fie in einis 
ge Abhängigkeit von der Krone fegen ſollte. 


v 


Act of regulation April 1773, eingefüprt in Indien Ott, 
4779. Hauptpunkte: 1. Beſſere Beſtimmungen in der Wahl 
der Direktoren. 2. Nur Aktionairs "von 1000 Pfund und 


darüber haben Stimme in ben Generalverfammtungen, 3. 


Der Gouverneur von Bengalen wird Generalgouderneur 
aller Brittiſchen Befigungen mit, hochſter Sivil- und Militärs 
macht; ihm zur Seite ſteht jedoch dad supreme council-bes 
ſtehend aus vier Gliedern mit einfchränfender Gewalt; und bei 
verſchiedener Meinung enticheidet die Majorität. 4. Das Recht 
Krieg und Frieden gu ſchließen und mit ben inländifhen Fürs 


Deeren’s hiſt. Schrift. 9. B. H 


_uf say 


S 
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„sten zu unterhandeln, ‚seht allein dem Generalgouverneur, und 
dem supreme couneil zu. 5. Errichtung eines Obergericht⸗ 
hofes von der Krone; mit Appellation an den geheimen Rath: 

Me Ginriätupgen- aber, Givike und. Militärſachen mäffen in 
England bem. Staatäjekvetän vporgelegt werden. Dex König 
tonn fie annulliven. Warren Haſtings, feit 1772 Gou⸗ 

verneur, wird er ſt er Geggzeralgouvernenr, 4779 — 1788. 

. Die vollttandige Atten in. Rutena. Collection etc TI 1 G. 
BOOBETRR sg Em. oe 


. vr - 
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35. Durch dieſe neue Einrichtung war Ai die 
Abhängigkeit von dem Mutterlande etwas, für Indien 
wenig, “mehr für die Compagnie gewonnen, Die Vers 
waltung” war mehr concentrirt (nicht ohne Reibungen 
“mit den andern Praͤfidentſchaften) Unter einem ſo 
harten und erfaähtnen Chef, wie Haſtings, wurde 
Methode in’ den Drud gebracht. Aber dauernder Friede 
konnte in Indien nicht werden; und daher nie ein 
ficheter, Etat. Eeᷣ war der gewöhnliche Kreislauf der 
Gröberer, Die Bedruͤckungen erzeugten Widerſtand, 
dieſer Ktiege, die FArriege Koſten, die Koſten neue Be 
befikungen. So entſtanden die Maratten-Kriege, 
und’ ändere. Um zu beftehen, warb endlich bad Er⸗ 
obern Beduͤrfniß. 

" Die‘ Marattenkriege wurden zuerſt veranlaßt 1774 durch ‚die 
—— , welche Bombay dem angemaßten Kegenten 
Peiſchwa) Ragoba gegen bie Rajahe von Berar (bet Bunfla), 

von Dugein (ben Scindia) und Holkar von Malwa leiſtete; 
aber im Frieden 1770 auf Befehl von Calcutta aufhören ließ, 
Jedoch fhon 1777 Erneuerung bed Kriegs; und kühner Mari 
von Goddard von Gatcutta nach Surate, ber alle Marattens 
- "fürften auffchredfen mußte, Große Verbindung ber Maratten, 
des Nizam und Hader aus, gegen bie Compagnie 17795 
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als um chim. biefe Beit ber! Krieg mit: Frankreich aus⸗ 
rad. ‚Neuer: furdtbarer, Einfall Huber Ali's in Garnatif - 
1780, wo er ſi ch zwei Jahre behauptete. Große Geldverlegen⸗ 
heit, inbent der Kiieg ſich über faft ganz Indien verbreitet j 
‚and Erpreſſungen · md Revolutionen in Benares, in Öus 
Dec. mit ben. empärindften Ungerechtigkeiten , während zu⸗ 
- Aeich ber Seekrieg ‚mit den Franzoſen unter Sufftein; geführt, 
£ "und Hyder Ai durch Franzoſiſche Hälfstruppen unterftügt 
warb. Über die Trennung der Verdündeten zog die Engläns 
«Betr. aus. ben Verlegenhrit.“ Friede mil ben Marattch, 
., 2. Mai 1782. Byrfidgabe deu Eroherungen, ausfchließender N 
„Handet für die Engländer, Auch in dem. Frieden, mit 
1 Frankreich Surüdgabe von Yondicerp, und den andern“ 
": @roberungen!20.: Lan, 1783. So mußte Hyder Ai (+ % 
Rod. 1782} den Krieg alein fortfegen, ven fein Sohn u 
u  Rafolger Zippo Sail buch den Brieben zu Mangm 
lore 11. März 1784 endigte. Auch hier Zurüdgabe der Er⸗ 
inzeberungen 3 und freier Handel der Engländer, — Die gro⸗ 
‚Ben Bebrückungen und Ungerechtigkeiten find buch den 
Staatsproceß non Warren Baflings 1788 ans Licht 
. gejogenz shne daB jebody einiger SErſat defür gegeben worben 
wäre, 
"The "trial of Warren Hastings befor the court of peers, 
Landon. 1788. 2 Voll. 8. 


‘ "Articles of Charge’ of high crimies against w. Hasting by 
Epu. Bunze. London.. 1766. 8. 


Memoires relative to the state of India by Warznem Ha- 
. srıuss. London. 1786. 8. Seine eigne Rechenſchaft. 


Seſqhichte der Maratten dis anf den Frieden mit England 1782, 
von M. €. Sprengel. Halle 1786. 8. 


‘A History of the Marattas by James Gaunt Ders. London. 
1826. 3 Voll. Geht dis 1817. Das Hauptwerk, Der Bere 
faſſer war ſelbſt Befehlshaber in Oſtindien. 


36. Aber ungeachtet dieſes Ausgangs bed: Kriegs, 
der Erweiterungen des Gebiets der Compagnie in Ben⸗ 
| ⸗ 2 
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galen und dem Gewinn von: Negapatam war es doch 
klar, daß fie in ihrem jetzigen Zuſtande nicht dauern 
konnte. Alle Erpreſſungen festen fie, nicht i in ben Stand, 
‚Ihre Verpflichtungen gegeg die Regierung zu. erfuͤllen; 
man hielt. fie: für. jo gut: ala bankerot. Aber och 
ſchmerzhafter fuͤhlte man es in dem letzten Kriege, "bag 
J fie einen Staat im Staate bite. . Eine flrengere,, Ab: - 
hängigkeit von. ber. Regierung ‚war ein: fo dringendes 
Beduͤrfniß geworden, daß alle Parteien darin übeteins 
Tamen, Nach dem erſten mißlungenen Verſuch Fon 
Fox, waͤhrend feiner. Miniſterſchaft, war es Pitt 
| aufbehalten, durch. feine Oſtin diſcht Bi, bitfen 
Zwee zu erreichen. 


Einbrinaung ber East- Indie-Bill.s „vor Far ins Yarloment 
. 18, Nov, 1783, verworfen im Dberbapfes Inbaltt 1. Blnzs 
‚ liche Aufhebung der beftehenden, Direktion; ımb Untesorbäung 
der Compagnie in politiſchen, Handels⸗ nnd Finanz⸗Verhält⸗ 
niſſen, unter eine Regierungs⸗-Gommiſſion von acht Perſonen 
auf vier Jahre vom Parlament gewaͤhlt. Für Dandelefadgen 
wird ihr ein Ausſchuß von neun Mitgliedern der Gompagnie, 
jebocd ihr untergeordnet, beigegeben. 2. Die ‚Sommifjion but 
die Vergebung ‚aller Pläge -bei der Sompägnie ‚ und fteht fo 
wie bisher das Direktorium unter dem König und bem Minis 
ſterium. — Hätte nicht fo bie Sommiffon einen neuen Staat 
im Staate gebildet ? | 
A comparativ statement of the two bills for. the bakier 
government of the British possessions is India brought 
_ into parliament by Mst. Fox and Mst, Pitt with expla- 
natory observations hy R. R. Surnmau. London. 1788 8. 
— Zur Vertheidigung: 
Speech on Mst. Fox East-India-Bill by Epu. Bunse; in: : 
Works Vol, II. 


Nach dem Abgange von For, Pitt's Oſtindiſche Bilt 
4, Aug. 17843 die Baſis“ der noch beſtehenden Werfaffung. 


‘ 








8 
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 Sapptpuntter 1, Jortbauer ber bisherigen Direktion; aber Al 
„.„ Buterorbnung, berfelben unter. eine Regierungscommiffton 69 
"ard of controul) in Bejiehung auf die ganze Kerritoriatvers 
battung in allen politiſchen, militärifchen , und Pinan;? 
“Buchen, ' Aue Depeſchen müſſen vorber von diefer gebilligt unð⸗ 
können von ihr geändert werben. 3. Zn dem: Court of-Di- 
rectors Etcichtung einer secret committee, bie bem board 
no comtroul Gehorſqm und Verſchwiegenheit fhwört. 4. Die 
.. Befegung ber hohen Stellen geſchietzt von der Direktion binnen 
. dei Monaten nach erhaltener Anzeige der Vacanz. Nachher 
„ernennt ber „König. ˖ Das Recht ber Entfegung. von dielen 
Stellen ‚gebührt dem ‚Könige wie ber Direktion. 5. Mas 
supreme council in Galcutta beftept aus dem Generalgouver⸗ 
neur und drei Räthen; den zweiten Plat darin hat ber Obers 


befehlshaber. leide Einrihtung zu Madras und zu Boms _ 


‚bay. 6. Strenge Unterordnung bex fibrigen Präfidentfehaften 
“ unter die Regierung von Galcutta;, aber duch diefe barf Feis 
" nen Angriffetrieg ohne Erlaubniß don dauſe anfangen, m 

: Auferorbentlihen Füllen werben’ jedoch dem Generalgouverneue 
„unter feiner Verantwortlichkeit groft Vollmachten gegrbens 

7. Vermögens⸗Cenfur der nach Indien Gehenden und der von’ 

ba Rüdkehrendenz und Beftrafung der Schuldigen. 


Die vollftändige Akte, (nachher noch verbeſſert durch die Akte 
"don 1786), in Russer Collection p. 294. und p. 342. 


37. So wurde das große Gebiet der Gormpapnie 


auf dem Gontinent. von Indien, umfaflend jest Die 
Sangesländer bis Benares hinauf, Die Circars, und 


mittelbarer Weife das Carnatik auf.Coromandel, Bom⸗ 
"bay und mehrere Befi itzungen auf Malabar, in Rlds 


ſicht feiner Beherrſchung unter bie Regierung bed Mut⸗ 
terlandes geſetzt; der Handel biieb aber der Compa⸗ 
gnie uͤberlaſſen. Aber auch diefer wuͤrde ſchwerlich ha⸗ 


. den beftehen koͤnnen, wäre nicht ber Verkehr mit. 
China, durch bie unermeßlich gewordene. Theecone 


f 


> 
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ſumtion, zu einer folchen Wichtigkeit geſtiegen. Doch 
mußte, um den Schleichhandel zu ſtoͤren, der Mini⸗ 
ſter auch hier zu Huͤlfe kommen. Durch die Commn- 
tation Act ward Pitt ber Retter ber Compagnie in 
merkantilifcher- Hinſicht. | 


u, , . 

Damaliger Betrag ber Theeconſumtion bereits jährlich gegen 

zwanzig Millionen Pfund an Gewicht, wovon aber‘ %, durch 

Schleichhandel eingeführt werden. Beränderung ber Thekrab⸗ 

- gabe in eine Häuferfteuer durd bie Commutation "act Jul, 
*8*— „worauf ber Schleichhandel von ſelbſt aufhören mußte. 
Die vouftändige, Akte {n Russer. Collection. etc. p. 319. J 


u 38. War gleich auf dieſe Weife die Fortdauer der 

Compagnie und. der Brittiſchen Herrſchaft in Indien/ 
geſichert, ſo hing doch der Erfolg der Maaßregeln am 
meiſten von ber Wahl. ber hoben Beamten ab; und 
vielleicht verdankt Großbritannien hier einem Gorns 
wallis nicht weniger als einem Pitt. Manches, auch 
in dem Looſe der Eingebohrnen, wurde beſſer; aber 
ben Keim bed Verderbens, in -den innern Kriegen lies 
gend, konnte man ſchwaͤchen, aber nicht ausrotten. 


39. Mit diefem erweiterten Goloniahvefen ber 
Britten erweiterte fi ihre Schiffiahrt, und dehnte ſich 
bald ‚über alle Meere bis zu ben Grenzen aus, die 
4768 die Natur ſelbſt durch ewige Eisfelder geſetzt hat. Die 
bis drei Reiſen von Cook weckten den Entdeckungsgeiſt 
1780 nicht viel weniger, als ed einft die Fahrten von Eos 
lumbus gethan hatten; die Infeln des Suͤdmeers wur 
ben. befannt wie die des Mittelmeerd;- flatt ebler Me 
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tale gaben ſie das Zuckerrohr von Diaheite und den 
Flachs von Neuſeelandz und ſchon Goof gab die Idee 
au ‚einer-Riederleffung auf dem Gontinent von Auſtra⸗ 
lich, bie, auf die ſichere Baſis des Aderbaud ge: 
gründet, und kaum vier Decennien der Pflege des 
Mutterlandes entwachſen, ſchon reichen Lohn Ans ver⸗ 
ſprechen ſcheint. 

2. Büftuns: a⸗⸗ Golonie zu Sidney Cove in Neu Ch» Bus 
s. 168; Zam.1788: Wahrſcheinlich das bleibenbfte Dental, das 


Pitt feiner Adminiftration: geient hat, 
Arruur Peutmes Voyage to Botany Bay. London. 1789. 4. 


Dar. Corumgs account of the english Colonie in N. $, Wales . 


" from its first ' settlement | in Jan. 1788 till 1801. London. 
“2802. 2 Voll 4 


40. Die Geſchichte des Franzoͤſiſchen Colonial; 
weſens liegt zum Theil ſchon in dem Bisherigen. Die 
ungiuͤckliche geographiſche Verflechtung mit den Britti⸗ 
ſchen Beſitzungen konnte die Rivalitaͤt nie erſterben laſ⸗ 
fen; fie war zum Nachtheil Frankreichs. Es verlor 
burch die großen Abtretungen im Parifer Frieden ſo⸗ 
Wohl dan; Canabda, als mehrere der Heinen Antillen; 
und bei der Ueberlegenheit der Brittiſchen Marine war 
der Beſitz der übrigen Golonieen meift precair. Doch 
war ber Erfolg in Oſt⸗ und Weſtindien ſeht ungleich. 


2. Mi. In Oftindien waren bie Hoffnungen Frant⸗ 
"yeichd durch Dupleix an Territorialbeſitzungen geknüpft. 
Als dieſe im ſiebenjaͤhrigen Kriege verloren gingen, 
unbBritten in Indien herrſchten, - wie hätte der Hans 


- 


- 
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del ſich .wieber- heben koͤnnen, mochte -er- ef per ohne 
Compagnie geführt werben?.. . 
Die bluͤhendſte Yuriche der Franzofiſchen Woachte in Indien 
„war ſeit 1751. Sie erhlelt duch Dupleir die vier Gircars;z 
die Injel Sherigan im Gaveri Fluß, Mafulipatan, und ein 
erweitertes Gebiet bei Garical und Pondichery. Der Friede 
von’ 1763" fegte abet Alles auf den Beſitz von -S7ad zurüd 
(f. oben Th. II. ©. 43.), nur das geſchleifte: Pondichery unb 
Garical verblieb ihre. — XAuflöfung der Oftindifhen Com⸗ 
Ppagnie 13, Aug, 1769 uns Freigebung bed Hondels, doch mit 
Beſchränkung der Hetourfchiffe auf Lorient. Auch im Tode 
regulirt noch das Vertantitſoſtemn nn 


— 
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42. Aber ganz konnte man Beine aub of 
indien nicht verdrängen, da Säle dr Stange und 
Bourbon, unabhängig von ben Stuͤrmen bed Con⸗ 
tinentö, ihm nicht entriffen werben konnten. Sie 
dienten außer der eignen Produktion zu Markt⸗ und 
Waffenplaͤtzen. Warum aber, frugen die Phyſi okraten, 
will man mit, Gewalt unmittelbaren Handel nach Oſt⸗ 
indien, da der mittelbare weit ſicherer und vortheil⸗ 
hafter iſt? rn 
Du cammerce et de la compagnie des Indcs ‚par p. S. op 
| Pour. A Paris. 1769. 8. 


.t. 4 


‚43. Um vieles gunſtiger waren bie « Shidfale der 
Ftanzoſen in Weſtindien. Zwar verlor Frankreich 


‚auch bier an Unffang feiner Beſitzungen, zwar. hielten 


bald Kriege, bald Maturphänomene dad Aufblühen der 
Heinen Infeln zurüd; aber baflır gab das einzige Do« 
mingo in ber legten ‚Hälfte dieſes Zeitzgums einen (o 
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aͤhergroßen Erſatz, daß er die Hoffnungen des Mut⸗ 
terlandes. faſt uͤbertraf, und »ber. auswaͤrtige Handel 
deſſelben grobentheis an dieſe Inſel gekulipft tat, E 


"Den Berluft der leinern Anfeln im Parifer &rieden r oben 
©.-83:3 bon denen jedoch Tabago 1784 wieder en Frank⸗ 
igrich em, Martinigue:und Suadeloupe fielen beide in 
bie Bände ber Engländer (oben &. 39.) undidie erſte Infel 
warb langé durch Ameifen -und Dtürme vermälte: Dagegen 
bob fh St. Domingo theild buch feinen unerſchoͤpflichen 
Boden, theild weil es von den Verwüftungen bee Natur und 
bes Kriegs verſchont bliep. In 2000 Plantagen erzeugte es 
gegen das Ende biefed Zeitraums ‚für mehr als 170 Millionen 
“ eidres Produrte kfaſt for viel, ais das gamze Übrige Weſtin⸗ 
dien)/: doren Marktplãte ⸗Bouvdeaur und Nantes waren. I 
Noutelles conideratiôòns eurSt. · Domingue en reponse de 
‚Mr, H. De. par Mx, D. B. ‚ı Baris, 1780. 2 Voll. 8. — 
Beſonders aber von Bryan Egwanos (1.2 L6, 181.) der 
dritte Rei, 


a . 


Gontinent von Amerifa, Tomopt i in Suiana (Gaysnne), 
als in bem an Spanien abgetretenen, Eouifiana, 
wenig bedeutend, frog der unvernünftigen Verſuche, 
bad erfie zu heben. Inwiefern die Vexpflanzung der 
Gewuͤrze dahin wichtig werben mäg ,. Jäst fich noch 
nicht, beſtimmen. 


Abtretung Louiſianas mit dem dazu gehbrenden Weſt⸗ Flo⸗ 
rida von Frankreich an Spanien 3. Nov, 1762. gegen den, 
nicht erfolgten, Eintauſch des Spaniſchen Antheils von St. 
Domingo. Spaniſche Politik und Tyrannei richteten die Gos 

lonie faſt ganz zu Grunde. — Großer Verſuch zur Coloniſa⸗ 
. kiop von Buiana, um. für Ganaba Erſatz zu Haben, 1768. 
‚Bon 12,090. hingefandten Goloniften waren binnen Cinem 


> 
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gJaͤhre· tie ?meiſten · verhungert. rtpflahzung der igerjärge 

dahin von Jale de Branse, wohin ſie 1770 Paivre aus den 
Molucken gebracht hatte. kam eo. 

CHamriGnr Stat present de la Louisiana, & Im Haye. 1776. 8. 

Cokection de ndmoires es- -correspondanoes officielles sur 
‚Y’administration des Colonias .et nptarhment sur ie Guiene 
Frangajse et Hollandaise par. V. P. MaLourr, à Paris. 1802. 
6 voll & Cine tachtoleige Diaterialienfammirng. Yo, 


62 2 
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45. Kür das Hölländifge Gotoniatfoftem 
war biefer Zeitraum ber, bed Sinkens und. bed” Falls. 


Bei der. gewaltigen Rivalität. ‚anderer Nationen wide 


ſchon das bloße Stillfiehen ein Ruͤckgang geweſen feyn; 
aber die verborgenen Uebel, twworan die Cölonieen wie 
der Staat überhaupt ſchon lange erkrankten, kamen 
durch den unerwarteten Krieg mit England zum vollen 
Ausbruch. Waͤre die ſeinem Handel dadurch verſetzte 
Wunde auch nicht an ſich unheilbar geweſen, ſo wurde 
fie es doch durch die folgenden innern Stärme. Was 
find auch Colonieen ohne‘ fhügende Marine? 


46. Auf das Hollaͤndiſche Oftindien wirkten 
zwar die Revolutionen des Gontinents von Hindoſtan 
nicht fogleich zuruͤkk, da die Beſitzungen faſt blog aus 
Inſeln beftanden; und auch der Verluſt von Negapa- 
tam wäre wohl zu ertragen geweſen. Aber” dennoch 
blieben fie nicht ohne fchmerzliche Wirkung. Die mo- 
ralifchen Urfachen, die fhon lange das Sinken der 
Dftindifhen ‚Compagnie bewirkten, waren noch gefähr= 


licher als die 'polktifchen; und’ es ft wohl: feinem’ Zivei: 








. 
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fe unterworfen, daß auch vhne bi teten" bie Com⸗ 


€ 
.9 


zur wu d 


: Als weitere urfachen des Verfall ber 2 Seiagnie in dieſem 

BZeãtraum (f. Thi I. GS:. 827.) muß man anſehen: t. bie 

groͤße Metzelei der Ehineſen auf Java ITAO ‚unter dem’ Wdrs 

wende einer Verſchwörung. 2.” Den Bertuſt des ZIndiſchen 

Binnenhandels, ſowoht nach Indien’ fetbft, ' alE nad Perflen 
und Arabien dur bie Rivalikät ver Engländer. 3. Die fort- - 

x bauernde ſchlechte Einrihtung ber Schifffahrt. 4. Bor- allen 


jedoch den Krieg. mit England und. den Verluß von. Nega⸗ 
palam, 


Tonstderation sur l’etat prösent de la Compagnie Hollan- 5 
daise des Indes Orichtalds‘ par Mr. Je Baton b’umor ' 
- eiderant General- Gouverneur. 1741. Bie ſtetes ale An⸗ 
“Hang hinter: 


| Donoıs Vies des Gouvernenrs etc. x J. S. 327. 


47. Das Holländifche Weftindien empfand bei 
größerer Hanbelöfteiheit und einer andern Verfaffung - 
"Die Uebel, welche dad Mutterland drüdten, um vieles 
weniger. Die Eolonie von Surinam bluͤhte feit ber 
Mitte des Jahrhundert? ausnehmend auf; und bie 
Inſeln Guragao und Et. Euſtache wurden in ben Krie⸗1779 
gen’ der andern Seemaͤchte öfter bie Markfplaͤtze von 
Weſtindien, ſo lange die Republik die Neutralität be, 
haupten konnte. Auch hier war ed der Krieg mit Eng 
land, der unheilbare Wunden fehlug und ber feit 1674 


erneuerten Weſtindiſchen Sompagmie ihre Aufhe⸗ 
bung vorbereitete. 


Veränderungen in dem Beſitz von Surinam‘ , Indem die 
Weſtindiſche Compagnie (Th. I. S. 361.) zwei Drittheile an 
- ‚Anflerbam mb an bie Zamilie Sommelodyt verlaufte, welche 


\ 


\ 
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 Iegtere: 3770. Ihren Antheil wieder an Holland Übrjieh,. her 
die Eigentgümer (bie Geſellſchaft von Surinom. hotten nur . 
die Reglerung und die Erhebung” der Abgaben; ber Handel 
fand allen Holländern frei. In ihrer blühendſten Periode 
4750 — 1780 betrug ber jährliche Werth ihrer Produkte gegen 
‚act Millionen Guiden. . lg 
Statiſtiſche Beihrweibung ber Befigungen Ser. Holländer in Ame⸗ 
rika, von A. F. Kueder. Braunfhweig. 1792. 8. De Aur 
Eſqienene erſte Theil umfaßt din € Surinam. 


1: 
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die ion und die Kriege ber Nutterſtaaten vieln we⸗ 
niger als bie übrigen. Sch, die Inſeln waren meift 
ſchwer anzugreifen, bie unermeßlichen Bänder des Con⸗ 
tinents von Amerika waren gefichert durch ihre Maffe. 


Ward aud)- dur bie Kriege der regelmäßige Verkehr 
“mit dem Mutterlande unterbrochen, . fo ging baflır ber 


Schleihjhandel feinen Gang fort: und nahm felbft zu. 
Das file innere Gedeihen ſcheint dadutch wenig. geſtoͤtt 
u an 
“Die Eroberung von Yortobelio- 1790 um belondere die 
von Havanna 62 durch bie Engländer waren die einzigen 
bedeutenden Berfufte der Spanier in diefem Beitkaup.: ‚Beide 
Städte wurden aber in. dem Frieden. surücdgegeben. — Dur 
bie Abtretung der Inſel Annobon und Bernando bei 
Po von’ Portugat 1778 bekam Spanien auch Biſlzungen in 
tee, zur Deldung des’ Regerhandels. 


49. Der- Unfang ber Beſi ihungen in. Kmrits 
warb wenig verändert... - Für das zuerfi abgetretene 
(oben ©. „48. ), aber nachmald wieder erhaltene los 
rida (©. 101.) hatte ſchon Louiſiana (S. 121.) einen 
Erſatz gegeben; aber man..fah in feinen Wäftte nur 


\ . 
% 
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eine Vormauer gegen den Scchleichdandel mit Neu⸗ 
Merico. "Die. alten Befi igungen lichen. die Hauplän- 
‚der; , und "ihr innerer Wachsthum in. Verbindung mit 
ihrem Umfange wer ed, wodurch die neuen polüt i⸗ 
ſchen Sintheinungen und Einrichtungen noͤthig 
gemacht wurden .. 


. ft .r vr. et fr, 


Die neue pothtifcge Siütseitung "pe Sbenichen PER " 

“ warb deftimmt in’dem Medtement 6UH_1777 durqh bie Er⸗ 

riglüüg des Bicelönigretche von Bulhdt Ayres, Und “bes 

Buvernemente von Neu⸗ Mexiko; nachdem ſchon früher 1739 

' Neu. Srandda mit Quito zu einem eignen Vicekoͤnigreich ers 

- hoben mar.) "Beitem vler Virreynatos (Bicekönigreiche):, 1. 

dub Neu «Spanien Mexicd, g, Peru ‚3. Neu: s Granada, a. Rio ° 

de fa Plata und" Buenos Ayred, und dt davon ‚unabhängige. 

“ “” Capitanias generalcs: 1. ReusMerico‘, q, Suatimala , 3. 

CH, "a. Taraccas, 5. Cuba und’ Havanna,” 6. _Portorico, 

7. Louiſiana (abgetreten 1801) und Florida (abgetrefen 1821), 

| Domingo (abgetveten 1797). Nach Abtretung Lonifianas 

. Sam Sloriba an Cuba. Die Zahl ber Audiencias wurde auf 
zehn vermehrt: S. Sb, J. S. 8. 


G. A. $. Randel) Neuere Staatskunde von Spanien. Berlin, 
1785. 2 Thle. 8. Mit Sorafalt und Einſicht aus ben beften 
-" Quellen geſchoͤpft. 


50. Allein noch' um vieled wichtiger "waren: bie 
neuen Hanbdeldeinrihtungen, -woburd feit ber 
Befreiung von dem Aſſiento⸗Traktat durch ben Aach⸗ 
ner Frieden bie. alten Feſſeln großentheils gelöft wurs 
den. Zwar behielt fich dad Mutterland den Handel | 
mit feinen Golonieen audfchließend vor; aber ſowohl 
dieſer, als auch der wechfelfeitige Handel der Golonieen, 
warb doch nad) liberaleren Grundiägen eingerichtet. 
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Stuferweiſe Fretwerdung des Ameritariſchen banb⸗eu. Bes 
reits 1798, Aufpösen ber Golleonen. (f.. Th. I. &, 89.) feit 
Einführung einzelner unbeftimmt abgehender Schiffe nad 
Suͤd⸗Amerika (Regiſterſchiffe) von Cadir, wohln ſchon 
1726 der Hanbei vom Sevilla "verlögt werden war. — +Bierz 
. auf 1765 Breigebung- bes Handels ‚yadı. dea Spaniſch⸗ Meſtin⸗ 
diſchen Infeln an alle Spanier, und zwar gu& neun Bpanis 
fhen Häfen, gegen eine Abgabe von nur 6 p. C. — Ausdeh⸗ 

nung. biefer Freiheit auch auf. Huenqa Ayres, ‚Peru, Chili, 
Santa. Fé, und Gpotimala,,1779, „Med Mexico aber ging 
y fortdauernd ſdie Flotte (Ah, J. G. 80.)3 orſt 1786 erhielt. es 
beſchrãnkte Freiheit auf 6000 Zonnen Einfuhr. Aber .vorzügs 

iq wichtig \ war bie Herapfegung alter Zölle durch ibie 
neuen Zarife von. 1718 ‚und 1784,.,—.. Schon früher Freige⸗ 
„bung des, wehlel feitigen Han dels der Amerilaniſchen 
Colonieen unter ih, ‚dur das Reglement von 177. — Gins 
richtung einer tegelmäßigen Communication . mit dem Mutter 
Iande durch Paketböte; und Anlage von ‚Yoften, durch das 
ganze Spanifce Amerika. | - 


Eine Sammlung der Tolonialgefege wie. bie dabebargee es. L 
©. 81.) ‚haben ‚leider! , die Bourbons nit machen Taffen, 
Bourcoıns Voyage en Espagne T. IL (f, oben ©, 69.) if 
aud hier Hauptquelle, | 


51. Auch auf. bie Er atiſchen Sf kungen, bie 
Philippinen, dehnten ſich die neuen Entwuͤrfe aus. 
Zwar blieb ihr Handel nach Amerika an die alten 
Manilla⸗-Galeonen gebunden (Th. J. ©. 131.); aber 
fuͤr den direkten Handel mit Spanien "warb eine Phis 
lippinifhe Compagnie gegründet ,:.die jedoch nicht 
die Folgen gehabt hat, die man davon erwartete. 

Errichtung ber Philippiniſchen Geſellſchaft 10. Mai 1785 

durch Attien, befonderd ber alten Jet. aufhörenden Caraccas, 


Gompagnie. Ihre Schiffe gehen über ‚Peru nach Manila, 
‚ aber auf der Ruͤckreiſe über das Cap nad) Spanien, Manilla 


4 


x 
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we Kecigafen, mit Greipait des Handels nah Aßen. — 
Moſcahalen und Kriege lipmiten . bald. die Rhätigbeit ber Kom . 
.zamie nu: ‘ 
- WS 00; Cromt Leber die. eönigl; Spanifche HaxdlumgecoRpas 
gnie: Ber! -Piilippinen in? R. K, Weltmann's Berne: und 
— VBeciin. 1800. Bi % 


Pie EN 7 1A 


>" BR: „Kam —* d zw. Lerfennen, daß: bei, dies 
fen. Einrichtungen: bie. Golonieen weit mehr: gewannen 
Als das Mutterland. Wenn dieſes fortfuht, “ nen 
meiſt Prodůkte fremder Induſtrie ‚zu liefern, . fo flieg 
bei ihnen auh die Produktion .auf eine außerorbentlis 
che Weiſe. Mit dem Verkehr aber erweiterte ſich hier 
auch ber. Kreiß ber Ideen; bie wiffenfchaftliche Cultur 
des ‚neuen Europas. fand einen felmen Eingang, ben 
Hierarchie und Inauiſit tion. nicht zu hindern vers 

mode... | 


“ Die Veränderungen in bem Portugiefts 
—* "Gotoniatwefen gingen zwar zum Theil aus 
den Streitigkeiten mit Spanien, aber doch am meis 
fin aus ber. Abminifiretion von Pombal hervor. 
Ueberhaupt aber concentrirt ſich die Portugiefifche Colo⸗ 
nialzPolitjt immer mehr auf Braftlien. Von ben 
Befigungen in Afien und Afrika (Madera ausgenoms 
men) hat fie allein nur das nicht zu verheimlichen vers 
mocht, daß fie immer unbedeutender wurden. 


\ 

Der Streit mit Spanien entſtand hauptfählih über bie 
Edlonie St, Sagramento (Th. I. &, 26%.) und ihren 
Schleichhandel, befonders feitdem im Utrechter Srieden 1713 
die Golonie mit ihrem Gebiet an Portugal zurückgegeben war. 
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veetrag vom 13. San, 1750 ‘über Ihren Arctuufq degen fies 

ben Speniſche Wiffionen- der Indier in Parägtai. Dadürch 
entſtandener Streit mit den Jeſuiten, ben Stiftern die⸗ 
fer Miſſionen, und Miderſetzung, dex Indien, ı Aufhebung 

..beö- Beutxags. 12. Febr, 1761 und neue Gtreitigleiten, bie 
endlich 1777 Spanien zum Krirgs-führten. drgnahne Yon 
St. Sagramento und ber Infel St. Gatharina. In bem 
Grieden zu St, Ildephonſo 1. Oct, 1777 blieb Gt. Sagra⸗ 

Mento bei Spanien; aber Rückgabe von St. Eattarinc; und 
: Mueue ‚und ‚für Portugat dortheilhafte Gremheſtitaniig zwis 
ſcden Braßfilien und, dem Sranilchen Amerika. Dre Boxrwur 
"eines. Reichs in Paraguai, iſt den Jeſuiten mit Unrecht 

e gemacht. Tote konnten ausgedehnte wiffionen anders serien, 
au · wi⸗ Die · ihrigen eingerichter: waren? Tom IN 
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4. Die Binrihtungen Pombal's in Beʒie⸗ 
hung auf Braſilien gingen theils aus feinem politi- 
ſchen Syſtem, theils aus feinem Haß gegen den ho⸗ 
ben Adel und gegen die Jeſuiten hervor. Die-'Einzies 
hung der bertigen Beſitzungen ber großen Familien 
als Kronguͤter follte jenen demuͤthigen, and Bräfilien 
ber Krone fihern; durch die ‚Errichtung prieilegirter 
Handelögefellfchaften follte der Handel zugleich reguliert, 
und den Sefuiten entriffen vweerden. Größere Uebel folk 
ten die Pleinern heben! Und: troß biefer Maaßregeln 
fyeint Doch der Anbau in Brafilien im ſteten "Forts 


fhreiten geblieben zu. fon, da bie Autſuhr fortdau⸗ 


ernd flieg. 


Politifhe Eintheiling bon Braſillen in neun Gouverne⸗ 
ments, wovon ſechs an ber Küfte: 1. Rio Janeiro, 2. Bahia 
(die beiden widtigften), 3. Pernambuc, 4. St, Paulo, 5. 
Maranhao, 6. Gran Parà; und drei im Innern: 7. Matto 
erofio, 8. Goyas und 9. Minas geraes, ale drei reih an 
Gold, und ‚bad letztere an Edelſteinen. Jedes unter einem 

— Gouder⸗ 


- “- 
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Gouverneur, der unmittelbar unter dem Hofe- fteht, Sie - 
mit Unterabtheilungen, - ' 


De Handel mit Brafilien, biöher für. alle Dortugiefen 
frei, ward geführt unter Efcorte burd vier Zlotten, nad 
Rio Janeiro, KWBadia, Pernambuc, und Maranhao nebſt 
Gran Para, Statt beffen: Errichtung der Handelscom⸗ 

pasnie von Maranhao und Gran ‚Para, 6. Jun. 1755, 
und von ber, nach jener gebildeten, von Pernambuc und Pas 
raiba 30, Zul, 1759. Hauptbefiimmungen: 1, Das Capital 
beider wird durch Actien zuſammengebracht. 2. Zede har ihr 
Oberdirettorium (Junta) in Liſſabon. 3. Jede hat den‘ Alleine 
handel, ſowohl Einfuhr als Ausfuhr, nah ihren Provinzen, 
(die von Pernambuc mit Ausfchluß von .ein paar Häfen ) 
&, Sie dürfen nur in großen Partieen verlaufen, und feinen 
‚Kleinhanbel treiben, — Dagegen nad) Rio Janeiro und Bas 
hia Freigebung der Schifffahrt mit Abſchaffung der Flotten 
22. Sept, 1705. (So auch nach Angola 1758, und Yon Ins 
bien aus nad Mozambique 1755). Mehrere wichtige Handels⸗ 
zweige blieben aber Monopol ber Krone — Welche Kolgen 
bie gänzlihe Befreiung der Eingebohrnen 1155 gehabt 
bat, läßt ſich nit beſtimmen. 

Die voliſtänbigen Freibriefe beider Gompagnieen in der 
Collecgao ete. (oben &, 69.) Vol. I. ad annum 1755 und 
1739. Der ber Sompagnie von Pernambuc iſt meift wörtliche 
Wiederholung des der frühern von Maranhao, — Dos Ges 
feg zur Befreiung der Indier In Marandao 6. Sun, 
1755 (audgebehnt auf ganz Brafilien 8 Mai 1758) 
Collecgao Vol. I. ruft zugleich die früheren Berorbnungen dar⸗ 

über feit 1570, befonders bie, wörtli wiederholten, von 
1697 und 1680, ins Gedaͤchtniß zurüd, mit der Klage, wie 
wenig.fie Bisher geholfen haben, 


_ 


55. . Xuch die nordiſchen Staaten nahmen forte 
bauesnd Antheil an ben Golonieen und an dem Colos 
nials Hanbel.- Die Befisungen Dänemarks in Wert 
indien blieben zwar biefefben (Th. I. ©. 338.), aber 
bvbeeren's bif. Schrift. 9. B. J u: 


° 
, L 


130 I. Per. C. J. Geſch. d. ſüdl. Eur. Stagtenfbft. 


nicht allein ihre Cultur nahm zu, ſondern die Kriege 
der andern Nationen machten bie dortigen Häfen oͤfter 
zu. hechft wichtigen Stapelplägen. 

| . Errichtung einer Dänifhs Weftindifchen Compagnie 1738 mit 


ausfchliegenden Hanbelsprivilegien für das ganze Dänifhe Wefl- 
indien, Aber nad ihrer Aufhebung 1769 Zreigebung bed Handels, 


56. Sn Oftindien blieb Daͤnemark im Beſitz von 
Tranquebar; und die erneuerte Oſtindiſche Compagnie 
feßte ihsen Handel ſowohl nad Indien felbft, ald nad) 
China, mit Süd forte Selbſt ohne Anſpruͤche auf 
| Vergrößerung, hatte fie nicht leicht zu fuͤrchten ‚ den 
Neid der Mächtigen zu reißen. 

Nach dem Untergange der alten Compagnie 1730 Errichtung 
einer neuen 1732 mit theild permanentem, theild wanbelba- 
tem, Zond.: Ihr Privilegium (erneut 1772) ift nur ausichlies 

‚ Hend für China, nicht für Indien, wohln ber Privathandel _ 
unter gewiffen Bedingungen frei blieb, Neues Reglement; 


und Erleichterung der Compagnie durch die Geffion ihrer 
Sndifhen Beſizungen an die Krone 1777. 


Gefchichte des Privathandels und ber jesigen Berfaffung ber Ber 
figungen ber Dänen in Oftindien von A. Genninge. Ham— 
burg. 1785. 8. (Ober: Gegenwärtiger Buftandb der Beſitzun⸗ 
gen der Europäer in Oſtindien. Erſter Theil). Aus archiva⸗ 
liſchen Nachrichten. | 


57. ‚In Schweden feste die zu Gothenburg errich- 
tete Gompagnie (Ih. I. ©. 330.)- ihren Indiſchen Han⸗ 
del, jeboch faft allein nach China, mit Gewinn fort. 
Auh in Weftindien faßte Schweden feften Zug, 
indem es fich die Infel St. Barthelemp von Frank⸗ 
reich verſchaffte. 
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Erneuerung ber. Privilegien der Dftindifhen Geſellſchaft 
1746, 1 1766 und 1786, jedesmal auf zwanzig Jahre. Eins 
taufh von St. Bartgelemp gegen. Handelsbewilfigungen 1. 
Jul. 1784, 


4 


58. Selbſt das ferne Kußland nahm nicht nur I 
durch Caravanen an dem Chineſiſchen Handel Theil, | 
fondern fing auch, nad Entdedung der Kurilen und 
ber Aleuten, an, Jagd und Pelsbandel dort zu treis 1744 
ben, welche demnächft zu Nieberlaffungen daſelbſt id | 
zu den Küflen von Norbweit: Amerifa, und zur Ers 
richtung einer eignen Handelsgeſellſchaft, führten. 479% 

“Der ſchon feit 1692 durch Peter I. eröffnete Verkehr mit 
China warb 1727 an Kiachta, als Taufh s und Stapelplag, 


gebunden, Dod blieb der Handel Monopol ber Krone,: bis 
er 1762. von Katharina IL freigegeben warb, 


59. Zu welchen Betrachtungen führt biefe Vers | 
breitung der Herrfchaft der Europder "über halb Aſien, 
mehr ald Dreiviertel von Amerifa, und an ber Küfte Ä 
Afrikas umd Auftraliens? Hatte Gewinnfuht fie vers‘, 
anlaßt, fo hatte doch geiftige Weberlegenheit fie gegruͤn⸗ 
det, und durch dieſe ward fie auch behauptet, Blie⸗ 
ben auch meift Barbaren Barbaren, fo blieben dech 
auch jenfeit des Deeand Europäer Europäer. Nachdem 
ihre Schöpfungen fo weit gebiehen waren, ſtand fein , 
Untergang mehr zu beforgen, wie verfchleden auch ihre 
Schidfale auf einzelnen Punkten waren. Wer mochte 
aber von bdiefem Allen bad legte Ziel berechnen? wer 
die Grenzen ber unermeßlihen Ausficht beftimmen, die 
ſich eröffnet hatte? u 
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..Dritter Zeitrdum. 
BVon 1740 bi8 1786 





Zweiter Theil. 


Geſchichte des noͤrdlichen Europäifchen Staatenfyftems . 
in biefem Zeitraum. 





Bei dem Mangel einer allgemeinen Geſchichte des Nordens 
muß hier dennoch glei im voraus befonders erwähnt werden: 

Histoire de l’anarchie de Pologne et du demembrement de 
cette r&publigne.par Cr. Rursıene. à Paris, 1807: 4 Voll 
8. vergl, die ausführliche ‚Kritit von Durorr pe Nemovss in 
Europ. Annalen 1812. St. 8.9, Es geht bis auf bie erfte 
Holnifhe Theilung 1772. Zwar zunädft nur Hauptwerk für 
die Geſchichte Polens ,. und parteiiich für dieſes; uber doc 
wichtig für die ded ganzen Nordens; aus eigner Anſicht, nicht 
aus Büchern, gefhöpft, In diefer Rüdficht eins der erften 
Werke; aber dee vollendete Hiftoriter bildet ſich freilich 
nicht bloß in der großen Welt, 


- Die Öeuvres posthumes de Frederic IL greifen einzeln e ein, 


D 


4, er Norden von Europa fteht in diefem Zeitraum 
feit Rußlauds Größe zwar in, engerm Verhaͤltniſſe mit 
dem Weften ald vorher. Aber, mit Ausnahme ber Der 
riode bes fi ebenjährigen Kriege, war fein Einffuß doch 
weit mehr diplomatiſch, als militaͤriſch. Wenn daher 


N 


.# 
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aud) iu bem vorigen Abfchnitt Blicke auf den Norden 
geworfen werben mußten, ſo behält derſelbe darum 
"doc nicht weniger feine eigne Geſchichte. 5 


2. Die Verhaͤltniſſe des Nordens hängen zwar 
jetzt ſtets in einem gewiſſen Grade an Rußland; aber 
in der erſten und letzten Haͤlfte dieſes Zeitraums auf 
ſehr verſchiedne Weiſe. Die Thronbeftetgung Ka— 
. tharina’d II. machte bier Epoche; und bie Periode 

zerfallt von felbft in Die beiden Abſchnitte: vor und 
nach derſelben. | 





I. Bon 1740 bis auf Katharina IE 1762. 





3. Der Norden von Europa bietet in biefem Zeits 
raum in politifcher Ruͤckſicht gerade das Gegenhild von 
dem im vorigen dar. Nicht ein einziger hervorragen⸗ 
der Charafter, weber auf dem Xhron, noch im Cabi⸗ 
net, noch im Felde! Perfönliches Intereſſe und Leis 
denſchaften, oft der gehäffigften Art, entfcheiden uͤber 
die auswärtigen nicht weniger als Üiber die innern Ver⸗ 
hältniffe der Staaten. Während dad Dauptreich unter 
einem inbolenten, aber darum nicht weniger graufa: 
men, Defpotiömus fortvegetirte, organifirte ſich in sen 
beiden angrenzenden die Anarchie. 


1, Rußland. Nah der kurzen, aber ſtuͤrmiſchen Regie⸗ 
sung bed unmündigen Jwan ILL 28. Qet. 1740 bis 6, Dec. 
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am, Erhebung ber Eliſabeth, jängften Tochter von Pe⸗ 
ter I., durch eine Revolution. Ihre Herrſchaft (bis 5. Ian, 
4762), beginnend mit dem Fall der Fremden (Th. L ©, 
357.), ſchien in dem Innern: bie alte Barbarei zurückzufüh⸗ 
ren. Die auswärtigen Verhältniffe, zwifhen bem Geheimens 

"Bath Leſtocq und bem Reichskanzler Grafen Beſtuſchef 
Riumin getheilt, Tamen nad dem Sturz bes erflern (13. 
Nov, 1738) ganz in bie Hände des, ledtern, bis aud Er 
(Bebr, 1758) feinen Ball fi bereitete, Der Staat beftand, - 
weil er nit wohl auseinanderfallen Tonnte;, und imponirte 
nicht durch feinen Geiſt, fondern durch feine Maffe, 


‚Ueber Leftocg und Beſtuſchef: Dürbing 9 Magazin. 17068. Bb. 
2. Rußland No. 3. 4. - 


9%. Schweden war unter ber Regierung von Friedrich 
von Heſſen⸗Caſſel (+ 6. April 1751) und noch mehr unter ber 
feines Nacfolgers Adolf Fried rich mehr eine Ariſtokratie 
als eine Monarchie; und der Streit der Factionen des Adels, 
genährt dur den Ingrimm gegen Rußland, fhien hier am 

verderblichſten werden zu müffen, wo eigne Armuth frembe 

- Gubfidien als Hülfsquelle oben an ſetzte. So konnte die aus⸗ 

waärtige Politik diefen Staat als ein Werkzeug zur Begünftis 

gung ihrer Plane gebrauchen; und bie Parteien von Gyllen⸗ 

borg und Horn — der Hüthe und der Mügen, wie fie fid 

nannten — wenn glei ihren Grundfägen nad jene die Fries 

gerifhe , diefe bie frieblihe Partei, was wurden fie bei 

manchem Wechſel doch anders als Franzöſiſche und antifran⸗ 
zöſiſche Partei? 


” Des Grafen R. F. zu Lynar hinterlaffene Staatsſchriften ꝛc. 
Hamburg. 1793. 2 Thle. 8. Sie geben unter 1. 3. 4. und 7. 
bei weitem die beſten Aufſchlüſſe über die innern Verhältnifſe 
Schwedens in dieſem Zeitraumz durch Flaſſan's Rachrichten 
vollkommen beſtätigt. 


3. Polen, unter Auguſt IIL und Brühl (Th. J. ©. 365.) 
das Bild - ber Anardie in Rufe, fo wie Echweben das ber 
"Anardie in Thätigkeit, Dem Rolle war fein Elend, ben 
Großen ihre Gerüffe Bedürfniß. Auch Staatsſachen gehören 
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zu Bien, wo Domen fie leiten. &o Eonnten bei einem er⸗ 
fhlafften Wolle die Czartorinsky und Branicky ihre ' 
Entwürfe und Parteien ohne Folgen und ohne Stürme bils 
den, Nicht angeſchloſſen an Rußland, aber ſich anſchmiegend, 

blieb den Polen der Schatten der Freiheit. Konnte man ſie 
ſelbſt nicht ſchützen, fo ſchienen doch Frankreich und bie Pforte 
ihre natürlichen Garants zu ſeyn. Aber ſelbſt die Verbindung 

Bee teghe mit Deftreih — und alfo mit Rußland — fchredte 

noch nikht auf; und der fremde Einfluß, (ohnehin durch bie 
Verhältniffe Curlands genährt Th. J. 6. 354.), konnte bei 
aller Thätigkeit eines Williams und eines Broglio nie mehr 
als Projekte bilden. Nicht politiſche, ſondera Verhältniſſe 
andrer Art, ſollten das küaftige Schickſal Polens vorbereiten; 
ſeitdem ber junge Poniatowsky (Schweſterſohn der Fürſtin 
Gzartorinsky), bei dem großfürftlihen Hofe zu Petersburg 
durch den Ritter Williams eingeführt, fi bier Verbindung 


verſchaffte. 


a. Dänemark, ſeit Schwedens Fail ohne Rivalität mit 
diefem, war unter Chriftian VL.(+ 15. Sept. 1736) unb ' 
$riebrid V. (— 19. San. 1766) glücklich genug, fi in fich 
ſelbſt zurüdziehen zu können. Selbſt das Ruſſiſche Gabinet 
machte unter Eli abeth, wegen der. Verhältniffe mis Schweden, 
Grhaltung feiner Freundſchaft zur Staatsmaxime. Was hätte‘ 
ihm zur vollen Sicherheit gefehlt, hätte nicht bie alte Fehde 
mit Holſtein⸗Gottorp jegt bie Ausſicht getväbt ? 


5. Bon Preußen f. oben ©, 80. 


N 


4. Der Zeitraum begann, noch unter ber Kaife 
rin Anna, mit einem Schwediſch-Ruſſiſchen Kriege, 
nach dem Siege der Gylienborgifchen Partei" auf dem 1738 
Heichtage, von Frankreich angefaht, um in feinen 
Entwürfen gegen Oeſtreich nicht von Rußland geftört 
zu werden. Man hoffte die verlorien Provinzen um 
die Oſtſee — mit Peteröburg! wieberzuerobern. Wenn 


.. 


= 
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| gleich ſehr ungluͤclich von Schweden gefüßet, endigte 


der Krieg doch durch den Frieden zu Abo beſſer, 


als man erwarten zu koͤnnen ſchien. Ein feſter Frie⸗ 
denszuſtand mit Rußland war durch die Wahl des 


Nachfolgers, und eine Grenzberichtigung in Finnland, 
gewiß nicht zu theuer erkauft. Aber der Factionsgeiſt 
konnte deshalb doch nicht erſterben, da er in den Ma⸗ 
chinationen Frankreichs und Rußlands, jenes zum Um⸗ 


ſturz, diefes zur Erhaltung der damaligen Conſtitution, 


ſtete Nahrung fand. 


Kriegserklaͤrung Sawedens an Nußland 4. Aug. 1715 
aber Verluft‘ des Treffens bei Wilmanſtrand 3. Sept. und 
demnächſt Verluſt von ganz Finnland 1742, wofür die Genes 


rale Lewenhbaupt unb Buddenbrod auf dem Scaffot büfen 


müſſen. Friede zu Abo 17. Aug. 1793. Bedingungen ı 


3 Der Kymen wird bie Grenze; (dadurch gefiherte Lage Pes 


tersburgs). 2. Der Prinz Adolf Friedrich von Holſtein⸗ 
Gottorp wird, nad Eliſabeth's Wunſch, sum ‚Kinftigen Nach⸗ 
folger in Schweden erwaͤhlt. 


* Zu 


»> 


5. Einen großen Einfluß, jedoch nicht bloß auf _ 


Rußland, fondern auf den Norden überhaupt, hatte 


174 die Mahl, welde Eliſabeth kurz nach ihrer Thronbe⸗ 


ſteigung in Ruͤckſicht ihres kuͤnftigen Nachfolgers traf. 
Sie beſtimmte dazu ihren Schweſterſohn, den jungen 
Herzog von Holftein: Gottorp, Karl Peter Ulrich, 
ber durch feine Geburt gleich nahe Ausſichten auf ben 


Schwediſchen Thron hatte, die er aber zu Gunften feis 
nes Vetters Adolf Friedrich aufgab. Indem fi für die 


Mebenlinie des Holfteinifchen Haufes biefe glänzenden 
Ausfichten eröffneten, mußten fie ſich für die in Dis 
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nemark tegierende Hauptlinie um fo mehr trüben, da 
ber junge Herzog dad tiefe Gefühl der alten Kraͤnkun⸗ 
gen. feines Haufes über die neuen Hoffnungen keines—⸗ 
wegd verlor. ine lange Reihe von Unterhandlüngen . 


- zur Ausgleichung der alten Streitigkeiten Über Holftein 


und Schleswig war davon vie Folge, die ber Politik 
damals ‚nur die Lehre hinterließen, wie fchädlich es ſey, 
auch die nuͤtzlichſten Broich: zur unzeit durchſetzen zu -. 
wollen. j J 
Die Geſchichte dieſer langen Werhandlungen iſt ausflhrlich 
dargeſtellt in: 
Staatsſchriften des Grafen zu Lynar Th. J. No. 6. 


6. Doch waren ed hauptfſaͤchlich ſeit Friebrichs 
Auftritt die Angelegenheiten des Weſten, welche mehr,⸗ 
als die Angelegenheiten Rußlands ſelbſt, das Ruſſiſche 
Cabinet beſchaͤftigten. Nicht, ob man Ruſſiſch? ob 
man Preußiſch oder Oeſtreichiſch geſinnt ſey? war hier 
die Frage. Seit Leſtoca s Fall triumphirte die Oeſtrei⸗ 
chiſche Partei, der nicht nur Beſtuſchef, (fo waren von 4748 
England Subfidien zu ziepen),' fondern auch Glifabeth 
ſelbſt — fie mochte weniger wiffen warum ? — erges 
ben war. 


Allianz Rußlands mit Deſtreich 12. Jun. 1747 und Sub: 


fidientraftat mit England 30, Nov., zur Beſchleunizuns des — 


Fadner Friedens (S. 23, 


A J 
7. Ob Preußens Wachsthum fuͤr Rußland bedenk— 
lich ſey? mochte allerdings eine Aufgabe ‘für bie hoͤ⸗ 


here Politik ſeyn; aber, bie fortdauernde Verbindung 


+ 
d 


} 
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mit Deftreich und Sachſen, die enblich zur leidenfchafts 
lichen Xheilnahme am fiebenjährigen Kriege, führte (S. 
37.), warb nicht. aus einem fo hohen Standpunfte 
betrachtet. Erlangte gleich Rußland in diefem Kriege 
am Ende gar Feine Vergrößerung, fo warb doch ber 
Ruhm der Ruffifhen Waffen dadurch, zuerft im Werften 
gegründet; (fo wie dagegen Schweden burd eine 
gleich unpolitifhe Theilnahme den feinigen. einbüßte ;) 
. und indem die ganze Kraft Rußland auf diefen Punft 
‚gerichtet war, fah ſich unterdeß! nicht nur die Pforte 
geſichert, ſondern ſelbſt Dolen konnte fortdauernd einer 
Art von Ruhe genießen , die feinen Sal vorberzitete. - 
8. Aber jene leibenfchaftliche Theilnahme gegen. 
0 Preußen erregte an dem Hofe felbft eine ſolche Span⸗ 
nung, daß wahrfcheinlih nur der Fall bed treulofen 


- „4758 Beflufchef eine Revolution verhinderte, die er felbft 


herbeiführen wollte. Drei Charaktere, fo verfhieden 
in ihren Grundfägen und Anfihten ald Elifabeth’s, 
Peter's, und feiner jungen Gemalin Katharina, 
fonnten unmoͤglich einträchtig neben einander beftehen, 
1762 Nicht nur für Friedrich, fondern vielleicht auch für fich 


San. felbft zur rechten Zeit, flarb Elifabeth. 


Biographie Peter’s des Dritten. Tübingen. 1808, 2 Thle. 8. — 
Der erfte Band erläutert die Gefhichte vor ber Thronbefteis 
‚ gung mit Einfiht und Wahrheitsliebe, 


9. Eine. gänzlihe Umwandlung ber politifchen 
Verhältniffe unter ihrem Nachfolger Peter III. war 
alfo leicht vorauszuſehen. Verſtimmt durch die biöhes 


R N 
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rige Behandlung, enthuſiaſtiſch Für Sriedrich, erbittert 


gegen Dänemark, beftieg er ‚den Thron. Doch moͤch⸗ 


ten, ungeachtet feiner Allianz 'mit jenem (S. 40.), 


feine .Projefte gegen dieſes bei der Ausführung noch 


große Schwierigkeiten gefunden haben. Aber nach kaum 


ſechs Monaten ſtuͤrzte ihn eine Revolution vom Throne | 


ind Grab; und mit feiner Nachfolgerin Katharina 
II. begann eine andre Ordnung der Dinge, 


Histoire ou anecdotes sur la revolution de Russie en 1762 
par C. L. Rnutıere. à Paris. 1791. 8. — Die Schrift burfs 
ta erft nad Katharina's Zode gebrudt werden. Sie fteht auch 
hinter ber Histoire de V’ausrchie de Pologne T. 4. Wenn 
auch nicht ohne einzelne Unrichtigkeiten, doch noch immer bie 

Vauptſchrift. 





‚II. Von der Zhronbefteigung Katzarina's II. bis auf 
bie Verbindung mit. Joſeph IL. 1762 — 1787. 


— — — — 


Eine gute Biographie Katharina's würde nicht viel weniger als 


auch eine Geſchichte dieſes Zeitraums ſeyn. Bis man dieſe 
erhält, muß man ſich begnügen mit: 


Sul, 


t 


Histoire de Catharine IL, Imperatrice de Russie; par J. Ca- ' 


stera. A Paris. 1800. 3 Voll, 8. Ueber bie Hofgeſchichte und 
manges -Einzelne geben der, oder bie, Verfaſſer gute Aufs 
ſchlüſſe. 


10. Mit Katharina's Thronbeſteigung faͤngt offen⸗ 


bar nicht bloß für Rußland, fondern für den Norden ' 


überhaupt, ein neuer Zeitabfchnitt an. Die Beſtaͤti⸗ 
4 
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gung des Separatfriedens (wenn auch nicht der Ver⸗ 
bindung) mit Preußen (©. 40.) veränderte fogleich 
die norbifchen Verhaͤltniſſe, indem fie die Verbindung 
mit Deftreich aufhoͤren machte, und Katharina freie 
Haͤnde gab. 


11. € ift von großer Michtigkeit, die herrſchen⸗ 
ben Ideen in der Politik dieſer Fuͤrſtin richtig zu faß 
fen. Auch große Gefhichtfehreiber haben non “einer Dik: 
tatur gefprocdhen, die fie in Europa ausübte, oder 
ausüben wollte. Aber wenn gleich ihre Diplomatik be= 
greiflih ganz Europa umfpannte, fo wußte fie Doch 
davon auf dad befiimmtefte ihren praftifäen Wirkungs⸗ 
kreis zu unterfcheiden. Diefer umfaßte die Nachbaren, 
ben Norden und die Pforte; und ging n.e Über dieſe 
Grenzen hinaus. Wermochten doch felbft perfänliche Bes 
leidigungen fie zu feinem weitern Schritt! Biel von 
Ihrer Größe mag bloß conventionell feyn; daß ihre Pos 
Kitit mit dem Fortgange ber Beit fi) veredelt habe, 
bat noch Niemand behauptet; . aber den feltnen Ruhm, 
die Kräfte ihres Reichs richtig gewürdigt zu haben, 
wird die Gefchichte ihr nicht ftreitig machen. 

Minifter der auswärtigen Angelegenheiten bis 1781 war ber 
indolente — und doch unentbrhrlihe — Graf Panin. Aber 
ber Einfluß des Günſtlings, Fürſt Gregor Orlow, überwog 
oft den feinigen. 


12. Welches Feld für ihre Entwürfe boten nicht 
auch die Nachbaren dar! Schweden, Polen, die Pforte 
im Zuflande der Anarchie. — Alle andern Mächte ers 
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ſchöpft! Unter dem Namen einer großen Nordifhen 

Allianz, auc Preußen und England umfaffend, folte 

zuerfi der Printipat von Rußland gegründet - werden; 

aber bald von folhen Entwürfen zurüdtommend, fand 

fie in Polen.den eigenwichen Schauplatz für ihre Shi —_ 
- tigkeit, Seine geographifche Lage mußte auch von -felbft 

die Werhältniffe mit ben Übrigen herbeiführen. er 


‚13. Was bedurfte ed aber in Polen für Rußland 
weiter, als bie Fortdauer ber beftehenden Anarchie? 
Unter dem Namen, Erhaltung der Freiheit und ber 
Berfaffung Eonnte eine ſolche Herrſchaft gegründet wers 
ben, woflr die Nation noch danken mußte, Die Be 
ſetzung Curlands hatte gleich von Anfang an den Streit 
erregt; aber die Erledigung des Polnifchen Königs: 
throns durch den Tod Auguſt's III. führte den ent H. 
ſcheidenden Zeitpunkt herbei, W DE 


Verdraͤngung des‘ Prinzen Karl aus Gurland, indem Biron wies 
- dee in Befig fommt, 1768, (S. Th. J. &, 354.) 


14 Polen einen König zu geben, war jeßt ber 
entfchiedene Wille Katharina’s; wenn gleich die end» 
liche Erhebung ihres vormaligen Lieblings faft mehr 
das Werk ihrer Minifter als ihre Werk war. Polen eis 
rien König zu geben, was ſchloß es nicht auch in ſich? 
Wenn Friedrich, Maria Therefia, und Muffapha zus 
fehen mußten, und Frankreich ignorirt wurbel -Aber 
auch in Polen, felbft, welche Hinderniffe, fo lange das _ 
Bajonet nicht geradezu entfcheiden follte! Es fehlte hier 
nicht an erfahrnen Greifen und muthvollen Männern, - 


442 T. Per. C.11. Geſch. be noͤrdl. Eur, Staatenſyſt. 


Aber was vermochten Einzelne, wenn die Maſſe, kei⸗ 
ner Vernunft Gehör gebend, fremde Tyrannei fuͤr er⸗ 
traͤglicher anfah, als einheimiſche Herrſchaft? So 
konnte der ſchlaue Kayſerling den Weg bahnen, auf 
dem der hochfahrende Repnin raſch zum Ziele ging; 
und die fein angelegten Reform⸗Plane ber Czartorins⸗ 
7. 198 wurden vereitelt. Wahl von Stanislaud Pos 


Spt. ni 
1764 niatowsky unter Ruſſiſchen Waffen. 


| 15. Schwerlich war bei dieſen Vorgaͤngen eine 
. andre Macht mehr intereffirt ald Dreußen. Aber 
Friedrich, ohne Verbündete, und Oeſtreich gegenüber, 
juchte Rußlands Verbindung, bereit, ihr Polen aufzu= 
opfern. Entſchuldigt auch vielleicht feine Lage dieſe 
Politit — deren Gefahr und deren Erniebrigended ihm 
nicht entging, — fo giebt ed doch eine Grenzlinie ber 
Milfährigkeit, über welche felbft der Egoismus nicht 
leicht hinausgeht. Daß Friedrich die Fortdauer ber 
Polniſchen Anarchie fih auddrüdlih zur Bedingung 
machen ließ, war eine Demüthigung, welche bie Nach⸗ 
welt dem Helden nicht verzeiht. Doch verleugnete der 
große Mann ſich nicht ganz. Er verhehlte es wenig⸗ 
ſtens den Polen nicht, daß ſie auf ihn nicht zu rech⸗ 
nen haͤtten. 


Allianztraktat Rußlands und Preußens, abgeſchloſſen 11. 
April 1764. Wechſelſeitige Vertheidigung und Garantie aller 
Beſizungen in Europa. — Die Erhaltung ber Polniſchen 
Gonftitution in einem geheimen Artikel, j 


- 46. Wenn biefe Allianz bad Schidfal Polens, 
vieleicht überhaupt des Nordens, beflimmte, fo bes 


! 
x 
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durfte es für Rußland nur noch eines Vorwandes, 
um fortdauernd in Polen zu herrſchen. Man fand 
ihn bald in der Sache der Diffidenten. Durch ibs 
ven Schuß erhielt man auf einmal eine Partei; und 
obendrein den Ruhm ber Vertheidigung der Toleranz. 
Daß e8 viel weniger um biefe ald um die Begründung 
der Defvotig zu thun fey, mußte freilich das biödefte 
Auge einfehen! Es war daher nicht blinder Fanatis⸗ | 
mus, wenn bie patriotifhe Partei widerſprach; aber | 
freilich wedten ihn ihre Häupter, ein Soltik, Krafin: . — 
ky, Pulawsky (welche Charaktere!) weil fie nur. in j 
ihm ihre Stüße fanden. Auch Katharina ſchien ihn 
recht eigentlich weden zu wollen, da fie nicht bloß. 
Toleranz, fonbern bald politiſche Gleichheit fuͤr die 
Diſſidenten forderte. 

Wenn die Toleranz allen Diſſidenten (Akatholiken) zu Gute. 
kam, ſo konnte die politiſche Gleichheit ſich nur auf ben diſſi— 

dentiſchen Adel beziehen, der wenig zahlreich war. Sie ſelbſt 


hatten nur Toleranz begehrt. Ablehnung der Ruſſiſchen For⸗ 
derungen 24. Rov. 1766. 


17. Bildung einer ſogenannten Generalconfoͤ⸗767 
deration durch Vereinigung ber Diſſidenten und ans un. 
drer Mißvergnuͤgten, unter Fuͤrſt Radziwil, bisheri⸗ 
‚gem Gegner der Ruſſen und des Koͤnigs, durch den 7 
Fuͤrſten Repnin, zu Radom; und demnaͤchſt Reichs⸗ 8a 
tag zu Warſchau. Die Annahme der neuen 
Geſetze, die Rechte der Diſſidenten und alle Uebel der 
Verfaſſung unter Rußlands Garantie verewigend, 
ward erzwungen; aber nicht eher erzwungen, als bis 
bie Bifchöfe Soltit und Zalusky, und die Rzewuskys, 


\ 
\ 


— 
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An Warſchau aufgehoben und nach ‚Sibirien geſchiet 
waren. Solche Maͤnner zu beugen vermochte ſelbſt ein 
1* Repnin nicht 


18. Und dennoch hatte man fib verrechnet; weil 
man nicht bedachte, daß die Verzweiflung — gar nicht 
176 gg kechnet. Entftehung ber Gegenconföderation zu 
Gebr. Bar, vom Biſchof Kraſinsky vorbereitet, von Pu⸗ 
lawsky und Potocky zum Ausbruch gebracht. Verwand⸗ 
lung ihrer Verbindung in eine Generalconfoͤderation zur 
Abſetzung des Koͤnigs, der, ſtets auf Ruſſiſche Seite 
hinſchwankend, nie das Vertrauen einer ſolchen Partei 
gewinnen konnte, war nun der erſte Zweck der Con⸗ 
foderirten. Aber ein Krieg, bezeichnet mit allen Greu⸗ 
eln der Verwuͤſtung, hätte erſt den Weg dazu bahnen 
möffenz und bald mußten fie die Erfahrung machen, 
wie wenig ſelbſt hohe Kühnbeit, wenn Gluͤck und Zahl 
ihr nicht die Obermacht giebt, gegen regelmäßige 
Kriegskunſt vermag. 


19. Doch blieb eine Hoffnung Gbrigs und fie 
teog nicht! Die Politit der Pforte hatte fich nicht fo 
geändert als bie ber chriftlihen Höfe. Wenn diefe 


=, glaubten, ſich refignireg zu müffen, fo lebte im Divan 


noch die alte Idee, Fein Ruflifches Heer in Polen zu 
‚leiden, Räumung Polend war daher auch bie ficte 
Forderung der Pforte an Rußland gewefen; und nur 
bie grobe Unwiffenheit ded Divans hatte es möglich 
gemacht, ihn fo Lange zu täufchen. Endlich wirkten 
die Aufforberungen der Gonföderixten und ver Eins 

BL | fluß 
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fluß Frankreichs; die Pforte erklärte Ruftann 1708 


den Krieg. - | . 5 


N 


20. So erweiterte fi von felhft der Schauplatz, 

und kaum ließ fih ohne große Veränderungen des 
Nordens ein Friede erwarten. Er warb endlich durch 
einen fechsjährigen Kampf erkauſt, der Katharina erft 
lehrte, was fie — im Gabinet wie im Felde — vers 
mochte. Deſtreich und Preußen ſahen zu; Sriebrich | 
zahlte ſelbſt vertragsmaͤßig feine Subſidien. 


214. Gang des Kriege zur See und -zu Bande, 
Meue und Kühne Plane werden entworfen; bis fıber 
die Donau vorzudringen; bie Griechen zum Aufftande 
zu bewegen; eine Slotte aus ber Oſtſee nach dem "Ars 


chipelagus zu ſchicken und bie Hauptflabt zu bedrohenz 
BVerbindungen in Aegypten anzufnüpfen, um e8 ber . 
„Pforte zu entreißens alle wurden auch ausgeführt ;, aber 


nur zur Hälfte Ein faft dreißigjähriger Friede hatte 
bie Pforte. erfchlafft; aber auch bei den Ruffen mußte 
ein Romanzop ſich erft bilden. , 


Feldzug am Dniefter unter Fürft Gallizin gegen bie ver⸗ 
bundenen Türken und Zartaren 1769 mit wenigem Erfolg, 
Beſetzung des verlaffenen Choczim 9, Sept. — Kürft Ro⸗ 
manzow erhält das Commando, Ginnaprke der Moldau 
nad dem Siege am Pruth 17. Zul. 17705 und ber Wallas 
chei nad dem noch größeren am Kagul 1, Aug. Groberumg 
von Bender durh ben Zürften Panin 26. Sept, — Uns 
terbeß Erſcheinung der NRuffifhen Flotte unter Alexis Ors 
bow im Archipelagus; Sieg bei Scio 5, Juli und Verbren⸗ 
nung ber Zürkifhen Flotte dei Zihesme 7. Jul, ohne 


‚weitere Benugung des Siege, — Im folgenden Feldzuge 


 Seeren’s hiſt. Schrift. 9 B. . 8 W 


* 
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1771 Defenſivkrieg an der Donau s aber. Groberung ber 
Krimm unter FÜürk Dolgoruky, Verbindung mit. dem 
damals ſiegreichen Ali Be in Aegypten, Das Jahr 1772 
verfließt mit dergeblichen Unterhandlungen zwiſchen dem Fürs 
ften Romanzow und dem Großvezier zu Fokſan und zu Bucha⸗ 
J reſt. — Separatvertrag ‚mit den Tartaren in der Krimm. 
Erneuerung des Kriegs 1773. Romanzow's Uebergang über 
die Donau; aber vergebliche Belagerung Siliſtrias, und Rück⸗ 
zug Über ben Strom, — Niederlage und Gefangenſchaft an 

Bey's in Aegypten 7. Mai. J 


Ein helles Licht über Romanzom’s Feldzug ‚verbreitet ber | 
| 
| 


+ 


bekannt gewordene eigenhändige Briefwechſel ‚der Kaiſetin mit 
ihm, Ruſſiſch in dem Journal des Hrn. v. Bulgarm;; T. 
neue deographiſche Ephemeriden. 1822. Bd. XI. St. 1. 


ft Ueber bie verfuchte Revolution von Ati Bey: 


‘(Lusicnan) Histoire de la revolution. ‚d’Alı Bey. a Hambourg. 
1783. 2 Voll. 8. und die Nachrichten von Dolney in Vo- 
. yage en Syrie et en Acgypte. 


22. Aber wenn gleich Katharina gluͤcklich genug 
“war, in ihren Unternehmungen durch die Theilnahme 
anderer Mächte nicht geftdrt zu werben, fo hatten dod) 
‚Begebenheiten anderer Art, tbeild im Innern ihres 
Reichs ; theils in den Nachbarftaaten fie befchäftigt. 
1771 Eine verwüftende Peft hatte fich bis Moflau verbreitet; 
| und der Auffland. eined gemeinen Kofaden Pugat- 
4773 fchef, der fi für Peter III. ausgab, beſchaͤftigte ei⸗ 
nen bedeutenden Theil ihrer Truppen, und konnte 
ſeibſt drohen, ihren Thron zu erſchuͤttern. In zwei 
Nachbarreichen gingen zugleich zwei entgegengeſette Res 
volutionen vor: in Schweden gegen, in Polen mit 
ihrem Willen, " 
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23. Die Schwediſche Revolution, durch Gu⸗ 
ſtav III. bewirkt, rettete dieſem Reiche feine Selbſt— 


ſtaͤndigkeit. Das Getreibe der Faktionen bed Avels, 


durch Familienintereſſe und durch fremden Einfluß gelei⸗ 


tet, bietet hier einen viel widrigern Anblick bar als in 


Polen. Auch nicht einmal ˖mißverſtandener Patriotis⸗ 
mus, auch nicht einmal einzelne hervorragende Cha⸗ 


raktere!“ Nur bie Schwäche der beiden vorigen Könige , 


hatte einen folchen Zuftand’ ‚dauernd machen koͤnnen. 
Aber Eins hatte doch Schweden vor Polen voraus, 


daß es einen freien Buͤrger⸗ und Bauernſtand enthieltz 


und darin lag die Moͤglichkeit der ‚Rettung. 


Seit dem Siege der Hüthe auf dem Reichstage 1738 


(&, 134.) Hatte biefe Partei „ und mit ihr der Einfluß Frank⸗ 
reichs, (Subſidientraktat 10. Rov, 17385 erneuert 6. Jun. 


3747 und 1754), ſich behauptet bis zum Reichſstage von 1762. 


Als Frankreich nicht mehr zahlen konnte, oder mochte, ſiegten 
die Mützen, und der. Engliſch-Ruſſiſche Einfluß begann, 
(Iraktat mit England 5. Febr. 1766). Aber die jedeemal 


herrſchende Partei glaubte quch jedesmal die konigliche Macht | 


mehr befchränten zu müflenz bis auf dem außerorbentlichen 
Meichstage 1769 Frankreich feinen Einfluß wieber erfaufte, in 
der vergeblichen Hoffnung, Polen und der Pforte durch Erres 
"gung eines Kriegs Erleichterung zu verfchaffen. Tod bes Kös 
nigs.Abolf Friedrich 12. Febr. 1771. 
Man vergleiche Frassam Histoire a L S. 5 TV. r 
457 sq. 


24. Erſcheinung Guftau’s IH. Biel ſchien von 
Friedrich, feinem großen Oheim, auf ihn gefommen 
zu ſeyn: Bli des Genie, Hoheit ded Geiſtes, jedes 


glänzende Talent. Nur Eind fehlte: Ruhe des Chas 
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rakters, ohne welche Fein großer Herrſcher ſich bildet. 

Das Ausdauern in einet ſolchen Lage, als die ſeinige, 

war aber fuͤr ihn unmoͤglich. Die unblutige Revolu⸗ 

tion, ganz fein Werk, bleibt auch feine, größte Thatz 
gleich wohlthätig flız ihn und. für das Reich. Nicht bie 

Stände, nur ber Reichsrath warb geftürzt, 

Ausbruch und au Vollendung ber Revolution in Stockholm 

49. Aug. 1772; {im Einverſtändniß mit Frankreich. Die 
neue Gonftitutionsalte ließ den Ständen ihre Rechtes 
der Reihsrath warb aus einem Ditregenten bloßer Rath; Fein 
Angriffstrieg ohne Einwilligung der Stände — Es lag niht 
an der Gonftitution, wenn nod etwas zum Rationalglüge 
fehlte, 

C. F. Suerman history of the late revolution in Schweden, 
Londan. 1778. 8. Der Verfaſſer war Englifher Gefandts 
fchaftefecretär in Stockholm. Auch von ben früheren inner 
Verhältniffen feit 1720 giebt die Schrift eine klare und meiſt 

unparteiiſche Ueberſicht. 


25. Auf die Verhältniffe des Nordens. uͤberhaupt 
wirkte dieſe Wiederherftellung der Böniglicher Macht in 
Schweden verfchieden zuruͤck. England fah fie ungern, 
weil Frankreich ſie gern ſah; die uͤbrigen Mächte hat- 
ten nichts dagegen; nur Rußland mußte es tief fuͤhlen, 
daß ſich jetzt in Schweden kein Principat wie in Polen 
‚gründen ließ. Doch war Katharina genug Herrin ihrer 
felbft, ihren Unwillen zuruͤck zu halten. Sie war zu 
fehr auf andern Seiten befchäftigt. 


Die Verlegenheit Friedrich's, als Garant der Schwediſchen 
Verfaſſung gegen Rußland ; warb durch Oeſtreichs Vermitte⸗ 
lung gehoben; ſo wie wiederum ſeine Vermittelung das gute 
Vernehmen mit Dänemark erhielt, wo ſich nah Gtruens 


n 
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fees Fall 17. San. 1772 bie verwittwete Königin Juliane 
Marie vor kurzem bed Staatsrubers bemãchtigt hatte. 


26. Das Schidfal Polens nahte f ch auf andre 
Art feiner Entſcheidung! Die Thaͤtigkeit der Barer 
Eonfoͤderation hatte’ waͤhrend bes Tuͤrkenkriegs nicht 
nachgelaſſen; ſie hatte ſelbſt den Thron für- -erle >. 
digt erklärt, und es gewagt, ben König aud feine: ar 


eigenen Reſidenz entführen zu laſſen. Allein die Pforte Mov. 


hatte genug fuͤr fi zu thunz und die wachfende Ueber 
macht von Rußland fchien endlich. auch Deftreich fo bes 
benflich, daß eine weite Verbreitung des Kriegs zu 
beforgen war, | 





Das Deftreihifche Sabinet war entfhloffen, kein Borbringen 
- ber Ruffen über” bie Donau — das damalige Projelt — zuzus 
geben. Auch hatte Deftreih den Zipſer Somitat, ala vormals 
an Polen verpfändet, vindicirt und befegen laſſen. 


— 


27. Unter dieſen Umſtaͤnden reifte — bei Gele 
genheit eines Beſuchs des Prinzen Heinrich's von 
Preußen in Petersburg — ein Projekt, auf Koſten 
Polens den Frieden herzuſtellen. Waren auch Prinz 
Heinrich und’Katharina die erften Urheber, fo warb 
doch Friedrich bald eifriger Befoͤrderer beffelben. Wel⸗ 
chen Antheil der Zufall an, feinem Urfprunge haben 
‚mochte, ift überhaupt weniger wichtig, als daß es 
reifen konnte. Wie tief auch die oͤffentliche Moral 
finten mag, ſo Tann fie nie fo tief finten, daß bie ru 
big verabredete Beraubung bed Nachbard eines ‚Coma 
mentars bedarf. EB war die Frucht, der Arrondirungds 
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dolitit, hervorgehend aus: der zerftheiten Lage. ber, 
Preußiſchen Monarchie. ' 


Berhandlungen Über bie erſte Theilung Polens zuerſt zwi⸗ 
ſchen Preußen und Rußland 17. Febr., und darauf zwiſchen 
Preußen und Deflreih 4, März, welche 5. Aug. 1772 den 
Sheilungsvergleih zur Foige hatten, kraft beffen T. 
Rußland das Land zwifchen der Dwina, dem Dnieper und 
ODrutſch, 2. Deftreich das damalige Oft: Galizien und Lodo⸗ 
mirien, 3. Preußen ganz Polnifh Preußen (außer Danzig 
und Thorn) und einen Theil von Großpolen bis an die Nede 
erhielt; welde Grenzen jedoch von Veftreih und von Preußen’ 
bald nah Willkühr ausgedehnt wurden. Garantie ber drei 
Mächte, nicht nur einander weihfelfeitig des Genommenen, 
fondern auch — an Polen be laſſenen. 

Memvires et actes KA: relatifs aux nögociations, 
qui ont precedees le partage de la Pologne; tirds du 
portefeuille d’un ancien ministre du 18me siecle (lc comte 
J. C. px Goertz). (A Veimar) 1810. 8. Xu3 biefer Quelle ifl 
hauptſaͤchlich die Erzählung in v. Dohm's Denkwürdig—⸗ 
keiten Bd. 1. vergl. Zuſäte in Bd. 2. geſchöpftz; wodurch 

über den Urſprung und den Fortgang dieſer Gewaltthat, bes 
ren Urheber allerdings nicht Br war, ein helles eicht 
verbreitet iſt. 


Vie privée, publique'et militaire du prince Henri de Prusse. 

‚& Paris. 1809. 8. Das Buch giebt auch gute Nachrichten 

, über ben Urfprung bes erſten Polnifhen Theilungsprojekts; 

fo wie mehrere Beiträge zur Geſchichte der Fortichritte bes 

Arrondirungs⸗Syſtems bei den Großen, Der Bruder Friebe 

rich's hatte keine anbre Politik. Conferirte er doch mit Jo⸗ 

ſeph über die Theilung Deutfchlands eben fo ruhig, als mit 
Katharina über die Theilung Polens! 






28. Erzwungene Einwilligung ber Nation 
auf dem Reichstage zu Warſchau nad ſchon vollzoges 
nen Dccupationen. ber auch in dem Übrigen Polen 


— 


\ 
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war Katharina nicht Willens, ihre Hertſchaft aufjuge: “ 
ben oder auch nur zu theilen; und wer wagte ed, ihr. 


zu wiberfptechen? Die Errichtung des immermwäh- 
renden Raths, und die Garantie des Wahlreichs 
‚und des liberum  veto fiherten ihr ihren: Principat, 


den feit Repnin’s Abberufung felbft Geſandte von mil- 
berm Charakter ausüben konnten. Die Sache der Dif- 
ſidenten übrigens. — Ti man auf fich beruhen. 


29. Aber was waren bie Folgen er Polen gegen 


die, welche bad Europäifhe Staatenfyflem bes j 


drobten! Hatten doch bie. Machthaber felbft den Um: 
flurz angefangen! Zwar troͤſteten fi ſich die Politifer da: 
mit, felbft Friedrich fonnte ed, daß durch die ungefähr 


| gleiche Theilung auch das Gleichgewicht im Norden auf: 


recht‘ erhalten ſey. So furchtbar hatte fich ſchon ber 
Mahn befeſtigt, Der die nur in materiellen Staats: 
fräften, nicht in Aufrechthaltung völferrechtlicher Maxi⸗ 
men fucht! Welche Zerſcuͤckelung war noch unrechi— 
mäßig, nachdem diefe fir rechtmäßig galt? Und welcher 
Staat war doch bei der Aufrechthaltung eines Voͤlker⸗ 
rechts mehr interefjirt, ald gerade, der Preußifche? die 
fer, durch Verträge und Friedensſchluͤſſe zuſammenge— 

brachte, und zuſammeneroberte Staat? 


30. Dieſe erſte Polniſche Theilung, in Ver: 
bindung mit einem gluͤcklichen Feldzuge, erleichterte in⸗ 
deß "die Ausgleichung zwiſchen Rußland und den Tuͤr⸗ 


ken; ba Katharina von ihren Anfprüchen auf die Mol: 


bau und Bali nachließ, und auf den entſchloſſe— 
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nen Muſtapha III. fein ungleicher Bruder x dul— 
TE SG amib gefolgt war, Die Art, wie der Friede in 
San. Rai nardſchy bei Siliſtria, ohne fremde Vermitte⸗ 
lung, abgeſchloſſen wurde, machte vollends, daß ſie 
ihn dictiren konnte. 


8 


Zweiter Uebergang Romanzow's über bie Donau 1774 und 
Einſchließung des Großveziers in den Gebirgen der Bulgarei. 
Kurze Unterhandlung im Ruſſiſchen Lager zwiſchen dem Für⸗ 
ſten Repnin und Achmet Effendi, und Abſchluß des Gries 
dewns zu Kutſchuk Kainardſchy 22. Zul, Bedingungen: 
1. Unabhängigkeit der Tartaren in der Krimm und im Kuban 
unter ihrem Shan, 2. Rüdgabe ber. Eroberungen , befonbers 
dee Moldau und der Wallachei, an die, von ber Pforte ers 
nannten, Kürften. Jedoch behält Rußland fi das Recht vor, 
fi) ihrer Angelegenheiten in Conſtantinopel anzunehmen. 3. 
Rußland ‚behält Kinburn und Aſow, fo wie in der Krimm 
Jenikale und Kertſch mit ihren Diſtrikten, nebſt der großen 
und kleinen Kabardei. 4. Freie Handelsſchifffahrt auf dem 
ſchwarzen Meer, und in allen Türkiſchen Meeren, 5. Meh⸗ 
rere Beſtimmungen über die Vorvechte des Ruſſiſchen Geſand⸗ 
ten hei ber Pforte, über ‚die Ruſſiſchen Gonſuls, den Kais. 
fertitel ꝛc. 


31. So war durch diefen Frieden und durch bie 
Polniſche Teilung im Norden eine Orbnung der Dinge 

‚ gegründet, die nur ein Uebergang zur weitern Ummäls 
zung zu ſeyn ſchien. Die Verbindung Rußlands mit 
Dreußen dauerte ber Form nah fort; mit Däne 
4773 mar war nach ber Schwebifchen Revolution eine ges 
un, beime Allianz geſchloſſen; der Principat in Polen 
‚war befeftigtz; die VBerhältniffe mit Schweden: fehr zweis 
felhaft; die mit der Pforte fehr verwidelt. Was wär 
jvdoch dir Zuwachs der materiellen Kräfte Rußland in 


— 
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Vergleich mit den moraliſchen? Seithem Katharinen⸗ 
dieſe großen Erperimente ihrer Kraft gelungen waren, 
lernte fie erft felbft ganz einfehen, was fie vermochte, 
Zum vollen Gebrauch der Wacht ihres unermeßlichen 
Reichs fehlte nur noch eine zweckmaͤßige innere Organi⸗ 
fotion. Auch für Diefe fand fie jegt Zeit. Die neue 
Gintheilung in Gouvernements, und die ganze darauf 1776 
gegründete Verwaltung, wohlthätig in mancher Rüd: 
fiht, war darum nicht weniger für bie Selbſtherr⸗ 
ſcherin paſſend. 


32. Um eben dieſe Zeit aber war es, als ber 
neue Guͤnſtling Potemkin ſich hob. Von' dem Fun: 
ken des Genies, dad dem Titanenſtamm ber Orlows 
eigen war, ſchien nichts auf ihn gekommen zu ſeyn; 
nicht ſowohl Herrſchſucht und Ruhmſucht, als Geld⸗ 
ſucht und Ordenſucht trieben ihn. Aber einer Monar—⸗ 
hin zur Seite, bie hoher und kuͤhner Ideen fähig 
war, ſchmeichelte ex biefen; und fo gewann und be 
. baupfete er, geſtuͤtzt auf einen für feine Welt paſſen⸗ 
ben Uebermuth, einen Einfluß, ber die Schidfale des 
Nordens beflimmte. 


Potemkin (felt 1776 Deutfher Relchsfürſt) war der eins - 

zige der Günftlinge Katharina's, deſſen großer politifcher Eins 
fluß. erft begann,“ ald er den Pla des Lieblings aufgab, 

Seit 1778. hatte er bis an feinen Tod 1791 faft ganz bie” 
Direktion ber auswärtigen Verhaͤltniſſe. 


Potemkin der Taurier, in v. Archenholz ens Minerva; ſtück⸗ 
weiſe vom April 1797 bis Dec, 1800. Dem genäu unterrichs 


teten Verfaſſer biefer Biographie ift noch in nichts Wichtigem 
widerſprochen worden. 
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33. Bon biefem Beitpunft an erhielt das Grie⸗ 
chiſche Projekt feine Ausbilbung. Auf den Truͤm⸗ 
mern des Reich der Osmanen ein Griechifches Reich 
zu errichten, und auf den neuen Thron einen Pritzen 


aus ihrem Haufe zu fegen, ward jet die Lieblingsidee 
Katharina’d. Wie viel war auch nicht durch den letzten 
Krieg, und faſt noch mehr durch den letzten Frieden, 


dazu vorbereitet? Die großen Schwierigkeiten dabei: 


konnten ihr freilich nicht entgehen; aber gerade durch 
dieſe erhielt es fuͤr ſie einen groͤßern Reitz; und im 
ſchlimmſten Fall ſchien eine Theilung auch- diefe bei 
‚der Türkei, fo wie bei Polen, beſeitigen zu Finnen, 

‚ x‘ . ‘ 

Die prohologifh und politifh intereffante Correſpondenz 


Katharina's mit dem Ritter von Zimmermann in 5. M. 
Markard's Beiträge ‚zur Geſchichte und Eharakteriſtik der 


Kaiferin Katharina II in beſonderer Beziehung auf den Kit⸗ 


ter v. Zimmermann. Bremen. 1808, 8, enthält (Leitre 

XXVL) das eigne Geftändniß der Wonardin über Biefen Ges 

genſtand. Der Urfprung und der Fortgang dieſes Projekts 
Mo am beften entwidelt in v. Dohm's Denkwürdigkeiten Bd. 
2. Wenn fhon der alte Muͤnnich den erfien Keim bazu im 
Katharina’s Seele legte, fo ward biefer durch Doltaire in 

“ feinem tocsin des Rois, und noch mehr in feinen Briefen an 
die Kaiſerin, gepflegt. 


. 34 Dennoch war und blieb dieſes Projekt lange 
Zeit hindurch im Hintergrunde; und ald es auch nad 
‘sehn Jahren zum zweiten Kriege mit ber Pforte kam, 
zeigten fich bald unüberfteigliche Hinderniffe bei ber 
Ausführung. Aber auch ald Projekt hatte es dennoch 
einen viel zu großen Einfluß, ald' daß es unbemerkt 
bleiberi dürfte. Won diefem Zeitpunkt an blieb die 


‘. 
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‚ Pforte das Hauptziel der Ruſſi ſchen Politik; der ge⸗ 
gen Schweden gefaßte Unwille fand darin ſeinen Ablei⸗ 
ter; bee alte Hausſtreit 'mit Dänemark (der Gegen; 
fand fo. langer vergeblicher Verhandlungen ©. 136.) 
war fo eben durch einen Tauſch und burch eine Schens 
‚ung ausgeglichen; aber auch. die andern Verhättniffe 
mit dem Aüölande mußten fi ch dadurch beſtimmen. 


Ausgleichung der alten Anſprüche von Holſtein⸗ Gattorp 
"dur den Eintaufb DOldenburgs und Delmenhorfts 
gegen die Holfleins Bottorpfhen Lande 1. Zuni 1773. — 
Aotretung Oldenburgs als Herzogthum an bie, nod unvers 
forgte, jüngere Linie des Hauſes Holftein= Gottorp 14. Suli, 

Denkwürdigkeiten aus dem Leben des Staatsminiſters A. p. Gra⸗ 
fen v. Bernſtorf; von C. U. D. v. Eggers. Kopenhagen. 
1800. 8. Sie geben ſowohl hierüber als über die Däniſche 
Politik die beſten Aufſchlüſſe. 


35. Die Allianz mit Preußen, dad Wet Pa 
nin’s, verlor jest von felbft ihre Wichtigkeit. Sie 
half nicht gegen die Türken; was man durch fie hatte 
erreichen wollen, war erreicht. ‚Aber ohne Englands 
Einwilligung, ohne Oeſtreichs Hilfe, ſchien das 
Projekt nicht auögeführt werben zu können; beide zu 
gewinnen war daher Potemkin's Plan. Schon war bie 
Verbindung mit England dem Abſchluß nahe, als Pas 


nin durch die bewaffnete Neutralität (S. 103.) 4780 


den Streich abwendete, der mit ber Preußifchen Al: 


lianz auch ihn überfluͤſſig gemacht haͤtte; und durch die | 


Ausführung dieſes neuen Projekts Katharinen eine neue 
Bahn des Ruhms eröffnete, wodurch das alte Ziel ihr 
aus den Augen geruͤkt ward, Aber Potemkin verlor 


ı 


⸗ — 
. ‘ — — 


156 1. Per. C. II. Geſch. d. noͤrdl. Eur. Staatenſyſt. 


es deshalb nicht auf bem Geſicht; bei ber bewaffheten 
euer war für in nichts zu gewinnen. 


Wenn die Bedingungen des Friedens zu Kai: 
' —8 ſchon ihrer Natut.nach mehr einen Waffenflil: 
ſtand ald einen dauernden Frieben zu verfprechen ſchie⸗ 

nen, ſo ließ ſich bei dieſer Richtung der Politik um 
| fo weniger daran zweifeln, daß der Faden ber Streis 
tigkeiten nicht abreißen werde. Die Herrfchaft auf dem 
ſchwarzen Meere ſchien nothwendige Bedingung. zur 
Ausführung des Hauptplans zu ſeyn, und diefe hing 
wieder von ber Herrſchaft der Krimm und der an⸗ 
grenzenden Länder ab. So gaben die DVerhältniffe bie 
fer Halbinfel den Stoff zu den Forderungen Rußlands, 
die fich endlih mit ihrer Unterwerfu ng unter Ruß: 
land endigten. 


Die Krimm und die Ebnen des Kubans (bie Meine Zartas 
zei), ein noch Übtiges Bruchſtück von Dſchingischan's Welt 
zeih, fanden feit 1441 unter eigenen Chans, aus bem 
Hauſe jenes Eroberere. Durch Mahomeb Il. 147% wurden die 
Shane Schugverwandte der Pforte, bie aus dem herrſchenden 
Haufe die Nachfolger beſtellte, aber ohne Tribute zu erheben, 
Die Pforte ſah in dieſen Nomaben glei treue und mächtige 
Verbündete, durch Religion und Politik ihr zugethan. Wie 
oft halfen ihr ihre zahlreichen Reiterheere! Ihre, in dem 
Frieden 1774 bedungene, Unabhängigkeit von der Pforte, was 
Tonnte fie anders feyn, als Gründung bes Ruffiihen Princis 
pats, wofür auch ſchon durch bie andern Bedingungen geforgt 
war; und biefer Principat führte zur völligen Unterwerfung, 
Händel mit der Pforte nad) dem Frieden; beigelegt burd die 
_ Convention explicatoire 10, März; 1779, wodurd) bie Pforte 

» den von Rußland protegirten Chan Sahin Buerai aners 
Tennt, Neue Händel, da ber von ben Zartaren ſelbſt ver⸗ 
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jagte Shan wieder eindefegt wird 1782. Aber dennoch April 
78 formliche Occupation bee Krimm und des Kubans, und 
Einverleibung ins Ruſſiſche Reid; welche die Pforte ſich ende 
lich gendtbigt ſieht anzuerkennen, dur den Traktat vom 
8 San. 1781 Der Fluß Kuban wird barin als Grenze bes 
flimmt; abre die aufs graufamfte gemißhandelten und erbitters 

e) ten Zartaren wanderten großentheils aus, 


Memoires du Baron oe Torr etc, (oben ©, 87.) und v. 
Dohm's Denkwürdigkeiten Bd. 2. Der Unmenſch Paul Po⸗ 
temtin ließ 30,000 Tartaren niedermeteln. 


37. Die Anlage einer Seemacht auf dem ſchwar⸗ 

zen Meer war die naͤchſte Folge dieſer friedlichen Ero⸗ 

‚berung. Wer haͤtte nicht ſchon jetzt die Ausführung des 

Hauptprojekts erwartet? Aber nicht bloß der Flotten⸗ 
bau kyſtete Zeitz auch die Zwiſchenvorfaͤlle des Meftens, 
ber. Baierifche Succeffionskrieg, der Fuͤrſtenbund u. a. 
erlaubten keine Uebereilung. Ueberhaupt aber ſchien das⸗ 
ganze Spiel der politiſchen Verhaͤltniſſe des Nordens 
faſt alle Berechnungen zu taͤuſchen, weil es ſo haͤufig 
durch perfoͤnliche Zuſammenkuünfte der Fuͤrſten 
beſtimmt ward. Wen zog Katharina's glaͤnzender Hof, 

“und noch mehr fie ſelbſt, nicht an? Kam Friedrich 
auch nicht ſelbſt, fo ſandte er bald fein zweites Sch, 
feinen Bruder Prinz Heinrich, bald feinen Thronerben, 

Guſtav III. zeigte den Glanz feines Genies; Zofeph IL, 

kam zu ſehen; für Stanislaus Poniatowsky war erfl 
eine fpätere Reife beflimmt! Die Zuſammenkuͤnfte fo 

geiftvoller Fuͤrſten konnten nicht ohne Folgen feyn; Aber 

gewiß waren fie ſelbſt nicht im Stande, biefe Folgen 

Im voraus zu berechnen. 
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ESs iſt für die Geſchichte der Politit wichtig, die Beitpunkte 
biefer Bufammenkünfte anzugeben, Prinz Heinrich's erfte 
Reife 1771. Folge: die erfte Polniſche Theilung. Die zweite: 
1776. Bolge:. befeftigte Verbindung mit Preußen durch bie 
weite Vermählung des Ruſſiſchen Thronerben, Ob au ſchon 
das Projekt einer neuen Theilung Polens? — Ankunft Gu⸗ 
ſtav's IL. 1777. Folge: wedfelfeitiges Mißtrauen, nachmals 
zum: Stiege führend. — Erſte Zuſammenkunft Katharina's 
und Joſeph's II. in Mohilow, und barauf in Petersburg 
1780. Folgen: Begründung der nahmaligen Verbindung ges 
“gen bie Pforte, und Bairifhes Tauſchprojekt. — Die gleich 
darauf folgende Ankunft des Kronprinzen von Preußen hatte 
nur Hoffefte, und bie Sreundfhaft mit dem ãbronetben zur 
.  Bolge, 

Ueber die Reife bed Kronprinzen s v. Dohm s Denkwurdigkeiten 
Bd. 2. in ben Sufägen zum erften Theil, 


38. Seit Joſeph's Beſuch bekam daher bie Rufs 
ſiſche Politik ihre 'entfchiedeng Richtung. Die Berbin- 
bung mit Preußen erfchlaffte, und bie mit Deftreich 
war angeknuͤpft. Wenn die bewaffnete Neutralität Eng⸗ 
land entfernte,» fo gewann man bagegen burd) vors 
theilhafte Handelstraftate — wer Tonnte fie fo 
fließen wie Rußland? — die andern Hauptflaaten, 
Potemkin's politifcher Einfluß erhielt jet feine ganze 
Stärke; die Händel über die Krimm und ihre Weg- 


x 


‚nahme (f. oben) waren bavon die Folgen. Die Deb 


fung der neuen Eroberung machte eine zahlreiche Ars 
mee dort nothmwendig; und indem Potemkin, zum 
Feldmarſchall erhoben, zugleich Generalgouverneur von 
Taurien ward, fo, befaß er eine Civil- und Milis 
taͤrmacht, die fonft wohl genommen, nicht leicht ges 
geben zu werben pflegt: 
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ı: Aus ber Reihe von Hanbelstrattaten, welche Katha⸗ 
rina damals ſchloß, müſſen erwähnt werden: der mit Däne⸗ 
mark 19. Oct. 1782 (beſonders Regulirung bes Sundzolls für 
Rußland); mit Oeſtre ich 12. Nov. 1785. (Gegenſeitige Eins 
raumung der Vorrechte der am meiſten begünſtigten Nationen. 
Tarif für Ungariſche Weine, und für Ruſſiſche Lederwaaren 
und Pelzwerk ac.). Vor allen aber mit Frankreich 11. Jan. 
1787 (ſ. oben S. 90.), wodurch Englands Eiſerſucht erregt 
ward. Bei Allen Wiederholung ber Grundfäge ber bewaffne⸗ 
ten Neutralität. 


39. Nur die eigne Anficht der Monarchin fehl⸗ 
te noch, um der neuen Eroberung in ihren eignen und 
der Welt Augen ihre volle Wichtigkeit zu geben; und 
auch dieß erhielt endlich Potemkin. Katharina's be 1787 
ruͤhmte Reiſe nach Taurien, durch ſeine Anſtalten bis 
einem Triumphzuge gleichend, war zugleich eine ihm Jun. 
bargebrachte Huldigung. Aber faft noch wichtigen warb 
fie durch die Vollendung ber Verbindung mit Oeſtreich; 
denn auch Sofeph II. eilte in feinem Reifewagen herbei. 


40. So fah ber Taurier (gern Iohnte Katha⸗ 
rina nad) Römer Sitte) feine Entwürfe ihrer Ausfuͤh⸗ 
rung nahe. Blieben auch die Bedingungen des ge⸗ 
fchloffenen Buͤndniſſes ein Geheimniß, fo zeigten doch 
die Folgen bald feine Wirklichkeit. Ob ein Krieg ges 
gen bie Pforte dort ſchon foͤrmlich verabredet ſey? 
mag zweifelhaft ſeyn; alle Vorbereitungen waren .aber 
gemacht; und Potemktin forgte durch biplomatifche 
Künfte daflır, - daß bie Pforte, trog ihrer Apathie, 
ihn bald zu erſt an Rußland erklären mußte | 
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Die augemein behauptete Verabredung iſt geleugnet worben 
burh Secur Hist. de Frederic Guillaume II., Katharinens 
Reifegefellfchafter. Aber erfuhr gerade der gFranzelif che 
Seſandte alle Verabredungen ? 


| 41. Auf dieſe Weiſe bereitete füch ein Sturm ges 

gen die Pforte, der fie flürzen zu muͤſſen fchien. Aber 
nie bat das Schickſal grauſamer der Staatskunft ges 
fpotte. Manche die fich ſtark duͤnkten lagen im Staus 
be; und die dem Untergange Geweihte ragte ſtolz über 
den Truͤmmern Europas hervor! 


- — | 0 Dritte 
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Dritte Periode, 


Bon dem Tode Friedrich's bed Großen und dem 


Anfang des rebolutionären Zeitalterd bis. zu dem 
Umfturz des Franzöfi ſchen Katferthrond und der 


Wicderherftellung der Freiheit des Curopäifchen - 


Staatenfyftemd. 1786 — 1828.” 





1. Mn gleich der Tod Friedrichs des Großen 
keine allgemein Epoche machende Begebenheit war; fo 


fangen doch ſofort nach demſelben die großen Erſchuͤt-⸗ 


terungen ber Staaten an, welche der folgenden Perio: 


be einen verſchiedenen Charakter von dem vorigen ge 
ben, Die Mitwelt, welde fie durchlebte, nennt fie - 


die revolutionäre; mit welchem Namen, etwa nad) 
einem Sahrhundert, bie Nachwelt fie benennen wird? 
wäre zu entfiheiden zu früh, Vermuthlich die conftis 
tutionelle; denn das Streben nach geregelten, jedoch 
freien, Verfaffungen iſt der Faden, ber fih durch das 


ganze Gewirre derſelben zieht. Aber wer kann jet. 


ſchon beftimmen, zu weldhem Ziel bieß Etteben zuletzt 
führen wird? Ob, wie zu hoffen fleht, zu geregelten 
monardhifhen, ober zu republifanifchen Verfaffungen ? 


oder. gar wieder .zur Autokratie? Die Elemente zu - 


Orccen hiſt. Schrift. 9. ®. - 8 
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Allem find zeitig vorhanden. Das’ Wunſchenswuͤr⸗ 
digſte zu jeder Zeit wird ſeyn: Verſchiedenheit der Ver⸗ 
faſſungen, angepaßt dem Charakter und ben Bebürf: 
niffen der Voͤlker. Daß nicht Eine für Ale paßt, und 
nie paffen wird, kann nur. der Kurafi chtige verkennen. 


2. Die Verſuche, weiche bisher gemacht worden 
waren, die Freiheit bed Europaͤiſchen Staatenſyſten 8 
zu ſtuͤrzen, waren mißlungen. Scheinbar unerſchuͤttert, 
"und feſt in ſich gegründet, ſtand, als Friedrich flarh, 
das ſtolze Gebäude deſſelben das’ wer etwa einen Um⸗ 
ſturz fuͤrchtete, fuͤrchtete ihn im Oſten, nicht im Mes 
ſten. Die Zeiten ſtanden jedoch bevor, in denen es 
noch haͤrtere Stuͤrme erfahren, und, ſchon niederge⸗ 
worfen, nur aus ſeinen Truͤmmern ſi ch wieder erheben 
ſollte. Nach der Cataſtrophe, die alle Erwartungen 
taͤuſchte, mag es leicht ſeyn, ihre Urfachen zu ents 
wickeln. Sollten aber die Elemente dazu nicht auch 
ſchon in den bisherigen Unterfuchungen liegen? 


83. Dem, ber einen tiefern Blid in das Innere 

ber Hauptflaaten von Europa warf, konnte die Bes 
merkung nicht entgehen, baß bie. Verfaffungen 
ber meiften von ihnen fich keineswegs forfgebilbet, viels 
mehr fich ſelbſt überlebt hatten. Die von Spanien; 
feit dem Aufhören ber: Cortes, nur auf Inquifition 
und Katholicismus geſtuͤtzt; die von Frankreich, ſeit 
dem Verſchwinden der Generalſtaͤnde ‚ ine Autokratie, 
aber in fich felbft aufgelöft, und, durch ben Streit mit 
ben Parlementen, ſchon lange im ſtillen innern Kams 


s 
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pfe begriffen; die der Repubtit ber Niederlan⸗ 


de, ftets unfoͤrmlich, jetzt ohne Stuͤtze, durch Factio⸗ 


nen zerriſſen; dad Deutſche Reich, kaum noch in 


ſeinen langſamen Formen ſich bewegend; die von 
Preußen, eine kunſtvolle Verwaltung, jetzt ihrer 
Spannfeder beraubt, aber keine Verfaſſung; die von 
Oeſtreich, wo es eine hatte, in einer, bald mißlin⸗ 
genden, Umwandlung begriffen ; Polen: und bie 
Pforte in befannter Anardie. Das Streben der 
Herrſcher nach Unumfchränttheit hatte faft in allen 
Staaten des feften Landes die alte Nationalfreiheit zu 
Stunde gerichtet; die flänbifhen Verſammlungen was 
ren verſchwunden oder zur leeren Form gemacht; nir⸗ 
gend hatten fie ſich zu einer, wahren Nationalrepräfetis 
- tation gebildet. 


4. Und doch lebte bie Idee davon, zugleich von 
den Hauptfchriftftellern der Zeit gewedt und gepflegt, 
nicht nur in der Theorie fort, fondern man fah fie ie 
auch in dem benachbarten gluͤcklichen Inſelſtaat fortdau⸗ 
ernd verwirklicht. So konnte ſie alſo auch in der prak⸗ 
tiſchen Politik nicht erſterben; und mußte bei den Sthr: 


‚ men ber folgenden Periode der Polarftern bleiben, den 


man bei allen Berirrungen der Seit doch fortbauernb 
im Auge behielt, 


" 
21 


5. Es war aber nicht bloß das Verhaͤltniß der 


Hertſcher zu den Voͤlkern, es war nicht weniger das 

Berhältniß der Stände gegen einander, daB fich 

bei der allmähligen Kufdfung oder Umwandlung der 
e 2 
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alten zendelbetfaſſungen verändert hatte. Wie wenig 


‚gli der jetzige Bürgerfland, wie wenig. der jetzige 


Adel dem. Altern? Bildete dieſer noch die. Nation? 
oder nur den Hauptbeſtandtheil derſelben? Konnte man 
jenem noch die Anſpruͤche darauf freitig machen? Ex 
füllte, ber Adel: noch jetzt die Verpflichtungen, "unter 
denen er feine großen Vorrechte fruͤher erhalten hatte? 
Je druͤckender aber bei der gehänften Schuldeniaſt die 
Staatslaſten wurden, deſto lauter ward, auch die For⸗ 
derung ‚ baß fie von Allen gleichmäßig getragen werben 
foltten. . So mußten bei jeder Staatsumwaͤlzung die 
privilegirten Staͤnde faſt noch mehr als die Fuͤrſten 


bedroht werden. Und doch ruhten die alten Verfaſſun⸗ 
gen eben auf dieſer Verſchiedenheit der Stänbe, | 


6. Für die Starte der Staaten kannte man kei⸗ 


. pen andern Maaßſtab mehr, als ſtehende Heere. Und 


wirklich gab es auch kaum noch einen andern. Durch 
ihre Ausbildung, die, in enger Verbindung mit dem 
Geiſt der Verfaſſungen, faſt gleichen Schritt mit der 
wachfenden Gewalt der Fuͤrſten gehalten hatte, war bie 
Scheidewand zwiſchen ihnen und den Nationen allmähs 
lig vollendet. - Nur fie waren gewaffnet; bie MWölker 
wehrlos. Was blieb uͤbrig ald- Unterwerfung, wenn 


u das Heer gefchlagen und zerſtreut war? So konnten 


die Tage von Zama und Pydna wiederkehren; und Ein 
Pos das Schickſal maͤchtiger Reiche entſcheiden! 


7. Wie vollends, wenn, man dieſe Streitkraͤfte 


mit den Geldkraͤften ven, ohne welche fie. tobt 
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waren? Unb faft waren fie tobt far den Gebrauch! 
Nicht Ein Staat - bed Continents war fähig, mit eig= \ 


nen Mitteln einen großen Krieg von Dauer zu füh _ | 


ren; mır Subfidien oder Erpreffungen neuer Art mach⸗ 
ten es moͤglich. Sp war man auf ben Punkt gekom⸗ 
men, wo bie Webertreibung bed Syſtems fi felbft 
ſtrafte. Die furchtbaren Folgen dieſer Spannung muß⸗ 
ten bei der erſten Gelegenheit ſich entwickeln. 


8. Wenn aber dieſe politiſchen Stuͤtzen ſchwank, 


ten; ſo waren bie moralifhen nicht weniger erfchlitz _ 


tert. Die Grundlage jeved Staatenſyſtems, die Heis 
ligkeit des rechtmäßigen Beſitzes, ohne welche ed nur 


einen Krieg Aller gegen Alle giebt, war dahin; bie 


Fan 


Politik hatte bereits in: Holen ihren, Schleier abgelegt; 


die Arrondirungsſucht hatte gefiegt. Der unglüdliche. 


Wahn, von den Statiftifern genährt, der bie Stantds 


macht nur nad) materiellen Kräften mißt, und ben 


Wachsthum bderfelben nur nach Duadratmeilen und nad) 
Seldeinnahme fhägt, hatte unausrottbare Wurzeln ges 
faßt. Fiel nicht gleich Alles zufammen, fo waren ed 
nicht mehr anerfannte Grundfäge des Voͤlkerrechts, 


fondern wanbelbare Berhältniffe, welche Ihüsten. Das ' 


unauflöslihe Band zwifchen Sitten und: Politif hatte 
zurz Folge, daß ber Egoismus das herrfchende Princip 
des Öffentlichen wie bed Privatlebend ward, > 


dell 


9. Und doch, wer fieht nicht, daß ein Stoatens 
foftem, in: dem bloßer Egoidmud dad herrſchende Prin⸗ 
cip wird, ſich feiner Aufidſuns naͤhert? Vor allem ein 
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Syſtem fo "ungleicher Stagten, wie das Europaͤiſche, 
das biöher fo oft nur durch Verbindungen gegen 
ben Uebermächtigen ſich aufrecht erhiell? Die Erfah- 
Ä tung zeigte bald, daß Verbindungen mit Aufopferung 
In den Gabinetten für Thorheit galten; und was fi nd 
‚gleichwohl Verbindungen ohne dieſe? 


.,t 


L 


10. Allein nicht bloß in der Moral der Cabinette 
waren neue Grundſaͤtze herrſchend geworben; auch uns 
ter den Nationen ſelbſt hatten ſich Ideen verbreitet, 
die mit der beſtehenden Ordnung der Dinge im Wider⸗ 
ſpruch ſtanden. Und ruhen nicht endlich alle menſchliche 
Inſtitute, auch Staaten und ihre Verfaſſungen, auf 
Ideen? Seitdem die Sophismen von Volksſouveraͤni⸗ 
"tät als Baſis des Staats überhaupt, alſo auch jedes 
monardifchen Staats, durch Schriftftcler in Umlauf ges 
fegt waren, hatten diefe durch die Unabhängigkeit Nords 
amerikas eine fcheinbare Beftätigung erhalten ; und bie 
Bertheidiger diefer Unabhängigkeit brachten fie nach Eus 
ropa heruͤber. So wurden in bie Mitte des monars 
. bifhen Staatenfyflems demofratifche Ideen ges 
‚ worfen und gepflegt; der Zunder zu einem viel furcht⸗ 
barern Brande, wenn ein zündender Funke fiel, als 
ihre Urheber es ahneteh! Für Profanirung der Volkes 
religion hatten fchon längft Andere geforgt; und was 
bleibt dem Wolfe noch heilig, wenn Religion und Ders 
faſſung profanitt fü ſind? 


11. Dazu kam ferner eine Veränderung der Sit 
ten, aus der Umwandlung des gefelligen Lebens 





⸗ 
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unter den hoͤhern und mittlern Staͤnden hervorgehend, 
die auch auf dus oͤffentliche zuruͤkwirken mußte. Statt 


 wechfelfeitiger Bildung warb bloßer- Beitoertreib, fein‘ 


Zweck; umd was nur Erholung ſeyn ſollte, ward in 
Clubs und aͤhnlichen Männer: Geſellſchaften bald täglis 
ches Beduͤrfniß. Daß durch bie Formen des geſellſchaft⸗ 
lichen Privatlebens ſelbſt an der Grundlage des Staats 


geruͤttelt werden koͤnne, ſchien man nicht einmal zu abs. 


* 


nen, indem außer den Dienſtverhaͤltniſſen immer mehr 


eine geſellſchaftliche Gleichheit eingeführt warb; bie mit, 


ber nothwendigen Ungleichheit, in monarchfchen Staaten, 
‚tm "geraden Wibderfpruche fland. Loͤſten ſich nicht da⸗ 
durch gerade die zarteſten und die feſteſten Bande? 


Weber ‚ben infuß und bie Wirkungen bes Zeitgeiftes auf bie 
hoͤhern Stände Deutſchlandsz von E. Brandes. Hannover. 

14810. ⁊ &hle. 8. Bortfegung der Schrift: Betrachtungen über 

. den Beitgeift in Deutfchland. Hannover. 1808. 8. — Bittere, 
aber treue, Darfielung bes Scyattenfeite bed Beitalters. 


12. Eine eigenthämliche Kom Diefer gefelligen 
BVerhaͤltniſſe bildeten die geheimen Geſellſchaften, 
die ſeit der Mitte des Jahrhunderts, durch die Wer 
breitung der Freimaurerei tiber den Gontinent von Eus 


ropa, in’ ben meiften Ländern entflanden. Wie fremd 


auch dieſer Geſellſchaft politifche Zwecke find oder fenn 
folen, ſo war fie doch, wic jedes andre Inftitut, dem 
Mißbrauch dazu ausgeſetzt; am erſten da, wo ſie ge⸗ 
druͤckt oder verfolgt ward. Die Gefahren fuͤr die Staa⸗ 
ten gingen aber nicht ſowohl aus ihr," als aus andern 
Gefellſchaften hervor, bie nur ihre Form annahmen. 
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1784 Die Geſellſchaft der Jlluminaten gab in Deutſchland 
den erſten auffallenden Beweis davon. 


Der Ausdruck geheime Gefeliſchaft bezeichnet entweber 
eine Geſellſchaft, die ihr Daſeyn verheimlicht, und ſich dadurch 
auch jeder Aufſicht des Staats zu entziehen ſucht. Eine ſolche 
iſt, wenn auch nicht immer ſtrafbar, doch immer verdächtig. 
Oder er bezeichnet eine ſolche, die nicht ihr Daſeyn, ſondern 
nur ihre Lehren verheimlicht, indem ſie ſie unter der Hülle 

“von: Symbolen vorträgt. Die Freimaurerei gehört zu der 
legten Staffe. Zu der erſten würde fie nur ba gehören, wo 
fie, fhrer Beſtimmung zuwider , auch gegen die Verbote des 
Staats als Geſellſchaft fortdauern wollte. Eine bloße Lehrart 
reicht aber nicht hin, die Lehren verdächtig zu machen. 


413. Zu diefem Allen kam die Wendung, welche 
bie Litteratur in den Hauptländern Ekropas genommen 
hatte, Sie war in einem immer höhern Grade FSours 
nals und Zeitungälitteratur geworden; und muß 
fe immer mehr darin ausarten, je mehr nicht bloß bie 
Zahl, fondern auch, befonders durch ben Franzoͤſiſchen 
Moniteur, der Umfang der Zeitungen wuchd. Die des 
fländige Spannung, in der fie, durch ihr periodifches 
Erfcheinen, bie Gemuͤther erhielten, ertödtete das “In= 
tereffe für andre Gegenftände; fie wurden zugleich die 
Hebel der Politif, und die Mittel, die dffentliche Mei: 
nung, deren Organ -fie feyn wollten, zu leiten, ober 
aud) mißzuleiten ; und fo Eonnte es endlich dahin kom⸗ 
men, daß an die Frage von Erhaltung der Pre: 
freiheit die Frage son Erhaltung der Staaten, ge 
knuͤpft ward, \ 


14. Wie drohend auch dieſe Umſtaͤnde waren, ſo 
ſchien doch bei dem gewoͤhnlichen Gange der Dinge Al⸗ 





- 
- 


! 
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les fo- fortbauern zu fönnen ; | vote es beſtand! und bes- 
halb "ahnete Niemand die bevorfichende Cataſtrophe. 


Aber eben darin lag die Gefahr, daß Alles in Europa, 


- für dad Gemwöhnliche "berechnet war; und Alles aus 


“feinem Kreife treten mußte, ſobald das Ungewöhnliche 
hereinbrach. 


15. Die folgende Periode zerfaͤllt von ſelbſt in 


drei Zeitraͤume, zwiſchen denen der Friede von Cam⸗ 


.p0 Formio (weil ſeit dieſem Frieden, nach Kathari⸗ 


na's Tode, bie thaͤtige Theilnahme des Norden an ben, 


Haͤndeln des Weſten beginnt, die ſeltdem Europa 'auf 
das engſte zu Einem Staatenſyſtem verſchlingt), und 
die Errichtung und ber Fall des Franzoͤſiſchen 
Kaiferthrond die Scheidepunfte machen, 


Als Urkundenfammlung, außer bem Recueil par Geo. pE 


>» Murtens Ih, 1. ©, 2. befonders: 


Recueil des traites de, paix ete. cenclus entre la republique 

‚ francaise et les differentes puissances de l’Europe depuis 
1792 jusqu’& la paix generale (par A. G. Gesnurn.) T. 1. 
2. à Goettingue.-1796. T. 3. 4. à Hambourg et A Paris. 
1803. 8» ., 


Eine wahrhaft pragmatiſche Behandlung biefes ganzen Zeit⸗ 
raums bleibt erft einer fpätern Generation aufbehalten. Die 
vollſtändigſte Erzählung der Begebenheiten in bemfelben in: 

Die Staatenfyftleme Europas und Amerikas feit dem Jahre 1783 5 
gefhichtlih und politifc dargeſteut von ®. 3. 2. poͤlitz. 
Reipzig. 1826. 3 Thle. 8. 


$. Saalfeld Allgemeine Gelchichte der neueſten Zeit, ſeit den 
Anfange der Ftanzöſiſchen Revolution bis zum Aachner Con⸗ 
greß. Leipzig. 1818 — 1823, 4 Bde, 8. 


an . 
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Erſter Zeitraum. 


Bon 1786 bis auf den Zrieben zu Campo 
Formio 1797. 


‘ 


Erfter Theil 


Geſchichte des füdlichen Europaͤiſchen Staatenſvſtems 
in dieſem Zeitraum. 





I. Staatshaͤndel in Europa bis 1797. 


Histoire des ptincipaux &v&nemens du’ regne de Prederic 
Guillaume IL, roi de Prussc; et tableau politiqus de 
P’Europe depuis 1786 jusqu’en 1796, contenant un preeis 
des revolutions de Brabant, de Hollande, de Pologne et 
de France, par L, P. Szsun, Painé, Ex-Ambassadeur., a 
Paris. 1800. 3 Voll. 8 — Daß «6 allgemeine Gefchichte bes 
Beitraums fey, nur angelnipft an die von Friedrich Wil⸗ 
beim II., lehrt fon ber Zitel, Der Verfafler war Königl, 
Sranzöfifher Geſandter in Petersburg., Die Abſchnitte, bie 
fih auf den Norden beziehen, find daher die wichtigern. Abs 
neigung gegen Preußen. und Eugland wird man leicht im wor» 
aus erwarten; aber dennoch eins der beffern Werte, 

Unter den Deutfchen Zeitſchriften bleibt die vollſtändigſte: Politis 
ſches Zournal (S. 10.) An einzelnen intereffanten Aufſätzen 
die veihiter Minerva von J. W. 9. Archenholz;z. feit 1809 _ 
von $. A. Drau. Hamburg. 1792 f. 8. (Jahrlich 3 Bände), 


x 
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16. Wie verfchieven auch in ihrem Urfprunge bie 
innern Unruhen der Staaten in biefem Beitraum wa⸗ 
ven, fo ſprach fi doch in ihnen immer jened Stre 


ben nad freiern Verfaffungen aus. ‚Die bit .- 
herigen ruhten faft mehr auf Herkommen als auf ge⸗ 


ſchriebenen Conſtitutionen, um deſto heftiger mußten 
aber die Erſchuͤtterungen bei ihren Umwaͤlzungen feyn; 
benn auch gefchriebene Conſtitutionen erhalten ihre Fe 
fligkeit erſt, ‘indem fie zum Herkommen werden. Die 
einfachften Wahrheiten aber werben in der Politik ges 
mwöhnlih am fchwerften erlannt; und fo erklärt fich ber 
Mahn, daß in einer Gonftitutions : Urkunde nicht nur 
fofort Alles beſtimmt werben Eönne, fondern au, daß 


fie nur eingeführt werben bürfe, um ihr fofort ihre: 


Dauer zu fichern, 


417. Wenn auch ber Tod Friedrich’8 bes. Großen, 
erfolgend in einem Zeitpunkt tiefer Ruhe, nicht fogleich, 
indem der Nachfolger feine Minifter beibehielt, fichtbare 
Folgen hatte, fo war doch die Luͤcke viel zu groß, als 
dag fie fich nicht bald hätten entwideln muͤſſen. Die 
Hauptverhältniffe Europad waren durch feinen Geift 
geformt, burch feinen Charakter behauptet; der Iegte 
war aber noch weniger als ber erfte auf feinen Nach 
fulger fortgeerbt. Und einen Minifter, ber zum Diri⸗ 
giren gepaßt hätte, hatte Friedrich nicht gebildet, 


18. Erfte Abweihung von ber Politik feines Wors - 
gänge.3 durch bie thätige Xheilnahme an den Hol⸗ 


länbifhen Unruhen; bad erſte Glied in der Kette 
der Kett 


x. 


= 
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ber Revolutionen ‚ bie Europa umkehren ſollten. Ein 
Schritt mußte hier aber unfehlbar die andern nach fich 
ziehen. Schon bei Friedrich's Lebzeiten waren biefe. 
Unzußen, erzeugt "durch den Streit der Dranifchen und 
ber’ patriotifchen Partei Über die Rechte der Statthalter 
fchaft, welche die leßtere fehmälern ober gänzlich aufhe⸗ 
. ben wollte, entſtanden; ber Einfluß Englands und 
Frankreichs hatte ſie genaͤhrt; aber Friedrich hatte ſich 
begnuͤgt, zur Ausſoͤhnung zu rathen. Sein Nachfol⸗ 
ger machte eine Familienſache zur Staatsſache; und 
die leichte Ueberwältigung der von Frankreich verlaſſe⸗ 


-: nen Patrioten führte eine neue ‚Reihe von Berhältnifs 


fen herbei. 


Die Hollãndiſchen unruhen waͤren eine Entwickelung des 
Keims des Verderbens in ber Verfaſſungz aber modificirt 
durch die Verhältniſſe der Zeit. Die patriotiſche Partei, herr⸗ 
ſchend in ben Handelsſtädten, war nicht mehr ſhloß bie alte 
ſtaändiſche Partei, wenn auch aus ihr meift hervorgegangen, — 


Entſtehung des Haffes fon während bes Kriege mit England 


1780, und Beſchuldigung der Duplicität gegen den Erbſtatt⸗ 
halter, — Vermehrung burh und nad bem Frieden 1783 
durch Englifhen und Franzöfifhen Einfluß. Uebergewicht der 
Patrioten- Partei, und Defenfiv » Allianz der Republik 
mit Srantreih 10. Nov, 1785 durch Vergennes. — Ans 
 griffe auf bie Rechte des Erbſtatthalters, und feine Entfernung 
aus bem, Haag 1786. — Bewaffnete Patriotens Corps, ein - 
neuer Anblid in Europa, das von Amerika lernte! — Die 
Oraniſche Partei wenig einig unter ſich ſelbſt; bie patriotiſche 
obne fähige Chefs, und ohne beftimmte pofitive Zwecke. Wer 
konnte freilich auch ahnen, daß bie Nachfolger von Vergennes 
(F 413. Febr. 1787) fo gar nichts thun würden! — Eins 
miſchung Preußens; und Erklärung vom 10, Zuli nad aufs 
gehaltenen Reife der Exbflatthalterin 29. Juni, — Leite 


“ 





task von. Holland bush ein, Preußiſches Corps -untes 
bem Herzog von Braunfhweig Sept. 1787. 

An introduction in the history of the duteh zepublic for 

the last ten years, reckoning from the year 1777. (by 

»: SirJ. Haraıs [nachher Lord Marmessunr], damaliger Brittifcher . 
. Gefahdterz nach Anderen non feinem Gecretair Errıs). Lon- 
„don. 1788. 8. Keineswegs Gefhichtes aber Darlegung den 
* Innern Verhältniffe. Die Mängel ber Drantfchen Partei ver⸗ 
hehlt ſelbſt Zarris nicht. 


Memoire sur la révolution de la Hollande par le citoyen 


“ CamtLarp (damals Franzoſiſcher Charge @affaires im Haan). 


„in: ..SeouR Hist. de Fr. Guill. T. I. eingerädt. Sehr Hare 


' Darftellung und Erzählung, von einem Bertrauten ber Pas 
trioten⸗ -Partei, und in ihrem Geiſt. 


nu. 


19, "Die natürlihe Folge dieſer Cataſtrophe fuͤr | 


die Republik war die Wiedereinfegung des Erbſtatthal⸗ 
terd in’ feine alten und neuen Rechtes aber in einem 
Umfange und mit einer Härte, daß man faft zu. ver- 
. geffen ſchien, daß doch eine Republif und eine Gegens 
Sartei bleibe. Allein die Dauer der Verfaſſung ſollte 
durch die Fremden geſichert werden; und dieß fuͤhrte 
von. ſelbſt zu einer Triple⸗Allianz mit England 
und. mit Preußen, deren Wirkungen, indem fie 
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‚den Einfluß Englands auf den Gontinent wieber begrünz 


dete, fich in den nachſten Jahren auch auf das übrige 
Europa, befonderd auf den Norden, ausdehnten. 


Zuerſt Allianz beider Mächte mit der Republik und Garan⸗ 
tie der Statthalterihaft und aller ihrer Rechte 15. April 
1788. Darauf Defenfios Allianz zwiſchen England und Preus 
fen zu Loo ‚13. Juni. Wechſelſeitige Garantie ſämmtiichet 
Beſitzungen. Alſo auch Garantie der Engtigen Colonieen 
durch Preußen! 


% 
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20, Während diefer Stuͤrme in den vereinigten 
Provinzen war aber auch ein aͤhnlicher Geiſt der Unru⸗ 
hen in den Oeſtreichiſchen Niederlanden rege ges 
worden. Die Umformungsplane Xofeph’s II. ‚hatten ihn 
gewedt, ‚feine Inconſequenz verſtaͤrkte ihr; allein wie 
ſchon der Aufftand bis zur Unabhängigfeitderfläs 
zung gebiehen war, zerfielen die Infurgenten unter 
einander; und Fein Chef war da, fähig dad Ganze 
zufammenzubalten. Während man in Flandern die alte 
fändifche Verfaſſung beibehalten wollte, wollten die 
Demoktaten in Brabant eine Volksherrſchaft. So ward 
ed nach Joſeph's Tode Leopold II. leiht den Sturm zu 
ftillen, da die Infurgenten ſich ohnedieß in ihrer Hoffe 
nung auf Preußifche Unterflügung betrogen ſahen. 

Anfang ber Unruhen 1757 wegen Beeinträchtigung der in 

der Joyeuse Entree den Ständen bewilligten Privilegiem durch 
“ Ginfügrung einer neuen Gerichts s Kirchen» und Univerſitäts⸗ 
verfaffung, Tumultuariſche Auftritte. in mehreren Städten z 
urücdnahme der gegebenen Befehle 2. Sept. 1787. "Aber die 
. fortgefegten Verfuhe zur Umformung der Univerfität von ds 
wen unterhielten den Streit mit ber Geifttihfeit und ben 
Ständen. Verweigerung. bee Gubfivien an ben Kaifer Jan. 
1789. Aufhebung der Privilegien der Stände von Brabant 
18, Zuni 1789. Erneuerung des Aufftandes durch den Advos 
taten van ber Nootz Bewaffnung der Patrioten, und Vers 
treibung ber -Tbiferlichen Truppen Juli — Nov. Grridtuny 
eines founerainen Gongreffed aller Provinzen (außer Luxem⸗ 
burg) zu Bredaz und Erklärung der Unabhängigkeit 11. Ian. 
1790. Aber bald Entwidelung der innern Bactionenz und 
nad Leopold's II. Regierungsantritt Beilegung der Streitig⸗ 
keiten durch Beflätigung der alten Privilegien auf dem Reis 
chenbacher Congreß 10. Dec. ' 
Bei dem Mangel einer guten Geſchichte enthält das volitiſte 
Journal die beſten Materialien dazu. 


* 
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24. Die Nevolutionsverſuche in mehreren kleinen 
- Staaten, wie in Luͤttich, Aachen, Genf, welche 


in eben dieſen Zeiten gemacht wurden, duͤrfen wenige. 
ſtens nicht unbemerkt bleiben; ba fie eben fo viele Be⸗ 
weife des herrſchend gewordenen Geiftes find. Wie vers 
ſchieden fie. auch fonft waren, fo famen fie doch ſtets 


barin überein, daß eine demokratiſche Partei bie beftes 
hende Ordnung ‚der Dinge zu flürzen fuchte: Aber bie 
Art, wie fie, wenn auch durch bewaffnete Vermitte⸗ 


. lung, unterbrüdt wurden, gab doch zugleich auffallenz. 


de Beweife von ber noch vorhandenen Achtung gegen 
die Rechte auch kleiner Staͤaten. 


Aufftand in Lüttich gegen den Kürft» Bifchof zur Behaupe 
tung der fländifchen Rechte 1789 16. Aug. Mandat des 
Reichskammergerichts 277. Aug. unb Vebertragung der Grecus 
tion an bie Weftphälifche Kreisdirection. Merkwüurdiges Bes 
nehmen, und endliche Zurückziehung von Preußen April 1790! 
Morauf zulegt durch Deftreich ber Fürſt wieder eingefegt wird 
San, 1791. — Die Unruhen in Genf durch den Streit ber 
Negatifs (Ariſtokraten) und Representants 1788, beigelegt 
durch die neue Gonftitution 13. Febr. 1789, waren nur 
Folge der fhon früher 1782 durch bewaffnete Wermittelung 


breiee Mächte geſtillten. Zrefflihe Vorſtudien zur Geſchichte | 


großer Revolutionen ! 


Recherches sur Phistoire de la 'cidevant principaute de 


"Lidge (par Mr. Rursıaern van Daıen): A Litge. 1817. 
2 Voll. & 


Tahleau histarique et poutigue des revolutions de Geutve 


dans le 18. sitcle; par ‚Mr. * (o’Ivaeuxos?). à& "Gentve, 


1782. 8. 


C. Meiners Briefe über die Schweiz 1790, Bd, 4. enthalten 
die beften Nachrichten über die letztern Unruhen, 


v 


/ 
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Was waren jedoch alle dieſe kleinen Erſchuͤt⸗ 
u terungen gegen - die Aubbriůche des verheerenden Bu 
fand, ber um eben dieſe Zeit in dem Hauptſtaat des 
weſtlichen Europas ſich geoͤffnet hatte? Wenn gleich 
zunaͤchſt nicht die innere, ſondern die aͤußere Geſchichte 
der Franzoͤſiſchen Revolution, ihre Einwirkung 
auf dad. Staatenfyfiem von Europa — uns bier be 
ſchaͤftigt; ſo kann doch dieſe nicht dargelegt werden, 
ohne ihren innern Charafter gefaßt zu haben. Es ift 
das Eigenthümliche diefes Zeitraums, daß die dußern 
Verhältniffe ber Staaten aus den innern hervorgingen. 


23. Schon in ber Zufammenberufung ber 
Generalſtaͤnde ſprach fich der herrfchend gewordene 
Geiſt des Zeitalterd aud. Wenn auch Finanznoth fie 
veranlaßte, was war fie anders als Beſchraͤnkung der 
koͤniglichen Allgewalt? als Umformung der beſtehenden 
Berfaffung? Aber wer auch ſelbſt dieſe heilſam fand, 
mußte doch bei dem, was gleich anfangs geſchah die 
gegruͤndetſten Beſorgniſſe fuͤr den Ausgang faſſen. 

24. Drei Hauptpunkte waren es, welche die 
Ausſicht eines gluͤcklichen Erfolgs im voraus nieder⸗ 
ſchlagen mußten. Erſtlich: daß man bald dahin kam, 
nicht etwa, wie anderswo, Reformen oder Wieberher- 
ſtellung des Alten, fondern etwas ganz Neues zu wols 
len. So war alfo Fein Stuͤtzpunkt, Feine Haltung 
mehr da! Zweitens: daß man bieß Neue durch eine 
zahlreiche, ſich felbft überlaffene, Volksverſammlung, 
unabhängig von ‚ber Kegierung, und umgeben von eis 

nem 
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nem. unbndigen Poͤbel, erhalten wollte, Und. wenn . 

drittens noch Eine Hoffnung Abrig ‚bleibt, fo reichte 
ber aus. den Xheorieen der Philofophen aufgegriffene 

Wahn, ber 'gänzlichen ober moͤglichſten Zrennung ber 


außübenden und ber geleggedenden Mad, \ vollends hin 
fie‘ au vereiteln. 


Das Reue war fofort nad der Crsfaune den Stände 
5, Mai 1789 gegtündet, als der dritte Stand fih zu Ra ; 
tionalv erſammlu rg ertlärte 17. Juni. So blieb freilich 
von bee Monarchte dur ber Rame, und die Adſchaffung 
der Feudalrechte im Taumet ber Nacht vom. A. Auguſt 
leimziges Schauſpiel in der Weltgeſchichte) gründete auf den 
Trümmern der alten Gonſtitution im voraus die Volksher. 
ſchaft; aber- au, wenn biefe wieber endete, dennoch eine 
neue Zukunft für Frankreich— 





2% Die Schahoiefungen. biefer großen Cataſtrophe 
Auf das übrige Europu konnten anfangs nur möra⸗ 
liſch, nicht politiſch ſeyn. Wem konnte es einfallen, 
Frankreich tiber feine innern Angelegenheiten geradezu 
etwas vorfchreiben zu wollen? Uber jene moralifche 
“Einwirkung auf. das Ausland wurde dadurch drohend, 
weil ſie unausbleiblich den Haß der Staͤnde der Geſell⸗ Zr 
ſchaft, bier wie in Frankreich, entflammte Wer mochte - 
fagen,, welhe Folgen der allgemeine Enthuſiasmus, | 
durch die Stimme der Schriftſteller belebt, (kaum Einz 
- jelne wagten zu wiberfprechen;) haben konnte? 
Unter den Wenigen, die in England und Beutfchland widere 
ſprachen, ſteht oben an: 


Eomunn Burze Keflexions on the revolutjon 3 in \ France ind 
ori, tha proteedings in certain societies in London. Loh- 
don. 1796. 8. (Rebſt einigen verwandten kleinern Schrift | 


Seeren's Hi. Earift. 9. B M | s 
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, 3 0 \ ® 
EZ . , 
v 


0 Er s ! 
/ . 


178 II. Per. A, L Geſch d. fit Eur. Staatenſyſt. 


‚in Works 1. 3. »). Mit der gatiten Kraft gelchrieben, wel⸗ 
| che die Ueberzeugung eigner Gefahr bes Vaterlandes dem Brit⸗ 
tiſchen Demoſthenes einflößen bonn . Pose 


Sn Deutſchland: EEE v'e 
Politiſche Betrachtungen über die Franzoſiſche revolution, Jena. 
1790. 8. (noch vor Burke) und 


Weber einige bisherige Folgen ber Frarzdſiſchen Revolution in 
Rückſicht auf Deutſchland von E. Brandes, Hannover, 17%. 
8. Kalte Vernunft zur Zeit des allgemeinen Schwindels. 


J 


Zur Beurtheilung zugleich bes Gegenſtandes und der vor⸗ 
nehmſten Schriften vorzüglich: 


unterſuchungen über bie Franzoͤſi ſche Revolution, nebſt kritiſchen 
Nachrichten von den merkwürdigſten Schriften ꝛc. von A, W. 
Rehberg. Hannover. 219, 2 Thle. 8. 


Unter der Fluth Framzoſiſcher Schriften ſtehen die von 
Necker: De la revolution française. A -Paris, 1797. 4 Voll, 
8. und von feiner geiftreihen Tochter: Considerations sur la 
"revolution frangaise par Mad. de Sraeı -Horstani. à Paris. 
1818. 3 Voll. 8. an Berühmtheit oben anz nicht Auf gleiche - 
Veiſe an innerm Werth. 


26. Indeß konnte ein Staatsgebaͤude wie das alt⸗ 
Franzoͤſiſche ſchwerlich auf Einmal niedergeriſſen wer⸗ 
den ohne auch andere zu beſchaͤdigen. Der erſte Ver⸗ 
luſt traf das Deutſche Reich, durch die Abſchaffung 
der Feudalrechte. Mehrere im Elſaß poſſeſſionirte 
Reichsfuͤrſten verloren: bie ihrigen; und Kaifer und 


1789 Reich nahmen ſich ihrer an. Wenn nicht dad Hecht, 


fo gebot doch die Klugheit ‚eine Ausgleichung. Aber 
umfonft! und ein größerer Contrafl, ald ber neu⸗ 
Sranzöfifche mit dem alts Deutſchen Geſchaͤftsgang bil⸗ 
dete, war nie geſehen. 
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2. Aber ie zahlreichen Xuswan derungen 
aus Frankreich, Die Aufnahme und. bie Entwuͤrfe der 
Ausgewanderten in mehreten, beuiſchen BGrenzlaͤndern, 
wurden bald gefährlicher für die Ruhe Europas, als jene 
Streitigkeiten, Wo brachten Ausgewanderte nicht ihre 
Hoffnungen und Leidenſchaften mit? vollends dieſe 
Ausgewanderten, meiſt aus den hoͤhern und ſelbſt hoͤch⸗ 
ſten Ständen? Wiederherſtellung der alten‘ Ordnung 
der Dinge, wenn auch durch Krieg, war iht Wunſch; 
und ihre Sache zur Sache Europas zu machen ihr 
Streben. Doch war eine eventuelle BVerabrebung zu 
gemeinſchaftlicher Vertheidigung, von einigen "Deuts 
ſchen Fuͤrſten zu Pilnitz getroffen, nur die einzige 
Maaßregel die man ergriff. Wer mochte“ Re: :tabein? 
Aber das Mißtrauen ward dadurch gewedt. 37 | 


Zuſammenkunft sund Berabredung. zu Pitniz ot Leo⸗ 

pold IL, Friedrich Wilhelm IL und dem Churfürſten von 
Sachſen N. Aug. 1791, ungerufen kam auch leider! bee 
Graf von Artois dazu; eine, jedoch ſehr unbeſtimmte, Et⸗ 
klärung, war Alles was er erhielt, 


22 


2. Auch ſchien die Vollendung und Annahme 44, 
der neuen Conflitution von Ludwig XVI. die Ge Spt. 
- fahr. eines Kriegs zu entfernen; ein eigened Bircular 
des Kaiſers Leopold I. an die Höfe fagte dieß aus—⸗ 3 
druͤcklich. Viel ſchlechtere Conſtitutionen haben viel laͤn⸗ 

ger beſtanden; aber konnte man im Ernſt glauben, — 
und doch glaubte man es, — mit dieſer Akte fofort Alles 
. zu beendigen? Der Uebergang von der halben Freiheit 
zu dem, wad man ganze Freiheit nannte, war bei 
‚®2 2 0% 
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einer fo titenföafticen ’ und jett 0 eraltisten Hation 

unausbleiblich; und wie konnte ed ohne Die heftigften! 

Stürme sefüchent Der Kampf der Factionen Award 

- bald wilder: wie vorher, feitdem während ‘der zweiten 

1792 Rational: Verfainmling die Jako biner die Herrfchäft 
errangen,“ und Umſturz "des Throͤns“ ihr Zweck waxr. 

Sie fühlten; dag fin Ihre Emtwürfe'ein auswaͤrtiger 

Krieg notwendig fey; (welche Politik hätte”ihn von 

jest an abzuwenden vermodf?)" tunb -Deftleih, wo 

1. nach Leopold's unerwarteteni Tode Frauz H. "folgte, 

Mrz. war ihr naͤchſtes Biel, Lubwig XVI. mußte made 
Yon ben; er erklaͤrt/ an Oeſtreich den Krieg. . 

j Nach der Auflöfung ber’ Assemnblee constituante 30, Sit. 

. 1791 Berfammlung ber Assembi6e 1ögislative bi® 21, Sept 
1925: ‚ganz unter bem Guaflup ber: Zabohiner, . 


29. $eblerfret mochte dad Benehmen der Gabis 
‚nette auch nicht genannt werden. Die furchtbaren- Auf 
‚ teitte in Frankreich waren ſo neu, daß fie ganz außer 
dem Kreiſe ihrer biöherigen Politik lagen. Seibſt Kau⸗ 
nitz, der Neſtor der Miniſter, hatte fo etwas nie er⸗ 
lebt; und ſein Betragen zeigte, wie wenig er "bie 
Kräfte einer großen Volks-Faktion zu würdigen: ver 
ftand. Eben darin lag ein Haupt: Vortheil der Demo⸗ 
Eraten = Partei, daß ſi ſie die ganze Cabinetspolitik aus 
ihren Kreiſen riß. mn 
30. Dod ſchien es kaum zu verkennen; daß bie. 
einmal auflodernde Flamme weit "um: ſich greffen 
mußte! Alle Leidenſchaften waren entzuͤndet; alle po⸗ 


> 1. 
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Breunde;, alte Verbindungen wurden gerriffen?, ‚Die 
Sade Ludwig's XVI. ſchien die Sache der ‚Könige zu 
werben ; ein König‘ wollte ſogar ſich an bie ‚Spige ſtel⸗ 
len, als der Meuchelmord ihn wegraffte? 


4 Stoatöhfnbel in Eiropa 1797. 1öı 
tippen Berhättniife anderten h 6; alte Gegner‘ "iourden | 


34, Den erſten Beweis dieſer Beränberung aller 


Nerpältnife gab Die Verbinbäng Oeſtreichs und 
Preußens. Aber der verunglückte Zug nach 


Shampegn e, gemeinſchaftüich unternommen, be | 


. ſchleunigte nur den vollen Ausbruch des Vulkans. 
ge uralte Koͤnigsthron warb förmlich umgeftürzt 3 
und mitten in dem monarchiſchen Staaten ſyſtem von 
Europa ſtand ploͤtzlich eine demokratiſche Repu⸗ 


AUF, und noch dazu eine Republik, welche die Vers 


breitung ihrer Grundfäge laut proflamitte. €) wurde 
ein Krieg nicht bloß gegen Voͤlker, ſondern gegen Ver⸗ 
faſſungen. 


WVereinigung der Peerbiſch- Deſtrehiſchen Waqt unter dem 
Herzog von Braunſchweig Juli 1792, verſtärkt durch 
Heſſen und Emigrirte. — Falſche Vorſtellungen, welche bie 
lettern von der Lage der Dinge in Frankreich verbreiteten, 
Man dachte fich nur einen zweiten Zug nah Holland, — 

Manifeft des Herzogs von Braunſchweig 25. Juli; und Ums 
ſturz des Franzöſiſchen Shrons 10. Aus. Verſammlung des 
Nationals Convents (Convention nationale) 21. Sept, 


17923 bis 97. Det. 1795 mit ausgedehnten Vollmachten und - | 


foglei Erklärung der Republil; als das, bis Valmy vorges 
drungene, Herr durh Dumouriez und nod mehr durch bie 
-. Ratur belämpft, zum Rüdzuge genäthigt wart, 


\ 


4 
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32. Die unmittelbar darauf folgende Erobe rung 
der Oeſtreichiſchen Niederlande durch die Fran⸗ 
| zoſen zeigte zugleich die’ veränderte Art des Rriegfübe 
vend, und _veranlaßte nothwendig die weitere Verbrei⸗ 
tung des Kriegs. Hing nicht an dieſen Ptovinzen bis⸗ 
her vorzugsweiſe das politiſche Syſtem? Fiel nicht mit 
ihnen die Vormauer von Holland? mußte nicht da⸗ 
durch England aufgeſchreckt werden? Eine Schlacht 
entſchied jest ihr Schickſal, Das fonft mehrere Feldzuͤge 
nicht entſchieden; und bisher unbekannte Maͤnner ſtan⸗ 
den ſchnell als beruͤhmte Feldherren an der Spitze der 
Franzoͤſiſchen Armeen. Die unblutige Wegnahme 
Savoyens gab zugleich einen Beweis des neuen re— 
publifanifchen Voͤlkerrechts. | 
Schlacht bei Genappe 6. Rovb. und Einnahme von Bels 
gien, nachdem Güftine fhon 21. Oct das unbewadhte Mainz 
im Herzen Deutſchlands weggenommen hatte, — Wegnahme 


von Savoyen und Nizza Sept. ohne Kriegserkiärung, und 
ſofort Bereinigung mit Srantiein Oct. 


‚293 33, Mehr jedoch als diefe Eroberungen wirkte das 
San. geohe Trauerſpiel in Parid, Das Haupt bei 
ſchuldloſen Ludwig's fiel unter dem Beil. Umſouſt 
wird ewig bie Politik verfuchen, alle‘ Gefühle zu er: 
ſticken, fo lange Fuͤrſten Menſchen bleiben. War auch 
ber lebhafteſte Abfcheu Feine Urſache zum Kriege, -To 
trübte er doch jede Verhandlung. Und wie follten auch 

bie Zürften mit einem Convent unterhandeln, ber ihre 
5 Untertbanen gegen fie laut zum Aufftanbe aufforberte? 
op, — So neigte ſich nothwendig Alles in Europa zu einer 
“ großen Verbindung gegen bie Republik, 


En 2 
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Mömoires secrotz. pour servir Ah Yhistcire de la detwitre 
annde du regne de Louis XVIL par A, F. Besrrann oe 
MorLswutLe, ministre d'état à cette @goque, à Londres. 

‘1797..3 Voll. 8, — Wenige Tonnten mehr wiſſen; und Kei⸗ 
ner hat mehr gefägt. r \ 


ı 34. Selten waren . große Verbindungen gt 
und von Dauer. Aber fo unglüdlich, wie bie, welche 
: jet die elf fehen ſollte, doch feine, Viel moͤgen die 
revolutionairen Maaßregeln der Gegner erklaͤren, viel 
die Abneigung der Voͤlker; aber doch nicht Alles. Auch 
aus dem Innern ihrer Natur entwickelten ſich die Kei⸗ 
me des Verderbens. War es eine dunkle Ahnung daͤ⸗ 
von, wenn das Zeitalter ſie nicht Allianzen, ſondern 
Coalitionen nannte? 


35. Der eine jener Keime lag in dem Mißver⸗ 
haͤltniß der Finanzkraͤfte zu den Militairkraͤften ber Stans 
ten (S. 164.). Jede Macht, mit ober ohne Schatz, 
fand ſich nach kurzer Anftrengung erfchöpftz nicht eigne 
Mittel, (revolutioneire tonnten fie nicht anwenden;)“ 
nur fremde Subfidien machten fie einigermaßen ' 
um Ausdauern fähig. Wie warb nicht ſchon dadurch 
Alles geläbmt? Was helfen ſelbſt dem Riefen feine‘ 
Arme, wenn Andre fie ihm erſt heben müflen? 


36. Aber nur Ein Staat in Europa, nur Eng⸗ 
Yand, konnte dieſe Subfidien geben. Es war alfo 
nicht nur dad Band Aller, es erhielt ſelbſt nothwens 
dig die Direktion bed Kriegs, Seine geographifche Las, 
"ge, noch mehr. fein befonderes Interefle, machten es 

ne ) 


‘ 
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- aber dazu nit unbebingt geſchict. Seine Bwede 
waten nicht immer bie der Verbuͤndeten; feine Vor⸗ 
theile nicht die ihrigen; ihr Verluſt nicht ber ſeinige. 


Stets durch den Landfrieg die Gefahr von fi abwaͤl⸗ 


zend, tröftete es fich Leicht. fiber jenen, wenn nur 
Krieg blieb. Schwähten feine Geefisge und. feine 
Eroberungen ienfeit des Meers wefentli die Macht 


des Feinde? Gaben fie ben Verbündeten für ihre Opa 
. fer Erfag? | 


Bas find Sufftbien anders als eine Beifteuer für den 
Alliirten, deffen Erhaltung auch unfer Bortheil it? So zo⸗ 
gen Maria Thereſia und Friedrich Subfidien von England, 
und vertheibigten bob ihre Sache, Welche Umkehrung der 
Kerhättniffe dagegen, wenn Subfibien bie Hauptquelle werden | 


“37, Allein ein noch gefährlicherer Keim der-Aufs 
Wfung Iag in dem. allgemeinen, aus ber Arrondirungs⸗ 
politik hervorgegangenen, Egoismus. Keine Verbin⸗ 


bung mag beſtehen ohne wechſeiſeitige Aufopferungen. 
Wie aber, wenn über der Hoffnung zur Vergroͤßerung 


ber urfprüngliche Zweck, Erhaltung des Beftehenden, 
vergeffen wurde? Wenn jede eröffnete Ausſicht zu Acs 
quifitionen, fen e8 auf Koften des Nachbarn, des eigs 
nen Verbuͤndeten — (und wer hatte bald mehr zu ges 
ben dder zußtverleiben als das fiegende Ftankreich?) — 
auch eine Lockung zum Abfall ward? Daburh eben 
rächte ſich jetzt fo furchtbar die aus der Politik verbannte 
Moralität, Keiner fand, als das Unglüd hereinbrach, 


- mehr einen Breund, bem ex traute! 


’ vı 
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33. Meichten diefe Innern Ürfacher ‚zur Xuflöfung 
ber Verbindungen hin, fo trug nicht weniger bazu bei, 
‚bag die Männer fehlten, die fie hätten zufammens 
halten koͤnnen. Kein Eugen, fein Marlborough ers 
ſchien; auch Eonnte das Talent, von der Mittelmaͤßig⸗ 
keit gehaßt, ſich nicht einmal hehaupten; während in 
beim zevolutionirten Staate fich bie gewaltigten Men⸗ 
ſchen in die erſten Plaͤtze veingten. | 

39. As Stifter, ala Haupt jener Verbindungen, 
hat bie Geſchichte nur William Pitt zu nennen. 

> Sein Name lebt in ben Annalen Großbritanniend und _ 
in der Gefchichte Europas, „Richtiger wie Andre wuͤr⸗ 

bdigte er bie Gefahr, und nicht minder groß an .Chas .. 
rakter wie an Ielenten hat er nie mif politifchen Grunds 
fägen kapitulirt. Aber, gleich Wilhelm III. die Seele 
eined großen Buͤndniſſes zu ſeyn, verftattete ihm feine 
Lage nicht, Das vermag nicht der Financier; nur ber 
in einer ®Perfon vereinte Staatsmann und Feldherr. 
Was mit Gold und mit Ausdauer zu bewirken 
war, hat er bewirkt; aber oͤfter griff er fehl in der 
Mahl der Mittel und ber Perſonen; und nicht immer 
wollte oder durfte er ſich zu der Anficht erheben, die 
bad allgemeine Sntereffe Europas Über dab befonbere 
Intereſſe von England fegt, 


: $peeches of the right honorable William Pitt jin the house .. 


of commons. London. 1808. 3 Voll. 8. Die anti -revolus. 
tionairen Grundfäge bed großen Manned lernt man aus ben 
: beiden legten Theilen vollfommen Tonnen. 


\ 


+. 
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40, ., Unter ſolchen Aufpieien begann bie erſte 
Coalition! Die fortdauernde Verbindung Oeſtreichs 
und Preußens ward durch die Kriegserklaͤrungen des 
Convents gegen England und gegen ben Erbſtatthalter, 
bald, auch gegen Spanien, verfiärft. Sardinien war 
fhon angegriffen; - Portugal, Neapel, Toſcana, ber 
Pabſt wurden hereingezogen. Wie hätte bad ohnehin 
ſchon feindlich behandelte Deutſche Reich dem vereinten 
Einfluſſe Oeſtreichs und Preußens widerſtehen koͤnnen? 
Schwedens Beitritt ward nur durch die Ermordung 
Guftav’s I, verhindert. Niemand drohte lauter, und 
that doch weniger, als Katharina. Außer einigen 
Staaten vom zweiten Range, und für jegt noch ber 
Pforte, ſah man keine Neutrale mehr in Europa. 


Kriegserklärung gegen England, (nach verweigerter Aner⸗ 


- . Vennung der Republik;) und'.gegen den Erbſtatthalter als 


beffen Verbündeten 1, Febr. 1793.35 gegen Spanien 7. März. 

Kriegserflärung des Deutfchen Reiche, (mit Wideripruh ‚Dans 

novers) 22. März. Bünbniffe Englands, (ald nunmeh⸗ 

rigen Mittelpunkts) mit Rußland 235, März, mit Sardinien 

95. April, mit Spanien 25. Mai, mit Neapel 12. Zuli, mit 

Preußen 14. Juli, mit Deftreih 30. Auguft, mit Portugal 
26. Sept,, mit Zofcana 28. Dct, Außerdem Subßdientrak⸗ 
tate mit mebteren Deutfhen Bürften, 


Meber den urſprung und Charakter des Krieges gegen die Fran⸗ 


zöſiſche Revolution, von Friedr. Genz. Berlin. 1801. 8. 
Die ſcharfſinnigſte Entwickelung vongpriten bes Rechts bes 
trachtet. 


Hiſtoriſche ueberſicht der Politik Englande und Frankreichs von 
ber Zeit der Conforenz zu Pilnig dis zur Kriegserklärung ges 
gen England, von Serbert Mari, Leipzig, 1799, 8 — 
Diplomatiſche Rechtfertigung Englands. 


N 
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41. Nicht alfo etwa, - wie fonft, ber Eroberung 
einer Provinz, — nichts geringerem. konnte es in Dies 

fem Kriege gelten, als ber. Erhaltung oder dem Am: 
ſturz der beftehenden Staaten. Es war nicht bloß ein 
Kampf ver Waffen, fondern fich entgegenflehender polis 
tifcher Elemente. So weit fi) die Heere ber Republik 
verbreiteten, (wer mochte biefe Grenze beftimmen?) 
befahl ein ausdrüdtiches Dekret des Convents bie Eins 1792 
«führung der Volksherrſchaft. Doc) ſchien in dem erſten 13. 
Feldzuge die Gefahr fich zu verringern; da mehrere h 
Siege der Allürten bie Franzoͤſiſchen Heere wieder auf 

ihr eigened Gebiet befchränften. 


Siege ber Oeſtreicher unter Goburg bei Aldenhoven 1, 
März 17935 bei Reerwinden 18. März. MWiedereroberung ber 
Niederlande, Mebergang von General Dumouriez 4, Apr, 5 
Sieg bei Famars 23. Mai, und Einnahme der Kranzöfifhen 
Srensfeftungen , befonders von Walenciennes 238. Zuli, Belas  -. 
gerang und Einnahme von Mainz durch die Preußen und * 
Helen 22. Juli. Einfall in ‚das Elſaß und Schlacht hei Kai⸗ 
ſerslautern 28. Nov, Aber Rückzug Dec, — Vordringen der va 
Spanier in Rouſſillon Juni. 

La vie privée et politique de DuMooasez. & Hambourg, . 
‚1795 3 Voll, 8. Geht bis Ende 1792. Als Fortfegung für 
3793 5 ' 

Memoires du general Dimoyzıez Berite par luj-m&me, 1794 
3 Voll; 8, Verglichen: 

Gorrespondance du general Mmaupa avec le general Du» 
‚oypıez et les ministres de 3a guerre, à Paris, 1794, 8, 


42, Selten aber wer dad Bits Air bie Sieger 

“ gerberblicher ald bier. Indem bei ihnen fchon Erobe⸗ 

vungöideen an bie Stelle bed urfpränglichen Zwecks 
| | 


⸗ 
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- traten, ermedten fi e dadurch bei den, Sranzafen, einen 
1793 Widerſtand ber Verzweiflung; ber, eine Shredenb: 
Maite gierung mit allen ihren Greueln und aller ihrer 

Kraft bervorrufend, zugleich einen Grundfag fanctios 
16. nirte, folgenreicher und furchtbarer als eine Reihe Sie | 
Aug. ge: jeber Bürger.fey Seidat. Mit ihn fiel in 
dem. Hauptſtaate Europas mit Einem Schlage das bis⸗ 
herige Syſtem der ſtehenden Heere; war es denkbar, 
ba bie andern babei beftehen konnten ¶ 


Errichtung des Wohlfahrtsausſchuſſes (Comité du salyt 
public) 6. Aprit 1793 bis 27. Zul. 179& aus eilf- Mitglies 
‚bern: Robespierrre, Barrere, St, Juſt, Carnot u. a. 
mit diktatoriſcher Gewalt über alle Derfanen, und alles Ei⸗ 
genthum, Nach dem Fall der Gironde⸗ (gemäßigten) 
Partei 31. Mai Anordnung des Revolutiondtribungls durch 
ganz Frankreich, und tägliche Sqlaqtepfer. Nur bei den 
Armeen blieb noch Sicherheit. | u ee 

43. Cine ganz andre Geſtalt erhielt - alſo noth⸗ 

‚wendig ber Krieg und die Kriegskunſt. Die alte Tas 
- tIE mochte im Einzelnen noch ihre Anwenpung finden ; 
im Ganzen galt fie nicht mehrz ind. bie. Deere. ber Ne 
publif bildeten fi deſto geſchwinder,je mehr. Pie neue 
Laktik vereinfacht ward. Krieger aus niedern Graden 
wurden ſchnell als Feldherren berühmt; und der nächite 
Feldzug, durch bie Wiedereroberung der Niederlande 
1794 zugleich den Weg zu dem Eindringen in Holland ba 
nend, entfchied auf diefer Geite bereits; für.!die Zus 
kunft. Einnahme von Holland, unter Begünftigung 
ber Pasriotens Partei, Flucht bed. Erbftasthalters: nach 
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England; und Umwandlung fn eine einzige am un⸗ 
theilbare Bataviſche Republik. 


Bereits 8. Sept. 17793 Nieberlage der Engländer bei Hond⸗ 
ſcoten. Folge ihres einfeitigen Verſuchs auf Dünkicchen. — 
Stege vom General Pichegru bei Tournay 22. Mai 1798 
und vom General Zourban bei Fleurus 20. Juni. Geitdem 

Burückdraͤngen ber Alliicten bis an die Grenzen von Holland; 
*ihr Ruckzug nah Deutſchland. Webergang von Pichegru Über: 
‘das Eis 27. Dec, 'und ‚Einnahme von ganz Holland Ian. 

179, — Blutiger Kampf am Oberrhein; Schlachten bei 
„ Kaiferlautern 15. Juli und 20. Sept. 17%, aber aud bier 
Rückzug der Deftreicher und Preußen Über ben Rhein Oct. — 
Auch an der Spaniſchen Grenze Vordringen der Tranzoſen 
über die Pyrenäen Nov, 


4. Die Einnahme Hollands — damals vielleicht 
des reichſten Landes in Europa — kettete dieſen Staat 
von jetzt an an Frankreich; ſicherte den Befitz Beb 
giens; ſchloß England militärifh von dem feften Lande 
“ aus; und änderte die ganze Lage Preußens und bed 
nördlichen Deutſchlands. Sie allein hätte vormald bins 
gereiht, das Syſtem von Europa umzuformen; jegt 
war fie nur ein einzelner Akt des großen Schaufpielö! 

Freundſchaftsvertrag zwiſchen der Franzoſiſchen unb- ber Bas 
taviſchen Republik 16. Mai 1795. Bedingungen: a. Zahlung 
von 100 Millionen Holl. Gulden. b. Abtretung von Holläns 
‚difh Flandern gegen künftigen Erfad. cs Gemeinfhaftlicher 
Gebrauch des Hafens Vließingen. u . 


45. Die wichtigſte Folge aber war die Veraͤnde⸗ 
rung der Verhaͤltniſſe Englands. Seine eigene Theil⸗ 
nahme am Landkriege hoͤrte auf; es hatte auf dem 
Continent nichts mehr zu verlieren. Es erbte von Hol⸗ 
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land feinen Handel, und der dieſem jetzt angekuͤndigte 
Krieg eroͤffnete ihm die Ausſicht zur Eroberung ſeiner 
Colonieen. Wie ſorgfaͤltig es auch den Krieg unters 
hielt, ſo war es bei dem Gange des Landtrieg doch 
wenig intereſſirt. nn 
46. ber auch inter ben Werbindelen des Conti⸗ 
nents hatten die Keime der Zwietracht fi ch bereits ent⸗ 
faltet. Das Mißtrauen zwiſchen Oeſtreich und Preußen, 
von Friedrich faft ein halbes Jahrhundert genährt, 
hatte felbft die aufrichtigfte perfönliche Verbindung bei⸗ 
. ber Monarchen fo wenig in ben Cabinetten ald in ben 
Armeen zu vertilgen vermocht; unb man hatte die 
Folgen nur zu oft und zu fehr empfunden. Wann 
firafen einfeitige Anfichten in ber Politik nicht ori 
ſich ſelbſt? 


47. Dazu kam bei Preußen eine fo fehnelle und 
tiefe Erfchöpfung der Finanzen, daß felbft die verſchwen⸗ 
deriſche Haushaltung von Friedrich Wilhelm IL. fie 

kaum erfären zu koͤnnen vermag. Nicht ber vierte 
4794 Theil des Heers war gebraucht; und ſtatt des gefüllten 

31. Schages waren nach kaum zwei Jahren ſchon Schulden 

"da! Man verlangte Verpflegung der Armeen von ben 

. vordern Kreifen bed Deutfchen Reichs; und nahm neue 

Subfidien von England, nicht, wie es fbien, des 
Kriegs, fondern ded Geldes wegen. 


— 


Subfibientraktaf Preußens mit England 19, April 1798 
im Haag abgeſchloſſen. 
N 
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. 48: Auf der andern Seite war von dem. Gonvent 
kan Die doppelte Marime angenommen: nur Separats 
frieden zu fließen, und den Krieg nicht zu endigen, 
ohne die Grenzen bis an ben Rhein ausgedehnt zu has 
ben. Welchen Stoff, zu ernſten Betrachtungen für den 
Nachfolger Friedrich's des Großen! Aber das Deutſche 
Reich war nicht Preußen; ſein Verluſt nicht eigner 
Verluſt; ja es war ſogar Hoffnung da zu Gewinn auf’ 
Koften der geiftlihen Mitftände — Abſchluß des 
Baſeler Friedens; und Seflimmung einet, Des 
markationslinie fir bie Neutralität des nördlichen 
| Deutſchlands. 


Bedingungen bes Friedens zu Baſel 5. April 1795. 4. 
Frankreich bleibt, bis zu dem beim Reichsfrieden zu treffen⸗ 
den Arrangement, im Beſitz der Preußifhen Propinzeh , am 
linken Rheinufer, b. Zranfreich verfpricht, bie Wermittelung 
Preußens für andere Deutiche Reichsſtände in Betreff bes Bei⸗ 
trittes zuzulaſſen. c. Durch die Preußiſchen Provinzen bürfen 
keine feindliche Durchmärſche geſchehen. — Heſſen-⸗-Caſſel 
ſchloß einen förmlichen Frieden für ſich zu Baſel 28. Aug.; 
nachdem ſchon vorher 17. Mai die Demarkationslinie nach 
Beitritt Sachſens, Hannovers ꝛc. beſtimmt war, 


unterhandler zu Baſel: Von Frankreich: Der Bürger Bars 
thelemy, Bon Preußen: Graf Golz, und nach deſſen Tode 
dreiherr v. Hardenberg. J 


Von den ‚ dem nachmaligen Preußiſchen Staatskanzler und 
Fürſten, v. Hardenberg zugeſchriebenen Mémoires ti- 
res d'un homme d’etat sur les causes sécrétes qui ont de. 

‘ termine la politique des cabinets dans la guerre de la 
revolution, depuis .1792 jusquen 1815; & Paris. 1828. 8. 
find nur Th, 1. 2. bie auf den Bafeler Frieden gehend, ers ' 
ſchienen. 


L 
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49. So ſchied alſo Preußen, ohrte den Haupts 
zweck des Kriegs, Bekämpfung der revolutionaͤren Po⸗ 
litik, erreicht zu haben, und mit ihm bad nördliche 
Deutfhland, aus der Coalition. Dad halbe Reich 
hatte Briebe gemacht! ine Verbindung zur  gemein- 
fchaftlichen Vertheidigung warb indeß errichtet; und ber 


\ ‘Beitpuntt fhlen gelommen zu ſeyn ‚ bie legte Idee 


Friedrich's des Großen wieder aufzunehmenz und Preus 
gen im Norden zum Mittelpunkt, einee großen Foͤdera⸗ 
tion zu machen. Aber "dazu gehörte jegt eine gänzliche 
Rosfagung vom Deutfchen Reiche; und war auch. der 
Hauptfchritt der Sache nach gefchehen, fo fiheute man 
fih doch vor dem’ Namen, Unb wo ‘wäre das Vers 
trauen, dad Band jeder Föderation, - hergelommen, 
ba die neue Theilung Polens (f. unten) fo eben, ge⸗ 


ſchehen warz Nürnberg bis an die Thore occupirt 


ward; und der geheime Vertrag mit dem Eonvent, 
ſich auf Koſten der eignen Mitſtaͤnde zu entſchadigen, 
bald kein Geheimniß blieb? 

Geheimer Vertrag Preußens mit Frankreich 5, Aug. 1796. 
Bebingungen: Vorläufige Einwilligung Preußens in bie Gefe 
fion bes linken Rheinufers; Entihädigung für ſich durch 
Säculariſationen in Münſter, und ſonſt nach Gonvenienz 


und uebereinkunft; für Oranien in Würzburg und it 
Bamberg, 


60. Allein auch noch ein anderer Verbuͤndetet, 
Spanien, .trat gleich nachher von der Coalition ab. 
Sein Beitritt war durch“ Famillenverhättniffe erzeugt; 
es mußte bald wahrnehmen, daß es bei dem Kriege 
nur zu verlieren, nichts zu gewinnen habe; und ber 
. - Abs 
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Abſchluß des Friebens warb su ſehr durch das eigne 
Intereſſe Frankreichs befoͤrdert, als daß er großen , 
Schwierigkeiten hätte. außgefegt ſeyn Ennen. — 


Friede: zwiſchen Frankreich und Spanien zu ie 
Baf el 23. Jul. 1795. Bedingungen: 1. Reflitution alter ' x 
gemachten Eroberungen an Spanien. 2. Dagegen teitt Spas \ 

nien feinen Antheil von der Jnſel St, Domingo an Frankreich 
ab, Schon vor dem Frieden mit Spanien und mit Preußen 
hatte der Convent, gleihfam um zu zeigen daß Kürflen mit 
ihm Frieden fließen Tönnten, ben mit dem Großherzog von 
Toskana abgeſchloſſen 9, Febr. 


Unterhändler zu Baſel: Von Frankreich: Der Dünger Bars 
thelemy. Von Spanien: ; Don VYriarte. Du 


⸗ 


m . 


51. Doc follte bie halb zerfallene Eoalition it | 
ganz auseinanderfallen! Die Fortdauer des Landfriegs, 

wie er auch gehen mochte, war für England fo wich⸗ 

‚tig, um ſeine Plane verfolgen zu koͤnnen. In allen 

Laͤndern, auf allen Meeren, ward der Krieg meiſt 

auf ſeine Koſten geführt. Wer forderte nicht Geld? 

Der erhielt nicht Geld? Ungeheure Anleihen, (kaum - :. 

wird die Nachwelt fie begreifen koͤnnen), waren nöthig;- 

" in wenigen Jahren ward die Summe ber National: 

ſchuld, und mit ihr die Laften der Nation, verdoppelt, 

Pie war dieß möglich, wenn nicht aud) bie Einkünfte 

der Nation verdoppelt wurden? _ 

Ar Inquiry concerning he rise and progress, the redemp- 
tion and present state of the national debt of Great Bri-' 
tain by Ros. Hamırrow. Edinburg. 1814. 8, Das Werk 
giebt die genaueften ‚und zuverläffigften Nachrichten über die 


ganze Gelhichte des Brittiſchen Schuldenweſens. Durch die 
von Pitt gemachten Anleihen während des Revolutionskriggs 


deeren’s HR. Schrift. 9. B. N, u 
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war beim Frieden gu Amiens bie fundirte Schuld von 267 
auf 567 Millionen "Pfund Sterling geftiegenz; wovon bie Zin⸗ 
fen jährlich zwanzig Millionen betrugen. Dennod erhielt fi, 
von dem fintenden Fond geftligt, der Staatskredit. 

592, Aber dieſer fchnelle Zuwachs konnte nicht aus 
eignem Boden fommen; er konnte nur aus dem. auds 
wärtigen Handel fließen. Diefen zu heben, indem 
man Andere möglichft davon ausſchloß, ward daher 
das Ziel der Anſtrengung. So verwandelte Pitt die 


Grundlage der Brittiſchen Macht; wozu freilich der 


N 


Befig Indiens ſchon lange vorbereitet hatte. Statt daß 
fie vormals auf Cultur des eignen Bodens und 
mäßiger Golonjalländer beruhte, warb fie jet, auf den 
auswärtigen Handel geſtuͤtzt, ber alle Welttheile umfaßte. 


Vernichtung des feindlichen, Bedruͤckung des neutralen 


Handels, (inſofern man nicht ſelbſt feiner bedurfte) 


ward alſo Maxime; und dadurch ward England in ein 
ganz anderes Verhaͤltniß gegen die Voͤlker des Conti⸗ 


nents geſtellt. So triumphirte auch hier der Geiſt des 
Merkantilſyſtems; und der Revolutionskrieg ward faſt 


in eben dem Grade ein Handelskrieg, wie er ein Krieg 
gegen die Verfaſſungen war. 


Die Handelsvedrückungen gegen die Reutralen 
gingen hervor: 1. Aus dem Plan von Pitt, Abem erſten feis 
ner Mißgriffe), Frankreich auszuhungern. Daher Erieites 
ung des Begriffs von Gontrebande,, und Werbot der Zufuhr 
aller Lebensmittel Zuhi 1795. 2. Aus ber Ausdehnung bes 
Blokadeſyſtems; da nicht nur wirklihe Blokade, fondern bloße 

Erklärung der Blokade, nicht nur eines Hafens, fondern. ganz 
zer Küften, den mirkliden Blokadezuſtand erzeugen ſollte. 
8. Aus der Erweiterung der Viſitation der Schiffe, auch ſelbſt 


— 
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unter neutraler Convoi. 4. Aus ben Reglements über den 
Händel der Neutralen mit den feindlichen Colonieen. Zuerſt 
1793 Erneuerung bed Reglements von 1756 (S. 46.) und 
gänzliches Verbot; jebody auf Nemonftration der Amerikaner 
Zan, 1794, befchräntt auf den direkten Handel der Neutralen- 
von ben Golonieen nady Europas; und 1798 auch ben Neutras * 
Jen ih Europa freigegeben nad ihren eignen Häfen 

Ueber bad Beftreben des Völker neuerer Beit, einander in ihrem 
Seehandel recht wehe zu thun, von “Joh, G. Buͤſch. (ums 
arbeitung der Abhandlung von der Zerrüttung des Seehan⸗ 
dels). Hamburg. 1800, 8 Nach fehr liberalen Stundlatent 
nur mit zu weniger Ordnung. 

Essai ‚concernasit les armateurs, les prises, et aurtvut les 

reprises par Gko. pe Murtkns; & Goettingue. 1795: Bu’ 
(Deutfy unter dem Titel: Verſuch über Gaper ii) Sugleid 
kritiſche Geſchichte der Gaptrei, 

Handbuch Über das praktiſche Seerecht ber Engländer und Frans 
zoſen in Hinficht auf bas in Kriegszeiten ähgehaltene neutrale 
Eigenthum; von Sr, Job. Jacobſen. Hamburg, 1803, 
2 Thle. 8. Die lehrreichſte Auteinanderletane bes verwickel⸗ 
ten Gegenſtandes. 

War in disguise, or the frauds of the neutral Hagi. London, 

- 1806. 8. Unverholne Brittifhe Seerechts⸗Orthodorie, ſelbſt 
in England faft au fiteng Befunden, 


n 


63. Aueeinderrſchaft bes Meers und die daraus 
folgende Wegnahme der feindlichen Golonieen, waren 
. bie Bedingungen, unter denen dad Brittifhe Spftent 
mährend eines folchen Kriegd allein aufrecht erhalten 
werben konnte. Die Auflöfung bes Ftanzöfifhen Mas 
tine= Corps dutch die Revolution erleichterte ihnen nicht 
wenig ihre Siege uͤber bie feindlichen Geſchwader. 
Schen am Ende dicfes Zeitraums war bie Franzoͤſiſche 
und bie Holändifce Seemacht mehr ald zur Halfte 

N2 
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zerfldrt und bie wichtigften Golonieen berens in 
Brittiſchen Handen. . 


Einnahme unb Befis "von Toulon durch Admiral Hood 
28. Aug. — 17. Dec, 1798, und Wegführung und Vernichtung 
ber dortigen Flotte. Secſieg über bie Franzoſen bei 
Hueſſant unter Admiral Howe 1. Juni 17915 bei Savona 
unter, Admiral Hotham 14. März 17955 bei (’Drient unter 
Admiral Bridport 23. Zuniz bei ben Hieriſchen Juſein 13. 
Juli. Ueber die Holländer 16. Aug. 1796 in ber @als 
danha Bai unter Admiral Elphinſtone; bei Gamperbuin unter . 
Abmiral Duncan 11. Oct, 1797. Ueber die Spanier unter 
Admital Zervig bei Kap Gt, Vincent 14. Febr. 1197. — 
Eroberungen in Weftindien: Befegung mehrerer Pläbe auf 
‚St. Domingo 1793 — 1796 , die jedoch wieber verlaflen wers 
den mußten; von Tabago 15. April 17955 ven Martinique, 
Guadeloupe. und St, Lucie, März und April 1798. In Dff 
‚indien: Hondichern 23. Aug. 1793. — Von den Hölläns 
dern: Geylon; Malakka; die Pläge auf Malabar Aug. 1795. 
Das Gap 16. Sept.; Demerari und, Effequebo Apr. 17965 
die Moluden 1796. — Bon Spanien nur bie Juſel Zris 
nibab 18. Yebr. 1797. 








84. Nah bem Abfall Preußens. und Spaniens 
verdoppelte“ daher England feine Bemühungen, -bie 
übrigen Refte der Eoalition zuſammenzuhalten, und, 
7m möglich, fie durch den Beitritt Rußlands zu ver: 
ſtaͤrken; um fo, mehr, da ihm auch die Erneuerung 
des bier abgelaufenen: Handelstraktats am Derzen lag. 
Beides gelang ihm zwar; und nach der mit Oeſtreich 
und Rußland .gefchloffenen Tripleallianz kam auch 
ein neuer Handelätraftat mit. Rußland. zu Stande. 
Khätig mitzuwirten, (bie Abfendung . einer Eſcadre 
nach England abgerechnet, deren "man gerade am wer | 


niaften beburfte, ) fand aber Kathatina a jest nicht 
rathſam. 


Bereits 18. Febr. 1795 Defenſi 0: Kulanz zwifhen England ' 


und, Rußland, "mit wechſelſeitiger Garantie aller Beſchungen; 
und⸗ 20. Mai zwifhen Sngland und Oeſtreich. Beide werben 
die Grundlage der 28. Sept. abgeſchloſſenen Tripleallianz; 
beren Bedingungen nicht genauer belannt wurden. — Ab⸗ 
ſchluß des Handelstraktats mit Rußland erſt 21. Febr. 4797, 
mit noch größern Bortheilen als 1766. . 


85. So ruhte alfd bie: Laſt des Landkriegs fort: . 


bauernd allein auf Deftreih in Verbindung mit Cars 
dinien und den Fürften und Ständen Suͤd⸗Deutſch⸗ 
lands. Der Krieg fehien zw ermatten. Erft im Herbſt 
ward er am Oberrhein, mit Gluͤck fit Oeſtreich, er 
neuertz; und auch fo kam ein Waffenftillftand noch vor 
dem Ende des Jahrs zu Stande. 


Zurücktreibung der Franzöſiſchen Armeen unter General 
Pichegru (vielleicht durch Einverſtändnifſe) über den Rhein; 


und Entſatz von Mainz durch General Clairfait Del. — WBafs = 


fenftilftanb mit Deſtreich 31. Dec. 1795. 


. 56. -Der Gang der innen Verbältniffe in Frank⸗ 


reich hatte unterdeß nach dem Fall von Robespierre 


und feiner Anhänger gemäßigtere Gefinnungen, . und 
demnaͤchſt eine newe Gonflitution herbeigeführt; 


wodurch eine feflere Ordnung ber Dinge gegrindet - 
werden ſollte. Einem Direftorio von fünf Mitglies 
_ dern ward die aushbende Gewalt übertragen; während 
die gefeßgebende burch eine, ‚in zwei Kammern ges 
theilte, Berſammlung, den Rath der Alten, und 


- 
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‚ Ber Fuͤnfhundert, eine Art von Oberhaus und Uns 

terhaus bildend, verwaltet werben folte. Schon dieſe 
ganzlihe Trennung mußte bald zu Streit zwiſchen beiz 
ben führen. Aber zu wie viel andern Uebeln lag nicht 
der Keim in diefer, ald Refultat hoher Weisheit. fo 
gepriefenen, und. bald ben Zöchterfiaaten aufgedrunge⸗ 
‚nen, Gonftitution! In den Verhältniffen zum Auds 
lande warb durch dieſe Neuerungen, bei. ber Forts 
bauer bed revplutiongiren Syſteins, nichts Weſentli⸗ 
ches (gewonnen, | 


Einführung der neuen Gonftitution 98. Det, 1795. Suftals 
firung des Direktoriums, und Eröffnung ‘bed gefeggebenden 
>" Corps 5. Nov, nad Auflöfung bes Nationalconvents. 


. 57. Der Frieden auf dem Gontinent ſchien jegt 
nurnoch von dem Frieden it Deftreich abzuhangen. 
Diefen zu erzwingen, indem man in bad Herz feiner 
Staaten eindrang, warb daher ber Zwed des Direkto⸗ 
riums; und drei Heere, zugleich vom Oberthoin, 
vom Niederrhein und in Italien vordringend, ſollten 
ihn erreichen. Ein ſo zuſammengeſetzter Plan, ſchon 
an ſich ſchwer auszufuͤhren, mußte es in Deutſchland 
noch weit mehr ſeyn, ſo lange die Rheinfeſtungen in 
den Haͤnden det Deutfchen waren. Auch gelang es 
Defireih, in feinem eignen Kaiferhaufe an dem Erz 
..  berzog Karl einen Feldherrn zu finden, ber bald 
bad volle Vertrauen bed Heers genoß. Ihm dankte 
damals Deftreich feine Rettung. 
Vorbringen bed Senerald Jourdan ‘Über den Niederrhein, 


bis in die Oberpfalz; und-des Generals Moresu vom Obers 
sbein ber bis in Baiern; und Maffenftifflände mis Baden, 





\ 
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Wirtemberg u. ai: Juni uns Juli 1796. Aber, Sieg ben Eu. 


herzogs über Jourdan bei Amberg 24, Aug. und bei Würz« 
burg 3. Sept. — Berühmter Rückzug von Morenu bis Über 
den Rhein bei Hüningen. unter fleten Gefechten Oct. 

Grundzüge der Strategie (von S. k. H. dem Graberzog Karl). 
Bien, 1813. 8, geben die beflen Aufihläffe über ben Feldzug 
1790 in Deutfhland, - 


58. Jedoch nicht in Deutfchland folte dad Schick— 


fal Oeſtreichs entſchieden werden! Italien, biöher nur 


Nebenſchauplatz, ward jetzt ſchon durch bie veränders 
ten Umſtaͤnde der Hauptſchauplatz; aber noch weit 
mehr durch den hohen Geiſt des jungen Feldherrn, 
dem hier das Commando uͤbertragen war. Ein Feld⸗ 
zug gab ihm Italien; ein zweiter den Frieden. Aber 
mehr als den bloßen Sieger und Friedensſtifter ahn⸗ 
te bald das Zeitalter in ihm, und irrte ſich nur darin, 
wo er ſelbſt wollte daß es ſich irren ſollte. 


Erſter Feldzug. von Napoleon Bonaparte nach Ueber 
nahme des Dbercommandos zu Nizza 30, März 1796. Sieg 
bei Montenotte 12. April; bei Millefimo 14. April; bei Mons 


doni über die Piemontefer 22, April, — Dadurch erzwunges _ 


ner Waffenftillftand 28. April, und bemnähft Separatfries 
den mit Sardinien 15. Mai, Bedingungen: 1. Abs 
tretung von Savoyen und Nizza, 2. Belegung der wichtigften 
Keftungen. — Verfolgung ber Deflreiher; Uebergang über 


die Brüde bei Lodi 10, Mai; Einnahme der ganzen Lombarg 


bei bis auf Mantua, 
Campagnes du gändral Buonaparte en Italie pendant les 


années IV et V. par un Ößcier général (F. R. I. Pom«, 


Merezu) M Paris. 1797. 2 Voll, 8. 


59. Diefe Siege entfchieden auch Uber dad Schick⸗ 
fal des übrigen Italiens. Die Herzoge von Parma 
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und Modena, der Pabſt, der König von Neapel muß⸗ 


‚ten ihre Waffenftiftände und Frieden erfaufen. - Aber 


wenn bie Herrfchaft Frankreichs in Stalien militairifch 
errungen war, fo folte fie politifch befeftigt werben. 
Die. Bildung eines neuen. Freifants, nah dem Mufter 


Frankreichs geformt, aus den Oeſtreichiſchen und paͤbſt⸗ 


lihen Provinzen, unter bem Namen der Cisalpini⸗ 


ſchen Republik, gab dazu das Mittel. 


—4 


Waffenftilftand mit Parma 8. Mai; mit Modena 
12. Mai; mit dem Pabft 33. Juni, gegen Erlegung von 
Geld und Kunftwerfen, und demnähft Frieden zu 
& olentino 19. Febr. 1797, gegen Abtretung der Legationen 
Bologna und Ferrara, unb gegen Entfagung aller Anfprüde 
auf Avignon; mit Neapel 5. Zuni, in einen Frieden vers 

"wandelt 107 Oct. ohne Verluſt. Genua begicht ſich unter 
Sranzöfiihen Schug 9, Oct.; und bas früher (uni 1794) 
von den Engländern befegte Corſika wird von ihnen wieben 

‚geräumt , aber Yagenen Elba befeat 9. Zuli, 

Histoire d’italie de 1789 jusqw’&. 1814 par Cuanues Borra. 
à Paris. 1824. 5 VolL 8, umfaßt die allgemeine Geſchichte 
‚Staliens in dem angegebenen Zeitraum, in lehrreiches Bert; - 
nur frägt man oft umfonft nad, den Beweiſen. 


60. So war bag revolutionaire Syſtem auch uͤber 


Italien gewaͤlzt; und der Beſitz der Hauptfeſtung 


Mantua ward jetzt der Punkt, auf dem bie Ausfuͤh⸗ 
tung. der weitern Plane gegen Oeſtreich beruhte. Ei: 
nen folhen Kampf hatte das Sahrhundert noch nicht 
gefehen ald den um Mantun! Viermal wagt Oeſtreich 
den Entſatz; viermal werden feine Heere gefchlagen! 
Die Zeftung fiel; und der Weg nach Deftreich fand offer. 
Belagerung Mantuas vom Zul 17% bis Febr. 1797. 
Erſter Verſuch zum Entiag unter. dem kühnen Feldmarſchall 
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Murmferz vereitelt bei Torada unb bei Gaftigliond 3. und ⸗ 
5. Aug. Neues Vordringen; Niederlagen bei NRoveredo und 
bei Baflano 4, und 9, Sept.; aber Wurmſer, abgeſchnitten 
vom Rückzuge, bahnt ſich den Weg in die Feſtung. Deitter 
Berfuh unter Feldmarſchall Alvinzy; breitägige Schlacht 
und Niederlage bei Arcole 15 — 19. Nov, Letzter Berſuch un⸗ 

ter demſelbenz und Schlacht bei Rivoli 14. Ian. 191, Ca⸗ 
pitulation von Mantus 2, Febr. 


, 
v N 


61, Vordringen über bie Alpen ‚von Itelien be 

- in dad innere Deſtreich nach mehreren Gefechten, bis 1797 
an die Muhr; indem Moreau und Hoche wieder uͤber m. 
den Rhein vorrüden follten. Ein gewaltiger Kampf 
fdjien dad Schidfal der Kaiferftadt beſtinimen zu müfs 

fen. Aber ald das Schwerbt entfcheiden follte; fand 

bie Politi einen Ausweg; man kam Überein, auf Kos 
“fien eined Dritten Frieden zu ſchließen. 


62. Venedig ward, für jest, zum Opfer bes 
flimmt. "Seit einem Jahrhundert faft in Bergeffenpeit 
verſunken, hatte dieſe Nepublit bei dem Kampfe der 
Mächtigen die Neutralität, die gewöhnliche Schutzwehr 
der Schwachen, ergriffen. Schon lange hatte fie ſich 
ſelbſt uͤberlebt; aber ihr Fall zeigte doch erſt ihre ganze - 
Schwaͤche; nicht nur ohne Kraft, ſondern auch ohne 
Rath. Sie ſiel als Opfer der Convenienz und der Ar⸗ 
rondirungspolitik; aber auch ohne dieß, wie haͤtte eine 
Verfaſſung beſtehen koͤnnen ‚ die mehr als jede andere 
im gerabeften Wiberfpruch mit ben herrfchenden Grund⸗ 
fügen des Beitalies Rand? | 


pn 
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Seit 1718 (2. L &, 501.) fehlt es dem Beihiätfäreibee 
‚bes Europäifhen Staatenfoftems ſelbſt an Gelegenheit, Vene⸗ 

« bigd zu erwähnen. Ein neunundſiebzigjähriger Frieden hatte 

in der herrfhenden Claſſe hier allmählig alfe Uebel einer indos 
lenten Apathie fo zur Reife gebracht, dag auch nicht einmal 
eine bewaffnete Neutralität durchzuſetzen geweſen wor. 

(C. Teurorı) Baccolta ragionata di documenti incditi che 
formano la storia diplomatica dalla rivoluzione o caduta 
della republiea di Venezia, corredata di critiche Osserva- 
sioni. Veneziar 1800. 2 Voll. 4. Würdige Materialien für 
den künftigen Geſchichtſchreiber! Man wergleihe P. Danu 
Histoire de la Republique de Venise. T. 5. 1819 


L 


63. Aber nicht ein Definitivfrieden, fondern nur 
Praͤliminarien (keineswegs ohne Urfachen, wie bie 
Folge zeigte), wurden zu Seoben an der Muhr abs 
geſchloſſen. Nidht alles, was- in den Präliminarien bes 
willigt war, warb in dem Definitivfrieden wiederholt, 


Abſchluß der PYrälimimarien zu Leoben 18, April 1797. 
Hauptbedingungen: 1. Abtretung allee Rechte Oeſtreichs auf 
e bie Belgifhen Provinzen an Frankreich; und Anerkennung 
der durd die conftitutionellen Geſede beflimmten Grenzen 
Frankreichs: 2. Verſammlung gines Congreſſes zum Abſchluß 
des Friedens mit dem Deutſchen Reich, mit Annahme ſeiner 
Integrität als Baſis. 3. Oeſtreich entſagt feinen Beſitzun⸗ 
gen jenſeit des Oglio; und erhält als Erfag den Theit des 
Benezianifhen Gebiets zwifchen dem Oglio, dem Po, und bem 
Adriatiſchen Meer; nebft "dem Venezianifhen Dalmatien und 
Iſtrien. A. Oeſtreich erhält gleihfalse nah der Hatifikas 
tion ded Definitivfriedens die Keftungen Palma nova, 
Mantua, Peſchiera, und einige Schlöffer geräumt. 5. Die 
Republik Venedig foll Romagna, Bologna und Ferrara als 
Entfhädigung erhalten, 6. Deftreih erkennt die aus ben abs 
getretenen Provinzen zu bildende Gisalpinifhe (anfangs Gis- 
padaniſche) Repubtit an, — Der volfländige Traktat, mit 


4 


ta 
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ben geheimen Artikeln, zuerſt befannt gemadt in 
Poſſelt's Annalen 1809, @t. XIL 


64, Ueberwältigung Venedigs und Auflöfung fe 
ner bisherigen Verfaffung, Die für Deftreich beflimm 
ten Provinzen werben fofort von ihm befegts das Gbris + 
ge; nebft ber Hauptſtadt, von Sranfreich, Lange Uns 
terhandlungen waren noch nöthig, um fein letztes 
Schickſal zu beſtimmen. 


Sranzöfifche Kriegserklärung gegen Venebdig, unter dem Vor⸗ 
wande eines In Verona ausgebrochenen Aufſtandes 5. Mai 
1797. Aufhebung der Ariſtokratie und Gründung ber Volks⸗ 
herrſchaft 12. Mai. Belegung durch Zranzöfiihe Truppen 
16. Mai. — Won’ dort aus Occupation ber Grie⸗ 
chiſch-Venezianiſchen Anfela Gorfu, Gefalonien, En 

Mauro, Zante, Cerigo, durch eine Franzöfifch Benezianifhe | 
Flotille 28. Zuni, In den Proliminarien waren fie nich 
einmal erwähnt worden; 


65. Nie Eonnte wohl ber Zuſtand zwifchen ben 
Dräliminarien und dem Definitivfrieden ſchwankender 
ſeyn als hier! Wie viel Stoff war noch zum Unter⸗ 
handeln da! Aber welche Ausſicht eroͤffnete ſich nicht 
auch dem Feldherrn, der nicht nur die Seele des 
Kriegs, ſondern auch des Friedensſchluſſes war! Wie 
einſt Pompejus nach dem Mithridatiſchen Kriege die 
Sachen Aſiens, hatte Er die Sachen Italiens zu ord⸗ 
nen. Sn der Einrichtung ber Cisalpiniſchen Republik 
fah man den Staatenflifter; auch auf die Ummandluns 
“gen ber Berfaffungen ber übrigen Staaten Italiens 
wirkte er mächtig ein, Aber nicht auf Italien allein 





. 
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beſchraͤnkte fich fein Bid. Die Schweiz ſtand in ban⸗ 
ger Erwartung; eine Polniſche Legion warb errich⸗ 
tet; und wie weit war es bis nach Aegypten? 


Proclamirung ber Gisalpiniſchen Republik, beſtehend 
aus Mailand, Mobena, Ferrara, Bologna und Romagna; 
wozu bald noch Brefcia und Mantua famen 28. Zunt 1797. — 


Umwandlung der Genuefifhen Republik in eine Liguriſche 


mit demokratiſcher Verfaffung unter Leitung vom Branzöfifhen 


Miniftes Faipoult 22 — 31. Mai. Große bemokratifhe Bewe⸗ 


gungen in Piemont, im Kirchenſtaat d. a. 


66. Aber auch im Weſten von Europa hatten fi 
bie Verhältniffe geändert, indem Spanien zu feiner 
alten Werbindung mit Frankreich zurüdgelehrt war; 
und der Sünftling Don Godoi, Herzog von Alcudia, 
(Principe de la paz), dem Intereſſe Frankreichs ers 


geben, von jest an faſt unumſchraͤnkt dad Staatsruder 
‚ führte. - Die Zheilnahme an dem Kriege gegen Eng⸗ 


land war davon die unmittelbare Folge; aber auch für 
die Zukunft blieb durch den Allianztraktat dad Schidfal 
Spaniend fo an Frankreich geknuͤpft, baß ed nur von 
dem letztern abhing, job und wie ed an feinen Kriegen 
Antheil nehmen ſollte. 


Allianztraktat zwiſchen Frankreich und Spanien zu Gt. 
Ildefonſo 19. Aug. 1796. 1. Ofs und Defenſivallianz in als 
len Kriegen. 2. In dem jetigen jedoch nur gegen England, 

"3. Beftimmung der zu leiftenden Hülfe ſowohl zur See als zu 
‚Lande. — Spanifhe Kriegserflärung gegen England 5. Det. 
— Beruf von Trinidad 18. Febr. 1797; aber die Angriffe 
der Engländer auf Pertorico 17. Apr. und auf Teneriffa Sul. 
werden abgeſchlagen. 


Am 
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67. Ungeachtet dieſer Verbreitung bes Kriegs ſchien 
boch. nach ben Leobener Präliminarien der Horizont fi 
etwas aufzuheitern. Deſtreich fuhr fort zu unterhans’ 
ben; und aud England, ' jet ohne Allüirte auf 
dem Gontinent, glaubte unterhandeln zu müffen. Aber 
indem die Sriedendhoffuung wuchd, mußte‘ eine, ‚neue 
Revolution in den Zranzöfifchen Autoritäten fie zur 
Hälfte wieder vernichten. Schneller ald man geglaubt 
hatte, beftätigte es fi, daß keine Regierung weniger 
für den Franzoͤſiſchen Natjonaͤl⸗Charakter paffe, als die 
viellöpfige Direftorialvegierung. 


Anknũpfung von unterhandlungen buch Lord Malmes⸗ 
bury, (ſchon früher war es 22. Det. — 20. Dec. 1796 zu 
Paris vergeblich durch denſelben verſucht worden;) zu Lille 
Juli — 18. Sept. 1797. Allein pach der Revolution vom 4. 
Gept. (18. Fructidor), in welder die Uebel der Direktorials 
verfaffung, (oben S. 197.) fih fhon früher ald man hätte 
‘erwarten follen, entwidelten, wodurch bie Minorität bes 
Direltoriums und. bed gefeßgebenden Corps ausgeftoßen und 
zum heil beportirt ward, Abbrechung der Sriedensunters 
. handlungen mit England, — Zwar war kurz vorher: dir 
Briede mit Portugal zu Stande gefommen 20. Ang. ; 
‘aber er ward jeht von Frankreich "wieder aufgetündigt 26. Oct. 

Recueil de toutes les pieces officielles, relatives ä la negt- 
eialion de Lille. Oct. 1797. 8. ’ 


68 Ganz anderd war ber Gang der Friedens 
unterbandlung mit Deflreid. Gie war und 
blieb in den Händen bed Friedensſtifters, nicht des 
Dirertoriums; es ward Friede weil Er ihn wollte, 
und wie er ihn wollte. Ein halbes Jahr hindurch 
war er zu Pafferiano bei Mailand: unterhanbelt worden; 


/ 


- ’ J J 


206 m Per. A. 1 Seſch. d. it Em. Staatenſyſt. 


und als er endlich zu Gantpo Formio bei Udine ab⸗ 
veſchloſſen, und nachher bie geheimen Bedingungen 
bekannt wurden, klaͤtte ſich freilich die Laͤnge der Un⸗ 
terhandlung hinreichend auft 


Friede zu Campo Formio abgeſchloſſen den 17. Teck 
1797 zwiſchen Frankreich und Deſtreich— Bebingungen: 1. 
Deſtreich entſagt allen feitten Anſprüchen auf bie Rieberlande 
zu Gunſten Frankreichs. 2. DSeſtreich behält das Gebiet von 
Venedig, vom Garda⸗See angerechnet, bie Stadt Venedig, 
Iſtrien, Dalmatien nebſt den Inſeln, und Bocta bi Cattaro. 
3. Frankreich behält die Griechiſch-Venezlaniſchen Inſeln und 
bie Befigungen in Albanien, A, Oeſtreich erkennt die Cisal⸗ 
pinifhe Republik. 5. Zum Abſchluß bes Friedens niit bem 
Deutſchen Reih fol fi ein Congreß zu Raſtadt verfammelt, 
6. Deftreih Wird den Herzog von Modena durch ben Breis⸗ 
gau entihädigen, — Geheime Bebingungen: 1, Oeſtreich 
willigt in bie Abtretung des Linken Rheinufers von Bafel bis 

“ zum Ginflug der Nette bei Andernach, mit. der Stadt und 
Beftung von Mainz. 2. Die Schifffahre auf dem Rhein ſoll 
für beide Länder gemeinſchaftlich ſeyn. 3. Frankreich wird ſich 

verwenden, bag Oeſtreich Salzburg, und den Theil von Bais 
ern zwilhen diefem, Zyrol, und dem Inn und ber Salze, 

" erhält, 4 Deſtreich wird im Neichöftieden bas Frickthal abe 

‚ teten, 5. Wechfelfeitige Sompenfation für Alles, was Franka 

reich im Deutſchen Reich noch mehr bekommen mödte, 6. 

Wechſelſeitige Sasantie, daß Preußen, bei Burüdgabe feis 

ner Beflgungen am linken Rheinufer, gar Feine neue Ic 
quifitionen bafelbft machen fol, Die beeinträdtigten Fürften 
und Stände am linken Rheinufer follen in Deutfchland Ent 
ſchädigungen erhalten. 7. Binnen zwanzig Tagen nah ber 

Matififation follen alle Rheinfeflungen fo wie Ulm und Ins 

golſtadt von den Deſtreichiſchen Truppen geräumt werden, 


Unterhänbler des Friedens: Bon Frankreich: General Bo⸗ 
naparte. Von Deſtreich: Marquis de Gallo, Graf Louis 
Sobenzl, Graf d. Meerveldt, Baron d. Degelmann, 
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69. Im Folge diefes Friedens verblieb alfo Franke 
reich Belgien, und die Herrſchaft fiber Italitn; die 
Republik Venedig verſchwand völlig aus der Meihe der - 
Staaten: Das Deutfche Reich, im geheim von Defle 
teih, fo wie früher im geheim von Preußen verlafs 
fen, — (und diefe geheimen Verträge, unter einanber 
verglichen ; [S. 192.] welche Auffchlüffe gewähren fie 
der Nachwelt!) — fah feinem Schickſal bange "entges 
gen. Die Grundfäulen des alten Staatenfuftems vorm 
Europa lagen umgeftürzt; die Politiker aber ſprachen 
vom ewigen Frieden, da Frankreich und > Deitreich ſich 
nun arrondirt haͤtten! 


II. Geſchichte des Colonialweſens von 1786 bis 1804 9. 





1. Welche Ruͤckwirkung die großen Staatsumwaͤl⸗ 
zungen Europas auf die Colonieen haben wuͤrden, war 
unmoͤglich zu beſtimmen, da dieſe nicht bloß von der 
Verbreitung der Waffen, ſondern noch mehr von der 
Verbreitung der Grundſaͤtze abhiengen. Wie verſchieden 
mußte aber auch wieder die Wirkung ber legten nach, 
dem verfchiedenen Verhältniffen ber Glaffen der Geſell⸗ 
fhaft in den Golonialländern feyn! Wie ganz anders 
in Nordamerika‘, in Oftindien, in Weſtindien! Man 


*) Zur leichteren Weberficht iſt bie Colonialgeſchichte ſogleich bis 
and Ende des zweiten Zeitabſchnitts durchgeführt, 


U 
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nehme hinzu die ungewiſſen Veraͤnderungen in dem 
Gange des Handels. Und doch war der große Welt⸗ 
handel, und mit ihm das Schickſal von mehr als Ei⸗ 
nem Hauptſtaat Europas, jetzt an ſie geknuͤpft! 


2. Unter ben Colonieen ſteht dad unabhängige 
Amerika, ſowohl feiner ſelbſt als feiner Rüdwirkung 
auf Europa wegen, oben an. Selten konnte ein Staat 
‚ fo wachſen; weil felten einer fo von’ den Umftänden 
beguͤnſtigt ward. Wenn die Cultur bes Bodens ſo 
große Fortfchritie machte, daß die Zahl der dreizehn 
Provinzen ſchon in biefem Zeitraum fi bis auf-ficbe 
zehn vermehrte, fo waren die Zortichritte de Eeehans 
dels doch noch viel erflaunenswürdiger; der fich bald 
nicht mehr auf bie Ausfuhr eigener Produfte beſchraͤnke 
“te, fondern, über alle Meere ſich verbreitend, Ames 
rita feit dem Anfange des Europaifchen Seekriegs einen 
ſo unermeßlichen Zwiſchenhandel, beſonders zwi⸗ 
ſchen Weſtindien und Europa, verſchaffte, daß ſeine 

„Handelsſchifffahrt nur kaum von der Brittiſchen uͤber⸗ 
troffen ward. 

Außer den natürlichen Vortheilen , welche Lage, Beſchaf⸗ 
fenheit ber Küſten und ueberfluß an Schiffbauholz, ſo wie die 
Natur ſeiner Produkte, Amerika für die Schifffahrt mehr wie 
irgend einem Lande in Europa darboten, lagen bie Hauptur⸗ 
fahen des Aufblühens feines auswärtigen Handels 1. In 
feinen Bolleinrihtungen. Gänzlich zollfveie Ausfuhr 
feiner eigenen Produkte als Grundgeſet; und Wiederausfuhr 
der eingeführten gegen Kückzölle. 2. In den vortheile_ 
haften Handelstraktaten mit den Guropäifhen Mächten. 
Mit Frankreiqch, bereits 6. Febr. 1778, Wecfelfeitige Be⸗ 


banbtung ftet8 bie der om meilien begünftigten, Nationen, 
a 


®r 
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"Wei ben Weeinträchtiguugen des Eonvents aufgehoben von 
‚Amerifa 7. Zuli-1708, Durd ben neuen Vertrag 1, Oct. 
1800: Borläufize Bellimmung freier Schifffahrt ; mit Vorbe⸗ 
halt weiterer Neigociationen). In den Handelstraktaten mit 

 »den. Vereinigten NRieberlanden Bu DOc, 1782, wit 
Schweden 3. April 1783, mit Preufen 10.-Sept. 1785, 
mit. Spanien 20, Oct. 1795, gleihe Bewilligungen und 
liberale Srunbfäge ſowohl in Rückſicht der Contrebande (auf 

“ eigentliche Kriegsbebürfniffe beſchränkt,) als ber Rechte ber 
„neutralen Flagge; in dem mit Preußen felbft Entfagung . 
der Ganerei im Fall des Kriega, » Jebod am wichtigſten 
wurde der Vertrag mit England 19. Nov, 17945 erſt ratis 
fiirt 24. Juni 17055 bie erften zehn Artikel (Grenzbeſtimmun⸗ 
. gen, RMumungen, Erfag 2.) permanent; die andern, eilf 
his achtundzwanzig (eigentlidyer Handelstraktat) auf zwölf 
Sabre, Unter biefen a. Freier Handel nach dem Brittiſchen 
Weſtindien auf Amerikaniſchen Schiffen. unter ſiebzig Tonnen. _ 
Einfuhr Amerilanifher, und Ausfuhr Weſtindiſcher Probalte, 
jedoch nur nach Amerika. (Der Artikel wurde ſuſpendirt, und 
iſt nicht in Ausführung gelommen). b.. Freie Schifffahrt nad) 
dem Brittifhen Oftindien, Einfuhr und Ausfuhr; leffere nur 
nach den Häfen von Amerika. c. Aber dagegen Anerlennung 
der Brittifhen Grunbfäge Über die Rechte der neutraien Flags 
ge, der Sontrehande, und der Blokade⸗Rechte. u 

A defence of the treaty of amity, commerce and naviga- 
tion, entered’ into between tlıe united states of America 
and Great Britain by CamızLus. (An. HAMILTON) 1795 8. 
Rur Vertheibigung ber permanenten Artikel. 


3. Judem Amerika durch dieſe Nachgiebigkeit ſich 
im Revolutionskriege alle Meere eroͤffnete oder offen 
erhielt, fehlte doch viel daran, daß es die GStteitigs 
keiten mit den kriegfuͤhrenden Maͤchten haͤtte vermeiden 
koͤnnen; denen es, faſt ganz ohne Kriegsmari— 
ne, um ſo 'mehr ausgeſetzt war. Der Traktat mit 
England erbitterte das Franzoͤſiſche Direktorium; und 

Heeren’s hiſt Särift. 9.8. D 
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728 die fuͤr die Schifffahrt der Neutralen ſo harten Dekrete 

Kan. ded Convents liegen bie. Streitigfeiten nicht abreißen. 

Aber auch mit England felbft, das immer mehr ‘anfing 

in Amerika eine furchtbare Nebenbuhlerin zu ſehen, 

kam es zu Haͤndeln, welche, durch die im Innern ent⸗ 

ſtandenen Parteien noch mehr angefacht, endlich Ame 

rika, um einen Krieg zu vermeiden, zu dem noch nie 

geſehenen Entſchluß einer freiwilligen Suſpenſion ſeiner 
eignen Schifffahrt: trieben: 


Die Händel zwifhen England und Amerika entſtanden 1. 
Durch das verbotene Dienen Brittiſcher Matrofen auf Ameri⸗ 
kaniſchen Schiffen, und durch die gewaltſame Wegnahme ders 
ſelben. Uebergehung dieſes Punkts im Traktat, wegen ſeiner 
großen innern Schwierigkeiten. .2... Wegen des Colonialhan⸗ 

dels. Die Beſchränkung des gänztidien Werbotd auf den dis 
recten Handel von den Golonieen nad Europa Ian. 179% 
(3, 195.) ließ den Amerikanern ben Ausweg, die nah ihren 
Häfen gebraten, und -verzollten, Golonialwaaren durch Hülfe 
der Rückzölle von da wieder nady Europa zu erportiren, 
Darüber feit ber Erneuerung des Kriege 1803: entftandener 
Streit: was eine bona fide Ampostation ſey? Wegnahme 
ber Amerifanifhen Schiffe feit Mai 1805 3 und darauf’3. Aug. 
\ Beſchränkung bes Handels mit den feindlichen Golonieen allein 
auf die Brittifchen Preihfen in Keftinbien, ı um fih ben Dans 

dei felbft suzueignen, 


Ueber ben bisherigen Streit. zwiſchen Mordamerika und Eng⸗ 
land: Polit. Journal 1807. Bb. J. S. 97 ff. 


4. Die weitere Einwirkung Amerikas auf den 
Seehandel mußte großentheild davon abhangen, ' inwie- 
fern fich dieſer Staat entfchliegen würde eine Sees 
macht zu errichten. Aber die Lage dieſes SFreiftaats 
warb wefentlih buch den Ankauf Kouifianas von 
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Frankreich gegen das Ende biefes Zeitraums verändert ; 
wodurch nicht nur fein Gebiet, bald bis zum großen 
Deean ausgedehnt, faft verdoppelt, fonbern auch ber 
volle Beſitz des Miffifippi- Stroms mit allen feinen 


Mebenflüffen, befonderd dem gewaltigen Miffuri, ihm 
zu Theil ward, Welche Ausſaat für bie Zukunft! 


Kauf Louifianas mit der Stabt und dem Gebiet von Neu⸗ 
Orleans, in dem Umfange wie foldhes Spanien fonft befeflen, 
für ſechzig Millionen Franken 30. April 1803. Gchnelle Korte 
Tchritte der Cultur bes Landes, das als Europäifche Colonie 
nie gedieh; aber aud fon Händel mit Spanien theils über 
die Grenze von Louifiana und Weft- Florida, theils Über bie 
Grenzbeſtimmung nah Neu⸗Mexiko; 0b der fehr nahe Fluß . 
Sabine, ober ber ferne Rio Bravo fie made? ’ 
‘Voyage dans les deux Lonisianes en 1801 — 1803 par Per- 

zın pu Lac, & Paris, 1805. 8. Beſchreibung des Innern bies 
ſes reichen Landes, beſonders der Gegenden am Miſſuri. 
Travels of Capt. Lzwıs and Crarxe from St, Louis by the 

way of Missuri and Columbia to the pacific Ocean, com- 
piled by Gass. Philadelphia. 1809. 8. Diefe, auf Befehl 
- bes Gonareffed unternommene, Gntbedungsreife lehrte zuerſt 
ben ganzen Werth des Landes kennen. | 


+ 


5. ‚Die Weftindifchen Golonieen, gegruͤndet auf 
Sklaverei, erlitten in diefer Periode bie größten Vers 
änderungen und zum Theil die furchtbarften Cataſtrophen. 
Sie hatten die Zeit ihrer Reife erreicht, und würden 
vermuthlich auch ohne gewaltfame Erfchütterungen ange: 
fangen haben langfam zu finken, feltdem der Anbau 
ihrer Produkte fi au auf ivem Continent von Ames_ 
rika, und nicht weniger in Oſtindien, durch freie 
Anbauer verbreitete. "Aber nicht bloß.die Kriege, , 
| . 2 


— 


+ 
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, fondern noch; mehr die große Ideenummälzung in Eus 
ropa wirkten. auf ihre Schidfale ein. Die Stimme ber 
Menfchheit erhob fich gegen die Greuel des Sklavenhan⸗ 
dels; und drang endlich durch. “Aber. die unvorfichtige 
Anwendung von Grundfägen erzeugte auch auf einigen 
derfelben noch größere Greuel, ats die, welche man 
verhindern wollte. 


Man muß forgfältig Abfhaffung des Stlavenhandels 
“von Abfhaffung der Sklaverei unterfheiden, Die Gegner 
bes erften wären darum nicht unbebingte Gegner ber letztern; 
eigene Kortpflanzung der Neger in Weftindien follte zur Cul— 
“tur hinreihen. Gang ber Perhandlungen in Amerika ‚und 
England, Schon 1754 Abfhaffung bes Negerhandels bei ben 
:Quäternz und bald allgemein werbenbe Kreilaffungen; man 
-  verfihert zum Vortheil der Herren, Aber den Hauptitch gab 
. die Unabhängigkeit Amerikas, und das Verbot ber NRegereins 
fuhr dafelbſt, (mit Ausnahme der Garolinad und Georgiens), 
In England Schriften bed Prebigerd Ramſayz und Prels- 
fhrift von Clarkſon zu Cambridge 1785. Entftehung der 
Society for the Abolition of Slave trade zu Mandheiter 
1787 durh Granville Sharp (Gründer ber Gierra=Leos 
ne=Golonie ©. 106.), bie fi) balb durch ganz England vers 
breitet, Erſte Gelangung bee Sache ans Parlament durch 
Bittfhriften 1. Gebr, 1788, die jedohinur eine Alte zur 
beif ern Regulirung bed Sklavenhandels zur Kolge hatten 
10, Zuli, Der Ruhm ber Abfchaffung blieb in Europa zuerft 
Dänemark, . Königl, Befehl vom 16. Mai 1792, bag mit 
dem Ende von 1802 in ben Däniſchen Befitungen ber Neger 
handel aufhöre, Aber auch in England ruhte man nicht, ſeit⸗ 
dem die Preisfhrift des jungen .Glarktfon, noch mehr.aber 
er felbft duch feine Thätigkeit, das Publikum aufregte;, und 
feit dem 12, Mai 1788 fand die Sache der Neger an bem 
edlen Wilberforce einen fo bartnädigen Vertheidiger im 
Parlamente, daß er nady adtzehnjährigem, faft jährlich. er⸗ 
neuertem, Kampfe, lange von Fox unb felbft von Pitt, und 


- 
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zulegt noch mehr durch ben Drang der umſtände, unterftügt, - 

" 10. Juni 1806 endlich im Unterhauſe durchdrang. Alte zur 
Abihaffung des Sklavenhandels 24. März 1807. 

An essay on the treatment and conversion of the African 
Slaves in the British Sugar Colonies by the Rev. James 
Ramsar. London, 1784. 8. (Deutfh in Sprengel's Beiträs 
gen zur Länbers und Völkerkunde. Th. 5.). Der Verf. lebte 
lange als Geiſtlicher auf St. Chriſtoph. 

Essay on the slavery and commerce of the human. species: 
by Tom. Crarksom. London. 1786. 8. Die Englifche Ueberz 
fesung der Tateinifhen Preisfchrift von ber Univerfität Sams 
bridge Über die Frage: num liceat invitos in servitutem 
dare? " 

T. Crarenpon’s accurate and copious account.of the deba- 

‚tes af the House of Commons on Mir. WILBERFORCK’S 
Motion for an abolition of the Slave trade, Apr. 2. Lon- 
don. 1792. 8\ giebt bie meiften bafür und dawider vorgebrach 
ten Gründe. 

The history of the rise, progress and asconsplichment of 
„the abolition of the African slave trade by Tm, Crarxson. 
London. 1808.. 2 Voll. 8. $ür die Gefchichte has Hauptwerk. 
Hauptſãchlich darnach, jepoch ‚auch nach andern Quellen: 


Alb. Süne Darftellung bed Negerſklavenhandels zc. (Th. J. &, / 
88.) der ganze zmeite Theil, Die umfaſſendſte Behandlung 
des ganzen- Gegenftanbes, 

Eine Aufzählung vieler andern Schriften in: Verſuch einer Ge— 
ſchichte des Regerſllaben handets von Job. Jar, Sel, ‚Hal. 
1791. & \ B 


6. Einen ganz andern Gang nahm biefe Angeles 
genheit in Frankreich und in ben: Franzoͤſiſchen 
Inſeln. Statt nach Erfahrung handelte die Natio⸗ 
nal: VBerfammlung. nach allgemeinen Grunbfägen; und 
gab, indem ne die Ertlärung der Menfchenrechte auf 


Ä 
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bie Snfeln anwandte, durch daB. Dekret vom 15. 
dot Mai das Signal zu Greuelſcenen, welche fie bald 
felbft, aber zu fpät, bereut, Doch waren es nicht 
die Neger, fondern die Mulatten, welche, gleiche 
Rechte mit den Weißen fordernd, den Aufftand anfin⸗ 

gen, und die Neger verfuͤhrten. Wurden gleich dieſe 
Empoͤrungen auf den kleinen Inſeln geſtillt, ſo wurde 
Dagegen St. Domingo bad Opfer; und mit ihm vers 
lor dad Mutterland die reichſte Quelle ſeines auswaͤr⸗ 
tigen Handels. (©. 121.). 


Entftehung ber Societe des amis des Noirs in Paris 1788, 
\ nicht bloß zur Abichaffung des Sklavenhandels, fondern ber 
‚Sklaverei. Ihr Einfluß auf die Solonieen duch die in Paris 
befindlihen Mulatten, — Schon gleich bei Gröfnung der 
Nativnalverfammlung Bewegungen und Streitigleiten unter 
ben Weißen ſelbſt; befonders ‘auf St. Domingo. — Dekret 
der Rationalderfammlung vom 15. Mai 1791: Gleichheit der 
Nechte der Weißen und Mulatten (gens de couleur). Wider⸗ 
fegung und Ropalismus der Weißen; die Mulaͤtten ergrei⸗ 
fen bie Waffen und wiegeln bie Neger auf, Anfang der Ems 
pörungen Aug. 4771. Vernichtung der Plantagen; und Brand 
von PortsausPrince, Nov. — Sendung ber Gommifs 
faire Santhonar und Polverel, wilde Jakobiner mit dictatos 
rifher Gewalt, von ber zweiten Nationalverfammlung mit 
6000 Mann, Sept, 1792. Ihre Verbindung mit ben Mulats 
ten; Schredensregierungs Zank mit dem Commandanten Gal⸗ 
\ baud (nie waren bie Weißen unter fih eins), Sie rufen ges 
| gen ihn bie Neger zu Hülfes Plünderung, Mepelei, und 
Brand von Gap Francois Tl. Juni 179%. Proklamation 
der Rreipeit ber Neger, — Nah Ausbruch bed Kriegs mit 
England Anfang der Unternehmungen ber Engländer gegen 
Domingo 1793, Sept. auf Einladung einer Partei unter den 
\ Weißen; Einnahme und Groberumg mehrerer Pläge 1793 — 
4197 (8, 196.). Aber das Elima fraß noch mehr als das 
Schwerdt. Räumung ber Inſel 1798. Auswanderung ber . 


u | 
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Weißen, und Herrſchaft ber Neger mter. Kauſſaint Cops. 
vertürez und nad deſſen Weaführung 1803. unter Deffätis- 
nes, Shriftopb u. a. 

Brrax Eowanns historical sarvey of the Prench Colony in. 
the Island of St. Domingo. London. 179. 4. (Bergl. SH 
1. ©; 181.. Gebt bis 1993, 

Histoire des desastres de St. Domingue. A Paris. 1795. ®. 
Bon einem geflüchteten Pflanger mit Genauigkeit erzählt, 


Was find felbft die Greuel der Bargertriege gegen die der 
Sklavenkriege! 


Mémoires pour servir ä I’histoire de la revolution de St. 

* Domingue, par le Lieut. gen. Baron Paurmite DE Lacror. 
& Paris, 1820. 2 Voll..8. Der Verf. war an Ort und Stelle. 
Das Hauptwerk von Franzoͤſiſcher Seite, 


7. Der vergeblihe Werfuch zur Wiebereroberung 
ber Infel nach dem. Frieden von Amiens befefligte bie 1802 
Herrſchaft der Neger; bie jegt mit gänzlicher Zerſtoͤ 1803 
rung der Städte einen eignen Staat. Hayti errichte Se 
ten, Aber ihre Anfuͤhrer bekriegten ſich bald unterein⸗ 
ander; und Frankreich behauptete ſich wenigſiens in 
dem von Spanien abgetretenen Theile: | 


M. Rumsronp account of the blak empire of Hayti. London: 
‚1805. 8 Deutſch pon $. Serrmaun. Hamburg. 1806. 8, 


8 Wenn daber. gleich der Friebe von Amiens, 
der mit, Herausgabe aller andern Eroberungen blog 
Trinidad ben Engländern ließ, in Weftindien Feine 
große Veränderungen im. Beſitzſtand machte, fo „war 
doch Weftindien das nicht mehr, was es vor bem Kries 
ge gewefen war. Die erfte der dortigen Gplonieen war ° 
verwuͤſtet; nur mit Mühe erhielt man bie Ruhe auf . 


a‘ 
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den andern; Tante Nagen toͤnten nah Europa her 
über; nicht einmal Samaila konnte ſich heben! Nur 
unter einem Zuſammenfluſſe guͤnſtiger Umſtaͤnde moch⸗ 
ten jene Treibhaͤuſer gedeihen; dieſe aber hatten ſich 
veraͤndert; und ihre gluͤcklichen Zeiten waren, vermuth⸗ 
li auf immer ,. dahin. J 


9. Ganz anders war die Lage der großen Spa⸗ 
niſchen Gontinentalcolonieen von Amerika. 
War auch auf ihnen Sklayerei, fo war. doch nirgend 
Uebermacht ber Sklaven. Man hörte von keinen bedeu⸗ 
tenden Unruhen; und die Unterbrechung der Communis 
kation mit dem Mutterlande ſchien das einzige Uebel 
zu ſeyn, das fie von’ den Folgen: des Kriegs empfan⸗ 
den. Unterrichtete Keifende zogen 'großentheild den 
“ Schleier zuruͤck, ber fie bisher dem Anblick verbarg; 
und beflätigten jenes ſtille innere Gedeihen, eine Felge 
ber groͤßern Hanbelöfreiheit (©. 125.), wenn fie bei 
alle dem auch nur erſt aus ihrer Kindheit heraustraten, 
_ Unter ihnen- ſtand jet Mexiko, durch feine Bevoͤl⸗ 
kerung, feine Schäge und Arodukte, und feine Lage 
zum erften Handelslande ber Welt beftimmt, oben an. 
Buenos Ayres hatte ſich durch ſeinen Handel geho⸗ 
ben; weniger, wie es ſcheint, Neu⸗Granada und 
Peru. Wie auch immer bie politifhen Verhaͤlt⸗ 
niſſe dieſer Laͤnder ſich entwickelten, ſo konnten ihre 
Hanmdelsverhaͤltniſſe doch nicht die alten bleiben; 
und zu welchen Reſultaten mußte nicht ſchon dieſe Ber: 
änderung fühfen? 


’ 
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An den Schriften, welche über das Spaniſche Amerika ein 
viel helleres Licht verbreiten, „gehören vor allen bie Werte 
bes Ben. Al. v. Zumboldt; von denen hier erwähnt werden 
muß: N. 

Essai - politique' sur le. Royanc de ‘la nourelle Espagne. 
& Paris. 180% 5 Voll 8. Nouvelle edition. & Paris; 1825. 
Das Hauptwerk Über Mexico, - 


Voyage ‘a la partie orientale de la Tierra firma par DE 
Poss.”A ‘Paris. 1806. 3 Voll. 8. Hauptwerk für Garaccas, 
Venezuela ꝛc. Ze 754 


J. Skınner on the present state of Peru. Londpn. 1806. 4. 
Sehr Iehrreihe Auszüge aus bem, auf einer Prife erbeuteten, 
Mercurio Peruauo. 


FeLıx Azanı voyage dans l’Amerigue meridionale, depuis 
1751 — 1801. A Paris. 1809. 4 Voll. 8. Das Hauptwerk 
Über Buenos Ayres und Paraguay. Die beiden letzten Bände 
umfaffen nur bie Naturgeſchichte. 


Beiträge zur genauern Kenntniß der Spaniſchen Beſihungen in 
Ameila von Chr, Aug. Fiſcher. Dresden. 1802. 8. Aus 
Spaniſchen Quellen, Beſonders wichtig für den damaligen 
Handelszuſtand von Buenos Apres, 


Brafilien befand ſich in andern Verhaͤlt⸗ 
aifen mie bad Spaniſche Amerika. Pombal’s Mono: 
pol der Compagnie von. Maranhan endete zwar nad) 
feinem Gall, doch hörte man von Feinen andern Mil 
derungen des Handelszwangs. Aber da das Mutter 
land Im Intereſſe Englands blieb, fo wurde die freie 
Communikation nicht unterbrochen; es mußte durch die 
Seekriege ber Europder mehr gewinnen ald verlieren. 
Die Zeiten näherten fih, wo jene politifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe ded Mutterlandes der Colonie die Unabhängigkeit 
bereiten, und Süudamerila ein Reich geben ſollten, 
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‘von gleichem Umfange und vieleicht von noch groͤßerer 
Fruchtbarkeit, als Nord: Ametika einen reiſtgat beſi ist. 
Skizze von Brafilien, von J. Lobo da Silveira. Stodyolm. 

‚1809-8. ODeutſch von einem Portugiefen geſchrieben; und 


voll intereflanter Raqrichten, die zugleich das iungpe Aufs 
blühen beftätigen,, 


Der Handel. von Portugal im Sabre 180%, in: Erropaiſche 
Annalen 1806. St. 4. S. 42. giebt die glaubmürbdigften Rad: 
gichten über die damalige. Ausfuhr Braſiliens. 


Welchen Einfluß die Veraͤnderung Brafiliens 
und e Abfehaffung des. Sklavenhandels in, England 
und in Dänemark auf die Afrifanifhen Küften: 
colonieen haben werde, ſo wie der Beſitz Englands 
auf das Cap, kann erſt die Zeit lehren. Ueberhaupt 
aber wurde in dieſer Periode. Afrika weit mehr in 
den Geſichtskreis der Europäer gezogen, als je vorher. 
Die Erforfhung feines Innern ward 'die große Aufgabe 
der Zeit. Durch Bruce, , durch die Unternehmungen 
der Brittifh: Afrifanifchen Geſellſchaft, durd 
bie Aegyptiſche Expedition ward das Dunkel, 
das dieſen Welttheil bedeckte, zum Theil erhellt; was 
fehlte, reitzte nur zu neuen Verſuchen. Welche neue 
Welt daͤmmert nicht auch hier dem Europaͤer auf? 
Travels. to discover the sources of the Nile in the years 


‚1768 — 1773. by James Bruce. London. 1790. 5 Voll, 4 
Zweite Ausgabe 1805. 7 Voll, 8, 


Proceedings of the Association for promoting the-discovery. 
of the interinr parts of Africa. London, 1790. 4. Die Ge⸗ 
ſellſchaft, geſtiftet Juni 1788, verdoppelte den Werth ihrer Ar⸗ 
beiten duch Rennel'o treffliche Char ten von Nordafrika. 


J 
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12. Der Einfluß der Europäifhen Revolutionen 
auf Oſtindien war zunaͤchſt bloß militärifcher Art. 
Auf dem Gontinent von Indien hatten bie Britten feis . 
ne Europäer mehr ald Rivalen zu fürchten; - der Krieg 
rıit Dolland. verfchaffte ihnen auch die Inſeln; fie wurs 
den alfo dort dad allein herrfchende Volk. Aber in Ins 
bien felbft hörten die Kriege faft nicht auf; und ber 
Fall des Reiche von Myfore ward hier Epoche miachend, 1799 


13. So lange Zippo Saeb noch herrſchte, war 
er der furchtbarfte Feind der Britten; und ihre Miliz 
taitmacht blieb deshalb mehr im Süden concentrirt. 
Verbindungen ber andern Indifchen Mächte, beſonders 
ber Marattenfürften, mit ihm zu verhindern, biefe 
wo möglich gegen ihn ſich anzufchließen, indem man 
bie Beute mit ihnen theilte, war das Dauptziel der 
Brittifchen Politik. So wurde die Macht bed neuen 
Zugurtha in dem naͤchſten Kriege gebrochen; indem er- 
die Hälfte feiner Länder verlor; aber dagegen auch feis 
nen Groll gegen die Dritten verdoppelte, 


Neuer Krieg Zippos 1790— 1792. ‚Weranlaffung durch feis 
nen Angriff auf den Rajah von Travancore, dem Berbündes 
ten der Engländer, um bie Küften von Sud⸗ Malabar zu 
erobern. Daher Teilnahme der Engländer, in Verbindung 
mit den Maratten und dem Nizam. Ginnahme von Bangas 
Ioxe 17915 jedoch vergeblicdye Unternehmungen gegen bie Haupt⸗ 
ftadt unter Lord Gornmwallis und Generol Ybercrombie, 
Aber 1792 Erneuerung bed Zuge, und Frieden unter ben 
Mauern ven Seringdpatam 18, März mit Ginfhluß der Brits 
tifhen Alliirten. Bedingungen: 1. Zippo tritt bie Hälfte feis 
ner Länder ab, nach Auswahl ber Aiirten., 2. Er zahlt drei 
Groren Rupien (3%, Millionen Pf. St.); und giebt 3. bis 


- 
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zur geleiſteten Zahlung zwei feiner Söhne als Geiſſeln. — 
Die Engländer nahmen für ſich und für ihre Alliirte Provinz 

zen, die an ihre alten Befigungen grenzten, — 
Ueber bie Veraniaſſung des Kriegs genaue Nachrichten im Polit. 
. Souraal 1792, S. 1095, Ä 


U 


14. War ed unter biefen Umſtaͤnden zu verwun⸗ 
dern, wenn Tippo bei Gelegenheit der Aegyptiſchen 
Erpebition aufs neue dag Schwerdt ergriff? Aber bie 
“ voreilige Bekanntmachung feiner Gefandtfchaft nach Isle 
be France hatte die Britten- gewedt; fie beſchloſſen ihm 
zuvorzufömmen; unb mit der Eroberung von Se 

‚ringapatam fiel zugleich das Reich; indem Zippo 
ſich unter den Trümmern feines Throns begrub. 


Rückwirkung ber Franzöſiſchen Revolution auf Tippo durch 
elnige Abenteurer, und Errichtung eines Jakobinerklubbs an 
dem Hofe des Bürgers Sultans 1797. Seine Geſandtſchaften 

. nad Isle de France, und an Bemaun Shah von Oft: Pers 
fien 1798. Beſorgniſſe und große Thätigkeit ber Britten, 
"und Vordringen ihrer Armeen unter General Harris Febr, 

‚ 3799. Belagerung und Grftürmung von Seringapatam 4. 
Mai. Zoh bes Bultand; und Xheilung feines Reicht; ins 
dem ein Sprößling aus der alten Familie ber Rajahs in dem 
Ucberreite als Brittifher Vaſall auf ben Thron erhoben wirh, 

View of the origin- and conduct of the war with ‚the late 
Tippo Sultan, by ALEX. Beartson. London. 1800/ 4. 


Hyder Ay und Zippo Saheb, ober Hiftorifh geographiſche 
Ueberſicht des Myforifhen Reihe, nebft deflen Entſtehung 
und 3ertheilung; von M. €, Sprengel. Weimar. 1801. 8, 

- Mit Benugung ber beften Brittifhen Quellen. 


15. Seit dem Fall von Myfore' hat fih die Brit: 
tifche Politik in Oftindien ſichtbar fo geändert, wie es 
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bie Politik des uͤbermaͤchtigen Eroberers zu thun pflegt. 
Die mittelhare Herrſchaft ward immer mehr in eine 
unmittelbare verwandelt; die Bundesgenoſſen der Com— 
pagnie wurden abgeſetzt, ihre Laͤnder ganz oder großen⸗ 
theils eingezogen, und in dem was ſie behielten mußten 
fie Brittifche Garniſonen unterhalten, ober ° Tribut das 
für bezahlen. 

Wegnahme van Zanjore 1799, als der Wejah ſich frei⸗ 
willig auf Penſion fegen ließ; von halb Dübe und von 
Allahabad nad Verjagung des widerfpenftigen Nabobs Ay, 
bush Beſchützung eines unfähigen Kronprätendenten 1799, 
ber bald ganz auf Penfion gefegt wurde. inziehung von 
ganz.Garnatit, nad dem Zobe bes Nabobs von Arcot Zuli 
1800, auf die empörendfte Weiſe.“ 

Inſtruktion des Nabobs von Carnatik an feine Agenten in Lon⸗ 
don; in: v. Archenholz Minerva. 1802. ©. 336. 


16. So blieben die Marattenfuͤrſten die einzigen 
maͤchtigen Gegner in Indien; theils furchtbar durch 
ſich ſelbſt, wie Holkar, theils durch Franzoͤſiſche Offi⸗ 
ciere, die ſie in ihre Dienſte nahmen. Zum Gluͤck fuͤr 


die Britten fand unter ihnen ſelhſt keine Einigkeit ſtatt. 


Wie kann aber Friede mit Voͤlkern beſtehen, bei denen 
Krieg der gewöhnliche Zuſtand ift, fo lange fie ou 
nicht unfähig gemacht find? .. | 


Krieg mit ben verhündeten Rajahs von Berar (S. 114.) 
and mit dem Scindiah, ber durch Perron feine Truppen 
europäificen ließ, Sept. — Dec, 1803, Giege der Written, 
Einnahme von Agra und felbft von Delhi, dem Sig bes 
Großmoguls. Friede 30. Dec, 1803. Bebingungen: 1. Abs 
tretung des Duab (zwifchen dem Jumna und dem Ganges) 

von Beroach in Guzerat und von dem Diftrilt Kuttak mit 
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die Snfeln anwandte, durch dad. Detret vom 15. 
179 Mai dad Signal zu Greuelſcenen, welche fie bald 
felbft, aber zu fpät, bereut. Doc waren es nicht 
die Neger, Tondern bie Mulatten, welche, gleiche 
echte mit den Weißen fordernb ‚ den Aufftand anfin⸗ 

gen, und die Neger verfuͤhrten. Wurden gleich dieſe 
Empoͤrungen auf den kleinen Inſeln geſtillt, ſo wurde 
dagegen St. Domingo das Opfer; und mit ihm vers 
lor das Mutterland ‚bie reichſte Quelle ſeines auswaͤr⸗ 
tigen Handels. (©. 121.). 


Entftehung ber Societe des amis des Noirs in Paris 1788, 
\ nicht bloß zur Abſchaffung des Sklavenhandels, fondern ber 
Sklaverei. Ihr Einfluß auf die Colonieen durch die in Paris 
befindlichen Mulatten. — Schon glei bei Eröffnung ber 
NRativnalverfammlung Bewegungen und Streitigleiten unter 
ben Weißen ſelbſtz befonders auf St. Domingo. — Dekret 
ber Rationaderfammlung vom 15. Mai 1791: Gleichheit der 
Rechte der Weißen und Mulatten (gens de couleur). Wider⸗ 
fegung und Royalismus der Weißen; die Mulätten ergreis 
fen die Waſſen und Awiegeln bie Neger auf. Anfang der Ems 
pörungen Aug. 4771. Vernichtung ber Plantagen; und Brand 
von PortsausPrince, Nov. — Sendung ber Gommifs 
faire Santhonar und Polverel, wilde Jakobiner mit bictatos 
rifher Gewalt, von ber zweiten Nationalverfammlung mit 
6000 Mann, Sept, 179%. Ihre Verbindung mit den Mulats 
ten; Schredensregierungsz Zank mit bem Gommandanten Gals 
baud (nie waren die Weißen unter fi eins), Sie rufen ges 
‚gen ihn bie Neger zu Hülfez. Ylünderung, Megelei, und 
Brand von Cap Krancotis 2. Juni 179%. Proklamation 
ber Freiheit der Neger, — Nah Ausbrud ded Kriegs mit 
England Anfang der Unternehmungen ber Engländer gegen 
Domingo 1793. Sept. auf Sinlabung einer Partei unter den 
J Weißen; Einnahme und Eroberung mehrerer Pläge 1793 — 
- 4797 (9. 196.). Aber das Clima fraß noch mehr als das 
Schwerdt. Räumung der Inſel 1798. Auswanderung deu . 


i 1 


2. Geſch. des Colonlalweſens 1786.-.1804- 215 


Weißen, unb Herrſchaft ber Neger unter Tauſſaint Cop, . 
vertürez; und nad deſſen Begführung 1893, unter Deffäti. 
hes, Chriſtoph u. a, 


Bryan Enwanns historichl survey of the French Colony in F 
the Island of St. Domingo. London. 1701. 4. (Bergl. Th. 
I.G. 181.. Geht bis 11993. 

Histoire des desastres de St. Domingue, Ar Paris, 4 1795. & 
Bon einem geflüchteten Pflanze mit Genauigkeit erzäplt, 


Was find felbft bie Greuel der Bürgertriege gegen bie ber 
Sklavenkriege! | 


:Memoires pour servir A I’histoire de la revolution de St. 
* Domingue, par le Lieut gen. Barön Pımrmizz oe Lacaorz. 
& Paris. 1820. 2 Voll.,8. Der Verf, war an Ort und Stelle. 
Das Hauptwerk von Franzoſiſcher Seite. 


7. Der vergebliche Verſuch zur Wiedereroberung 
der Inſel nach dem Frieden von Amiens befeſtigte die 1802 
Herrſchaft der Neger; die jetzt mit gaͤnzlicher Zerſtd⸗ 1803 
rung der Staͤdte einen eignen Staat. Hayti errichte: 29 
ten, Aber. ihre Anführer befriegten. fi bald untereins 
ander; und Frankreich behauptete: fich wenigftend in. 
bem von Spanienabgetretenen Theile. | 
M. Rursronp account of the blak empire of Hayti. London: 
‚1805. 8: Deutſch pon 8. Serrmaun. Hamburg. 1806. 8, 


8. Wenn daher gleich ber Zriebe von Amiens, 
der mit, Herausgabe aller andern. Eroberungen bloß 
Trinidad ben Engländern ließ, in Weflindien Feine , 
große Veränderungen im. Befisfland machte, fo „war 
doch Weftindien das nicht mehr, was ed vor dem Krie⸗ 
ge gewefen war. Die erfte der bortigen Eolonieen war 
verwuͤſtet; aur mit Mühe erhielt man bie Ruhe auf . 


’ ‘ 
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. ben andem; Tante Magen toͤnten nach Europa. her⸗ 


über; nicht Einmal Jamaika konnte ſich heben! Nur 
unter einem Bufammenfluffe günftiger Umftände mod) 
ten jeng Treibhaͤuſer gedeihen; diefe aber hatten fich 
verändert; und ihre glüdlichen Zeiten waren, vermuth⸗ 
is auf immer, dahin. J 


9, Ganz anders war ‘bie Lage der großen Spa 
‚nifhen Gontinentalcolonieen von Amerika 
War auch auf ihnen Sklayerei, fo war. doch nirgend 
Uebermacht ber Sklaven. Man hörte von -Peinen bedeu⸗ 
tenden Unruhen; unb”die Unterbrehung der Communis 
Fation mit dem Mutterlande fehien das einzige Uebel 
zu ſeyn, das fle von ‘den Folgen- bed Kriegs empfans 
pen. Unterrichtete - Neifende zogen großentheild ben 
Schleior zuruͤck, - der fie biöher dem Anblick verbarg; 
und beftätigten jenes flille innere Gedeihen, eine Felge 
ber groͤßern Handelsfreiheit ( S. 125.),-" wenn ſie bei 
alle dem auch nur erſt aus ihrer Kindheit. heraustraten. 
Unter ihnen- flard jegt Mexiko, durch feine Bevoͤl⸗ 
Terung, feine Schäge und Arobufte, und feine Lage 
zum erften Handelslande ber Welt beſtimmt, oben an. 
Buenod Ayres hatte fich durch feinen Danbel gehos 
ben; weniger, wie es ftheint, ‚Nep s Granada und 
Peru Wie auch immer bie politifhen erhält, 
niffe biefer Länder ſich entwidelten, fo Zonnten ihre 
DHandelöverhältniffe doch niht bie alten bleiben; 
"und. zu welchen Refultaten mußte nicht ſchon dieſe Ver⸗ 
änderung fuhten? 
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"ı Bu.den Schriften, welche über. das Spanifche Amerika ein 
viel helleres Licht verbreiten, ‚gehören vor allen die Werke 
des Hrn. AL v. Humboldt; von benen bier erwähnt werben 
mußt ta 


Essai  politique’ sur le. Royaume de la nouvelle Espagne. 
à Paris. 1808 5 Voll. 8. Nouvelle edition. à Paris. 1825. 
Das Hauptwerk über Merico, 


Voyage 'A la partie orientale de la Tierra- firma, par DE 
Poss."a Paris. 1806. 3 voll, 8. Hauptwerk für Gasarad, 
Venezuela zc, . :: 


J. Skınner on the present state of Peru. London. 1806. 4. 
Sehr Iehrreihe Auszüge aus bem, auf einer Prife erbeuteten, 
Mercurio Peruauo. 


Felix Azana voyage dans PAmérique meridionale, depuis 
1781 — 1801. à Paris. 1809. 4 Voll. 8. Das. Hauptwerk 
Über Buenos Apres und Paraguay. Die beiden lebten Bände 
umfaffen nur bie Naturgefchichte, - 


Beiträge zur genauern Kenntnig ber Spanifchen ‚Befigungen in 
Amexika von Chr. Aug. Sifcher. Dresden. 1802, 8. Aus 
Spanifhen Quellen, Befonders wichtig für den damaligen 
Handelszufland von Buenos Andres, Ä 


40, Brafilien befand fi) in andern Verhaͤlt⸗ 
niſſen, wie das Spaniſche Amerika. Dombal’s Mono: 
pol der Compagnie von. Maranhao endete zwar nad) 
feinem Sal, doch hörte man ‚von Feinen andern Mil 
derungen des Handelszwangs. Aber ba das Mutters 
land im Intereffe Englands blieb, fo wurde die freie 
Communikation nicht unterbrochen; es mußfe burdy die 
Seekriege der Europder mehr gewinnen ald verlieren, 
Die Zeiten näherten fih, wo jene politifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe. des Mutterlandes der Colonie die Unabhängigkeit 
bereiten, und Südemerila ein Reich geben folten, 
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von gleichem Umfange und vielleicht von noch größerer 
Fruchtbarkeit, als Nord: Ametika einen Freiſtaat beſitzt. 
Skizze von Braſilien, von J. Kobo da Silveira. Stockholm. 

1809. 8. Deutſch von einem Portugieſen geſchrieben; und 


vol intereſſanter Rachrichten, die zugleich das iange Aufs 
blühen beftätigen,, 


Der Handel von Portugal im Jahre 1807, in: Erroptiſche 


‚Annalen 1806. St. 4. ©. 42. giebt die glaubwürbigften Nach⸗ 
richten über die damalige Ausfuhr Braſiliens. 


11. Welchen Einfluß die Veraͤnderung Brafiliens 
und die Abſchaffung des Sklavenhandels in England 


und in Dänemark auf die Afrikaniſchen Küftens 


colonieen haben werde, fo wie der Beſitz Englands 
auf dad Cap, kann erft bie Zeit lehren. Ueberhaupt 
aber wurbe in biefer Periode, Afrika weit mehr in 
den Gefichtöfreis der Europäer gezogen, als je vorher. 
Die Erforfhung feined Innern ward die große Aufgabe 
der Zeit. Durh Bruce, durch die Unternehmungen 
ber Brittiſch— Afrikaniſchen Geſellſchaft, durch 
die Aegyptiſche Expedition ward das Dunkel, 
das dieſen Welttheil bedeckte, zum Theil erhellt; was 
fehlte, reitzte nur zu neuen Verſuchen. Welche neue 
Welt daͤmmert nicht auch hier dem Europaͤer auf? 

Travels. to discover the saurces of the Nile in the years 


‚1768 —1773. by James Bruce. London. 1790. 5 Voll. 4. 
Zweite Ausgabe 1805. 7 Voll, 8, 

Proceedings of the Association for promoting the-discovery. 
of the interinr parts of Africa. London. 1790. 4. Die Se 
ſellſchaft, gefliftet Juni 1788, verboppelte den Werth ihrer Ars 
beiten durch Rennel's trefflihe Charten von Nordafrika, 


Ei. 


md 
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12. Der Einfluß der Europaͤiſchen Revolutionen 


auf Oſtindien war zunaͤchſt bloß militaͤriſcher Art. 


Auf dem Continent von Indien hatten die Britten kei⸗— 
ne Europäer mehr als Rivalen zu fürchten; - der Krieg 


rait Holland. verfchaffte ihnen auch die Infeln; fie wur: 
den alfo dort dad allein herrfchende Volk. Aber in Ins 
dien felbft hörten die Kriege faft nicht auf; und der 


Sail des Reichs von Myſore ward hier Epoche machend. 1799 


13. So lange Tippo Saeb noch herrſchte, war 
er ber furchtbarſte Feind der Britten; und ihre Mili—⸗ 
taitmacht . blieb deöhalb mehr im Süden concentrirt. 
Verbindungen der andern ‚Indifchen Mächte, befonders 
der Marattenfürften, mit ihm zu verhindern, dieſe 
wo möglich gegen ihn fich anzufchließen, indem man 
die Beute mit ihnen theilte, war das Dauptziel ber 
Brittifchen Politi. So wurde die Macht des neuen 
Qugurtha in dem naͤchſten Kriege gebrochen; indem er- 
die Hälfte feiner Länder verlor; aber dagegen auch feis 
nen Groß. gegen die Britten verdoppelte, 


Neuer Krieg Tippo's 17901792, Veranlaffung durch feis 

. nen Angriff auf ben Rajah von Zravancore, bem Berbündes 
ten der Engländer, um die Küften von Süd» Malabar zu 
erobern, Daher Theilnahme der Engländer, in Verbindung 
mit den Maratten und dem Nizam. Einnahme von Bangas 
loxe 17915 jedoch vergeblidhe Unternehmungen gegen bie Haupts 
ſaadt unter Lord SEornwallis und Genergl Abercrombie, 


Aber 1792 Erneuerung des Bugs, und Prieden unter ben 


Mauern ven Seringäpatam 18. März mit Einfhtuß ber Brits 
tiſchen Alliirten. Bedingungen: 1. Zippo tritt bie Hälfte feis 
ner Länder ab, nach Auswahl der Alliirten., 2, Er zahlt drei 


Eroren Rupien (3%, Millionen Pf, St); und giebt 3, bie -_ 


* 


Ä 
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zur geleiſteten Zahlung zwei feiner Boͤhne als Geiſſeln. — 
Die Engländer nahmen für ſich und für ihre Alliirte Provins 
zen, die an ipre alten Befigungen grenzten, 


Ueber die Veranlaffung des Kriegs genaue Raqrichten im potit 
VJournal 1192. .S, 1015, ü 


14. War es unter biefen Umftänden zu berwuns 
bern, wenn Zippo bei Gelegenheit der Aegyptiſchen 
Erpebition aufs neue das Schwerdt ergriff? Aber bie 
‚ voreilige Bekanntmachung feiner Geſandtſchaft nah Isle 
de France hatte die Britten geweckt; fie beſchloſſen ihm 
zuvdrzukoömmen; unb mit der Eroberung von Se 


| ‚ringapatam fiel zugleich da& Reich; indem Xippo 


ſich unter den Trümmern feined Throns begrub, 


Rücwirkung der Franzöſiſchen Revolution auf Zippo durch 
einige Abenteurer, und Errichtung eines Jakobinerklubbs an 
dem Hofe des Bürgers Sultans 1797. Seine Gefandtichaften 

_ nach Ile de France, und an Zemaun Shah von Oft» Pers 
fin 1798, Beforgniffe und große Thätigkeit der Britten, 
“und Vordringen ihrer Armeen unter General Harris Febr. 

‚ 379. Belagerung und Erſtürmung von Seringapatam a. 
Mai. Zoh des Sultans; und Zheilung feines Reichs; ins 
‚dem ein Sprößling aus der alten Familie ber Rajahs in dem 
Ueberreite als Brittifher Vaſall auf den Thron erhoben wirb, 


View of the aorigig..and conduct of the war with ‚the late 
Tippo Sultan, by Arex. Bearsom. London. 1890 4. 


Hyder Ay und Zippo Saheb, ober Hiftorifh geographifche 
Ueberficht des Myſoriſchen Reihe, nebft deffen Gntftehung 
und 3ertheilung; von M. €. Sprengel. Weimar. 1801. 8. 
Mit Benusung ber beften Brittiſchen Quellen, 


15. Seit bem Fall von Myfore' hat fi) die Brit 
tifche Politik in Oflindien fitbar fo geändert, wie es 
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die Politik des uͤbermaͤchtigen Eroberers zu thun pflegt. 
Die mittelbare Herrſchaft ward immer mehr in eine 
unmittelbare verwandelt; die Bundesgenoſſen der Com⸗ 
pagnie wurden abgeſetzt, ihre Laͤnder ganz oder großen⸗ 
theils eingezogen, und in dem was ſie behielten mußten 
fie Brittifche Garniſonen unterhalten, oder ° TZilbut das 
für bezahlen. 
| Wegnahme van Tanjore 1799, als ber mojah ſich frei⸗ 
willig auf Penſion fegen ließ; von halb Dübe und von 
Allahabad nach Verjagung des mwiberfpenftigen Nabobs Ay, 
dush Beſchützung eines unfähigen Kronprätendenten 1799, 
ber bald ganz auf Penfion gefegt wurde. Einziehung von 
ganz⸗Carnatik, nad dem Zode des Nabobs von Arcot Zuli 
1800, auf die empörendfte Weife - . 
Inſtruktion des Nabobs von Carnatik an feine Agenten in Lon⸗ 
don; In: v. Archenholz Minerva, 1802. ©, 336. 


16. So blieben die Marattenfuͤrſten die einzigen 
maͤchtigen Gegner in Indien; theils furchtbar durch 
ſich ſelbſt, wie Holkar, theils durch Franzoͤſiſche Offi⸗ 
ciere, die ſie in ihre Dienſte nahmen. Zum Gluͤck fuͤr 
die Britten fand unter ihnen ſelbſt keine Einigkeit ſtatt. 
Wie kann aber Friede mit Voͤlkern beſtehen, bei denen 
Krieg der gewoͤhnliche Zuſtand iſt, ſo lange ſie dazu 
nicht unfaͤhig gemacht ſind? 


Krieg mit den verhündeten Rajahs von Berar (S. 114.) 
und mit dem Scindiah, der durch Perron ſeine Truppen 
europäifiren ließ, Sept. — Dec, 1803. Siege der Dritten, 
Einnadme von Agra und felbft von Delhi, dem Sit bes 
Großmoguls, Friede 30, Dec, 1803. Bebingungen: 1. Abs 
tretung bes Duab (zwifchen dem Jumna und dem Ganges) 

. von Beroach in Guzerat und von dem Diſtrikt Kuttak mit 


/ 
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bdbem Hafen Balaſore zwiſchen Bengalen und ben Circars. 


2. Verſprechen der Rajahs, keine fremde Eurdpäer in Dienſte 
zu nehmen oder zu behalten. 3. Der Großmogul bleibt in 
der völligften Abhängigkeit der Britten (und wird bald bloßer 
Penſionair). — Der Krieg mit Holkar (zugleich dem Beinde 
des Scindiah‘, feit Apr, 1804 anfangs mit ſchlechtem Glück 
von den Britten geführt, Beftand doch nur in einem Grenzs 

j kriege. u 

Beiträge zur neueſten Geſchichte Indiens in: Europäiſche Ans 
nalen 1805. Bd. 3. 4. aus aufgefangenen Depeſchen bed Ges 


- meral» Gouverneurs Wellesiey im Moniteur befannt gemacht, 


17. Diefe Kriege und Groberungen, wozu im 


Frieden von Amiend die Befigungen der Holländer auf 


Geylon kamen, erweiterten dad unmittelbare ‚Gebiet 
der Compagnie über bie ganze Oſtkuͤſte, den größten 
Theit der Weftlüfte, und am Ganges und Jumna bis 


nad Delhi, Aber fie veränderten auch völlig die milis 


tairifche Lage der Britten in Oſtindien. Statt bes fübs 


‚lichen ward jebt das nörbfiche Indien, die Länder am 


Oberganges, ber Hauptfiß ihrer Macht. Sp wurden 
fie wieder Nachbarn ber Seiks und andrer friegerifcher 
Völker, wovon auch bei Behauptung ber Herrſchaft 
doch ſtets ein gefpannter Zuſtand die Folge ift. 


18. Bei der großen Erweiterung bes Gebiets, bes 
ſonders ber Präfidentfchaften von Madras und von 
Bombay durch Tippo's Fall, vergräßeften fi) auch 
nothwendig bie Xerritorialeinkfünfte; aber ſchwerlich 
mehr, als daß fie eben hinreichten bie Ausgaben zu 
beftreiten; und über ben ganzen Zuftand der Compagnie 
warb, wie es fcheint, immer mehr ein abfichtliches 


ww’ 
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Dunkel verbreitet. Biel: mußte in Indien. von dem 
. Charakter des jedesmaligen Generglgouverneurs abhans 
gen; wie verfchieden, war ber Geift der Verwaltung 
unter .dein einfachen Cornwallis, und unter bem pracht⸗ 
liebenden Wellesley? Mit der Erweiterung des Ge⸗ 
biets ſtieg ſchon an ſich die Macht dieſer Vicekoͤnige; 
aber die Umſtaͤnde erforderten es auch zuweilen, he 
ausdruͤcklich zu vergrößern.  ' 


Brittifhe Generalgouverneurs in Indien, waren 
nad, Haftings 1774 — 1785, zuerft ‚Lord Cornwallis bie 
"4791, Bierauf J. Shore; und als biefer, wegen ausges . 
brochener Unruhen unter dem Mitlitair, 1796 zurüdgerufen 
ward, wiederum Lord Cornwallis; der jedoch, da die Uns 
ruhen beigelegt wurden, ohne hinzugeben , feine Stelle wieder. - 
niederlegte 1797. Hierauf Martis Wellestey (Lord Mors 
nington) zurüdgerufen 1804; worauf Lord Cornwallis, 
zum brittenmal ernannt, wirklich hinging, aber bald nach ſei⸗ 
ner Ankunft ſtarb 1805. Ihm folgte Lord Minto; dieſem 
1813 Graf Moira (Markis Haſtings), bie 1822. Hierauf 
Lord Amherſt (jegiger Graf dv. Arracan) bie 18275 dem 

Lord Bentink folgte 

The East-India annual Register and Directory. BDiefer, _ 
jährlih zu London erfheinende, Brittiſch-Indiſche Staats- 
Galender giebt über die bortige Bermaltungs » Drganifation bie - 
beiten Aufihlüffee on | 


19. Der Brittifch- Oftindifhe Handel warb. 
durch die Eroberung der Hollaͤndiſchen Befigungen 
(S. 196.) natuͤrlich erweitert, da ber ‚ganze Gewuͤrz⸗ 
handel jetzt in ihre Hände kam. Dauerte gleich das, 
Monopol der Compagnie fort, fo ward es doch burch 
die Einrichtung beſchraͤnkt, Idaß auch Privatlaufleute, 
jedoch nur auf den Schiffen der Compagnie, gegen eine 1793- 
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beſtimmte Abgabe nach Indien handeln durften. Von 
einem brüdenden Monopol der Compagnie konnte 
ohne dieß bei den bekannten Einrichtungen des Handels 
ihrer. Aktien, und des meiftbietenben Berfaufs hrer 
Waaren in beffimmten Terminen, weniger die Rede 
Ten | J 
20. Die Hollandifch— Oſtindiſche Compa⸗ 
1795, gnle, ſchon lange ihrer Auflöfung entgegen gehend, er: 
Shi. lofch nach der Revolution des Mutterlandes gleich einer 
ausgebrannten Kerze. Nicht alfo ber Berluft- ihrer Be 
ſitzungen, fondern der Mangel an eigner ‚innerer Le 
benöfraft war es, ‚der ihren Untergang berbeiführte, 
Schon lange hatten die Zerritorialeinkünfte der meiften 
Befigungen nicht mehr die Koften der Verwaltung auf: 
gebracht; und die Vortheile des Handels raubte größe 
tentheild der Schleichhandel ihrer eignen,» mit Tauf 
männifchem Seig bezahlten, Beamten. Ihre Beſitzun⸗ 
gen, von denen im Frieden von Amiens bloß Ceylon 
abgetreten ward, wurden Eigenthum der Nation; und 
„Ihe Schulden zur Maſſe der Notionalfchulden gefchlas 
FE gen. Die Verwaltung - in Europa ward einer Regie 
rungd = Commiffion fibertragen; die in Indien fcheint 
‚unverändert dieſelbe geblieben zu ſeyn. Was den Han⸗ 
1803 dei betrifft‘, fo wurde das Monopol deffelben nad) dem 
My. weftfichen Oſtindien aufgehoben; und auf das oͤſtliche, 
(bie eigentlichen Moluden und den Gemwürzhandel), 
‚befchräntt. 
Auf das langfame Sinten der Compagnie folgte feit bem 


Kriege mit Engtand 1780 der ſchnelte Ball, Die Schule 
. den, 
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den, bie 1781 nicht mehr als zwölf Millionen Gulden.betrus - 
gen, waren 1792 auf 107 Millionen angewachſen; bie Eins 
nahme, hatte in diefem Beitraume über 70 Millionen wenigerz 
bie'Autgaben Über 30 Millionen mehr betragen, ats in ben 
vorhergehenden zwölf Zahren, 


Staat der Generale "Nederlandschen Oostindischen Compa- 
gnie behelzende Rapporten yan de Heeren Haar Ed. 
Groot Mogende Gecommitteerden. en Bylagen, in date 
14. Juli 1791. Amsterdam. 1792. 2 Voll. 8 Das Kuch ents 

“Hält zuerft einen dreifachen Bericht der Sommiffarien an bie 
Generals Staaten -über den Winanzzuftind ber Compagnie 
mit allen nöthigen Attenftüden, — Nahmals erſchien: 


Bericht rakende de Vernietiging van het tegenwoordig Be- 
‚wind der Oost-Indische Compagnie; in: Nieuwe Neder- 
landsche Jaarboeken Oct, 1795. &, 6381 ff. Für die Ges 
ſchichte der letzten Periode ber Compagnie 1770— 1792 das 
Hauptaltenftäd, mit allen Angaben und Belegen. Der ſchon 


früher angefangene innere Verfall wird ‚übrigens auch ‚bier 
eingeflanden, - 


Bericht van den tegenwoordigen toestand der Bataafsche 
bezittingen in Oost-Indien, en den handel op dezelve, 
door Dırk van Hoocenvorr. Delft. 1799. 8. (Deutſch bear⸗ 
beitet in: Berliniſche Monatſchrift Nov. 1800. bis Juni 
1801). Die lebendigſte, (ob auch treueſte?) Schilderung des 
elenden Zuſtandes in Oſtindien ſelbſt. Der Verfaſſer war 

u auf Java arretirtz entfam aber nad Holland, Ihm ift nicht 
widerſprochen. 


Beknopte Beschryving der Oost-Indischen etablissementen, 
verzeld van eenige Bylagen, door Asr Horsens, Oud 
Koopmann etc. Utrecht. 1789. 8. Braudbar für die’ 
Kenntniß der Organifation dee Compagnie in Indien; befons 
ders noch duch bie Beilage No. 3. die das Reglement des 
Generals Gouverneurs Jakob Moffet 1753 über den ganzen 
Rang » und Beſoldungs, Etat ber Beamten ber Gompagnie 
in Oftindien enthält. 


deeren’s hiſt. Schrift. . B. | _ 9 
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21. Das Franzoͤſiſche Dſtindien beſchraͤnkte ſich 
ſeit dem Ausbruch des Revoiutionskriegs bald von felbſt 
auf Isle de France und Bourbon, Geſchuͤtzt durch ihre 
Lage, und dem Mutterlande treu, behaupteten. fich 


diefe Inſeln nicht nur gegen frembe Angriffe, ſondern, 


was noch" ſchwerer war, auch gegen die innern Stuͤr⸗ 
me der Revolution.“ Sowohl durd bie Gaperei, - al3 
durch die von dort aus unterhaltene Berbindung mit 
einzelnen Indiſchen Fürften, blieben ſie ie’ England ein 
Dorn im Auge, J 


22. Die Nieberlaffungen ber Britten in Auftra 
lien (S. 119.) waren ſchon ſo weit gediehen, daß 
fie ſich felbft erhielten, und befonderd durch Schafzucht 


dem Mutterlande einen reichen Lohn verſprachen. Zwei 
Toͤchtercolonieen wartn bereits auf ber Norfolkinſel und 


auf van Diemensland geftiftet. Auch den großen Oce— 
an umfaßte fortdauernd die Schifffahrt der Dritten. 
Auf Otaheite wurden Verfuche zu Miffionen gemacht; 
die Sandwich: Infeln fingen an Europäifhe Eultur 
anzunehmen; und bie bisher unbefannten Theile ber 
Küften von Nordiweft» Amerika‘ um den Nutka- Sund 
erhielten durch den Pelzhandel eine folhe Wichtigkeit, 
daß fie beinahe einen Krieg zwifchen Großbritanien und 


1790 Spanien veranlaßt haͤtten. 


| 


Erfier Zeitraum. 
on 1786 6i8 1797, °° 


— — —— 


—R 3 
—*8 ai 


gmeiter heil. 


—** ie noͤrdlichen Europuiſchen Staatenfyftene 
Era in biefem Zeitraum. 





1. HD. innern Verhältniffe des Nordens in dieſem 
Beitraum .entwidelten ſich im Ganzen aus ber geſchloſ⸗ 
fenen: Berbindung Rußlands : mit Oeſtreich, und feiner 


-aufgelöften : Werbindung mit Preußen. Sowohl ber 


Ruſſiſch⸗ Oeßreichiſche Krieg init den Türken, und ber 


dadurch wieder .berbeigeführte mit den Schweden, als 


bie ganze Reihe der Schickſale Polens und die endliche 
Aufloͤſung diefes Staats gingen daralıd hervor. Bas 


durch bie: Hollaͤndiſchen Unruhen veranlaßte Buͤndniß 


zwiſchen Preußen und England gab der letztern Macht 
zugleich einen groͤßern Einfluß auf den Norden, als 
fie fonft ausgeuͤbt Hatte, und in det legten Hälfte des 
Beitraumd wirkten auch bie neuen Scenen in Frank⸗ 
reich, indem fie uͤberhaupt den Geiſt der Cabinette Ark | 
berten, auf den Norden ein. 

92 


⸗⸗ 
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2. Wie viel, bei der Spannung Rußlands mit 
England und Preußen, auch vielleicht die fremde Po- 
litik zum Ausbruch des Kriegs mit ber Pforte 


beitrug, fo war bob Potemkin ber. Haupturbeber 


(S. 159.), wie er, ald Oberbefehlöhaber, "die Seele 


4787 beffelben blieb. ber ber Krieg erhielt das Anfehen 


+ 


I. 


gebr, 


_ Aug. eined Defenfiv: Kriegs, da die Pforte ihn zuerſt er 
1788 klaͤrte. Um deſto ficherer durfte man auf bie Theilnah⸗ 


me- Joſeph's rechnen, wie forgfältig auch bie Tür, 
“fen jeden Anlaß zum Zwift mit ihm vermieden. So 
entſtand ein sierjähriger. Kampf, durch, welden 
Rußland nur einen geringen Theil feiner Erwartungen 
erfüllt fah; und Sofeph, furchtbar in feinen Hoffnuns 
gen getäufcht, ohne dad Ende zu fehen, ſich fett fein 
Grab grub! 


Schaupläge bed Kriegs waren theils die Krimm unb Beß⸗ 
arabien für bie Ruſſen allein, theils die Donau s Länder von 
- Bosnien bis zur Moldan für Deftreicher und Ruſſen. Noch 

41787 vergeblihe Angriffe der Zürfen zur See bei Kinburn, 
Sept, und Oct., um bie Krimm wieber zu erobern, Die 
Ruſſen, bisher gewohnt, nach Römerſitte, mit mäßigen Ars 
- meen aufzutreten, erfdhienen dießmal mit viel größerer Macht; 
das Hauptheer unter Kürft Potemkin, ein zweites an ben 
. Grenzen der Moldau unter Beneral Romanzow. Die Türken, 
BDaupfs Schlachten vermeidend, vertheidigten ihre. Feſtungen. 
Im Jahre 1788 unglückliche Seeſchlachten für die Türken in 
ben Mündungen bes Dniepers 28. Zuni und 12. Juli; und 
barauf Belagerung Oczakows von Juli — Dec. durch Pos 
temlin, Ginnahme durh Sturm und ſchreckliches Blutbad 
17. Dec — Anfang‘ des Deftreihifchen Kriegs. mit bem 
Hauptheer unter Joſeph ſelbſt und unter Feldmarſchall Lafcy, 
März, Sonderdares Syſtem eines Defenſivkrieges durch einen 
Grenz: Cordon; von den Türken im Bannat durchbrochen 
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Aug. Die‘ Racht bei Eu goſch' 90. Sat. koſtete Joſeph 
ſeinen Feldherrnruhm und feine Geſundheit. Er verläßt bald 
mißmüthig das Heer; indem Feldmarſchall La udon mit Ge⸗ 


neral Hadbdik das Odercommando erhält. — Dagegen Verei—⸗ 


nigung des Corps unter dem Prinzen Joſias von Coburg 
mit ben Ruſſen in der Moldauz und Einnahme von Choc⸗ 
zim 19, Sept. — Im folgenden Feldzuge 1789 glüdtichere 
Fortſchritte der Deftreiker unter Laudon, Eroberung Bels 
grads 8, Oct. und Belagerung Orſowas. In der Moldau 
unter dem Prinzen Goburg und ben General GSuwarow 
Eiege bei Bolfani 31. Zul, und bei Martinieftie am 
Rimnik 22, Sept. Bei den Ruffen fortdauernd Belagerung 6- 


[4 


krieg. Eroberung von Galaz 1. Maiz von Akiermann 13. 


- De. 5 von Benber 15. Rov, Nicht weniger im Jahr 1790, 
als nah Joſeph's Tode Deftreih Thon zurädtrat, Eroberung 
von Kilianovoa 15. Dct, und graufenvolle Grftärmung bs 

" mails durch Suwarow 22. Dec. 


Geſchichte des Oeſtreichiſch-Ruſſiſchen und Türkiſchen Krieges 
in den Jahren 1787 —- 1791 nebſt Aktenſtücken und Urkunden, 
Leipzig. 1792. 8. — Aus dem politiſchen Journal compilırt, 


“» Considerations sur la guerre actuelle des Turcs par Ca. F. 


pe. VoLner. à Londres. 1758. 8. — Ueber die bevorftehende 
Sheilung des Türkiſchen Rede, und Frankreichs Intereſſe 
dabei, beſonders in Rükſicht Aegyptens. Dagegen: 


Exomen du livre intitulée Considérations etc. par L. c. DR 


Pexssoner. 4 Amsterdam. 1788. 8 — As Kritil fehe 
gründlich, aber mühfam zu lefen, 


. 
n 


3. Jedoch die Bedrängniffe der Pforte hatten 
auch die Thätigkeit anderer Mächte: Englands und 
vorzüglih Preußens, aufgeregt. Ohne felbſt Antheil 
zu nehmen, fuchten fie in Polen und in Schweden 
Diverfionen zu bewirfen. Guſtav IH. glaubte den 


Zeitpunkt gefunden zu haben, fich durd einen fühnen 


N 





? 


230 .; IL Prriober- KL Ahen.— EP 


Streich ven dem druͤckenden Uebergewicht eooaqhdarn 
zu befreien. So brach er mit Rußiand;” und 
"Hatte halb, nicht nur mit Außern, fondern auch mit 
inngen Feinden im Kampf, Gelegenheit genug: zu zei 
gen, was ein außerorbentlicher Mann, wenn auch ſich 
allein uͤberlaſſen, vermag. Sein Kampf war nicht ohne 
Ruhm, und enbete ohne Berluft, - 


Einfall des Königs in Ruſſiſch Finnland M. Juni -1788, 
und Ruſſiſche Kriegserkjärung 11. Juli. Der Kring, zugleich 
gandbs und Seekrieg, eweitert durch Theilaahme Dãn e⸗ 
mark« zu Gunſten Rußlands, vermöge der beſtehenden Als 
lianz (S. 152.) Sept. Einfall von Norwegen aus und Bedro⸗ 
hung Gothenburgs; jedoch auf Brittiſche Verwendang bereits 
0. Oct. Waffenſtillſtand uad demnächſt Rückzug — nents 
ſchiedene Seeſchlacht bei Hochland 17. Juli. — Aber Jufſtand 
bei der Schwediſchen Armee Aug., weil cin Angriffskrieg ge⸗ 
gen die Gonftifution ſey; und ſelbſt eigenmädtiger Maffen⸗ 
ffiuftand mit Rußland. Aufammenberufung der Stände; und 
durh die Unions- und Sicherheitsakte 3. April 1789 
erweiterte‘ königliche Maht, und Recht Krieg und Grieben zu 
fließen, nicht ohne Heftigen Widerſpruch ded Üdels; Seit⸗ 
dem Erneuerung des Kriegs; jedoch in Finniand ar heftige 
Moftengefechte ; aber blutiger Kampf zur See, fowohf ber. gror 
Ben als ber Scheerenflotten. Sieg ber Ruſſi ſchen © Scheeken⸗ 
flotte unter dem Prinzen von Naſſau 24. Aug. So auch im 
folgenden Jahr 1790. Xbgeſchlagener Angriff der Schwe⸗ 
den auf die große Flotte bei Reval 14. Mai; aber Sieg des 
Königs mit der Scheerenflotfe bei Friedrichshan 15. Mai. 
Nach dem Seetreffen bei Wiburg 3. Juni Ruͤckzug der Schwer 
diſchen Flotte und Blokade im Wiburgfund; und in bem Zirefs 
fen 3. Juli großer Verluſt. Aber wieder Sieg des Könige 
mit ber GScheerenflotte in Sopenſka⸗ Sund 9, 10. Juli. 
Darauf angefangene Unterhandlungz und Abſchluß des Frie⸗ 

dens, ohne fremde Vermittelung, zu Wertlaͤ 14. Aug. Ber 
dingungen: 1. Wiederherſtellung bei vollen Status qua vor 


" — — —. — — — 
[ 
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dem Kriege. 2. Rußland erkennt bie beftehende Schwediſche 
Verfaffung an. 


Bevollmäͤchtigte; Bon Rubfaud: Barın 9 Saeifteö,. 


Bon Schweden? Baron vo, Armfeldt. 

Memoires sur la Campagne. de 1788 en Suede, par le 
‚Prinoo, CHARLES de Hessc, ä Copenhague. 1789. 8. Wür bie 
Geſchichte des Daniſchen Feldzugs. 


4. Viel größere Schwierigkeiten machte bie Been⸗ 
digung des Tuͤrkenkriegs, weil Fremde fi hinein mifch 
ten. England, und beſonders Preußen, wollten die 


| Bedingungen vorfhreiben; eine Preußifche Allidnz ward 10 o 


mit der Pforte geſchloſſen; eine Preuſſiſche Armee. ward Jan. 


in Cchlefien verfammelt. Der Tod Jofeph’s IL, 2 


und die Lage ber Monarchie beim Regierungsantritt 


Leopold's, verſtaͤrkten die Friedenshoffnung. Bel, 


gien in offnem Aufſtande (©. 174.); Ungarn miß—⸗ 
vergnuͤgt und unruhig; ber ganze Staat erſchoͤpft und 
ohne innere Haltung. Doch warb der Congreß zu 


Reichenbach noch unter ſehr ungewiſſen Ausſichten 


eroͤffnet. | 


Eröffnung des Songreffes zu Reichenbach Jun, 1790. Pro⸗ 
jett von Herzberg: Herausgabe Galliziens an Polen gegen 
eine Entfhäbigung in Servien und in ber Walladei nah 
den Grenzen bes Paffarowiger Friedens (Th, I. ©. 301 .); und 
für Preußen Danzig und Thorn; verworfen von Oeſtreich. 
Aber bei Herzberg's Sinten Aufgabe bes PWrojeits, und Bes 
ftebung auf dem ftriften Status quo. Gonvention zu 
Reichenbach 27. Juli, ald Grundlage bes Künftigen Fries 
bene zwiſchen Oeſtreich und der Pforte; indem Oeſtreich in 
den Status quo einwilligt, und Preußen und hie Seemachte 
ihre Hülfe in den Niederlanden verſprechen. 


‚Hanzserng Recueil etc, T. 3. p. 77 49. 


0. 
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Bevollmächtigte: Von Oeſtreich: Heinrich XIV. zur ment, 
und Baron von Spielmann. Von Preußen: Graf Herzberg. 
Bon England: Joſ. Ewart. Ron der Niederländifhen Repu⸗ 
bit: Baron van Neede,, 


= 


dd 


1700 5. Die nächfte Folge diefer Verhandlung war ein. 


Eu MWaffenfillftand zwifchen Oeſtreich und der Pforte; 
"aber mit dem Abfchluß des Definitivfriedens zu 

u Sziſtova verzog es fich wegen mehrerer Zwiſchenvor⸗ 
fälle ünd einiger Mopifitationen bis in die Mitte des 
"folgenden Jahrs. 


Friede zu Sziſtova zwiſchen Oeſtrelch und der Pforte 4, 
Aug. 1791. Bebingungen: 1. Wiederherftellung bed Status 


quo vor dem Kriege; doch behält Deftreih Alt» Orfowa, aber. 


- unbefeftigt. 2. Die Feſtung Chocçzim bleibt bis zum Frieden 
mit Rußland von Deftreich befeßt. 3. Genauere Grenzbeſtim⸗ 
mung; durd bie Gonnention vom 28. Nov. 1795 beridjtigt. 


_ Beyollmaͤchtigte: Von Deſtreich: Baron v. derdert. Von 
der Pforte: der Reis⸗ Ehſendi. 


6. Viel ſchwieriger war die Negociation mit 
Nußland. Katharina, mit Schweden bereits ausge— 
ſoͤhnt, ließ den hohen Zom, in dem Preußen, und 
befonders England, ihr gleiche Bedingungen bes Sta- 
tus quo vorfchreiben wollten, fich nicht gefallen. Ums 
fonft ließ Pitt, unter dem Murren der Nation, . eine 
Flotte ausruͤſten; Katharina erklaͤrte, ihren Frieden 
altein ſchließen zu wollen; und fie ſchloß ihn allein. 


Abſchluß der Präfiminarien zwiſchen Rußland - und der 
Pforte 11. Aug. 17913 in einen — afeheden -Ders 


wonbdelt zu Jaſſy 9. San. 1792. Bedingungen: 3. Rußland 


Sehält Oczakow mit dem Landſtrich zwiſchen dem. Daleser unb 


en 


u " 
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Vvem Onieſter, weicher lettere Fluß die Grenze wird. 2. Sonſt 


bleiben, mit Rückgabe aller Croberungen, bie Grenzen wie 
vor dem Kriege. — Potemkin, ber Urheber des Kriegs, 
eriebte ben Friedensſchluß nicht mehr, Er war am 45. Dit, 
1791 auf der Reiſe unweit So unter einem Baum ges 
ftorben, 


Bevollmädtigte zu Zafly: Won Rußland Graf Besborodko. 


Von der Pforte: der Großvezier Juſſuf Paſcha. 


x 


7. Nach vierjährigem Kampfe und mit Strömen 


Bluts hatte man alfo kaum die Außenwerfe eines 


wollen ;. (fü viel vermag Nationalfinn und Muth ges 


gen Zattit!) und felbft dieſe mußfe man bis auf wenis 


ged wieder zuruͤckgeben. Auch dhne weite Eroberungen 
war aber der Kampf doch nicht minder folgenreich. 


8. Die erſte und wichtigſte Folge ‚war die Befes 
figung der Herrfchaft Rußland am ſchwarzen Meer. 
pm blieben die Krimm und die angrängenber Länder, 
Freilich damals meiſt Wuͤſten; aber Wuͤſten, wo Cher⸗ 
ſon und Odeſſa bald aufbluͤhen konnten. Nicht fuͤr ſich, 
ſondern fuͤr kuͤnftige Geſchlechter, hat Katharina hier 
gepflanzt. Was von bier aus werden Fann, lehrt 


Staats einreißen Tünnen,, ben man .hatte Jumflürzen - 


ein Blick auf dad nahe Aegeiſche Meer mit feinen Küs . 


ften und Inſeln; was geworben. iſt, wird die fpätere 
Geſchichte erzählen, 


Aber diefe Vortheile waren aud mit Verwirrung des Ruſſi⸗ 
fhen Geldwefens erkauft. Seit dem Anfang dieſes Türken⸗ 


kriegs ſank das von Katharina 1708 geſchaffene Papiergeld 


unter feinem‘ Nominalwerthz und bei den wiederholten Emiſ⸗ 
fionen hörte auch dieſes Sinten nit wieder auf, bis es am 
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"Ente dieſes Zeitraums auf etwa Ein Bierthen frines Werth 
gefallen war, 

Ueber Rußlands "Papiergeld und bie mittel, bafſehde bei 
einem unveränderlichen Werthe zu erhalten, von 2. 3. 
Jakob. Halle. 1817. 8. Nicht bloß aus theoretiſchen, ſondern 


mogleid aus prattiſchen Kenntniffen geſcheyft. 


Hghherer Gewinn für bie Gegenwart war die 
| —* von Feldherren. Ruſſen und Deutſche fanden 
die ihrigen: Graf Suwarow und Prinz Coburg, 
wetteifernd ohne Neid, waren mehr werth als das zer⸗ 
ſtoͤrte Oczakow, und als Choczim. Die Zeiten waren 
nahe, wo beide auf andern Schauplaͤtzen auftreten ſoll⸗ 
ten. Warum mußte ihre große Laufbahn erſt am 


Abend ihres Lebens beginnen? 


3. Anthing Verſuch einer Kriegsgeſchichte des Grafen Al. Su⸗ 
warow. 1. Bd. Getha. 1196. 8. J 


10. Fuͤr die beiden Nadchbarftaaten, Schweden 
und Polen, hatte auch dieſer zweite Tuͤrkenkrieg ganz 
entgegengeſetzte Reſultate. Fur Schweden war der 
Preis des Kriegs ſeine befeſtigte Selbſtſtaͤndigkeit, und 
die Freundſchaft mit Rußland. Ob man aber auch die 
neue große Erweiterung der koͤniglichen Macht als 
Gluͤck anſehen mußte? Schon die naͤchſten Jahre zeig— 
ten, daß ſie fuͤr Schweden hoͤchſt bedenklich werden 
Tonne! Und Niemand buͤßte dafür härter ‚ .al$ der uns 
glüdtihe Guſtav III, N 

- Auf den Brieden zu Werelã folgte bald, eine Defeafin 


Allianz mit Rußland 19. Det. 17915 durch bie gleich⸗ 
geſimmten Gehnäunge gegen Beanterih herdeigeführt. 


“ 
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- RE AR M. zur Theilgahmd ‚on der Allianz gegen . 
Kuanfreih,, indem er ſich ſelbft an bie Spige ſtellt. Aber 
größe, Bäprung unter dem Abel, unb Ermordung, bes. 
Königs nach vem Reichstage zu Gefle 16. März und Tod 

: 99, März 1792. Die Grbaltung der Neutralilät untor ber 
„Regmmtfhaft.ydes- Herzoge Karl von Sudermanland. this 
17%) war davon die Folge. 
(©. Berner’ 6) Reife Über ben Sund. Kübingen, 1803. 3. ai 
Kuftlärungen für dieſen Beitraum, 


a44. Eine Reihe ganz, anberer Schidfale aber ent⸗ 
wickelte ſich aus jenem Kriege fuͤr Polen. Schon waͤh⸗ 
rend beffelben farb fein Untergang vorbereitet. Die 
Spannung Rußlands und Preußens wirkte nothwenbig . 
auf diefen Staat zuruͤck; unb die Rage warb bald A 
Daß Neutralitat eine Unmoͤglichkeit war. 
| Hufiifcher "Antrag an ben Gonföberations = Reichetag, ven 
Stanislauß begüuſtigt, zu einem Bünbnif bei Ausbruch 
des Türkenkriegs, um Polen hineinzuziehen! dagegen Er: 


klärung Mreusend an Polen 12, Oct. 1788, daß es dieß 

als einen Säritt. gegen fin betrachten milde, 

Vom Entſtehen mad Untergange der Polniſchen Gonfitntion 

00m 3 Mai 791. Germanien, 17093, 2 Thle. 8. Sehr bis 
zur vollzogenen zweiten Polnifhen Theilung Det. 1798. Won 





Polniſchen Yatrioten geichriehen. Auch des gerechteſte Schmerz | 


thut abe hork:-wohl. feinen Ausbrud zu mifigen, — .Die 
Muckleite des Wemäldes fol zeigen - : = . 
Nistoire. de 1H Brötendue revolutiän‘ de Pologne, avec un 
 vekanion- de !ed nouvelle constitufionz pär J. G, H. Menda 
Be 14 Tooehe: ah Paris 179% 8’ Die neue Conſtitution 
bennte rang einem beftigen Sakobinee nicht senügm. 


tt 
vr 


45. Lautwerden einer Antiruſſi iſchen Saite, da 
gen .in. Beni einen Befchiiger ax Abſch fung⸗ der 


412 
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von Rußland garantirten Verfaſſung (8. 150.) 
und Einführung einer neuen Conflitution, wie fi fie dem 
Zeitalter angemeſſen war, wurde ihr Hauptzweck. 
Fortdauernd dabei aufgemuntert von Preußen, kam es 
er felbft mit diefer Macht zu einer Allianz; in welcher fie 
Mrz. nicht nur Polen feine jegigen Beſitzungen garantirt, 
ſondern auch Huͤlfe verſpricht, wenn Fremde es wegen 
ſeiner innern Angelegenheiten angreifen wollen, Freilich 
ſtutzten die Polen, -da man ſchon jebt. anfı ing bon ber 
Arquifition von. Danzig und Thorn zu fprechen, 
Die erften Differenzen zwifhen Preußen und Polen entflans 
den bei ben Berbandlungen über den Handelstraktat, wobei 
Danzigs Abtretung in Anregung gebradt ward, Die Allianz 


warb abgefchloffen, ohne den Handelötraltat zu Stande ges 
bracht zu haben, 


13. Sich der Ruſſiſchen Vormundſchaft entfebi- 
gend, unb deffen Truppen den Durchmarfc) verwei⸗ 
gernd, detrug ſich daher Polen jetzt als ſouverainer 
Staat. Ignaz Potocky und ſeine Freunde betrieben 
unterdeß in tiefer Stille, mit Beifaͤll Preußens, die 
Entwerfung der neuen Conſtitution. Auch der Koͤnig 
war gewonnen, ſo weit er zu gewinnen ſtand. Aber 
die alten Vorurtheile waren dennoch ſo tief gewurzelt, 
1791 daß die Annahme dieſer Conſtitution nur durch eine 
Mai Art von Ueberraſchung durchgeſetzt werden konnte. 
Gonftitution vom 3. Mai: Hauptpunlte: 1. Bers 
wandlung des Wahlreihs in ein Erbreich. 2. Der Churfürft 
von Suchfen wird zum Nachfolger erklärt; in feinem Hauſe 


foQ der Thron erblih bleiben. 3. Der König mit dem 
Staatsrath hat die ausübende- Macht. 4, Zortdauer dee ' 


2 


' 
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Reichsſstags in zwei Kammern; mit Xufhebung. des Liberum 
veto. 5. Beftätigung aller Borrechte bes Adels; jeboh 6. auch 
einige Begünftigungen für ben Bürgers und den Bauernftand, 
Sreilih waren dieſe fehr beſchränkt; aber ließ ſich auf Einmal 
mehr geben, ohne die bisherige Nation, den Adel, zu er⸗ 

zurnen? 

Die beſte Kritik derſelben in Jekel taatoerinderungen ec. 
© Th. J. S. 266. 


14. Selten warb eine Gonflitufion mit groͤßerm 
Enthufiasmus aufgenommen! Die Nation fah in ihr 
die Morgenroͤthe ihrer Freiheit. Aber ihre Vertdeidi: 
‚gung war fehwieriger als ihre Entwerfung; und fie 


ward faft unmöglich, weil der, der fie hätte vertheidi⸗ 
gen follen, der König,, zu ſchwach war, fie aud nur 


verteidigen zu wollen, 
\ \ 
15. Abfihtlih ſchien Katharina ein furchtbares 
Stillſchweigen zu beobachten, fo lange ber Krieg mit 
ben Tuͤrken ihr bie Haͤnde band. Auch brach fie es 
nicht ohne Vorwand. Die Vereinigung einer Handvoll 
Unzufriedener, Felix Potocky's und feiner Gehuͤlfen, zu 


.ı 


Ed 


TZargowiß, zur Aufrechthaltung der alten Conſtitu⸗ 


tion, mußte dieſen geben. Unter ihrem Schutz errich⸗ 


teten. fie eine Gonföderation (bald laut von ihnen - 
felbft verwuͤnſchtz) welche bie Nation hieß! Was 1792 
mußte man jest nicht erwarten, ba auch ber Friede quo; 


zu Jaſſy (©. 232.) Katharinen freie Hände arachen u 


hatte! 


Vorbringen einer Rufflfäen. Armee in Holen, Mai 17%, 
"Bopferer, aber vergeblicher, Wibderftand unter Poniatowsky, 


⸗ 
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Koftiuslo u, a Beitritt des Konigs zur Zargos 
wiger Gonföberation 23. Juli; Baffenflilfand; und 
Umfturz der ganzen neuen Gonſtitution. 


46 Doc - edle: eh: inet vie Hoffnung - auf 
Dröugen! Aber auch’ im’ Weſten hatte fich unterdeß 
Vieles geaͤndert. Ohne Lorbeetn, und mit faſt er⸗ 
ſchoͤpftem Schatze, war zriebrich Wilhelm II. aus der 
Champagne zuruͤckkgekommenz · und ber Krieg am Rhein 
dauerte fort Welche Ausſicht! zugleich "bie eineb 
zweiten Kriegs mit Rußland! Daß Preußen fie‘ vers 
laſſen würde, Tonnten "de Yolen alſo ahnen; aber 
‚daß Ihr Beſchuͤtzer, ſchon im Geheim verbunden it 
Mußland, helfen wuͤrde file zu flärzen, war doch mehr 
als ſi ch erwarten ließ! ." 
Einmarſch Preußlſcher Truppen in Polen, Unter dem Sor⸗ 
wand der Unterdrückung bes Jakobinismud; und Dekldratioa 
6. Jan. 1793;, worauf ſchon 24. Febr. eine zweite wegen 
Wegnahme Danzig (feit der erften Theilung das Ziel der 
Preußiſchen Politit, von Katharind klüglich aufgeſpart; buch 
deſſen Bedrückung fhon Friebri 1783 ſeinen Ruhm geſchmä⸗ 
lert hatte,) folgte. Aber bald bob die gemeinſchaftliche Des 
klaration vom 16, April völig den Schleier) 


17. Zweite Zheilung von Polen, jwifchen 
Kußland und Preußen; wodurch Polen noch eiwa ein 
Drittheil feines vormaligen Gebiets behielt. Hark -war 
Die Zheilung , noch härter die Behandlung, durch die 
. man auf dem Reihötage zu Grodno die Einwilis 
"gung der Nation erzwang, Solche Auftritte hatte man 
in Europa noch nicht garen 
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Srmungene Geſſton bes Weagenommenen an Rußland 1. 
Jul. 1793, an Preußen: W. Spt; , gegen’ Chtfagung allee” 
weitern Anſpruces: und Gavrantie des noch arg Gelaſſenen! 


.48. Daß au das noch. beige Holen unter. dem 
Principat vorn. Rußland blieb, verſtand ſich von ſelbſt. 
Eine engere Alnion ließ ihm kaum ben Schatten von 
Selbſtſtaͤndigkeitz und welche andere- als eine milikals. 
riſche Hertfchaft hätte bier jetzt beftchen koͤnnen? Selbſt 
die Hauptſtadt blieb von Ruſſiſchen Truppen befegt;z 
und ber Oberbefehlshaber war zugleich der Gefandte, 
Untonstraftat mit Rußland 16. Oct. Hauptpunkte: 
1. Rapland dehält ſich die Direktion der künftigen Kriege vor, 
7, Niqt weniger feine Einwilligung zu allen künftigen Ver⸗ 
trägen mit auswärtigen Staaten, 3. Freien Einmarfch feiner 
Truppen auf bloße Anzeige, — Das härtefte für den Augen- 
bli® aber war die Ernennung des Generals v. Igelftröm 
zum Geſandten. 


19. Schien- gleich. unter dieſen Umſtaͤnden kaum 
ein Schatten von Hoffnung übrig zu feyn, fo gaben 
doch bie ind Ausland gefllichteten Patrioten, bekannt 
mit der Stimmung der Nation, biefe nicht auf, Sie ' 
fanden in Koſciusko den Mann, fähig ald Feldherr 
bad Haupt einer Revolution zu ſeyn. Won ihm vorbes 1794 
veitet brach fie in Crakau, und balb auch in der 
Hauptſtadt aus; und man ergriff bad einzige Mittel 
zum guten Erfolg, den Oberanführer ald Chef an die’ 
Spitze der Nation zu fegen. 

Ausbruch der Revolution, bei Gelegenheit ber Reduktion 


der Polnifhen Zruppen, in Sübpreußen unter Mabklinsty 
und in Erafau unter Kofciuslo 33, März. Bewaffnung der 
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Bauern; und tahne Maßregein. Ausbruch in Barfgan 16. 
April; und biutige Herausſchlagupg ber Ruſſen. Errichtung 
einer Regierung, (dem König ließ man den Titel) und ſchnelle 

Verbreitung ber National⸗-Inſurrektion.. 

Berſuch einer Seſchichte der letzten Polniſchen Revolution, vom 
ZJahr 1794. Zürich. 1700. 2 Thile. 8. Gewiſſermaßen Fort⸗ 
.  feräng des Werks: Vom Entſtehen ıc. (S. oben ©. 235.) 
. aber in gemäßigterm Zone, und von einem andern Verfaſſer. 
Memoires sur la revolution de la Pologne trouves & Berlin. 

„ & Paris. 1806. 8. GEntbält, nad einem Abriß der Polnifchen 
Geſchichte, den Kriegsvericht von den Borfällen in Varſchan 
‘an bie Kaiſerin vom General v. piſtor. 


20. Auch wurden, wenn gleich im Kampfe mit 
zwei uͤbermaͤchtigen Feinden, durch Friedrich Wilhelm's 
vergeblichen Zug gegen Warſchau, die Hoffnungen der 
Polen nicht wenig belebt. Aber ihre Rettung war an 
Einen Mann geknuͤpft; ſein Schickſal entſchied das 
ihrige. Bald war nur noch die Hauptſtadt uͤbrig; und 
Polen hörte auf zu ſeyn!. 

Aufgehobene Belagerung Warfhaus von Friedrich Wilhelm 

bei ber im Nüdenz entflandenen Inſurrektion Sept. 1794. 
Aber Niederlage und Gefangenfhaft von Koſciusko 
buch bie Ruſſen ‚unter General Ferien bei Madziewize 10, 


Dct, Vorbringen von Guwarow, und Erſtürmung und Blut⸗ 
bad von Praga 4. Nov, 


Tdaddaus Koſciuszko, dargeſtellt von Karl Falkenſtein. Leipſig. 
1827. 8. Eine des Helden würdige Biographie. 


21. Dritte und gaͤnzliche Theilung Po— 
lens mit Hinzuziehung Oeſtreichs, nach bloßer Ueber⸗ 
einkunft ber drei Höfe, da man der Einwilligung Po: 
tend nicht. mehr bedurfte Die Vernichtung dieſes 

| Staats 


Gef. d, wördl. Em. Staatenfphrs 1797. 241. 


Staats hatte auch bie Unterwerfung Curlands, 
ſeines vormaligen Lehens, ( Th. I. ©. 355.) unter 
Rußland zur Folge. 

Zuerſt Deklarationen der beiden Kaiſerhöfe mit vorläufiger 
Befliimmung der Grenzen 3. Ian. 17955 und barauf, nad 
völliger Uebereinkunft, "dreifache, wechſelſeitige Berträge 2, . 
Det, nad ben. nachmaligen Grenzen. — Die freiwillig 


unbebdingte Unterwerfungs » Alte. Curlands ward 18. Mär 
1795 ausgeftelt, 


Fannaun Histoire des trois demembremens de la Pologne, 
pour faire suite à Phistoire de P anarchie de la Pologne 
par Räulieres. ä Paris. 1820. 3 Voll & Genaues Detail 
auch der frühern Verhandlungen, mit ben Altenftäden, \ 


| Mömoires de Micuai. Öcımsaı sur Ma Pologne et les Polo- 
nais depuis 1788 jusqu’a la fm de 1813. & Paris. 1828. - 
2 Voll. 8. Nachrichten eines Thellnehmers an den Begeben⸗ 
heiten, 


22. So erlebte Katharina den Schluß bed großen 
Trauerſpiels, das fie allein endete, fo wie fie ed vor 
dreißig Jahren allein begonnen hatt, Mit :Andern 
hatte fie das Land, aber nie bie Herrfchaft getheilt; 
und Was fie gegeben hatte, wäre vielleicht nur gelies 
hen geweſen, hätte ber Tod fi e nicht uͤbereilt. So 1700 
wie fie hatte allerdings noch keiner ihrer Vorgänger aufn, 
Europa gewirkt; aber daß biefe Einwirkung doch ihre | 
Grenzen hatte, und welde, hat bie Sefchichte gezeigt. 
Ganz anders follte Diefe werben, als ihr einziger Sohn, 
Paul J., zu fpät für ibn ſelbſt, mit. entgegengefeßten 
Grundfägen, ben Thron beflieg. . 
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Bon dem Frieden gu Campo Formio bis zur Errich⸗ 
tung bed Franzoͤſiſchen Kaiſerthrons | 
. 1797 bis 1804. 





2, Sal, Schuͤtz Handbuch ber Geſchichte Napoleons und feines 
Beitalters, Leipzig. 1810. 8 Vollſtändige chronologiſche Aufs 
sählung ber. Begebenheiten von 1769 bis 1810. 


Geſchichte Napoleon Bonaparte's von Sriedr. Saalfeld. Lelpzig. 
1817. 2 Thle. 8. Ausführliche Erzählung. 


1. Ba dem Anfange dieſes Zeitraums hatte ſich die 
Lage der Hauptmaͤchte des Continents, wenn ſie gleich 
alle noch aufrecht ſtanden, doch ſchon weſentlich ver⸗ 
änder. Frankreich, buch Belgien, Savoyen, 


Nizza und Avignon bereits geographifch vergrößert, 


und mit Spanien auf das engfte alllirt, hielt zugleich 
Ktalien und Holland befeßt, und durfte ſchon im vors 
aus auf die Abtretung des linken Rheinufers, unb 
damit auf die Abhängigkeit des Deutfchen Reiche zaͤh⸗ 
len. Was bedurfte ed mehr zum Principat auf: dem 
Gontinent? Deſtreich, befchäftige feine Wunden zu 
heilen. Im Oſten Rußland, noch mit ungeſchwaͤch⸗ 
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ter Rtaftz, durch bie letzten Holntfhen Zheilungen nicht. 

nur vergrößert, fondern auch dem Weften geographiſch 
näher gerüdt; und feit, ber Shronbefteigung bed neuen 
Herrſchers durch feine Theilnahme am Revolutiond⸗ | 
riege, mit weſentlich veraͤnderter Politik. Wie haͤtte, 

als dieſe Theilnahme einmal erfolgte, fie wieder aufs ., 
hören koͤnnen? ſelbſt wenn auch bie Partei: gewechfelt 
wurde? So verſchwindet von jetzt an von ſelbſt die 
bisherige Trennung des noͤrdlichen und des ſuͤdlichen 
Staatenvereins; bei der engern Verſchlingung von bei⸗ 
den bildet Europa von ‚est an nur Ein Staatenſyſtem. 


2 Zwiſchen jenen ſtand Preußen, durch eine 
verſchwenderiſche Adminiſtration ſchnell erſchoͤpft; jetzt 
unmittelbarer Nachbar von Rußland, und bald auch 

von Frankreich; mit offnen Grenzlaͤndern gegen beide; 
und bei einer großen Handelsſchifffahrt ohne Marine, 
jedem Angriff zur See ausgeſetzt. Ob man ſich an⸗ 
Frankreich? ob man ſich an Rußland anſchließen ſolle? 
daruͤber ward hier geſtritten. ‚Daß es für Preußen 
noch ein Drittes, vielleicht nur ein Einziges, gebe, 7 . 
mit dem biöherigen. Staatenfoftem Europas zu fliehen 
ober zu fallen — (mie war- für diefen Mittels Staat 
in einer neuen. Orbnung ber Dinge Play?) — diefer 
Gedanke ſchien mit Friedrich zu Grabe getragen zu ſeyn. . 
Roch vor Eröffnung des Maftabter Eongreffes farb König: 
Friedrich Wilhelm II 16. Nov, 1797. Schnelle Refor⸗ 
men am Hofe und im Minifterium unter Friedrich Wils , 


heim II.; Jedoch in der Organiſation des Staats, und in 
ven auswärtigen, Verhältniffen, keine weſentliche Weränderung, 
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A brief aecount of the subvorsion of the papal govemn- 
ment 1798. by R. Dvrra. London, 1799. 8. Deutſch ins d. 
anheben Minerva, Aug. 1800, 


6 Wenn biefe Behandlung des Oberhauptes der 
"Kirche auf Befehl des Direftorii ein. Beweis von Ge 
ringſchaͤtzung der oͤffentlichen Meinung war, ſo ſah 
man in der gewaltſamen Revolution der Schweiz 
noch einen viel auffallendern. Seit ‚faft drei Jahrhun⸗ 
derten war es dieſem Freiſtaat in der Mitte Europas 
nicht nur gelungen, ſich von ber Theilnahme an ben 
großen Welthaͤndeln zuruͤckzuhalten; fondern‘ das com 
ventionelle Voͤlkerrecht hatte ihm ſelbſt gewiſſermaßen 
eine Unverletzlichkeit zugeſtanden, die faſt an Heiligkeit 
grenzte. Wie haͤtte ein Zeitalter, das Nichts ſchonte, 
dieſes Heiligthum ſchonen ſollen, in dem zwar Frei⸗ 
heit, aber keine Gleichheit war? Neben dem zu hof 
fenden Simanzs Gewinn durch Beute, war die militäs 
| rifche Wichtigkeit des Landes, durch Lage und Beſchaf⸗ 
fenheit, wahrſcheinlich ein nicht geringerer Bewegungs⸗ 
grund, Wenige Wochen reichten bin, trog des geleis 
ſteten Widerftandes, das Gebäude von Sahrhunderten 
umzuſtuͤrzen; und ben Bund ‘der Eidgenoffen in eine 
einzige Helvetifche Republik umzuformen! 
— ‚ Schaltung ber Neutralität ber Schweiz, ungeachtet ber 
Händel über die Emigrirten; bie die Revolution vom 18. 
Fruktidor (8. 205.) durch Ausſtoßung Barthelemy's und 
Carnot's im voraus ihr Schickſal beſtimmte. Aufwiegelungen, 
und Anfang der Revolution im Waadtlande Dec, 1797. Eut⸗ 
wickelung der Uebel ber Föderativverfaſſung: Mangel an Gis 


nigkeit; bald lag bie Laft fo gut wie allein auf Bern, Auch 
bier nit Mangel an Rath und an Kraft / aber bie Majorität 
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ergriff halbe Maafregein, und ber tapfere d. Erlach erhielt 
bei Koſciusko's Muth doch nie Kofciusko’s Macht, Bordrins 
gen ber Branzofen auf zwei Seiten, unter blutigen Gefechten 5 
Ueberwältigung von Bern 2— 5, März 17985 und Unterwere 
fung ber. übrigen Gantone, mit Ausnahme der drei Tleinen, 


Hartnädiger Widerftand von dieſen unb ehrenvolle Sapitulasr . 


tion 1— 3 Mai, — Proftamation bes Helvetifhen Res 
publik 12. April. Seitdem fünf unglüdsvole Jahre, durch 
- Kriege und Kaktionen, bis die Zranzöfiide Mediationse 
akte 19. Febr. 1803 der Schweiz ihre füberative (wenn auch 
veränderte) Verfaffung, und ihre Ruhe wiedergab. — Bus 
Zeit der Einnahme der Schweiz, auch Aufhören ber Re⸗ 


publik Genf durch die Vereinigung mit Frankreich 20. 


April 1798. 


"Essai historiquo sur la destruction de la ligue et de la li- 
bertd helvetique par MarLer Du Pam. & Londres. 1798. 8. 
Deutſch in: v. Archenholz Minerva 19. — Wird bean 
kein Berner fie ſchreiben? 


Authentiſcher Vericht von dem Untergange dee Genfer Repudlik 
in: Polit. Journ. 1798. Mai. 


7. Dem Continent ſtand En gland gegenüber 
mit verdoppelter Macht; mit verdoppelten Schulden; 
mit verdoppelten Huͤlfsquellen. Man fing hier an ſich 
das furchtbare Geheimniß ſelbſt zu geſtehen, daß man 
ſo nur durch Krieg fortbeſtehen koͤnne; und bald zeigte 
die Erfahrung, daß ein Friede nur ein Waffenſtillſtand 
ſey. Pitt's lange Adminiſtration, uneigennuͤtzig für 


ihn ſelbſt, concentrirte doch die Gewalt in den Händen 


weniger Zamilien, und im Schooße ber freien Wera 
faffung bereitete fi) eine Dligarchie vor, die, Daß 
Gezaͤnk um Staatsaͤmter nachmald bis zum Aergerniß 
treibend, dennoch lange nidt Einen leitenden Kopf 
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Aufzuftellen. vermochte, - , ber bie Grundſaͤtze ber ankire⸗ 
volutionaͤren Politik waren einmal durch Pitt befefligt; 
und man mußte bald zu ihnen zutüdfehren, auch 
als man he auf Furze Zeit zu verlaſſen ſchien. 


8. Allein der fortdauernde Krieg mit England 
machte um eben biefe Zeit eine Unternehmung reifen, 
bie, von dem Helden ber Seit, für den jetzt in Eu⸗ 
ropa kein paſſender Platz war, ausgefuͤhrt, durch ihr 
Außerordentliches mehr wie irgend eine andere die Au⸗ 
gen der Welt feſſelte. Die Einnahme und Colo— 
nifation Aegyptens follte zugleich Erſatz flr Welt: 
Ändien, und bem ganzen Colonialfyflem ber Europäer 
eine andere Richtung geben. Worbereitet unter ! der 
Maske einer Expedition gegen England, war die Aus 
führung faft noch wunderbarer als bie Vorbereitung. 
Die damit in Verbindung gefeßfe Einnahme von 
Malta hat aber für Europa faſt noch groͤßere dolgen 
gehabt als die Einnahme Aegyptens. 


Große Rüſtungen und Einſchiffungen zu Toulon (als Tinker 
Flügel ber Engliiden Armee am Ganal). Auslaufen der 
Flotte mit der Armee unter dem General Bonaparte 18. Mai 
1798. Capitulation und Beſetzung von Malta 10 — 12. Zuni 
. ‚ohne Widerſtand. Die Flotte, verfolgt, aber verfchlt von der 

Brittifgen, apfert bei Marabu, Landung ber Truppen 1. 

Sulir Einnahme Alexandriens 2. Juli. Vordringen gegen 

Cairo; Schlacht bei den Pyramiden 21: Juli; Wefegung 

GCairos 22, Zuli, Vorbringen gegen Oberägypten unter Ge⸗ 

neral Defair; Einnahme nad bem Zreffen hei Sediman 
7. Oct.) mißlungene Shyrkſche Erpedition bei Akre (zu fpät 

.fah, ‚map, ein, daß Aegypten niet -ohpe Syrien; zu behervten 
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Aiſt)⸗Dec, — Mit 179, Sue ;Banbäng und a Sienentafe bet 
Abukir 25. Sul. 


Relation des campagnes‘ Au general Bonaparte en Egypte 
et en Syrie par A. Berrmer,’& Paris. 1800. 83 ° 


% 


9. Keine Unternehmung hatte noch fa ungemeffe 


ne Beforgniffe in England erregt! Selbſt die ‚große 


Seeſchlacht bei Abukir, durch welche Nelſon die 4, 
Sranzöfifche Flotte faft vernichtete, konnte fi ie. nicht ftiß Aug. " 


len. Aber bie Herrfchaft des Mittelmeerd warb. baburch 
errungen; und ed ward Grundfa des Brittiſchen Mi⸗ 
niſterii, nicht zu ruhen, bis Aegypten Frankreich ent⸗ 
riſſen fey. 


1460..Der Zeitpunkt des Siegs bei Abukir gab bie: 
fer Seeſchlacht eine viel größere politiſche Wichtig: 
feit, als fonft Seeſchlachten zu haben pflegen. Die 


erſte Folge war eine Kriegserklärung der Pforte gegen St 


Srankreih, wegen Wegnahme Aegyptens , und Zuru⸗ 
ſtungen zu deſſen Wiedereroberung; von England un⸗ 


terftügt.. Das aͤlteſte Zreundſchaftsband in Europa 
ward dadurd) geftennt. | — 

41. Eine andere noch wichtigete Folge war bie 
Dadurch beförderte Bildung einer zweiten Evalition. 
durch England und Rußland, - Die nad; der Einnahme 


> 


Maltad von Paul J. Üdernommene Würde als Groß: rn 


meifter des Ordens führte zu weitern Schritten; und - 
die Welt fab ein neues. Beifpiel, wie Inftitute, bie 
fich felbſt überlebt haben, durch die Leidenfchaften der 


Herrſcher eine augenblidliche- Wichtigkeit erhalten können, 
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bas tigt ſinkende Anſehen der Direktoridltegierung, 
felbft ' in Frankreich 8* erſchwerten ihr jeben, Schritt. 
Aber gm meiſten entſchied die. Wahl der Anführer. 
Wenn: bas „Direltorium. darin fehlte, ‚fo. waren. Dages 
gen ber. Erzherzog Karl und der gefuͤrchtete Feldmar⸗ 
ſchall Suwarow an ‚ber Spitze der Alliirten auch die 
Vorbedeutung des Siegs. Der ıNafladter. Congreß 

1799 ward aufgeloͤſtz und Ein Feldzug reichte hin, ben fie- 
genden· Alliirten Italien ,. bie Soweiʒ und Dentſchland 
zu verſchaffen. 


Auflöſung des Raſladier Congreſſes 8. April 1799, und 


grenelvolle Etrmorbung von’ zwei ber abreiſenden Franzöfifchen 


Gefandeen 238. April, Schon vorher Anfang des Friegs am 
Dbetrhein. Sieg des Erzherzogs Karl an der Oſtrach 
21. und bei Stockach 25, März über Jourdan. Vorrücken 


in bie, Schweiz bis Züri 7. Jun., gegen General Maffena, 


bis er, "abgelöft- von ben Ruſſen unter General Korſakow 
(Sept.), Tiegreih das Commando am Oberrhein führt. Gins 
nahme Manheims 18. Sept. — Anfang bes Kriegs in Ita⸗ 
lien und Siege von Feldinarſchall Kray über General 
Scherer bei’ Berona %. März; bei Magnano 5, April, 
Anlunft bes Feldmarſchalls Suwarow's, ber das Kom: 
mando der Ruſſiſch⸗ Oeſtreichiſchen Armee übernimmt 16, April, 
Sieg bei Gaffano 27. Apr. und Einnahme Mailande und 


.. Zurins, Ball faſt aller Feſtungen, felbft Mantuas 28, Juli. 


Rüdzug ber Tranzofen Aus Neapel unter General Macs 


bon ald, geſchlagen von Suwarow an ber Trebia 17— 


19. Zuni. Wiedereinnahme Neapeid durch die Galabrefen uns 


. ter Gardinal Ruffo mit den entfeglichften Grauſamkeiten, 
‚ und ‚Miederherftellung des Throns unterftigt von Wuffen, 


R 


Kürten und Britten, (fellfame Bereinigung!). fo mie ber 
päoftlihen Herrſchaft unter Pius VIL Nochmaliges Vorbrins 
gen eines Branzöfiihen Heers unter General Joubertz 
‚gleichfalls geſchlagen von Suwarow bei Nodi 16, Aug. Kur 


. Genua und Ancona bleiden: ne von ben Zranzofen defekt: . ; 
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Eiqicht⸗ des Feltzugs ‚von 1799 in Meutfchtetb dub in der 
ı Schweiz mit 8 Charten und Planen (von S. k. He. dem eri⸗ 
derzog Karl). Wien, 1819. 2 Thle. 8. 

Precis des evencmens millitaires, ou. essais historiques sur 
les campagnes de 1799 A 1814, avec cartes et plans; par 
le .Comte Muzrmed Dumas; „Lieutenant göndral des ar- 
"imees’du Roi. & Paris! 1817. 8. Die erſten fechs Bänte bies 


fes "Hauptwerk umfaffen . bie Befdzüge von m, 1800 und 
-IB01. 

Geſchichte der Birkungen. * Bol des Deſtreichiſchen Belbe 
zugs in ber Schweiz. zn Br lv ale Weimar, 4801, 
2 Thle. 8. 

Memoires pour servir à Ihistoire des dernidres revslutions 
de Naples, recueillis par B. N. témoin oeulaire. Paris, 
41803. 8. on F 


46. Waren dieſe Tage des Siegs nicht Tage zur 
Gruͤndung des Friedens? Oder war ed nicht der Zeite 
punkt für eine neutrale Macht, wie Preußen damals 
war, mit Nachdruck und. Wuͤrde für bie Wiebezherftel- 
. Tung Europas zu fprehen? Aber wann war weiſe Bes 
nugung des Siegs nicht” noch ſchwerer als der Sieg 


ſelbſt? Die koſtbaren Augenölicke waren vorbeiz und 
das Jahr ſollte nicht enden, ohne daß die Coalition durch 
den Ruͤdtritt Rußlands ſchon in ſich ſelbſt zerfiel. 


Anfangende Mißverftaͤndniſſe Deſtreichs und Rußlands in 
Italien über Ancona und Piemont, ba Rußland ‚fi ſeigdem 
Sarbiniens annahm. " Abzug der Muffen unter Belbmarfchall 
Suwarow nad ber Schweiz, um fih mit General Korfalow 
zu derrinigen. Aber. zwei»&age. vorher 25.—27. Sept, 1799, 

Niederlage Korſakow's durch General Maflena, und 
Suwarow's Rückzug über unwegſame Alpen nach Oberſchwa⸗ 
"benz die letzte und größte ſeiner Thaten! Abrufung von ihm 
und ſeinem Heer Jan. 1800, amd... Lalten Empfang). — 


236. ‚UL Wr Aweiter geinuarn. J 


fens eine Hoffaung des Friedens auf. Gern war das 
gebeugte. Oeſtreich dazu erboͤtig! ” aber Treunung der 
Verbindung mit. England war die Bedingung. Kaum 
war Oeſtreich, noch am letzten Tage bed Jahrhunderts, 
biefe eingegangen, ſo wurden auch die Unterhandlun⸗ 
gen zu Luͤneville eröffnet; und ein Frieden, fe 
wohl für den Kaifer als flr das Deutfche Reih, wear 
bie Folge. davon; worauf aud zu Florenz der Frie 
be mit Neapel zu Stande kam. 


Anterhandlungen zu Lüneville 1. Jan. — 9. Kb 1801. 
Nicht nar ver Frieben zu Campo Formio, fondern auch die 

- "bereitö zu Raſtadt vom Deutfchen Veih gemachten Bewilligun⸗ 
. gen, wurben babei zum Grunde gelegt; aber auch no neue 
* Hinzugefügt. KHauptbedingungen: 1. Beſtätigung ber. Abtre⸗ 
tung Belgteng und des Frickthals (ledteres nachmals Aus, 
‘1802 an’ ‚Helvetien abgetreten,) an Fraukreich. 2, Bellätis 
‚gung der im Frieden von Gampo Formio an Oeſtreich im 
Wenezianifhen gemachten Abtretungen, 8. So wie des Breids 

. .gaus an Modena, 4. . Abtretung bed Großherzogthums os 
kana zu Gunften bes Hauſes Parmaz gegen eine Entfhäbis 
- gung. in Deutſchland. 5. Der Kaifer und das Deutfhe Reid 
willigen in die Abtretung ‚des linken Rheinufers; fa daß ber 
Thalweg bes Rheins bie Grenze macht. 6. Die erbliden Kürs 
ſten, die badurch verlieren, follen in dem Deutfcheri Reich ents 
Thädigt werben. 7. Anerkennung ber Batavifchen, der Hel⸗ 
vetifchen, der Gisalpinifhen, und ber. Eigurifihen RNepublik, 
bie im Frieden mit eingeſchloſſen ſind. — Für bie Erhaltung 
Toskanas (demnädit zu Sunften Parmas in ein Königs 
reich Etrurien verwandelt) warb, außer Parma febft, 
von Spanien Louifiana an Frankreich abgetreten .21..März; 
und von biefem nachmals an Nord Amerika verfauft (6, 
210.) Waffenftinftand mit Neapel zu Feligno 18. Kebr, 
und Abſchluß des Friedens zu Florenz 28. Maͤrz 1801. 
Bedingungen: 1. Verſchließung der Haͤfen füt Brittiſche und 


Tuͤrkiſche Schiffe. 2. Abtretung ſeiner Befitungen ib Toa⸗ 
kana, 





-y 
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fane, - ber Infel Ciba und des Fuͤrſtenthums Diombine, 
(Stati degli presidi). 8. Dtsanto bleibt. von Zranzoßſchen 
Truppen beſett. 


| unterhandler. zu Lüneville: Von Franktelch: Zoſeph Bona⸗ 
parte,” Son Oeſtreich: Graf Louis Sobenz, 


Er Wenn durch dieſe Friedensſchluſſe der "Som 
| tinent von Europa anfing ber Ruhe zu genießen, (wen 
Ruhe unter dem Schwerdt dieſen Namen verdient; ) 
fo dauerte doch der Seekrieg fort. Die veraͤnderte Po⸗ 
litik Rußlands fuͤhrte im Norden bald neue Auftritte 
herbei; und die fuͤr die Zukunft ausgeſetzten Entſchaͤ⸗ 
digungen in Deutſchland ließen noch ein weites Ar 
für unterhandlungen offen. | 


21. Der Schauplatz bes Seekriegs wurde ſeit 
der Einnahme Aegyptens vorzugsweiſe das Mittels 
meer; von Ruſſiſchen, Tuͤrkiſchen, und vor allem 

von Brittiſchen Flotten bedeckt. Ihre neue Herrſchaft 
hier zu befeſtigen, war das Hauptziel der Brittiſchen 
Politik; und die endliche Einnahme bes ausgehun, 1800 
gerten Maltas legte dazu einen ſchwer zu erfchüttern> Spt“ 
den Grund. Wer mochte feit diefer Zeit einen dauern⸗ 
den Seefrieden hoffen? — Die Eroberung der 
Franzoͤſiſch-Griechiſchen Inſeln durch die Ruſſen 
und Tuͤrken gab dagegen Europa das neue Schauſpiel 
einer Griechiſchen Republik; und zwar einer Griechi⸗ 
ſchen Republik — durch Rußland und die Pforte ge⸗ 
gründet! - 


\ 
Einnahme von Corfu durch die Ruſſifſch⸗ Zartiſche Flotte⸗ 
1. Mai 1709. Errichtung der Republik der ſieben In⸗ 
BSeeren's hiſt. Schrift. 9. B. | R 


y * ’ . 
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fein unter Tarkiſchem Schutz und unter Ruf ſcher Sarantie 
durch’ die Gonvention zu Genjtantinopel zroifchen Ruftand unb 
der Pforte 21. März 1800. Durd bie fortdauernde Belegung 
derſelben während des Kriegs durch Ruſſiſche Truppen, bis 
4807, erhielt Rußland einen bedeutenden Einfluß im mittels 
ländifhen Meere. — Zu den Groberungen ber Engländer 
tamen noch im Mittelmeer Minorka bereits 15. Nov. 1798; 
und in MWeftindien die Eroberung ber noch Übrigen Holländis 
ſchen Golonieen (S. 196.): Surinam 21. Aug. 1799, und 


Gusagao 13, Scpt. 1800, \ 


29%, Nicht weniger folgenteich waren bie Schritte 
Paul's I. im Norden. Sid zurüdziehenb von ber 
Verbindung mit England und Deftreih, ſchlau gewon— 
nen durch die ſchmeichelnde Politik ded neuen Franzoͤ⸗ 
I fiſchen Herrſchers, ſchloß er zuerſt die nordiſchen Staa⸗ 

“ten enger an ſich; aber vergrößerte Bedruͤckungen ber 

- neutralen Schifffahrt durch die Britten „führten ihn 
bald zu weiteren Entwürfen. Katharina's Projekt ber 
bewaffneten Neutralität warb erneuert; ber Aus⸗ 
bruch eines neuen Seekriegs im Norden war das 
von die Folge, und er würde noch viel weiter geführt 
Haben, hätte nicht der Tod von Paul. die Ver 
hältniffe geändert. 1W 


Defenſiv⸗-Allianz zwiſchen Rußland und Schweden 29. Oct. 
4799. Engere Verhältniffe mit Preußen 18003 bie ältern mit 
‚Dänemark dauerten fort. Erneuertes Projekt ber bewafinsten 
Neutralität, duch Wegnahme Dänifher und Schwediſcher 
Schiffe unter Eonvoi Aug. 1800, Berbindung zu bem 
Ende mit Schweden und Dänemark 16, Dec., ber Preußen 
beitritt 12. Febr. 1801, Wiederholung der Beftimmungen 
von 1780 ( (S. 103.) mit Hinzufügung: baß bie Gonvoi gegen. 
Bifitation dedt, — Embargo auf die Brittiſchen Schiffe in 
Rußland 8, Nov, Belegung ber ufer der Weſer und der 
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- Elbe durch Preußen und Dänen, und bald auch Beſetzung 

Hannovers burd Preußen März 1801. Gendung einer Brits 
tifhen Flotte nah der Oſtſee; Schlacht bei Kopenhagen 
2. April, als Kaifer Paul 24. März, fhon aufgehört hats 
te zu leben. Veränderte Maßregeln von Aleranber I. 
Convention mit England 17. Juni (nah Englands Wün⸗ 
ſchen), der aud) ‚die Verbündeten beitraten;z und Räumung 
bes Gingenommenen in Gurops und in Weſtindien. 


23. Die große Veränderung in Rußland (felten 
hat ein Thronwechſel wohl eine größere herbeigeführt, ) 
und der milde Geift des neuen Herrſchers, ber, bloß 1801 
mit Herftelung der alten Verhaͤltniſſe, den Frieden Si. 
ſowohl mit Frankreich als auch mit Spanien 
ſchloß, wirkten uͤberhaupt ſichtbar auf die politiſche Pu 
Stimmung zurüd. Auch England, durch Getreideman⸗ 
gel beunruhigt, und faft ifolirt, wünfchte ben Frieden; 
und als Vorboten davon durfte man es anſehen, daß 
Pitt, wohl fuͤhlend, daß Er ihn nicht ſchließen koͤn⸗ 1801 
ne, freiwillig ſeinen, ſo lange bekleideten, Poſten ver⸗ Sehr, 
ließ. Jedoch die eigentliche Entſcheidung gaben die 
Schickſale Aegyptens. In dieſem Stuͤck wankte 
die Brittiſche Politik nicht; und die ungeheuerſten Ans 
firengungen waren ihr nicht zu groß, menn fie dieſem 
Zweck galten. Waren diefe Beforgniffe gegründet? 

Schickſale Aegyptens ſeit der Abreiſe Bonaparte's, der bem 
General. Kleber das Commando überließ 22. Aug. 1799. 
Vorrüden einer Brittiicd » TZürkühen Armee von Syrien herz 
und Eroßerung von El⸗Ariſch 29. Dec. Convention mit dem 
Großvezier zu El⸗-Ariſch 29. Ian. 1800 zur Räumung Aegyp⸗ 
tend; wieder aufgehoben, Weberfoll und Btieberlage des Groß⸗ 


veziers bei Geliopolis 20. März, Ermordung des Generals 
Kleber zu Kairo, dem General Meno u im Sommando folgt, 
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. 44 Juni. Binfendung einer Brittifhen Armee unter General 
Abercromby Dec. ; und Landung bei Abulir 8, März; 
während eine audere Armee aus Dftindien . unter General 
Baird über das rothe Meer kowmt; April. Gieg ber Eng« 
länder bei Ramanieh 21. März, Aber Tod von Abercremby, 
Unter feinem Rachfolger Lord, Hutdinfon Gonvention 
zu Kairo zur Räumung Aegyptens 97. Junis BVollziegung, 
und Webergabe Alexandriens Gept, Aeghpten wird an .bie 
Pforte zurückgegeben, 


Wırsox’s history of the British Expedition { to Egypt. Lon- 
don. 18603. & — Ueber die Wichtigkeit Heanpten als 
Eolonie: 


Meine Abhandlung: Ueber bie Golonifation von Aegypten und 
ihre Folgen für das Europäiſche Staatenfyftem überhaupt in: 
Vermiſchte Hiftorifhe Schriften (Hiftorifhe Werke Th. 2). 


24. Durch diefen Erfolg war die Hauptfchwierigs 
keit aus dem Wege gefchafft, die wenigſtens jet einer 
Annäherung Englands und Frankreichs entgegenfland. 

4801 Der Friede, den Portugal, auf Frankreichs Betrieb 

6. von Spanien angegriffen, unter Abtretung Olivenzas 

Bur. und unter Ausſchließung der Brittiſchen Schiffe aus 

29. ſeinen Haͤfen, mit dieſem und mit Frankreich hatte 

pt. ſchließen muͤſſen, war ein neuer Antrieb. So wurden 

> bie ſchon laͤnger in Lonbon verhandelten Präliminas 

Fr rien fofort abgefhloffen. Die Unterhandlungen 

ch . 

wegen bed Definitivfriedend, zu Amiend gepflogen, 

führten jedoch erft im folgenden Srühjahr zum erwuͤnſch⸗ 

. ten Biele. Nach dem Frieden Frankreichs mit England 
konnte ber mit der Pforte feinen Anftand finden. 

Abfhluß des Friedens zu Amiens zwiſchen England 

auf ber einen, Frankreich, Spanien und der Batavis 

ſchen Republik auf. der andern ‚Seite 27. März 1802. 


, - 
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Bedingungen: 1. Herausgabe aller von England gemachten 
Eroberungen an Frankreich und feine Alliirten; mit Ausnah⸗ 
me ber Inſel Zrinibad, welde Spanien, unb ben Bes 
fisungen auf Geylon, welde die Batavifhe Republik an 
England abtritt. 2. Erhaltung ber Pforte in ihrer Integris 
tät, Sie ift in dem Frieden mitbegriffen, und fol eingeladen 
werben ihm betzutreten. 3. Frankreich erkennt bie Republik 
ter fieben Infeln an. 4, Die Infel Malta nebft den Infeln 
Gozzo und Gominv follen dem Orden zurüdgegeben, binnen 
trei Monaten geräumt, von Neapolitanifhen Zruppen beſetzt, 
und ihre Unabhängigkeit von Frankreich, England, Rußland, 
Oeſtreich, Spanien und Preußen garantirt werben, Weder 
eine Branzöfifhe noch eine Englifhe Zunge fon ftatt finden; 
a er eine Maltefer Zunge gebildet werden, und bie rückkehren⸗ 
ten Ritter fi einen Großmeilter aus ihrer Mitte wählen. 


- 


Bevollmädtigte zu Amiens waren: Won Frankreich: Sof. 
Bonaparte. Bon England: Lord Gornwallis., nachdem bie 
Präliminarien fon in London durch Lord Hawkesbury und 
dem Sranzöfifcen Geſandten Otto waren verhandelt worden, 
Bon Spanien: Don Joſ. Ric, be Azarra, Bon ber Batavi⸗ 

ſchen ˖ Republik: der Gefandte zu Paris Schimmelpennint, 


Abſchluß bed Friedens zwiſchen Frankreich und ber 
Pforte (nad ſchon vorher 9. Det, 1801 geſchloſſenen Präli⸗ 
minarien;) 25. Juni 1802, 1. Rückgabe Aegyptens, und 

Garantie beiderfejtiger Befigungen, 2. Erneuerung der alten 
Verträge, und für Frankreich freie Schifffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meer, 3. Anerfennung ber Republik der fieben ZInfeln, 
A, Gegenfeitige Behandlung wie die ber am meiften begünſtig⸗ 
ten Staaten, . 


25. Die Bedingungen, unter denen ber Friebe 
von Amiend abgefchloffen wurde, mußten das höchfte 
Befremben erregen, . Nicht um Geylon und um Trini⸗ 
dad war geftritten, fondern um bie Freiheit Europas.. 
Diefe ward ſtillſchweigend aufgegeben, denn England | 


« 


- 
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ſchien aller Theilnahme an, ben Eontinentalangelegenhei, 
ten entfagen zu wollen; nicht einmäl die Räumung 
von Holland war ausbebungen! Man endete alfo den 
Krieg, ohne den Zweck des Kriegd erreicht zu haben; 
und die Frage: - ob ein folder Zuſtand, als biefer 
Friede für England berbeiführte, dauern koͤnne? mußte 
bald fehr problematifch werden. 


26. Auf den Gipfel feines Ruhms erhob fich das 
gegen in Frankreich durch biefen Frieden ber erſte 
Conful. Georbnet undäberuhigt in feinem Innern, 
vergrößert nach außen], mit Aurüderhaltung feiner 
fammtlichen und mit. Verluſt einiger GColonieen feiner 
Verbündeten, trat Franfreich aus dem Kampfe. Dieß 
Alles, ſelbſt die Wiederaufrichtung der Altaͤre, und 
die Befeſtigung der religiöfen Freiheit, ſchien fein 
Mer; und neben ber Macht ber Waffen umgab ihn 
die noch größere Macht der dffentlihen Meinung. 
Es ftand jest bei ihm, auch ohne weitern Kampf Eu⸗ 
ropa zu beherrfchen. Und er hätte ed beherrſcht; baete 
er ſich felbft zu beherrſchen vermocht! 

Ernennung Bonaparte's zum erſten Conſul auf Lebens 
zeit 4. Aug. 1802. nachdem er fhon 26. San. zum Präfis 
denten der Italienifhen Republik ernannt worden 
‚war, Bermittler der Schweiz 19, Febr. 1808. Die 
Umformung ber Verfaffung Frankreichs wirkte auf bie ber 
Tochterſtaaten zurüd; auch die Bataviſche Republik erhielt 
einen Gtaatöbewind, die Ligurifhe 2%. Sun, einen Doge; 
felbft das Heine Lucca, (man hatte feinen neuen Namen bas 
für finden können) entging ber Umformung nit. — ons 

. corbat mit dem Pabſte, abgefhloffen 15. Juli 1801, vom 
geſezgebenden Corps beſtätigt 8, April 1802. Richt bloß der 
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katholiſche, fondern aud ber proteftantifihe Guftus erdieit da⸗ 
durch ſeine Formen. 


27. Aber dieſe, fuͤr den erſten Magiſtrat der noch 
ſogenannten Republik unentbehrliche, Erhaltung der 
oͤffentlichen Meinung ſetzte auch die Behauptung eines 
großen politiſchen Charakters voraus. Er 
mußte in gleichem Verhaͤltniß in jener ſinken, ſo wie 
er dieſen verleugnete; und die Schritte folgten ſich nur 
zu ſchnell, welche die Voͤlker hieruͤber enttaͤuſchen 
mußten! oo 


. Die erſte. große politiſche Verhandlung war 
ve im —— Frieden beſtimmte, Deutſche Ents 
f hädigungsfahe. Sie warb in Regensburg unter 
Stanfreih8 und Rußlands Vermittelung gefuͤhrt; aber 
der überwiegende Einfluß und die Politit des erftern 
zeigten fich hier fchon auf dad deutlichſte. Indem 
ſaͤmmtliche geiſtliche Fuͤrſten von ihren Sitzen herun⸗ 
terſtiegen, — nur der des Reichs-Erzkanzlers, 
den. man nicht glaubte entbehren zu koͤnnen, warb, 
jedoch von Mainz nach Regensburg verlegt, erhalten 
— theilten ſich die weltlichen Stände, mehr ober wes 
niger von Frankreich begünftigt, in ihre Verlaffenfchaft. 
Der Deutfche wendet lieber den Blick ab von einer 
Verhandlung, die, wenn auc vielleicht unvermeidlich“. 
an ſich, doc durch. die Art und Weiſe empört, mie fie 
zur Ausführung Tam. | 

Vorläufige Gonvention zu Paris zwiſchen Hubland 
und Frankreich über den Entſchädigungẽplan 4, Juni 1802, 


— 


r 
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‚ Mebergabe’ und Erklärung über denſelben am Reichſtage 18. 
‚Aug. Eröffnung ber Sigungen bey außerorbentlihen Reichs⸗ 
deputation 2%. Aug. Endlicher Reichsdeputationshauptſchluß 
25. Febr. 1803. Am meiften wurden, nad; Verhältniß ihres 
BVerluftes, begünftigt- Preußen, und bie def Rheine nahen 
unb am erften in Abhängigkeit zu erhaltenden Staaten: Bas 
den, Württemberg, und Naffau, Weniger Baiernz 
am wenigflen Oeſtreich. Aud zwei Italien iſche Fürften 
waren auf Deutſchland — das große Entfhäbigungsiand — 
angewieſen; Toſtana ſollte ſich mit Salzburg, Modena 
mit dem Breisgau und der Ortenau begnügen. Bier neue 
Churhüthe wurden an Württemberg, Baben, Heſſen⸗ 
Gaffel und Salzburg ertheilt; man geigte nit mehr mie 
einer Würde, die bald ein leerer Titel blieb, 


29, & gab «8 noch ein Deutſches Reich, aber 
nicht das alte Deutſche Reich mehr. Es blieb ein 
gregat von Staaten, mit einem Kaiſer als Namens⸗ 
Oberhaupte, unter fremdem Einfluſſe. Wie ſehr es 
ſich aber auch ſelbſt uͤberlebt haben mochte, ſo beſtaͤ⸗ 
tigte ſich doch bald die Wahrheit, daß der Central— 
ſtaat von ‚Europa nicht ohne eine allgemeine Erſchutie⸗ 
rung verſchwinden koͤnne. 


30. Die kurze Periode des Friebens, deſſen Eu⸗ 
ropa genoß, gab einen auffallenden Beweis, welche 
Maſſe von Kräften in feinen Bewohnern aufgeregt war. 
Alles wetteiferte, auf Induſtrie, Handel und Schiff: 
fahrt fich werfend,; die gefchlagenen Wunden. zu heilen; 
und wie tief fie auch waren, vieleicht hätten wenige 
Friedens⸗ Jahre dazu hingereicht. Aber mit dem Frie⸗ 
den war das Mißtrauen, der Keim neuen Streits, 
nicht ausgerottet, der nur zu bald reichliche Nahrung 


S 
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erhielt. England, feine Fehler gewahrend, wollte 
Malta, die Vormauer Aegyptens, das Frankreich 
nicht aus dem Gefi ichtskreiſe verlor, und mit ihm die 


Herrſchaft des Mittelmeers, nicht aufgeben, 
Frankreich ſie nicht einraͤumen; und die förmliche ‘Ein 1801 
verleibung des geraubten Piemont mit bem Franzo⸗ 20. 


fifchen Reich ohne alle vorläufige Uebereinfunft zeigte 
auch den Voͤlkern des Continents, daß die ſo geprieſe⸗ 
nen natuͤrlichen Grenzen keine Grenzen mehr ſeyen. 


Verweigerung der Herausgabe Maltad, weil es bei erfolg⸗ | 


ter. Aufhebung ber Spanifhen und der Baierfhen Zunge dem 


Drben in feiner alten Geſtalt nicht zurückgegeben werden könne. 


Sept. 1802. Miffion und beleibigender Bericht des Oberſten 
Sebaftiani Über bie Lage Aegyptens und ber ‚Levante 50, 
San. 1803, während ber, durch bie Sournaliften in London 

. geführte, unanftändige Federkrieg auf der andern Seite ben 
Daß entflammte, | | 


. 31. So zeigte fi) bald, daß ber Vertrag von 
Amiend, wenn er auch Fein bloßer Waffenftilftand 
hatte ſeyn follen, doch nur ein bloßer Waffenftilftand 


war; und noch war die Palme bed Friedens kein Jahr 
gepflanzt, ald ein neuer Krieg, bauernder und folgen, - 


reicher ald feine Urheber es ahnten, fie ſchon wieder 
umſtuͤrzte. 


Botſchaft des Königs von England an das Parlament über 
die bedrohte Sicherheit des Brittiſchen Gebiets 8. März 1805, 


Vergeblihe Unterhandlungen durch Lord Whitworth in Paris, 


Mai, 


— Brittifhe Kriegserklärung gegen Frankreich 18, 


+ 


‚ia 








’ 
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3% | Doc war diefer Krieg ‚ an bem aud) fofort 
die Bataviſche Republif, und bie andern Töch- 


‚terftaaten Frankreichs Antheil- nehmen mußten, ba 


beide Mächte, bei allem Willen ſich zu fihaben, bie 
eine als Landmacht, die andere als Seemacht, wenig 
Berührungspunfte fanden, von ganz eigner Artz Die 
Decupation des neutralen Hannovers, ohne 
daß in Regensburg vorher auch nur eine Anzeige deß⸗ 
wegen geſchah, oder die Stimme des Reichstags ſich 


‚erhob, entſchied fo wenig als bie leeren, wenn auch 


noch fo großen, Demonftrationen an ben Ufern bes 
Canals zu einer Landung; bie vielmehr nur bazu bien 


ten, das Brittifhe Volk unter die Waffen zu brins 


gen. Es war faft mehr ein Kriegszufland als ein 


- Krieg zu nennen. Und wer mochte das Ende abfehen? 


Belegung von Hannover unter dem General Mortier 
"nah der Sonvention zu Sulingen 3. Suni 18035 unb nad 


ber Gapitulation zu Artlenburg 5. Juli. 


33. Jedoch die naͤchſte, allgemein wichtige, Fol⸗ 


ge dieſes Kriegs war die Wiedererrichtung eines 


erblichen Throns in Frankreich, wozu die Con⸗ 


ſularconſtitution nur den Uebergang hatte bahnen ſollen. 


Aber flatt des alten SKönigäthrond erhob fich ein Kai⸗ 


5 ſerthron; ſtatt des legitimen Herrſchers beſtieg ihn ein 


. 4804 gluͤcklicher Krieger; der fo eben, aller Moral und Pos 
21. Hfik zum Trotz, feine Hände in das Blut eined Sprof 


Mrz 


"fen des Föniglichen Hauſes getaucht hatte. Europa, 


ſeit lange nur an rechtmaͤßige Fuͤrſten gewoͤhnt, ſollte 





* « 
” s‘ , . 


* ' 


Geſch. & "Eur. Staatenfofl. 1797 - 180% 267 


an einem großen Beiſpiel lernen, wie Tyrannen 
werben. 


Organiſches Genatusconfult 18, Mai 1807, wodurch, auf 
Antrag des Tribunats, ber erfte Gonful zum Kaifer ers 
boben, und bie Würbe. in feiner Familie für erblich erklärt 
ward, Btimmenfammiung, (bie nit Stimmenden werben 
für Bejahende angenommen ) und Erklärung der Annahme 
beffelben durch die Nation 6. Nov. Krönung und Gals- 
bung von Rapoleon L als Käifer ber Franzofen durch 
Pius VIL 2% De, . ‚ 





. x J 
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. D:ritter Zeitraum. 

Bon der Errichtung bes Franzoͤſiſchen Kaiferthrons bis 
zur Wiederherftellung des Europaͤiſchen Staatenſyſtems 
durch ſeinen Fall, und der Begruͤndung der Frei⸗ 

heit von Amerika; von 1804 — 1828. 





Erſter Abſchnitt. 


Geſchichte des Europaͤiſchen Staatenſyſtems in dieſem 
Zeitraum. 





Histoire abregde des traités de paix entre les puissances de 
-}’Europe, depuis la paix de Westphalie; par feu Mr. px 
. Kocı. ÜOuvrage . entierement -refondu, augmentd ct con- 
tinue jusqu’au congres de Vienne et aux traites de Paris 
de 1815 par F. ScuoeLt, & Paris. 1817. 14 Voll. &. Wir 
fügren dieß fehr wichtige und für die neueſte Geſchichte unents 
— Wehrliche Werk nad feinem Hauptinhalt lieber hier als oben 
” 35.1. ©. 202. an. Die Bände 6 — 11. beziehen fih auf den 
gegenwärtigen Zeitraum; bie drei legten umfaffen bie Gefchichte 
des nördlichen Staatenſyſtems. In Verbindung mit biefem- 

Werke fteht: " 
Recueil de pieces officielles destindes A detromper les Fran- 
. cais sur les dvdnemens qui se sont passes depuis quelques 
nmiées par Faro, Scnoerr. & Paris. 1814. 9 Voll. 8 Die 
Sammlung beginnt mit bem Ruſſiſchen Feldzuge 1812, ums 
faßt jeboh auch den Spanifhen Krieg und die Händel mit 

dem Pabſt feit 1808, 
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1. Dis Projekt ‚einer Unjverfalmonardie, das oͤftere 


Schreckbild der fruͤhern Perioden, war faſt in Vergeſ⸗ 
ſenheit gerathen, als daſſelbe in der Bruſt des Man⸗ 


nes ſi ſich wieder erzeugte, der ſchon faſt die Haͤlfte des 


Wegs, der zu dieſem Ziele führen konnte, zuruͤckgelegt 
hatte. Wenn wir unter jener Benennung theils die 
unmittelbare, theils die mittelbare Herrſchaft uͤber Eu⸗ 
ropa verſtehen, ſo kann die Sache ſelbſt nicht mehr 


zweifelhaft ſeyn. Die Aufgabe fuͤr den Geſchichtſchrei⸗ 


ber dieſes Zeitraums iſt, zu zeigen, wie weit, und 


durch welche Mittel, er auf dieſem Wege kam, bis 


das Schickſal, dazwiſchen tretend, den gemißhandelten 
Voͤlkern ihre Freiheit wieder erkaͤmpfen half. 


ſolche Mittel zu Gebote geſtanden, als dem .nunmeh;: 
rigen Kaifer Napoleon. Seine Allgewalt im Sn: 
nern war unbefchränft, da ber Defpotismus der. Sreis 
heit Alles geebnet hatte; dad gefeßgebende Corps, nad) 


Schwächung, bann Aufhebung ded Tribunats, ffumm; 4, 1807 


der. fogenannte Erhaltungs⸗ Senat ein immer“ ‚bereit: 
williges Werkzeug der Tyrannei; denn nicht in 
todten Xormen lebt bie Sreiheit; Nach außen fland 
dad bid zum Rhein und über ‚die Alpen erweiterte 
Frankreich, fo wie bie jest fich fo. nennenbe Italieni⸗ 


2. Nie hatten einem Herrſcher in Europa noch 


Aug. 


“ 


fche Republit, bald in ein Königreich Italien un 1805 
ter Napoleon’ Scepter verwandelt, unter feiner un: Mrz. 


mittelbaren Herrſchaft; Spanien, Batavien, Helve 


tien, Dad Abrige Italien und die Deutfchen Rbein— J 


x 


.—. \ 


{ 
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Staaten abhängig durch Bundniſſe oder durch Furcht; 
ein Franzoͤſiſches Heer, durch die Beſetzung Hanno— 
yers, im Herzen der Preußiſchen Monarchie und an 
"Dänemarks Grenzen; Deftreich bedroht, fo bald 'man 
wollte. Nur das ferne Rußland nebft Schweden flanb 
aufrecht da, aber feit Enghien’d Ermordung ſchon in 
‚finflerer Stimmung; und der Dcean war nicht zu bes 
zwingen. 


Abbrechung aller diplomatiſchen Verhältniſſe mit Frankreich 
von Seifen Rußlands 28. Aug, und Schwedens 7. Sept, 
18084. Beide verweigerten bie Anerfennung der neuen Kai⸗ 
ferwärde, - 


4 


3. Zwar ſchien die wiederholte feierliche Verſiche⸗ 
1804 zunge Frankreichs Gebiet durch Feine weitere Länders 
Er einverleibungen zu vergrößern, bie fünftigen Grenzen 
zu beflimmen; aber wer konnte einer Berficherung 
0. tauen, bie, kaum gegeben, duch die Incorpora 
1805 sion der Ligurifchen Republik au ſchon gebros 
Sun. chen ward? Die infultivende Sprache, die der neue 
Herrſcher in feiner Reichszeitung gegen fremde Fürften 
führte, "Tonnte wohl nicht dazu dienen, die Gemüther 
für ihn zu flimmen. Sft fie im öffentlichen: Leben nicht 
noch empörender ald im Privatleben? Und wenn ber 
'neu errichtete Thron bald ber wiedererrichtete Thron 
Yun Karl’ des Großen bie, fo war auch damit ſchon 
d ſattſam audgefprochen, daß in dem alten Staatenfyf.em 
Europas für ihn kein Plag fey. 
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4, Unter dicfen Umftänden ward in England das . 
Staatöruder zum. zweitenmal William Pitt anver⸗ 1804 
traut. Wer mochte an feinem DBeftreben, eine neue 15. 
Verbindung gegen Frankreich zu bilden, zweifeln? wer Rai 
feine alte Politit, und die neuen Berhälmiffe kannte. 
Auch Fam er dadurch nur ben: Wünfchen‘ Napoleon?s 
entgegen, ber feine Armee nicht länger muͤſſig am Gas 
nal paradiren laffen konnte. — Schon vorher Erwei⸗ 
terung des Kriegs durch Theilnahme Spaniens, 
bad feine ſchwankende Neutralität bisher nur durch 
Subfidien an Srankreih hatte erfaufen Pönnenz und 1803 
anfangende Drohungen gegen Portugal ald partelifch Dt, 
füg England, 

Wegnahme ber rückkehrenden Spaniſchen Galeonen mit ih⸗ 

zen Schäßen vor Cadix 5. Oct. 1801. Kriegserflärung an 


England, nach vielen Verhandlungen, 12. Dec. Bon Eings 
land erwiedert 11. San. 1805. 


sr. Bent authentifhe Darftelung ber Verhältniſſe zwiſchen 
- England und Spanien vor und nad dem Ausbruch des Kriegs, 
Petersburg. 1806. 8, 


3. Entftehung der dritten Coalition gegen 
Frankreich. England ward der Mittelpunftz eine all 
gemeine Erhebung Europas follte nah Pitt's Plan 
Frankreich auf feine alten Grenzen befchränfen; und 
die Unabhängigkeit der Staaten durch zwedmäßige Ein: 
richtungen und Bertheilungen gefichert werden. Daß 
jedoch die Miederherftellung des alten Koͤnigshauſes eine 
nothwendige Bedingung dazu fey, wagte man nicht 
auszufprechen. So weit lag fie fihon damals außer 
dem Gebiet der Wahrfcpeinlichkeit! 
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6. Aber wenn gleih zum Theil zu Stande ge 
bracht, konnte der Entwurf von Pitt doch nur halb 
ausgeführt werden; auch ruht auf der Bildung dieſer 
Verbindung no ein Dunkel, das erft die Zeit völlig 
auftiären wird. Schloffen auch Schweden, Ruf 
land, Deftreich fih an, fo war dagegen Preußen, 
hartnaͤckig auf einer Neutralität beftehend, bie es bald 
ſelbſt am bitterften zu bereuen Urfach hatte, nicht zu 
‚gewinnen. Und body war, ohne Preußens Beitritt, 
fein wirkfamer Angriff auf Frankreich möglih. Seine 


bloße Neutralität dedte fehon volllommen die ganze 


nördliche Hälfte des Franzöfifchen Reichs. 


Allianz Englands mit Rußland 11. April 18055 mit 
Schweden (das fih fhon 14. Ian, mit Rußland verbünbet 
hatte) 31. Aug. erweitert 3. Oct. 1805. Ein Ruſſiſch⸗ Schwe⸗ 
diſches Armees Corps foll in Pommern landen. "Wäre bie 
Macht und der Verftand von Guftav IV, feinem Haß und 
feinem Starrfinn gleid gewefen, Napoleon hätte an ihm ben 
furchtbarften Gegner gehabt! Deftreich trat der Allianz 
zwifhen England und Rußland bei 9, Aug. Brittiſche Subs 

ſidien und eine Macht von 500,000 Mann follten die Freiheit 
Europas wieberherftellen ; ohne doch Frankreich über feine ins 
nern Angelegenheiten irgend etwas vorzufchreiben, Dagegen 
mußte Neapel durh ben Traktat mit Napoleon - 25. Juni 
ben Einmarſch eines Franzöſiſchen Truppencorps geſiatten, 
das nachher planmäßig zurüdgezogen ward, 


(Sr. Gens) Fragmente aus der neuften Geſchichte des politifchen 

Gleichgewichts in Europa 1806, 8. Leider! nur Fragmente 

- eines nicht vollftändig erfchienenen Werke, Mit einer Bors 
sede, in einer troftlofen deit, mit Zacitus Feder gefchrieben, 


7. Ausbruch des ‚Kriege, nach vergeblichen Uns 
terpanblumgen ; und Störung bed ganzen Plans der 
. Alliir⸗ 
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Alrten durch den Angriff der Franzoſen auf die Oeſt⸗ 
reichiſche Armee an der Jller, wo man einen Mad- 
Napoleon gegenüber geftellt hatte, noch she bie Ruffen 
fih mit ihe vereinigen Tonnten, Nach ihrer. Vernich⸗ 1805 
tung binnen wenigen Tagen fiel der projectirte Angriffe Det. 
krieg in Italien von felbft weg; und verflärft auf feis 
nem Zuge durch den Beitritt von Baden, von Wir -. 
temberg und von Baiern, konnte Napoleon fich 
fogar ben Weg zur Kaiſerſtadt bahnen. | | 
GCapitulation von Ulm 17. Oct. nad) welcher bie übrigen 
Deſtreichiſchen Armeecorps, vereinzelt, faft alle in Gefangens . 
fhhaft gerathen. — Rüdzug ber Stalienifhen Armee ‚unter 
dem Erzherzog Karl, trog der. glücklichen Schlacht bei Cal⸗ 


djero 30, Oct., bis zur Sroatifhen Grenze. — Einräden 
der Branzofen in Wien 11. Nov, 


8. So fanden bie jest ankommenden Ruffen nur 
noch die Truͤmmer bed Heerd vor, mit bem fie fich 
hatten ‚vereinigen folen; und nur ſchwach war ber 
Beiſtand, ben ihnen ihre Verbuͤndeten an dem biutis 1805 
gen Tage bei Aufterlig in Mähren’ leiſten konnten. Dir. 
As auch fie fich zuruͤckziehen mußten, biieb bem ge⸗ 
beugten und verlagnen Oeſtreich nur übrig, bie ihm 
gebotenen Friedens-Bedingungen anzunehmen. Er ward 
‚nad kurzer Unterhandlung in Presburg abgeſchloſſen. 
Bedingungen des Friedens zu Presburg 26. Der. 1805. 
41. Frankreich behält in &talien alle bie Länder, die ihm Ähon 
. einverleibt waren, oder nach Franzöſiſchen Geſetzen verwaltet , 
wurden, (Piemont, Parma und Piacenza). 2, Deftreich 
tritt Alles was es von Venedig erhielt, (alfo auch das vor⸗ 
malige Venezianiſche Dalmatien, an das Türkiſche Neich gren⸗ 
zend,) an das Königreich Italien ab, und erkennt Napoleon 


HOee renv hin Schrift. 9. » '6& 
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‚cm. 


2 . alg Rönia dieſes Reichs. 3. Baiera und a erhalten 
* en mit, dglieg Gonverninithkite alle hren als 


..ten ſowohl als neuen Beſi ikungen. „As Deſtreich- tritt:an Bai⸗ 
‚een ab: ganz. Tyrdl mit Borarlberg unh 'ben. Biötkäimern 
x Briren ynd Trident, Burgau, Eichtäädt, -Yaflen ;irMaban, 
und nochyerg Herrſchaften; auch: fält. Augsbung en. Miuiern, 
5. An Würtemberg und Baden die vorberöftreigifihen Länder, 
..von denen Baben ben größten Teil bed Breitgaus, bie Drte⸗ 
nau und bie Stadt Gonftanz , Würtemberg des Uebrige achält. 
6. HDeſtecich; hekemmt. Salzbung und Beschtolkgahen salleders 
zogtbum, ꝓebſt arhlichee Dochmeiſterthum· des.( ſchon —— 
ſixten) Denifhen Heben, ‚füs emen ſeiner Prinzenz 
Churfürſt von. Salzhurg wird von Baiern durch —— 
Churfürſtenthum entſchädigt. 7. Napoleon garantirt bie, Ans 
‚tarität der übrigen - Oeſtreichiſchen Monarchie. or 
 Unteidänbler zu Presburg: Won Frankreich: aueheand. 
voen Deſtreich: Fürſt Lichtenſtein und Graf Giulay. 


* .. B , 


9. .Der. Preäburger Friede War. nur. ein. dalber 


| er 
, 


Pr da Rußland im Kriegtzuſtande blieb. Aber 


ein neuer Hauptſchritt zum Biel der Univerſalhetrſchaft 
war gethan. Oeſtreichs Macht war gebrochen; ‚mit 


Tyrol: and Genedig feiner Vormauern beraubt, fand 
ed’ nut noch Sicherheit in ber Treue ſeiner Völter, „Die 
Stasten Süpdeutfchlands jetzt enger an Frankreich. ges 
kettet, und mehr ſcheinbar als wirklich — wie gern 
haͤtte Baiern Tyrol fuͤr Wuͤrzburg entbehrt! — durch 
ſchlaue Vertheilung vergrößert. Mit der Gewohn— 


heit deſs:aͤuderiaufſchens hörte auch bald alle Si⸗ 


chexheit· des Beſitzes anf 3 und die heiligſten Bande, 
welche dibher die Volker an ihrr Fuͤrſten, wie bie Fr, 
ſten an Ihre Volker Intpflen:, erfihlafften! 
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eg So re Beipiel der Ansthyonang 
ines regierenden. ‚Haufes. N eine bloße Pros 
Mamation;,. bei. We apeit und: Anfang zur Seandung 
der Gamiktenderrfiart, in’ Europa, „buch, Jo⸗ 
ſeph's, bes. aͤltern Bruders, Exhebung, aa durch 
‚des abopgirten Stiefſohnß Eugen Beauharnpid Ex | i 
nennung zum Wicekoͤnig von Stafien, während die fs | 
milie :feihfl durch ip" eig nes Geſes „rem Dat 
ſtlaviſch untergeotdnet warb, ee fin en 


3 Beratung der hebrochenen Reutralitãe gegen: das gerum: 
ge Neapel, wegen geſchehener Lanbung eines Ruffi ſch⸗Engll⸗ 

ſchen Gars aus Corfu; felbft ungewiß ob mit oder gegen“ ben 
Big, des — Protlamatton aus Auintrusn 


a! 





irn 


erklart Ist. Märs,.. 35 ver Sf von —* ſich had Palermo 
. ‚zurädzieht. Die ſchmale Meerenge von Meſſmareiche Hürf, 
die“ Gewalt des Eroberers „su begrenzen. — Die Schwefterg 
U wurden-in Lucta, in, Piombing. unb in Guaſtalla verforgt; 
.weidieß tegtere ‚jeboh, kaum gegeben 30. März, auch ſchon d, 
wieder aenommen wurde Aug., um, wie früher ſabn: Parmà 
und Placenza m. Juli 1806.) mit Frankreich -einmerleikt 
Ua werden; denn im’ Kleinen wie im Broden, zeige ſich bie 
dtinde „ushuläge bes Herrſchers. 
rt Yı PR a 


a 


411. Während jener Triumphe auf .bem ſelten Ban“ 
be. wuͤrde Europas Freiheit auf dem Ocean erkämpft 
feyn, wäre fie hier zu erkaͤmpfen geweſen. Die Büge 1805 
kleiner und größerer Franzoͤſi iſcher Efkadren nach Oſt⸗ 5 br. 
und Weftindien, bie England nicht hindern konnte, 
waren ohne bleibenden Erfolg; die zurt Egegebenen Go 
S 2 


St. 


\/ 


4 
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lonteen fielen faſt ohne Widerſtand wichet in die Haͤnde 
der. Britten; und der: Tag bei Ttafalgar, ein 
doppelter Sieg durch den ruhmvoll in ber: Schlacht ge⸗ 
bliebenen Admiral Nelſon, vernichtete beinnhe:.bie Fran⸗ 
zoͤſiſch⸗ Spaniſthe Seemacht mit Einem enge, unb 
ale darauf gebauten Deojebtel An. 
Einnahme von Surinam 9, Apr. 480, von Sirse 8, 
Marz, vom. Gap 18. Jan. 1806. Jedoch von bott aus vers 
geblih verfuhte Eroberung von Buenos. Ayres 2. Juli 
38065. und nad Bertreibung der Engländer 42, Aug. vergeb⸗ 

lich von ihnen wiederholt Jul. 1807. W 
12. Die Boten jener Siebelagen, wodurch die 


dritte Goalitjon fih auflöfte, fanden ihren Stifter auf 
bem Zobtenbette. Arm und verfchuldet, (er hatte über 


das Vaterland und tiber Europa‘ nie an fi) gedacht) 


und mit -gebrochnem Herzen flarb der Mayn, der bis 
zum. legten Athemguge die Stüße ‚ber „Freiheit blieb! 
Er hinterließ Beinen Erben feiner Größe, aber eine 
Schule, die feine Grundſaͤtze eingefogen hatte, um 
dereinft zu fiegen. Und wenn gleich‘ fein Gegner 
. fein Nachfolger ward, fo follte doch deſſen kurze Ver⸗ 
waltung nur dazu dienen, die Politik ſeines Vorgaͤn⸗ 
gers zu rechtfertigen. 

Tod vom Wiltiam Pitt 19. Ian, 1806, — Winiſte⸗ 
rium von Gren ville und Fox, aus verſchiedenen Elementen 
zuſammengeſettt. Anfnüpfung von Unterhanblungen mit Frank 
reich feit Febr. die bald lehrten, daß der Mann des Volks 
darum nicht der Mann des Staats f ey. Weigerung Rapoles 
on’s mit. England und Rußland gemeinfhaftlich zu unterhan⸗ 


bein 1. April. Und nach bewilligter Separatverhandlung wies 
der Streit: mit Gngland ÄBte die Grundlage des Friedens, 
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: has mi proiarii⸗s: and: Holeuch Aee Verhantiaagen mit Buß ; 
land, nad ‚nicht erfolgter Beflätigung des Vertrags vom Ruls ' 
Vſchen Stagtsrath Oubxil W. Juli. ‚Mit dem Tode von 
For 13. "ht, verihwänd auch alle Soffnung zu ehem Fries 
„den, :-bet kaum ein elender Waffenitillftund:ngeiefen, mÄäi — 
Sb Ditt.ber. Yerp ber Größere igewelen: ſey ? daruber flreitet 
‚man indchin. England. Mag rulsginäs Turopa geworden, hütce 
sein Bor anı.der Stelle Bon Pitt uekinben!’: Aber der flete Bars 
theidiger ben feinbapınder wirklich tiberalen Ideen behält im⸗ 
mer ſein Pubkum, waͤhrend der wahrhaft groze ininer ya 
groß für die Vopuiacitaͤt iſt. ten ander. 


Speeches of the right hondrable | Cranuzs Tanına Ber, the 
' house of commons, London. 181% 6 Voll 8. Yu ch on 
iobpreiſenden Bi ographen fehlt es Fox nicht; während ber 
größte Staatsmann ſeiner zeit keinen. ‚feiner würdigen Lebens⸗ 
beſchreiber fand bie Tein eivefener Lehrer der Bild of: von 
Wincheſter, in einem Merk ı von. {ehe Bänden: the life. ‚of 
W. Pitt mit, wenigem, Glüͤck die eüde ‚auszufüllen verſucht val. 


Wie viel für‘ die Geſchichte iſt mit Sit begraben worden! 


“re 


ı. . vn! 


Gleichſam als wiſſe man hie, "wos auf von 
Cehtinent zvorgehe, hatte ber..flerhende Fox⸗noch um 
den Frieden unterhandelt. Die Folgen des Predburger 
Vertrags hatten fich fchnell und furchtbar für Europa 
entwidelt;Undi:dter.Binbe ward: bald benen von den 
Augen gerlffän;‘ bie gewaͤhnt: haftet,’ gegen! Beh mit“ 


Neutralität: zus Beſtehen, der keine Neutralituͤt wbitey 


und auf“ dem Gange zu freinkmegiel Leine wollen” 
konnte. Preußen ſtand ihm jetzt geradezu im Wege; 
ſchon während des Kriegs war feine Neutralität durch 
‚den Zug Branzöfifcher Heerhaufen mitten durch eine fela’ 
ner Provinzen zum Geſpoͤtt gemacht. Und’ bie Ber 


banblungen wach dm’ ‚Seisben, indem man Preußen! 


4 
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28. us II, Br Ge; es, 2. —E— 
fue vehren ‚Seiner verlornen Prouingen in annon xv 
daB” Gewand bes“ Neſſus aufdrang⸗ umſttickten es Por: 


\ daß. ‚fein Fall ſchon ‚vor! dem ‚Kampf vorauäzufehen", wat. 


Anfang ber. Händel, mit Preußen durch Marſchau ——— 
tas eigenmächtigen Zug van Ouantdver, an bie. Dondue durch 
Anſpach Det. 18058. Wüfungen. Preußens, . wöhread’ tei Mm 
and bei, Auſterm bie · Aucang bes Criegt fchon ·vntſchleden 
mar... Friedliche Sendung, vom Winifteri Haugwit ve’ 
Bin, hir, „Konad :Sichlaigt bei: Auſterũ Sehbr erhet⸗ 
tend, einen Vergleich ſchloß 15. Der... banks: sfatge die Rue 
bes nördlichen Deutſchlands heremtoriſch dadurch exkauft: wer⸗ 
ben forte, , baß W Preußen die Provinzen Anſpach, baa no - 
Steve und, Neufgatel an Frankreich überließ; und dage⸗ 
gen Hannover in. Leif, „pehnien folite. — Zu die Mitte - 
gefteyf niſſchen Annahnẽ dei Traktats oder Krieg, ward der 
„geräte | inn bes Königs nöd tiefer dadurch gekränkt, daß 
er die erflärte proviſoriſche Belegung ‚Hannovers 26. Tan. 
4866 durch einen Supplementar⸗ Zraftat 9. Merz in. eine bes 
. fin ikor berwanbetn —* te Nähfte Folgen davon: Ktiege⸗ 
erktlärung von England 20. April und Meanahme der 
Preußiſchen Handelsſchiffe; und ſelbſt ein Kriegäsuftend mit 
een, "da Guftay' IV: das fie Hunnoner defekte Lau⸗ 
— grrurdunidt TÄyımen.“ "Sontlfe, Endlich⸗ — ‚mit ihm 
Fr. Ang. on * 5: 


RL AN Op — Gh ey Bailtu on 
„14. Die won; Preußßen exzwungernewn Abtretungen 
wurden „ fofort. zur Erweiterung ber. Famiblenherr⸗ 
bAfhnbagust.. Den Schwager deB- Kaiferß, "Ion 
him Murat; ward we and Berg ;ni8 Großher⸗ 
1806 zogthum gegeben z Baiern, durch die. Vermaͤhlung des. 
14. Vicekoͤnigs von Dtalien in das Familienintereſſe gezo⸗ 
TAN gen, ‚eabielt Anſpach für: Wergz Neufchotel ais Sir: 
fie: sgum; ber Buſenfreund, und ſtete Begleiter des Kai⸗ 
ſers Marſchall Bertpier... Merhem Fuͤrſten mußte auf. 


7 En — 


\ 

BEE er Ze er 
Won d. Erricht. d. Franz: Aeiferth 1828. ..279 . 
ſeinemThron nicht bange werden, wenn er bie fleiß 
wachfende Reihe ber noch zu Verſotgenden uͤberſah? 


Exnennung yon Murat zum, erblichen Großherzog von, Ser 

ve und Berg 33— Märfı " „But Bewachung der Grenzen dei - 

* Von Berthier gum erblichen Zürften von Reufchas 

, 3 Miärı Arch ber Ghurerglanzier verfhmäßte es nicht, 

—* den Stiefoheim des Kaifers, Cardinal Bef Gr 
a finem Rachleiger als Goabjutor zu ernennen 28. Mar. 


45, her einen nech wichtigern Zufat erhiet dieſe 


—*E in eben, dieſer Zeit durch- bie Ums Ku 


formung der Bataviſchen. Republik - in ein. 
Königreid, Ein bloßes Dekret — nachdem man 
darum hatte bitten müffen — reichte din, die Repu⸗ 
blik zu vernichten, und auf ihren Truͤmmern einen 


nelien Thron für einen jüngern: Bruder des Kaiſers, 


Ludwig, zu errichten; für welche einft bei dem At⸗ 
‚tentat von Ludwig XIV. halb Europa die Waffen ers 
‚griffen hatte, öhne daß jetzt auch kur Eine Stimme 
fh Dagegen. erhob. | 


Vorbereitet war viefe uͤmformung ſchon durch bie Veränbes 
zung oem. 29, Apeit 1805, durch weldhe in einem fogertannten 
Rathspenfionair nn faſt ſchien es ein Spott mit dem 
unglüdticen Staat zu ſeyn — ein Chef an die Spise geſtellt 
wurbe, Rorläüfiger Vertrag 24, Mai 18065 und Promulgas 
tion ber’ Löniafihen Verfaffung 10, Juni nah dem Mufter 
der Sranzöfiihen, wodurch Ludwig Bonaparte zum erblichen 
König von Hollend, aber mit fortdauernder Unterorbnumg une 
ter das Bamilienftatut, ertlärt wurde, So war die. Abhansts⸗ 
keit mehr als roͤrtig geſichert! 


46. Sad feichen Vorſchritten ſchien zur Univer⸗ 
ſalherrſchaft nicht: viel mehr als nur ein Name zu 


—* 
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fehlen; und laut hörte man jetzt von einem Foedera⸗ 
tivſyſtem — Andere nannten es das Gravitationsſy⸗ 
ſtem — reden, dad an bie, Stelle des Syſtems des 
Gleichgewichts treten müffe. Man ſprach weniger von 
der großen Nation, deſto mehr von dem großen 
1806 Reich. Ein Schluß des Senats hatte dem Herrſcher 
"96, ſchon ben Beinamen des Großen Deigelegt; und in 
Jan. dem die Schmeichelei ſelbſt die Religion mißbrauchte, 
48. machte bie. Feier des Tags des hæilig en Napoleon's 
Zug. e8 begreiflih, wie einft in Rom Tyrannen unter die 
Goͤtter verfetzt werden konnten. 


⸗⸗ 


Entſtehender unterſchied zwiſchen Frankreich (la France) und 
Franzöſiſchem Reich (empire français). Gs ift nicht weniger 
intereffant bie hieran geknupften und ſich allmählig entwickeln⸗ 
ben Ideen zu verfolgen, wie einft beiden Sotiis Populi Ro- 

: manıi. . 


fi . 
ı . 


17. Und doch war noch Manches megzuräumen 
übrig. War au das Deutfhe Reich nur noch eine 
Form, fo. war von dem alten Gentralflaat Europas 
doch auch felbft bie Foͤrm noch befchwerlih, weil fie 
neue Einrichtungen hinderte. Die Gefchichte follte ein 
neued Beifpiel geben, wie Staaten ſich überleben! 
Eine bloße Erflärung des 'neuen Gewaltherrn an ben 

‚100 Keithötag, daß er daB Deutfche Reich nicht länger ans 
Em erkenne, reichte bin, bad taufendjährige Gebäude ums 
zuftüzzen! Die freiwilige Niederlegung. der 
* Deutſchen Wahlkrone von Seiten Oeſtreichs (fe 
"war im voraus gegen eine Oeſtreichiſche erbliche 
Kaiferkrone vertaufcht,) war davon die Felge. Nur 


x \ 7 
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Won de Erricht. d. Franz. Katſecth. 1: 28 


im - Semüth ber -Dentfihen lebte nech der Deutſche 
Feiſer fort. 


! 
‘ 
[| 


Be: Aber nicht, bloß has Reich, auch, wo mog⸗ 
üch, ber, Name ber Deutfchen , bern felbſ dieſen 
haßte der Gewaltige, follte verſchwinden. Auf den 
einſtuͤrzenden Truͤmmern des alten Gebäudes ſtand ſchon 
ein neues errichtet; deſſen erſte Urheber ihre, Namen: 


der Nachwelt nicht haben verrathen wollen. Zugleich 


mit jener Erklaͤrung ward auch ſchon die von mehreren 


Fuͤrſten des füblichen. Deutfihlands dem Reichötag uͤber⸗ 
geben, baß fie unter dem Namen eined Rheiniſchen 
Bundes, von der alten Verbindung fich losſagend, 


“eine neue gefchloffen hätten, beten Protektor Napo⸗ 
‚kon 9. nn — 


Errichtung und unterzeichnung der Rhöinbunkss Akte 


12. Juli durch Baiern, Würtemberg, Baden, Berg, ‚ben 


‚.Ghurerztangler, Heſſen-Darmſtadt, Raffaustfingen und Rafe 


ſau⸗ Weilburg, Hohenzollern» Hedhingen und Hohenzollern = Gigs 
‚maringen, Salm = Salm und Salm⸗ Kyrburg „Iſenburg, 
Aremberg , Lichtenſtein und ben Grafen von der eeyen, ſelt⸗ 
ſam zuſammengefetztz aber bie drei vorlegteh ungefragt; der 
legte — Verwandter des Churerzkanzlers. Die ‚unterzeichusten: 
‚Minifter können deßhalb nicht fämmtlid, als erſte Ucheber an⸗ 
geſehen werden. Erklärung ber unterzeich heten am 
Reichſtage 1, Aug. Wenn nahmals afmäplig, mit Aus⸗ 
: nahme Oeſtreichs, Brandenburgs, der Rrauifiweigffhen Häu⸗ 
. fer und. Churheſſens, (Schwebilh » Pommern. amd Holſtein 
wurden, jenes mit Schweden, biefes mit Danemark, verei⸗. 
niat; 9. Sept. 1806.) die ſämmtlichen Deutfcen Särften hins 
zutraten, To kann bieß nicht mehr als freiwilliger Beitritt beo 
machtet werden; es blieb bas.einzige Mittel zur Rettung, 
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wien tWiheil zn! der Aaitit; vom Freibern y..ageen.) 
Stuttgart, 1826. 2 Thle, 8. Der erite Band enthält die bes - 
ſten Rachtichten über bie ‚Gnthebung bes Roemmdundet. 


4 2. Diefe neue geröinbung war um p erißörens 
ber, * fie zugleich das Tobesurtheil vieler kleiner Fürs 
 ften und auch ‚mehrerer freier Städte war, weiche ‚jme 
mebjatifirt, biefe occupirt wurden. So galt nur noch das 
Kecht des Staͤrkern; und haͤtte fich dieſes nicht bald 
in das Recht des Staͤrkſten aufloͤſen muͤſſen? "Ems 
poͤrend war die Sache, noch empoͤrender bie. Behand⸗ 
„ Fung der Mebiatifirten von mehr wie Einem ihrer 

/ neuen Beherrſcher! 
Die Vergröherungen geſchahen theils durch wechſelſeitige Abs 
tretungen nad) dem Arrondirungsſyſtem, theils durch Einzie⸗ 
hung der preisgegebe eutſchen Ordensgüter, theils durch 
die Mediatiſirungen. D Churerzkanzler ward in einen Fürſt⸗ 
Primas verwandett, und trug Frankfurt mit feinem Ges ’ 
biet davon? während- Rücnberg an Saiern fiel,‘ Die Ehur⸗ 
. hüthe wurden abgelegt; aber aus Fürſten wurben Herzoge, 
aus Herzogen Broßherzoge, und aus einem Grafen ein Fuürſt! 


20. Auch zeigte fich bald, bag dieſer fogenannte - 
Bund Feine Verbindung, fondern nur eine Anknuͤpfung 
an,den Proteftor, bloß zu feinen Zweden feyn follte, 

‚ Die Pflichten gegen ihn, bie Zheilnahme an allen ſei⸗ 
nen Kriegen und bie bafür zu leiftenden Opfer, wur: 
den auf das genaufte beſtimmt und auf das ſtrengſte 
vollzogen; aber von dem Bunbestage, der, zu Frank⸗ 

furt in zwei Kamınern, der. ‘der ‚Könige: md ‚ber Zürs 
| fen, ſich verſammeln ſollte, Hi: nie weiter als in der 

Bundesakte die Rede geweſen. Dafuͤr lohnte der Pro⸗ 
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sehen miese So uverainitaͤtz ei R 
Sppttinme für Untergeordnete, aber von Eirigen "öl 
derrechlich gehraücht zur Zerkrimmerung der Verfaſſun⸗ 
genibnr Mtaaten, «und ber. ‚rechtlichen Verhättniffe 
sen: Ir Wölfen, um welche der Protektor ſich nicht 
kunnmerte. De Tyrannei des Hoͤhern iſt gewdhulich 
eine Auweifung. auf das ‚Gleiche ‚für, ben Niebern.  . 
Souverainität in Beziehung auf das Xeußere bezeich⸗ | 
net bie Unabhängigkeit ‚eines Staats von andern, und braugt 
nicht erſt gegeben du Werden, weil ſie zum Weſen jedes Staats 
als WStabt gehört, Hatten heſ⸗ bie Rheinbundfüttten · im Ver⸗ 
hältniß zu ihrem Döechaupt? In Beziehung .auf das Ins 
nere bezeichnet fie aber nur ‚den, Beſitz der hoͤchſten Gewalt; 
keireswegs aber das ‚Recht der Geſetgebung ohne Zuziehung 


der Ratton.“ "und wenn'ſte ſelbſt dieſes bezeichnete, "woher , 
hatte der Protektor das Recht: diefed zu verleihen?" 
21. Aber. zum Biel der Univerſalherrſchaft was 
durch die Errichtung des Rheinbundes ein heuer gro⸗ 
fer Schritt geſchehen. Nicht nur konnte kein Bund 
gegen: Frankreich in Deuiſchland ‚mehr zu: Stande’ 
fommen; "mit eifernen Banden wär oder wurde auch 
jeder‘ Deutſche Staat, vereinzelt, jetzt an Frankreich 
geknuͤpft. So war der Sturz des nun fo gut wie ifos. 
lirten Preußens vorbereitet. Konnte - Napoleon in 
Deutſchland hertſchen, ſo lange dieſe Nacht noch auf⸗ 
recht Rand? " u 


—X 


y 
Die Srrichtung des Rhein dunder ohne Vorwiffen Preußens, 
das am meiften babei intereſſirt war, war fhon eine Beleidis 
gungz bie Einladung, dagegen einen norbifhen Bund’ 
"in "Webtfhfanb: zu errichten, fchien faft ein Spott zu ſeyn. 
Dia -Gimperisiinäg Sefels 29. Juli‘, bie Wegnahme von Eſſen 


- 
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und Werden, die Weifbundltag des: Peinzen von. Orenien wa⸗ 
‚ zen .eben fo viele Heraueferderungen; waͤhrend Franzoſiſche 
Heerhaufen mitten im Frieden halb, Deutfäland befept ‚hielten. 
Aber die Gewißheit, daß in den untethandlungen mit Eng⸗ 
land Frankreich ſich erboten habe, das Preußen Te eben aufge⸗ 
7drungene Hannover wieder zunehmen usb av, Guglanh ‚zus 
zuckzugeben, brachte ben Entſchluß zum Kriege. zur Reife. — 
Nadı Abbrechung der Unterhandlungen, durch Genercl Knobels⸗ 
dorf in Paris Prenfi (de Keledeestiksung 8 Dt. 

.. 2806, . on By 
Ze A Te Fa ze} 
R 22. Gefahrvolle Lage Preußens beim Ausbruch 
des .Kriegd nach außen und im Innern, - Die ganze 
Stärke des Staats ruhte, bei gänzlicher Trennung des _ 
‚ Wehr: und Bürgerflandes, auf einem wenig. geübten 
Heer, unter einem Feldherrn, der fich fehon ſelbſt 
überlebt hatte. Nah außen ohne Verbündete, außer 
Kußland, beffen Heere „fern waren, und Sachſen, 
halb erzwungen; während Churs Heffen ſich einbildete 
neutral bleiben zu koͤnnen. Entzweit nicht bloß mit 
England, fondern auch mit, den Zürften des Rheinbuns 
des. So war ed in den entſcheidenden Tagen auf ſich 
ſelbſt befhränft, gegen eine faſt das Doppelte betra⸗ 
gende Uebermacht. Aber ſo tief war durch Eine Schlacht 
dech in ber neuern Zeit noch Fein Reich geſtuͤrzt wor: 
ben, als Preußen durch die bei Jena und Auers 
ſtaͤdt! In wenigen Wochen waren feine ſaͤmmtlichen 
Provinzen bis an die Weichſel ſammt den Feſtungen in 
den Haͤnden des Feindes; und ſelbſt ienfeit des Stroms 
fand das föniglihe Haus nur gine Zuflucht, unter Ruf: 
ſiſchem Shug! 


N 


4 


Wied Rihe, d. Fran; Rüferth-- 1828 DA 


1% Auſammenziehung de Preutißchen Heers in Ahßringen: unter . 


‚bem Befehl bes Herzogs. von Braunſchweig Sept. und Oct. 
Schtacht und gãnzliche Niederlage bei Jena und Auerſtädt za. 
Det, 1800. — Flucht und Auftöſung des Heers; das “thrtts 
awelſe in Gefangenſchaft? ſtei, und Tod bes ſchwer verwundeten, 
mo aus · ſeinen eignen Lauden verjagten, Herzogs zu Diteng 
fen 10. Rov. Unglaubliche Webergabe der Feſtungen (nur Col⸗ 


berg und Graudenz ausgenommen) fogar Magbeburgs 8, Nov, 


ſelbſt dem Feinde unerwartet! Separatfriede und Allianz mit 
Sachſen za Poſen 11. Dec; das, zum Konigreich erhoben 

20. Dec., dem Rheinbunde beitrat. Dagegen: ueberfall und 
Vexjoouns des Shurfürften von Heffen 1. Nov. — zum 
“Sohn feiner Neutralitaͤt — und Decupation feiner ſammtlichen 

— (md der Hannbverſchen und Braunſchweigiſchen Länder nebſt 
den "Hanfeftäbten. „Die Häuſer Heffens Caffel-und Brauns 
ſchweig haben aufgehört zu vegleren,” 


[> 


gefallen; nad) deſſen Grenzen ben Sieger noch ein ans 
bered Projekt 308: bie Wieberherflellung Pos 
lens; in dem Rußland ein Wächter an bie Seite ges 
fegt merben konnte. Die frühere Errichtung einer Pols 
nifchen 2egion (oben ©. 204.) hatte gezeigt, daß 
dieſes Land von Anfang an in bem Geſi ichtskreiſe des 
Gewaltherrn lag; aber die unvermeidliche Beleidigung 
dreier Hauptmächte: bei voller Ausführung des Plans 
machte ihn behutſamer wie ſonſt; ſo daß es, bei er⸗ 
folgtem Aufſtande, auch dießmal nur bei einer theil 
weiſen Wiederherſtelung blieb. 


Aufruf an die Polen, unter dem gemißbrauchten Namen 
Kofciuslo’s 1. Nov, — "Verbreitung de⸗ Aufftandes im 
Preußiſchen Polen; und Bildung eines Hülfsheste, 
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93 Mit Dreufen wir bie Vormauer Rußlanbe - , 
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24. So war, wie durch einen Bauberfäflogg: Un 
gig von ben Üfern ber Saale an bie Ufer der Weich 


ſel verſetzt; und Rußland, das fi ohnehin in einen 


Krieg mit ber. Pforte geſtuͤrzt hatte, (ſ. unten) 

‚mußte jetzt feine Grenzen vertheidigen. Alt» Preußen 

wurbe ber Schauplatz eines verwuͤſtenden Kriegs; und 

wenn ſich hier ‚Rufüfge, Tapferkeit ssprabte, fo :fah 
man doch auch wie-fihwer es biefen Macht wird, : ED 

. Be Xruppenmaffen, außerhalb den Grenzen ‘auf Einen 

Punkt zufammenzubringen. Daß. ſo wichtige Danzis 

vermochte man ‚nicht, zu entſetzen. 

Rad mehreren, blutigen Treffen bei putluir . a. Pi 
VBauptſchlacht bei Preus iſch⸗Eylau 8. Febr. 1807. Blieb 
‚fie gleich unentſchieden, fo führte fie dody den Full: bes tapfer 

" pertheidigten Donzigs herbei 94, Mair Wiederum ned 
mehreren Treffen, die zweite Hauptfchladt bei Friedland za. 
Juni. Einnahme von Königsberg; und Rückzug der Ruſſiſch- 
Preußiſchen Armee über ben Niemen. Rur in der letten Stadt 


—des Reichs, in Memel, blieb dem Preutiſchen Konigshauſe 
noch ein Zufluctaort! 


25. Die Schlacht von Friedland flhrte zu einem 
Waffenftillftand, und' bald zu einem Frieden, 
deſſen Motive. noch weitere Aufflärungen erfordern. 
Nach einer perfönlichen Zufammenfunft ber beiden Kai⸗ 
fer auf der Mitte des Niemen,. ward er zu Zilfit 
abgefchloffen. - Es bedurfte noch, ſcheint es, erſt der 
eignen Erfahrung, daß kein Nachgeben die Sreund: 
ſchaft des Eroberers gewinne. 


Waffenſtiliſtand zwiſchen Kußland und Fraskrelch 
‚2. Zuniz während Preußen, ſich felbft überinfken „ erſt ben 


ser -. 


\ “ . 


Von d. Ei, p. Fr, Sol. :agaB: EB 


leinigen 25. Junt-fällehh — Bufommentnaft der beiden Mo⸗ 
J aũtchen auf dem Riemen 25. Sant; Artus bes Briedens 


Iwer- 


u 1807, 7, Beftimmung: der an Preußen zuräcgugebenden Gros i 
-. vigen, * 2: Rıklanb erkennt das Herzogthum Barfdau anz 
.. beftebend aus bem’bisherigen Sübpraußen,,- unb einem heil 


von Weftpreußen, unter der Herrſchaft' des Königs. von Sach⸗ 


fen. 3. Danzig wird wieder für eine freie Stadt erklärt. 
A. Kin Theil von Neu⸗Oſtpreußen, das Gouvernement Bialys 


ftock, wird an Rußland abgetreten. 5. Rußland erkennt I o⸗ 


ſep h Bonaparte als König von Neapel, Ludwtg Bonas. 


parte ald König van Holland (dem es auch die Derifchaft Je⸗ 


. ver abzutreten verfpridt), Hieronymus Benaparte als Kö⸗ 


nig des neuerrichteten Königreichs Weſtphalen an. 6, Ruß 
- Iand erkennt gleithfalls den Rheinbund an, nicht nur nad 
feinem jeßigen Umfang und feinen Beftandtheiten, fondern 
auch nad, feinen künftigen Erweiterungen, nach bloßer bavon 
gemachter Anzeigel - 7. Wechſelſeitige Sarantie ihrer beider⸗ 


ſeitigen eignen Staaten, und ber ihrer. Verbündeten, die in 


dem Traktat einbegriffen ſind. 8. Rußland ſchließt ſogleich 
‚ einen Waffenſtiuſtand mit der Pfortez "zieht feine Truvpen 


aus der Moldau iind dev Wallachei, die auch von den Türken 


unbeſedtt bleiben; und nimmt die Wermittelung von Napoleon 
"an, 9. Napoleon nimmt die Vermittlung Rußlands zu eipeng 
Frieden mit England an, unter ber Borausfegung, daß aud 
"England binnen einem’ ÖRonat nad Auswechſelung des gegen⸗ 
wärtigen Traktats ſie annimmt. 10. In einem geheimen 
Artikel (Moniteur 8. Juli 1812) verpflichtet ſich Rußland, 
‘im Fall England unter Anerkennung der Freiheit ber Meere 
den Frieden nicht annehmen will, gemeinfchaftliche Sache mit 
Frankteich zu machen; die Höfe von Kopenhagen, Stockholm 


und Liffabon gleichfalls dazu aufzufordern und Ensland den 


Krieg zu ‚erlären. 


unterhändler zu Tilſit: Von Frankreich: Zalleycand, 
Bon Rußland: Färft Kurakin, 


,’ + 
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Zr Der Ketedber mit: Dreuten, erſt zwei 
Lage fbätet gefthloffen ,” dutch den etwa die Haͤlfte der 
Monarchie, gleichfam als ein Gnaden⸗ Geſchenk, zu⸗ 
ruͤckgegeben ward, fette dieſen Staat ſchon nach ſeinem 
Umfange unb feinen materiellen Kräften zu einem Staat 
des zwelten Ranges’ herab. Und doch war dieſer Laͤn⸗ 
der⸗Verluſi noch nicht das groͤßte Ungluͤck. Dex im 
Frleden aufgelegte Druck, und bie ſchnoͤdeſte · Vehand⸗ 
fung, "die nur ein Abermäthiger Sieger ſich erlauben 
kann, ſchien — wenn man ihnen ſonſt einen Zweck 
beilegen will — den Verdacht zu rechtfertigen, man 
wolle nur einen Aufſtand der Verzweiflung, um — 
wie in Venddig, Neapel und anderwaͤrts — das hälbe. 
. Werk vollenden, und erllaͤren zu koͤnnen „das Haus 
Brandenburg: habe. aufgehoͤrt zu: regieren.“ Schlaͤgt 
einem edlen Volke die moraliſche Herabwuͤrdigung nicht 
roh tiefere Wunden als die politiſche? Oder mußte 
dieß erſt geſchehen, aum 28. Alen fuͤhlbar zu nahen; 
dat Leben ſey der Gater hochſtes nicht ? 


Fried⸗ zu zirfie zeifden Beantreig uns Neuen 

2 „9 Zul. 1807. 1. Preußen erhält zurüd die nicht abzutreten⸗ 
den Länder, 2, Preußen tritt gb und überläßt der: Diſpeſition 
„des Franzsſſiſchen Kaiſers a. Alle feine Beſigungen zwiſchen 
der Elbe und dem Rhein ohne Ausnahme, b. Xu Sachfen 
den Gotbufer Kreis, c. Alle feit 1772 von Polen acquirirten 
Provinzen; (ganz Gübpreußen, und einen Theil von Weſt⸗ 
preußen und NeusDftpreußen), woraus das Herzogthum 
Warſchau gebildet und dem König von Giachfen. übergeben 
"wird. d. Die Gtabt Danzig mit ‘ihrem Gebiet, 3. Preußen 
erkennt Sofeph Bonaparte‘ alt König von Neapel, Ludwig 
"Bonaparte ald König von Holland, und Bietonpymus Bos 
Aaparte m König non. aeepinien an fo wi auch bie Bike. 
3 . 1 28 2. duns 
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bung dieſes Königreichs aus abgetretenen Preußifhen Provſn⸗ 
zen und aus andern Ländern. 4. Ale Preußiihen Häfen. 
und Länder follen bis zum tünftigen Frieden ber Brittiſchen 
Schifffahrt und feinem Kandel verfcdloffen bleiben. 5. Alle 
Summen und Gelder, bie von -Privatperfonen oder Stiftun⸗ 
gen in den zurüdgegebenen Provinzen ‚, oder von Preußiſchen 
Stiftungen ober Unterthanen in den abgetretenen Provinzen 


belegt find, verbleiben ihren Eigenthämern, 6. Ueber bie. ' 


Zurüdgabe und Räumung der Provinzen und Beflungen fol 
eine eigene Gonvention das Weitere beftimmen, — Abſchluß 
biefee Sonvention zu Königsberg 12. Zul, Frankreich 
. verfpricht gänzlihe Räumung des Preufiihen Gebiets bie 
4, Dct. aber unter Abtragung aller feit 1. Nor. 1806 aufs 
gelegten und noch rüdfländigen Gontributionen. — Aber 
biefe wurden flatt, 19 Millionen Sranten nah Preußiſcher, 
auf 112 Millionen nah Franzöſi ſcher Rechnung feftgefegt; 
‚ und felbft biefe nad langer Unterhanblung und nad unerbör«- 
tem Drud willkarlich wieder ouf 140 Millionen gefeigert 8. 
Sept. 1808. und .ald von biefen bereitd 120 Millionen abges 
tragen waren, dennoch bie Räumung nur unter Vorbehalt 
der Belegung und Verproviantirung brejer Zeflungen, Stets 
tins, Gäftrins und Glogaus, auf Preußiſche Koften 3, 
Rod, bewilligt. Das freie Danzig behielt außerdem eine 
Franzöſiſche Befagung, — Und bennod mitten in biefem öfs 
fentlihen Elende, Srünbdung ber Univerfität su Ber 
tin für den Berluft von Halle. Bo hoch ſteht Seiſteabildung 
in den Augen eines Deutfgen Staats! — Der Friede 
Preußens mit Gugland war bereits 28. Ian. 1807 gu 
Memeil abseſchloſſen, gegen Gntfagung aller Anfprüge auf 
Hannover. 


27. Der Friede zu Zuft beſtimmte zugleich, ie 
doch auf fehr verfchiebne Weife, Rußlands politifche 


Verhältniffe mit der Pforte und mit Schweben. 


Er gab jener den Frieden und eine fhon verlorne Pros 
vinz zuruͤck; er brachte diefem erweiterten Krieg, und 
bald nachher ben Werluft faſt der Hälfte feines Gebiets. 
Herren vik Schrift. s. 3. T En 


N 
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. \ . i . 
Dauͤrch die Brittiſche Herrſchaft im Mitteihrirr, die Belegung 
Gorfus durd Ruffiihe Truppen, und burd den Aufftand und 
,.Greibeitöftieg der von ihnen begünſtigten Servier unter ih⸗ 
rem ‚Hefdenanführer Czerni Georg feit 1801 auf der einen, 
" und der NahbarfHaft Frankreichs durch Dalmatiens Abtretung 
"(ob’en S. 373.) auf der andern’ Seite, war bie Lage ber 
Pforte in den Augen Aller, nur in ihren eignen nicht, um vieles 
ſchwieriger geworden. Sendung des Generals Cebaftiamji 
. nad Göonftantinopet 1806 und Sorderung, bie erneuerte Bir 
“ bindung (3% Der. 1805) mit Rußland und mit England aufs 
zulöſen 16.’ Sept 1806; "und fteigender Einfluß im Divan, 
j Zuvorkommen Rußlands, und Beſetzung ber Moldau Nov. 
Kriegserktärung det Pforte an Rußland 7. Jan. 
* 4807. Aber unglädlihe Seefhlaht bei Lemnos 1. Suli; 
don den Ruſſen jedoh nicht werter benutzt. Auch eine Engs 
liſche Floͤtte war zum erftenmat, jebodh vergeblih,, vor 
Conſtantinopel erfhienen 20. Febr. — In Bolge des Friedens 
von Zirfie Waffenſtiliſtand Zw Sloboja 2. Aug. und 
Räumung der Moldau, — Die Verhättniffe Frankreichs mit 
Schweden nach Auftünbigung des ſchon geſchloſſenen Woffens 
5 ftiuſtandes in Pommern zu Schlatkow 3. Juli (zur unglüd⸗ 
lichſten Stunde!) blieben feindlich, und follten auch bald zum 
Ariege mit Rußland fabeen. 


28. Nach folchen Zriedensfchläffen ſchien Frank: 
reichs Univerfalherrfhaft auf. dem. Continent unfers 
Welttheils Hinreichend gegriindet. Rußland, feinem Ein; 
fluß auf denfelben austrüdlih entfagend, ſchien ihm 
nicht ‚mehr anzugehörenz an feiner Grerze im Herzogs 
thum Warfchau einen nach Vergrößerung fircbenden Ri⸗ 
val; Preußen daniedergeworfen und zertreten ; Oeſtreich 
gedemuͤthigt; Deutſchland durch Erweiterung des Rheins 
bundes und Gründung des fogenannten. König 
reichs Weftphalen auf Koften Preußens, Hannos 
verd, Heffens Eaffeld und Braunfchweigd (nie von den 
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deei letztern anerkannt) an Frankreich gekettet; auf ben 
Thronen von Holland und von Italien Franzoͤſiſche 
Fuͤrſten; Spanien verbuͤndet; bon den Pyrenaͤen bis 
zur. Woeichfel Zrandoͤſiſche Herrfchaft, Franzoͤſiſches Recht, 
und, mitten im, Frieden, Franzoͤſiſche Heere — mo 
ſchien noch eine Hoffnung uͤbrig zu ſeyn, wenn fie ed 
nicht in Britännien war? 0 

Detret. zur Grundung des Königreichs Weſtphalen 18. 

Aug. 1807, nachmals vergrößert durch das Übrige Hannover 

Febr. 1810. Vorbehalt der Hälfte ber Domainenz ſämmtlich 


. nebſt den Kloſtergütern zu Dotationen Franzoſiſcher Officiere 
gemacht. 


29.. Aber auch gegen Britannien ſollte ein 
neuer ‚und größerer Sturm fich erheben. Der öriebe 
von Tilſit hatte Rußland — wer haͤtte es erwartet! 
nicht bloß zum Zuſchauer, ſondern auch durch die ge 
heimen Artikel im voraus zum Xpeilnehmer daran 
gemadt. . Man rechnete auf ben freiwilligen ober ges 
zwungenen Beiftand von Dänemarks. Seemacht. 
Aber England fam zuvor; und die durch Kopenhagend 
Bombardement erzwungene Audlieferung der Daͤniſchen 
Flotte gab England einen Zuwachs an Sicherheit, wenn 
auch keinen Zuwachs an Ruhm, _ 

Die Nebertragung der Vermittelung an Rußland im Zitfiter 
Frieden, (deren Erfolg fi leicht vorausfehen ließ) batte fie 
"einen. andern Zweck als Rußland und England zu entzweien ? 
— Die verweigerte Mirtheilung ber geheimen Artikel (die 
man dennoch auf andern Wegen erfuhr) konnte kein Vertrau⸗ 

‚en zwiſchen beiden Etaaten aufkemmen laſſen; und wenn m 


einem ſolchen Zeitpunkt dennod verbältnigmäßig Heine Mos 
tive, wie verweigerte Anleihen auf ber einen und verweigrete 
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> QanbelshenHfigunge auf“ der andern: Geile weten, fo war 
Hes einer den Augenblicke, den die Politik nur. zu bald des 
reuet. — De Angriff auf Kopenhagen 71. Sept. 1807, 
der Triumph der Franzeſiſchen Argliſt,“ brachte den Krieg zum 
Ausbruch. Krie gsertiärung-. Auftunde- an Eass 
"and 7. Nov. 1807: — Kine. Allianz Dänemerts mit 
Srankreich, welche biefem ben Meg, nach Geweben öffnen 
folte, war davon gleichfalls die Folge Sl. Oct. 1807. . 


30. Und doch war es zu Mar, daß auch, bie Ber: 
bindung mit Rußland daB unengreifbare England durch 
offne Gewalt nicht würbe zum Frieden zwingen können. 
So folte e8 auf einem andern Wege gefchehen, und 
dad Gontinentalfpftem, wie man ed nannte, — 
die gänzlihe Ausfhliegung Englands von allem Handel 
und aller Communifation mit bem Continent — ward 
aufgeftellt. Mar gleich: die Idee felbft keineswegs neu, 
ſo ward ſie es doch durch den Umfang und durch bie 
Art der Ausführung. Die praftifche Tyrannei zeigte 
fich bier bei dem Douanens und Spionens Wefen in 
ihrer ganzen Scheußlichkeit; indem jedoch der Gewalt: 
herr dadurch mit der Natur felbft in Streit ge 
rieth, die den Audtaufch der Erzeugniffe aller Zonen 
wi, begann er einen Kampf, deſſen letzter Ausgang 
für den denkenden Beobachter - nicht zweifelhaft ſeyn 
donnte. 


Die Idee des Continentalſyſtems kam von Amerita herũber 
"loben ©, 94.); ihre Aufftellung in dem Umfange war aber 
"eine Folge und zugleih ein Beweis der gegründeten Univerſal⸗ 
herrſchaft. Erſte Grundlage deſſelben durch Napoleons Dekret 

von Berlin 21. Rov. 1800 als Fundamenitalgeſetz bes Reichs, 
bis England das Sranzöfifche Seerecht anerlennt; wodurch 
"pe Brittiſchen Inſein in Blokadezuſtand erklärt wurden, 
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Seder Engliſche Untertban auf .bem, feften Lande Kriegsgefans 


„gener if. $. Aller Handel mit Englifhen WBaaren verboten, 


„ei 


und alle Produkte feiner Fabrilen und, Golonteen confiseirt 


-werben. 4. Kein Schiff aus einem Brittiſchen Hafen oder feis 


nen Golonieen zugelaffen wird. , Dagegen Brittiihe Gabi⸗ 
netsordbre:T. Tan, 1807, die jebem Schiffe das Einlaufen 
in einen Seanzöfifhen, vder unter Frankreichs Einfluß ſtehen⸗ 
den Hafen bei Strafe der Wegnahme verbot, Hierauf Napo⸗ 
leon’d Dekret ven Warſchau 25. San, 1807. Gonflidcae 
tion aller Englifhen Waaren in ben .eben befegten Hanfefläbten 
(ohne Rückſicht des Eigenthumers). Erwiedert von Eng⸗ 
land 11. März durch ſtrenge Blokade ber Elbe und ber Weſer; 
und durch die Cabinetsordre 11. Nov. Blokade aller Hä⸗ 
fen, von denen bie Brittiſche Flagge ausgefhloffen ift; und 
Wegnahme aller dahin, gehenden’ Schiffe, . wenn fie nit in 
einem Brittifhen Hafen eingelaufen find und daſelbſt eine Ahg 
gabe bezahlt haben. Hierauf: Napolcon’s Dekret von Make 
land 17, Dee, 1807. wodurch jedes Schiff, das fih Diefem 
unterwerfe, für denationalifirt und für gute Prife erklärt 


„ wurde. — So mußte alle Schifffahrt der Neutralen aufhören; 


n 


l 


Ob es nicht — beſonders in Beziehung auf Nord⸗Amertka — 
der Politik gemäßer, und überhaupt Großbritanniens würdiger 


geweſen wäre, gleich das erſte Dekret mit Stillſchweigen zu 


erwiedern? — Endlich wahnſinniges Dekret Napoleon's 
von Fontainebleau 19. Det, 18103 Befehl des Ber. 
brennens aller Brittifhen Manufalturwaaren von Neqapel 
bis Holland, und von Spanien bis Deutfihland, Scheiter⸗ 
haufen ber Handelsinquifition ſtatt derer ber Staubensingulfie 
tion! oft ſelbſt denen ein Spott, ‚die .fle. anzündeten, ' Und 


doch überſtieg noch die Gewinnfucht bie Wuth. Napgkeom’s 


Dekrete von Zrianon 5. Aug. und 12. Sept. 1810. Freie 
Ginfuhr der Goloniafwaaren gegen eine Abgabe von 50 p. C. 
beö Werthée. Ja endlih — wird es die Nachwelt glauben? — 
förmlicher Handel bes Gewaltherrn mit Licenzen gegen feine 
eigenen Dekrete! Unglaublidher Gontrebandehandel,, ben Feine 
Donanenskinien und keine Eide hindern konnten oder modten! - 


Die Forderung: feine Politil von feinem Standpunkt aus 


zu’ betrachten, "fteht jedoch auch Napoleon zu, Bas Ma“ 
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nusaerit venu de St. Helene. Londres. 1817. 8. — dus 
weſſen Zeder es auch flog — thut dieß vollkommen. Das offene 
Geftändniß p. 6. „daß nie das Recht, flets nur bie Sache 
dei ihm in Betracht gekommen ſey“ angewandt auf bie Be— 
bauptung p. W. „daß es als Kaifer ihm "obgelegen babe, 
nicht bloß Frankreich zu regieren, fondern bie Welt zu unters 
jochen“ giebt den vollffändigen Schlulſſel zu feiner . Politik; 
der man Mangel an’ Gonfequenz nicht. leicht vorwerfen faun. 
Nah folhen Belenntniffen kann nicht weiter yon Moralität 
und Rechtmäßigkeit, fondern nur von Zweckmäßigkeit der 
ergriffenen Maaßregeln bie Rebe ſeyn. Auch wir werben fie 
baher fernerhin nur von biefer Seite zu betrachten haben. 


! 


31. Die Kolgen diefed Syſtems waren gleich ver 
dexblich in merkanfilifcher und in politifcher Rüdficht. 
Durch das Gontinentalfpftem feste fih der 
Gewaltherr in Widerfprud mit unfrer gan 
gen Civiliſation. Sie war aufs engfte an ben 
Handel geknuͤpft, und dieſer, laͤngſt zum Welthandel 
geworden, konnte nicht: wieder zum aͤrmlichen Binnen⸗ 
handel zuruͤckgebracht werden, ohne: daß ihr Untergang 
. erfolgen mußte. Was war aller Waid⸗ und Runtelrüs 

benhandel gegen den Handel mit beiden Indien? Die 
inländifche Fabrikation, fagt man, gewann. Aber iſt 
Bewinn der Fabrikanten zugleich ficherer Gewinn ber 
Voͤlker, fo lange fie ihnen nicht eben fo gute und 
‚„wohlfeile Babritate ald dad Ausland liefern? 


32. Im politifcher Ruͤckſicht war das Continental: 

Toftem ein falfches Syſtem, weil es auf der doppel⸗ 
ten Vorausſetzung ruhte: daß ber auswärtige Handel 
‚ der Britten die Hauptquelle ihres Erwerbs fey, und 
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dab die Sperrung des Continents dieſen vernichten. 


würde. Die Erfahrung hat da Gegentheil gezeigt. 
Wenn auch einzelne Erwerbsquellen ſtockten, fo” erdff⸗ 
nete ſich ein Volk, das alle Meere beherrſchte, leicht 
andere außerhalb Europa. Mar es nicht gerade die Ents 


dedung bed Geheimniſſes: baß man im. Nothfall — 
wenigſtens auf längere Zeit — ben Continent entbeh— 


ren koͤnne, die Großbritannien in ſeinen eignen Augen 
unhberwindiich machen mußte? | 


33. Aber aud bie Folgen, welche das Gontinens 
talſyſtem für die Herrfchaft des Gewaltherrn auf dem 
Sontinent felbfi haben mußte, ließen fich vorausſehen. 
Die gänzlihe Verarmung bdeffelben hätte ihm ein Ziel 
geſetzt; denn auch 'unter ben Continentalſtaaten ſelbſt 
(nur Frankreich ſollte auf Koſten der uͤbrigen, ſelbſt 
der Bundesgenoſſen, gewinnen,) fand nichts weniger 
als Freiheit des Verkehrs ſtatt; und ein ſolcher 
Bwang konnte nur um deſto Fürzer dauern, mit je 


+ 


‚größerer Strenge er ausgelbt ward, Das Gefühl des 


amerträglihen Druds mußte deſto vielfachern Wider: 
ſpruch und bald Widerfland erzeugen, je Mehrere fich 
ihm hatten unterwerfen müffen. Es ift Iehrreih auch 
bier an einem neuen Beifpiel zu fehen, wie bie Ty⸗ 
ranndi die Mutter der Freiheit wird! 
- Beitritt zum Continentalſyſtem von Rußland und von 
Preußen duch den Zitfiter Frieden; von Dänemark burd) 
die Allianz; von ben Rheinbund> Staaten, von Hol 
land und von Italien burch ihre VBerhältniffe; von Oe ſt⸗ 
veih. und von Spanien Yan, 1808. Endlich felbft von 
Sqweden 1810. Rur an den beiden Enden Europas blieben 
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Portugal und die Pforte übrig, . der das ganze Syvſtem 
‚ ein Räthſel ſeyn mochte, und die man bes eignen Bortheils 
wegen ſchonen mußte, 


34. Entſtehung der Entwürfe gegen das, Engs 
land ergebne,. Portugal, um zugleih bie größern 
gegen Spanien vorzubereiten. . Aber vorher follte Spa⸗ 
nien felbft helfen den Thron von Portugal umzuflürzen. 
Die Iheilung von Porkugal ward in einem gebeis 
men Traktat befchloffen, und Spanien fein Antheil an 
ber Beute verfprochen, während ein Franzoͤſiſche Spa- 
niſches Heer gegen Liſſabon marſchirte. 


Geheimer Traktat zu Fontainebleau 27. Det, 1807, 
abgeſchloffen zwiſchen Marihal Düroc und Don Izquierhe, 
. Zheilung Portugals in brei Theile, ber eine nörblide, Luſi⸗ 

tanien, für den König von Gtrurien, bee fein Reich Napo⸗ 
leon Äberläßt (in Folge deſſen fogleih 10. Dec, Abdankung 
der Königin von Etrurien, |. oben ©. 256.) und Ve⸗ 
fegung durch Franzöfiſche Truppen. Der andere, Algarve, für 
ben Briedensfürftenz der britte, das Hauptland, bleibe zu 
Bunften Frankreichs im Gequefter bie zum Frieder. Gin 
Zranzöfiihes Heer von 28,000 Mann, nereint mit 11,000 
Spanieen, zieht durch bieß Land gegen Portugal; ein größes _ 
res zieht ſich bei Bapınne zufamnen. — Alſo Gonfpiration 
des Vaters gegen feine eigenen Kinder; wenn anders Karl 
Iv. mehr davon wußte, als fein Gunſtling ihm wiſſen laſſen 
wollte. 


35. Jedoch das Schickſal hatte etwas Andaes ber 
ſchloſſen! Ficl auch der Thron von Portugal, und. warb 
auch hier erklärt: bad Haus Braganza babe ..ayfges 
hört zu regieren; ”’ fo erhob fi) dafür ein neuer und 
größeren. jenfeit bes Oceans. Auf Brittiſchen Rath und 
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imter Brittiſchem Schirtz Acswanderung ves Bnigl 
chen Haufes nah Brafilien. 


Einnahme von Liffabon durch Marſchall Zänst 1. Dec. 
nachdem kurz vorher 30. Nov. dee Hof mit- Truppen und 
Schaͤhen nad Brafitien abgefegelt war. S. unten. Abfhn. % 
Bereits quf dem Durchmarſch durch Spanien hinterliſtige 
Feferung Speniſcher Feſtungen. — Auch war, unter ‘dem 
Vorwond ber Beſetzung Etrurlens, der Kern dei. Spaniſchen 
Truppen nad Italien gefandt, bie isst, nad Abtretung bit 
ſes Landes, nad Dänemark siehen mußten 1807, um Schwe⸗ 


- ben.zu bedrohen; aber bald von Kühnen unter ihrem Führer 


Marquis La Romana in Engtifhen Schiffen in ihe‘ bebsänge 
tes Raterland entflohen 808. 


* 


36. Bisher waren nur Gegner Napoleons von 
Ihren Thronen getrieben; Spanien aber follte zeigen, 


daß auch Freunde und Verbündete — denn ſchon lange . 


herrſchte Napoleon in Spanien unter biefen Ziteln — 
auf ben ihrigen- um nichts ficherer waren.. Seinen Brus 
‚ber ,. feine Zochter, und feinen Schwiegerfohn hatte 
Karl IV. vertreiben fehen und verteiben helfen; jetzt 
traf die Reihe ihn ſelbſt. Verdrängt durch den. Aufs 
fland des eignen Sohnd, zugleih mit diefem und mit 
feiner Familie durch den Kronenräuber in die Falle ges 
Iodt, unb mit: dem Throh auch der Freiheit beraubt, 
ſollte das Spanifche Haus der flaunenden Welt Aufs 
fritte zeigen, benen der alten Königshäufer ahnlich, des 
ven Fall und deren Verbrechen fi ſchon längft die tra⸗ 
gifche Bühne zueignete. — So hatten jetzt alle Bour⸗ 
bons von ihren Thronen ſteigen müͤſſen! 


Entwürfe gegen Spanien durch Venutung der mnern gZwiſte 
in der koniglichen Haufe, burch Franzöſiſche Agenten unters‘ 


\ 


4 


N 


» 


⸗ 


296 8 Per. C. L; Geld. d. Eur, Stugtenfpft. 


- halten und geleitet, Der Haß von Kerbinand, Prinz non 
Afturien, gegen ben alles dirigiventen Bünflling Don Mas 
nuel Soboi, Principe de la paz, ber, Frankreich ganz 
ergeben, ſich feit feiner Erhebung zu NRapoleon’s Werkzeug 
hatte brauchen laffen, verurfachte den Ausbruch. Verhaftung 
Ferdinand's 30, Oct, 1807, weil .er feinem Water nah: dem Les 
ben getrachtet haben follte. Zwar Verzeihung 3. Ron.- und 
Breifprehung feiner feynfollenden Mitſchuldigen; aber ſeitdem 
gegenfeitige Erbitterung, ſo wie auch bed Volks gegen den Mi⸗ 
nifter; währenb ein zweites Kranzöfifches Heer unter dem 
Großherzog von Berg Murat, ber Hauptfladt ſich nähert. 
Volksaufſtand in Aranjuez 16, März 1808, bald nad Mebrit 
verbreitet; Verhaftung des Friedensfürften, und Abdankung 
Karl's IV. 19, März. Die Ihronbefleigung Ferdinand's 
VII. und der Fall des Minifterd würde bie Plane Napoleon's 
vereitelt haben, hätte nicht Karl IV. gegen feine eigne Abban- 
tung als erzwungen proteſtirt. Ankunft Napoleon’s zu 
Bayonne 15. April, wohin durd General Sadary (Düc 
de Rovigo) Kerdinand gelodt wird 20. April, fo wie auch feis 
ne Eltern 30. April, Traktat von Bayonne 5, Mai, 
durch den Karl IV. die Spaniſche Monarhie gegen das Schloß 
und bie Parks von Sompiegne und einen Gnabengehalt der 
Difpofition Napoleon’s überläßt. Der ſchwache Water, nun 
Ankläger feines eignen Sohnes, verlangt die Eintfagung feiner 

Rechte auf die. Nachfolge, Nach der Drohung Napoleon's: „der 

Tod oder die Abdankung!“ Gonvention vom 10. Mai, 
durch die Rerbinand allen feinen Rechten entfagt. — Wegfüb⸗ 
rung ber koͤniglichen Bamilie nad) Gompiegne, und Perbinand’s 
und feinee Brüder nah Balencay, wo fie — unter Talley⸗ 
rand's Auffiht — als Gefangene gehalten werben. 


Wie dicht auch ber Schleier war, den man über bieß Gewebe ber 
Bosheit zu decken fuchte, fo warb er doch foforf gehoben burd 
des Staatdfekretaire Pedro Gevallos: Expose des muo- 

. yens employds par l’empereur Napoleon pour wsurper la 
couronne d’Espagne, puhlids a Madrit 1. Sept, 1808. 8. — 
Und nachmals: Expose des motifs qui ont engage en 1508, 
S. M. C, Ferdinand VII. & se reudre a Bayonde, pre. 
sonte ä FEspagne et & T’Europe par D. Jum Estamum. 
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Paris. 1816. 8 Beide Männer waren als Augenzeugen auf 
das befte unterrichtet. Die Memoıres des Duc px Rovıco. 
& Paris. 1829. 8. haben fie nit widerlegt. 


3. Der ſo erlebigte Thron von Spanien und 1808 
Andien ward burch ein Dekret des Gewalthabers, das Sum. 
man burch eine nach Bayonne zufammengerufene Jun: 
ta beflätigen ließ, dem Bruder Joſeph, biöherigen Jun, 
König von. Neapel, gegeben, der hinwiederum ben 
‚Schwager, bisherigen Großherzog von Berg, Joa⸗ 
him Murat, zum Nachfolger hatte Kine Gonftitus 
tion ber Franzöfifhen aͤhnlich, die Religionöfreiheit , 
ausgenommen, warb ber Junta vorgelegt, und ans ayr 
genommen; die Junta fofort aufgelöft, und der neue 
König nad) Madrit gefgndt, den geraubten Thron zu 
.befteigen. 


Ernennung bed Großherzogs von Berg zum König beider 
Sicilien 15. Juli 18085 das erledigte Großherzogthum warb , 
dem vierjührigen Sohn des Königs von Holland ertheilt 3. .\ 
März 1809, mit der ihm officiel gegebenen Lehre: „daß feis 
ne erſte Pflicht gegen den Kaifer, die zweite gegen Frankreich, 
bie dritte gegen feine künftigen Unterthanen ſehn würde.“ Bis 
zur Volljährigkeit blieb das Großherzogthum, in vier Depars 
tements getheilt, unter Franzöſiſcher Adminiſtration. 


I 
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38. Die Spanifhe Ufurpation, indem fie die 
Samilienherrfhaft erweiterte, ſchien ein neuer Schritt 
zum Ziel der Univerfalherrfchaft zu feyn., Die Erfah: 
rung hat gelehrt, daß fie — auch auf dieſem Ges, 
ſichtspunkt betrachtet, — ein politiſcher Fehler war. 
Sie war unnoͤthig, weil Napoleon ohnehin ſchon dort 
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herrſchte. Sie geſchah ohne Kenntniß des Landes und 
der Nation; fie eröffnete — nah dem allgemein ers 
folgten, Aufftande, — ben Abgrund, ber mit ben 
Franzoͤſiſchen· Heeren zugleich die Franzoͤſiſchen Finan⸗ 
zen verſchlang, und bereitete England einen Kriegs⸗ 
ſchauplatz. Aber fie lehrte Europa, dag Voͤlker mädhs 
tiger als beſoldete Heere find, und follte einem andern 

Welttheil die Freiheit bringen! 


Ausbruch des Aufitandes zuerft in Mabrit 2, Mai 1808, 
Noch in demſelben Monat Verbreitung über faft ganz Spas 
nien, und Errichtung don Juntas in den einzelnen Provinzen, 
vor allen zu Sevilla. Erſter großer Erfolg duch die Gapitu⸗ 
lation bed Generals Dupont in Andaluften , erzwungen buch 
General Caſtannos 20, Zuliz und durch bie glüdtiche Bers 
theidigung von Saragoſſ Ta durch General Palafor 15. Aug. 
Schon am 1. Aug. mußte Joſeph aus Madrit wieder abzie⸗ 
hen, — unterdeß auch Verbreitung des Aufſtandes in Portw 
Hal, und Bündniß mit Spanien 14, Juni; nah dem aud 
England den Krieg mit der Spanifhen Nation für beenbigt 
erklärte 4, Juni; und fofort ein Hülfscorps nad Portugal 
ſchickte, wo Marfhall Junot nah dem Treffen bei Bimeira 
21. Aug. zu Liſſabon zu einer, jedoch ehrenvollen, Capitula⸗ 
"tion genöthigt, wird. — In Spanien viele große und kleine 
. Gefechte; aber gud durch die Siege der Franzoſen warb micht 
mehr gewonnen ald bee Boden worauf man ftand. Dinfens 
bung neuer ſtarker Heerhaufen von Franzöflihen und Rhein⸗ 

bunbtruppen, da Preußen jest geräumt wird, — - Unterbef 
- Ereihtung einer Central-Junta in Aranjuez 25. Sept., 

deren höhere. Autorität jedoch die Provinzial-Juntas nit ans 

‚erkennen wollten, ba fie fie nur für einen Ausſchuß aus ihe 

nen hielten ‚ von n ihnen ſelbſt niebergefeßt, ‚8 


x 


"39. De Entfetug: Napoleon's, ſfelbſt nad 
. Spanien zu geben‘, mache aber Vorkehrungen in 
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Europa nöthig, um füh, da Deſtreich ſchon eine zwei⸗ 

felhafte Stelung annahm, den Rüden zu beden, und. 

vor allem fih Rußland zu verfichern. Eine perfänliche 
Zuſammenkunft fchien dazu das befte Mittel, ſeitdem 
man bei Zilfit gefehen hatte, was dadurch auszurich⸗ 
ten war. Der Congreß zu Erfurt ſchien auch kei⸗ 
nen andern Zweck zu haben; ba der erneuerte Frie⸗ 
densantrag an England offenbar nur zur Oſten⸗ 
tation geſchah. Andere dort getroffene Uebereinkuͤnfte, 
was etwa gegen Schweden, und ſelbſt gegen die Pforte 
verabredet ſeyn mag, um dafuͤr in Spanien freie Häns 


de zu behalten, ift nicht authentiſch bekannt geworden; 


daß aber die, fo oft vorgefchobene, Integrität ber 
Dforte im Munde bed Gewaltherrn nichts mehr ald eine 


Hhraſe fey, konnte feit der Aegyptiſchen Erpebition 


wol ſchwerlich jemand bezweifeln. 


Gongreß zu Erfurt Oct. 18083 wo außer den beiden 
‚ Kalfern bie-vier Könige beö Rheinbundes, ſo wie eine 
"Menge Fürften, perſbnlich erſchienen; andere Geſandte ſchick- 
sen. Einladung zum Frieden an England durch ein 
Schreiben beider Kaifer 8, Dct.5 ſofort abgelehnt, ba bie Zu: 
laſſung der Spanifhen Nation zur Unterhandlung verweigert 
ward, — Preisgebung der Moldau und der Walachei (nad 
‚Sranzöfiihen Berihten) an Rußlaod gegen bie Anerkennung 
‚ der Dccupation in Spanien; wahrſcheinlich auch Anweiſungen 
an Deftreih auf Türkiſche Provinzen, die nicht angenommen 
wurben, —  Dierauf Feldzug des Kaifers in Spanien Nov, 
unb Dec, Niederlage mehrerer Spanifher Corps, die in res 
gelmäßigen Treffen ‚nicht Stand hielten, und Rüdzug ber ‚Engs 
lifhen Armee unter- General John Moore nad Gorunna, 
"Der tapfere Feldherr fiel in der Schlacht vor dieſer Stadt 16. 
Jan. 2809, um balb einem groͤßern Plap zu machen. Ein⸗ 
ſchiffung ber Brittiſchen Armee; aber förmlihe Allianz mit 
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des Spanifhen Nation bereits 14. Jan. unter der Bedin⸗ 
gung wedjfelfeitigen Beiftandes, und feines andern als gemeins 
ſchaftlichen Friedens. Nur Ferdinand VII; oder Wen bie 
Spanifhe Nation als ihren König anerkennt, wird auch von 
Fogland dafür anerkannt werben, 


40. Der Erfurter Congreß, und bie dort auch 


mit dem Deflteichifhen Eefandten ‚gepflogenen Verbands 


lungen, fchienen zwar das freundfchaftliche Verhaͤltniß 
mit‘ Dcftreich wieder zu erneuern; — warb es doch 


4g0g feldft den Zürften des Rheinbundes erlaubt, bie MRüs 
" >. ftungen für ihren Protektor wieder einzuftellen; — aber 


"die Urſachen des Mißtrauens lagen zu tief, und die 
Zeitumſtaͤnde enthielten zu dringende Aufforderungen, 
als daß. der Friede hätte beſtehen koͤnnen. Sollte Defl: 
reich nach den ſchon im Presburger Frieden gemachten 
Erfahrungen ein ähnliches Schickſal ruhig abwarten, 


wie Preußen im Tilſiter Frieden "erfahren hatte? Und 


konnte es einem andern entgegen fehen, wenn Spanien 
erit- unterjocht feyn würde? Auch wirkte dad hier gege— 
bene Beifpiel fhon fihtbarz die Fürften fühlten, daß 
ihre Stärke in ihren Voͤlkern liege; und mit der Er: 
richtung ber Landwehren in Deflreih war der erſte 
große — von dem Gewalthaber fchlecht gewuͤrdigte und 
felbft verfpottete — Impuls gegeben, ber einft. ihn 
vom Thron ftürzen follte. Nicht allein in den einzels 
nen von Deftreih in feinem Kriegsmanifeft geführten 
Beichwerden, in dem gefammten Zuſtande Europas 
lag die Urfahe zu dem neuen vierten Kampfe, ben 
3 gegen den Unterbrüder begann.’ Wie auch immer 
beffen Ausgang war, fo bleibt Oeſtreich der Ruhm, 
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ben Kampf flir die Freiheit auf dem Continent ant bes 
harrlichſten beſtanden zu haben; wie es denn‘ auch 
durch feinen Beitritt ihn.entfcheiden ſollte. 
Bereits feit Juni 1808 Ruͤſtungen in Oeſtreich und Errich⸗ 
tung einer allgemeinen Landwehr, die den ſchon früher gefaß⸗ 
. ten Entfhluß zum Kriege wahrſcheinlich machen. — Wieder⸗ 
u holte Anforderungen Napoleon’& zur Gntwaffnung,, ' denn wehr⸗ 
los ſollten die Staaten daſtehn, und vergebliche Borfchläge zu 
wechſeiſeitigen Garantien mit Rußland 27. Mär Sofort 
Ausbruch des Kriegs and förmlihe Kriegsertlärung Defls 
reichs an Frankreich 15, April, 
4. Mar daher auch dieſer Krieg. von Seiten 
Oeſtreichs allerdings ein Angriffskrieg, — dem Ge 
waltheren freilich jeät. fehr ungelegen — fo war es 
doch ein gerechter Angriffskrieg zur Zerbrechung der ans 
gelegten Zeffeln, zur Abwehrung noch härtere Auch 
fühlten dieß die Völker; und wenn gleich der Au ' 
ruf Deflreihd an die Deutfchen nur. in, dem treuen 
Tyrol durch Thaten beantwortet ward, fo fah man 
doch auch anderwärts, ‚den Unterdrüdern Angft einjas 
gend, ſchon die Zudungen ber Freiheit. Das Schrei; 
bild des: Tugendbundes wirkte mehr, als ber 
Zugendbund felbft, wäre er offen hervorgetreten, häts 
te wirken koͤnnen. Und wenn die Slammen, bie ein 
Schill und ein Dörnberg anfachen wollten, auch wie 1809 
ber gelöfcht wurden; fo zeigten fie. doch, "daß ein Zeus 
er unter der Aſche glimme. 
Aufſtand ber Tyroler. unter Hofer Speckbacher 
m A., unterftügt von Oeftceih unter dem Marquis Chaftes 
ler u. A. — Blutiger Kampf mit Baiern und Franzoſen 
Aprit und Mal, mit entſchiednem Erfolge bis zum Abzuge 
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ber Deftreiger 19, Mai 1809. Aud dann noch Wieberholung 
und Kortdauer bes Aufftandes, nad Borarlterg und Salzburg 
verbreitet unter den heftigften Gefechten mit wedhfelntem Glück 
bis gegen Ende Rov. Der Ausgang mußte freilih vom Aus⸗ 
gange des Kampfs auf bem Dauptichauplage abhangen. Aber 
mar ſah aud in einem Deutfhen Lande was ein Volkskrieg 

ſey; und bie Hinrihtung Hofer's, nad erllärter Ams 
neſtie, 5. Febr. 1810 zu Dantua, gab aud ber Freiheit ih⸗ 
ren Märtyrer. 


Der Krieg der Tyroler Landleute im Jahr 1809 x. von TV. € 
©. Bartholdy. Berlin, 1814. 3, Glaubt man " bo in eim 
früheres Jahrhundert verfegt! 


42. Wie zmedmäßig aber aud) diefAnftalten Deft: 
reichs, wie groß au der Enthufiasmus feiner Voͤlker 
unb feiner Deere war, fo war es doch ſich allein über 
laſſen. Eine Verbindung mit dem abgefchnittenen Eng: 
land war nit möglih; (feine einfeitigen Unterneh— 
mungen halfen Deſtreich nichtö;) Preußen lag darnieder; 
in Rußland, dem alten Verbuͤndeten, Eonnte ed jegt 
nur einen Zeind fehen; feine Polnifchen Provinzen 
wurben nicht ohne Gefahr durch das Derzogthum War: 
ſchau begrengtz; - und flatt bes Deutfchen Reihe, daB 
ed, fonft lenkte, fand jest in dem Kheinbund der ge 
fährlichfte Zeind feinen Grenzen gegenüber, Auch war 
es auf die Huͤlfe von dieſem, worauf Napoleon, den 
‚ größten Xheil der eignen Macht in Spanien. laffend, 
zählte. So follte Deutfhland — hoffentlich zum legten - 
Mal — das traurige Schauſpiel ſehen, daß ſeine eig⸗ 
nen Soͤhne ſich zerfleiſchten! 

| Eindringen des Oeſtreichiſchen Dauptheers in KBaiern unter 


Eraherzog Karl; während ein anbres unter Erzherzog Jos 
” hann 


— 
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i benn r ‚Stalin und Tyrot, und ein beittes Hleineres unter. 
Erzherzog Ferdinand in Warſchau eindrang, 10. April 1809, — 
Zonen’ gegenüber, außer einigen Sranzöfiichen Corps, hauptſach⸗ 

lich Weisen, Würtemberger, Sachen und Polenz jedoch die 

- Deuticden. fammtlih unter Sranzöfifchen Feldherren. Rach mehre- 

. cn großen. Gefechten bei Landshut und Abensberg 19. 20, 

April Schlacht bei Eckmühl 72, Apr, nad) welcher ſich Erz⸗ 
cherzog Karl durch Regensburg über die Donau nach Böhmen zieht, 
- ym,bei Wien dem Gegner wieber bie Stirn zu bieten, Daher 
Mordringen Nopoleon's durch Deſtreich Über Linz, Eberkberg, 

Antex mehreren, Gefechten, gegen Wien, Bweite Einnahme 
von: Wien 12. Mai, und vergebliche Aufforherung an die 
Ungarn zum Aufftande, — In Folge beffen auch Rückzug bes 
Erzherzogs Johann aus Tyrol und Italien, nach dem glück⸗ 
Uchen: Treffen bei Sacile 12. Apr, nah Ungarn, gefolgt 

Are Vite Künig bis an bie Raab, ber fih, 28. Mai, 
„Ag dem Hauptheer Rapolegn’s bei Brud vereinigt. = Rüde 
zug des Erzherzogs Ferdinand aus Warſchau und Beſetzung 

Bauiziens durch bie Polen unter Kürft Honiatowsky, Mais 
an welche ra dr jeboch gend ‚bie uffen anſchuehen. 


EIS en Du 

ESo war ‚per Yauptfhauplak bed Kriegs vor 
bie PR der Hauptſtadt verfegt, und nur bie Donau 
trennte die Beiderfeitigen Heer Der Tag bei Ad 
pern zeigte zum etſtenmal, daß auch ber unkberwinde 
lich geglaubte zu uͤberwinden fey; allein die Benutzung 
bes Siegs war nicht bie, welche man erwartete, So 
gerdann Mapoleon Beit zu’neuen Ruͤſtungen; Und nad 
dem Zweiten Webergange bie Schlacht bei Wagram, 
welche ‘ben KRückzug ber Seſtreicher, und bald ber 
Waffenſtillſtand zur dolge hatte, ber einen drieden 
herbeifuͤhrte. 


Erſter Vonauuhergang der Krängofe und große Egiatt bei 
Aspern und Chlingen "auf bem. Marqhhfelb 21. u. 22. Mai 


Harn hi. Echrift. "B u 
\ 





- 


J . on? 2 .. . ”r 
t . .; Pa Lan) pt) 2* 


IM. 1.per C.1. Seit. b. Eur. Staatenfoft. 


4809. Burüdgeworfen,, und nad) Zerfißrung Fer Brillen ein 


geſchloſſen auf der Lobau⸗Inſel, ließ man- deanoch Napoleon 
Zeit, zu entlommen und fi zu erholen, Zweiter nebergans 
und jweitägige mörberifhe Schlacht bei Wagram 5. u. 6. 
Jul. Rückzug der Oeſtreicher dis Zn aym mb Wäfferſtẽtl⸗ 
ſtandedaſelbſt 12. Zutiz nach welchem der Hiibenmärhigk Per⸗ 
zog Wilhelm von Braunfpmeig- Deid, :nidt.. ‚heran 
Theil nehmegd und, dev. Ehre, bes Hauſes ‚ber Sueiphen einge⸗ 
denk, mit feinem Freicorps ‚feinen Kitterzug durch adien 
der Dipehbudg‘ hat Englanb Ausflinet’25. Jull — Ha. Autz. 
— Untetkbeß {ht enttorſene, und: noch —— — 
führte Anytrhhehmung Englands gegen die Inſel Walchern 
29. Juti Sept. um die neu entſtehende Marine in Antwers 
pen zu zerſtören. Dagegen Eroberung von Martinique 25. 
"Bebr,, "und 'vergebliher Angriff auf Isle Bourbon 9, 
Sept, Abes Beine Traftvofle Diverſion im: nördlichen: Deutſch⸗ 
land, wo Eeine Schiffe und Golouieen zu erobern waren. 
. . De ":,_ in. 
44 Der Waffenſtillſtand zu Znaym hatte Teinen 
fo fehnellen Friedensfchluß , wie fonft gewoͤhnlich, zur 
Folge; fen es daß Oeſtreich fich den Forberungen nicht 
fo leicht fuͤgen wollte, oder Rußlands Theilnahme er⸗ 
wartete; ſey es daß der Gewaltherr erſt Zeit haben 


. wellte, die, den Oeſtreichiſchen Provinzen aufgelegten 


ungeheuern Contributionen einzutreiben, da nach ge 


ſchloſſenem Frieden hier keine ſolche Behandlung wie bei 
‚ Preußen moͤglich war. Erſt nach drei Monaten, nach 


Verlegung der Unterhandlungen: von Ungarn nad) Schöns 
brun, und nad) Weräriberung der Unterhändler, kam 
der Wiener Friede zu Stande, durch Bedingungen 
erfauft, welche nach. einem folchen Kampfe, wie «8 
ſcheint, ruhmvoller hätten erwartet werben koͤnnen. 
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* hſchiut des Wiener Friedens 14, ODet. 1809. Bebia⸗ 
"ungen: 4, Oeſtreich überläßt ber .Difpofition . Napglagu’s 
zu Sunften ber Fürſten bes Rheinbundes Salzburg nehft, Berch⸗ 
tolsgaben, das Innviertel und die Hälfte des Housrij goierteis 
(an Baiern gegeben). 3, Deſtreich überläßt an Napoleon 
ſelbſt die, fofort fo genannten, Jüprifhen Provinzen; (ben 
Biglſhex Krets won Kämyen,,. sung Aralı „ıble Geaffchaft 
‚Börz, ‚die ‚Gebiete von Trie eß und ‚von Montefalcone,. halb 


Erbaͤtien mit dem Ungariſchen eittorale und mit Fiume). 3. 


U den Knie: von Gaͤchſen oig Herzog von Warſchau ganz 


Meſtgallizien; und an Rußland — zum Lohn ſeiner Gülfe — 
einen Diſtrikt von 400,000 Seglen in Oſtgallizien. ‚4 Admne- 


ſtie für die Tyroler und die Vorarlberger. 5. Oeſtreich verſpricht 
unbedingten Beitritt zum Continentalſyſtem, und Abbrechung 
aller Verhältniffe mit England, 6. Oeſtreich entſagt dein Groß⸗ 


meiſterthum des, Deutſchen Orbens (don Napolton nachher Tür: 
aufgehoben erklärt). 7. Anerkennung ber in Portugal, in. 


Spanien und in Italien noch zu machenden Veränderungen, 
8. Die Bunbesftaaten Frantreichs fi find in dem Frieden mit 
tingefhloffen; und Napoleen 'garantict Deftreich feine mod 


übrigen Befigungen., Dean Krieg mit Rußland: hörte von 


ſelbſt auf. 
terhänbfer des Wiener Friedens: Bon Frankreid: 
Mi ifter Champagny. Bon DOeftreih: Fuürſt Johann ten 
fein, ter den Fürſten Metternich ablöfte, 
1. ‘ , 

45. Der Wiener Friede raubte ber Defkreichifchen 
Monarchie aufs neue Über drei und eine halbe Millios 
nen Einwohner, Doch für dieſen Verluſt hätte fie in 
der treuen Anhänglichkeit ihrer Voͤlker am erften Ers 
fat gefunden; und mad fo verloren wird ald Tyrol, 
bleibt nicht verloren. Aber bennoch ſchien es kaum zu 


” 


verlennen, daß ed nach einer neuen Paufe au nur 


eines neuen Sturms bebürfen wirde, fie in mehrere 


Staaten aufzulöfen. Rechtfertigt der Aufruf Napoleon's 
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an die üͤrein, "die Erritu Jung. "der Styeifäfen Propirs 


den. bie. Vergroͤßerung N Herzogthums Barfchatt 
durch balb, Balligien, — — die ſelbſt anfing Rußland be⸗ 
—* zu. wachen — he pollkommen dieſe Anſicht, 
wofern ſich ſonſt die Dotikf, „di, Aufunft ngch der Ge⸗ 
genwart berechnend, einen Blid in jene erlauben darf? 
Jetzt zaͤnzlich abgeſchnitten bein Meer, ſeinet Fo 
amauern,:ıher Alpen, beraubt und ‚mit offenen 
"sen; "pölktifäys militairifch umzingelt im Glen, *8* 


ſten und Norden, und mit zerruͤtteten Finanzen,welche 


Hoffnung. fhien Deftreich übrig zu bleiben, ald daß bie 
‚BoriitFe hai oft" am 'erften ba bertechnet teil, ar dad 
ütertäne fi ch berechnen gt; yo fie glaubt ame riche 
"tigfle zu u "tedinen, und am Ende — vol Alles Fir: ber 
"Bee fein Maaßt und Biel ba : Das Bei daw Wirner 
ie "auch eine klinftige! Cataſtrophe des Tuͤrkiſchen 
Re | Im Hiritergrunbe ſtehe?ſchien kauin zuwerfens 
"nen; "ber die denkenden Köpfe kamen immer: mehr zu 
"ber Üeberzeugung, daß ber Weg zum Beſſern nur durch 
das Shüinmere gehe." 22 
9 I Ih Sn. 
Die Errichtung der Juvriſchen Provinzen, wozu dat 
im Presburger Frieden abgetretene ‚ zum Königreich Itaſien 
gefügte, Dalmatien (oben. ©. 273.) nedſt 6rih gleichfalls 
octupirten Raguſa 27. Mai 1806 und Gattaro. gefchlugen 
wurde, und bie fhen früher von Rußland an Frankreich übers 
‚laffenen Joniſchen Infeln 9, Aug. 1807 (von denen Eng⸗ 
land nur die Heinern Det. 1809, nicht das fefte Sorfu wies 
der erobern Eonnte,) machten Frankreich völlig zum Grenz⸗ 
nachbar des Türkifhen Reichs, ſowohl des noch im Tufflanbe 
begriffenen Serviens, als Griehenlande, --  - . 


/ 
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CET Se- ugenblick des Kampfs mitDeſtreich, 
auf u Aller Augen gerichtet waren, fehlen bem Ges 
waltherrn auch der guͤnſtigſte zu einem Schlage zu ſeyn, 
von dem, wenn gleich lange vorbereitet, doch eine 
Scheu vor dem Heiligen ihn bisher zuruͤẽgehalten zu 
haben ſchien. Empoͤrend war es, das Oberhaupt 
der Kirche von ſeinem Fuͤrſtenſtuhl zu treiben, wie 
ſehr man auch ſchon an Beraubungen ber Kirche ge⸗ 
woͤhnt war. Aber an den Namen von Rom knuͤpften 
fih zu. viel ſtotlze Ideen, als daß die Herrſchaft Eu⸗ 
ropas ohne deſſen Beſitz/ hätte gegruͤndet werden koͤn⸗ 
nen, wenn er auch nur durch Verbrechen erlangt wer⸗ 
den konnte. Daher nach vielen vorhergegangenen Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten von Wien aus das Dekret: die Ein⸗ 
verleibung des noch übrigen Kirchenſtaats 
in das Franzoͤfifche Reich befehlend. 


Verſtoͤße der weltlichen Macht gegen bie geiſtliche wären bet 

” Rappleon’d- Eyſtem, ber keinen Einfluß von dieſer auf jene 
geftatten wollte, unvermeidlih; und hatten ſchon bald nad 
Abſchließung des Soncorbats (oben &. 262.) durch willtührs 
lich gemachte Aufäße zu bemfelben, angefangen... Seitdem uns 
aufhorliche Borberungen und Streitigkeiten, balb auch politis 
fer Art, — Militairiſche Occupation ber Stadf Rom, durch 
General Miollis, bereits 2. Gebr. 1808, Korderung einer 
Of- und Defenfivallianz, (hauptfählic gegen England, 
durch Verſchließung ber Häfen,) flandhaft abgelehnt:'von Pis 
us VII, als unverträglich mit den Pflichten bes Oberhaupts 
ber Kirche, — Hierauf Wegnahme von Ancona, von 
Urbino und von Macerata, zum Königreic, Italien ges 
ſchlagen 2, Apr. Seitdem — ein volles Jahr hindurch — 
unerhörte Gewaltthätigkeiten, Wegführung und Einkerkerung 
von Garbinäten und päbſtlichen Miniſtern, Entwaffnung ſei⸗ 
ner Truppen, ſelbſt das Innere ſeines Pallaſtes blieb keins 
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greift Cinch Endiich von Gchäubeim'aneh O ekr ei 

. EinverJeibung des Kirhenftaats und ber Stadt Rom. 17. Mei 

109; ange 9. Juni in Belge der biectt als er aäfhlger 
ven Farkdem Großen! | nd 57 


r A 


Pr Den Raub bes Machtigen konnte ber ehr: 
Tofe nicht hindern. Doc ‚erhielt er ihn nicht umfoafl. 
Mit ber. vollen Würde . feiges Amts, nicht einen 
' Zollbreit weichend von ſeiner Pflicht, hatte Pius VII. 
jedem Eingriff in feine Rechte als Fuͤrſt und Pabſt 
widerſprochen. Als der letzte Schlag des Gewalthahers 
geſchah, ergriff auch Er. die letzte Waffe; und nur 
beladen mit dem Fluch ber Kirche trug jener 
ſeine Beute davon. Verhaftung, Wegſchleppung und 
Gefangenſchaft Pius VII Dieß Alles vermochte bie 
Gewaltz aber die Harmonie zwiſchen Kirche Und Staat 
herzuſtellen vermochte fie nicht. Und wohin häfte dieſer 
Streit endHch führen muͤſſen, wenn mit dem“ Staat 
auch bie Kirche fortdauerm follte? Wie das’ Cüntinen- 
talfyftem mit der Natur, verfehte Napoleon’ fein klrch⸗ 
liches Syſtem mit ben Gewiffen in: wi Waren dieſe 
leichter zu befiegen? 








päbſtliches Breve an Napoleon I. 11, Juni 1809, 
trog aller Borficht publicirt 12. Zuni, durch welches „Napo⸗ 
leon L, Kaifer der Sranzofen, und alle feine Gebülfen bei 
ben in Rom und im Kirchenftaate feit dem 2, Febr. 1803 bes 
gangenen Gewaltthätigkeiten , für ercommunicirt ertlärt 
werden, fo wie Alle die der Publikation dieſes Breve ſich wie 
derfegen würben,” — Seitdem Bewahung bed Quirinals, 
und endlich in ber Nacht vom 5. zum 6. Juli Einbruch ber 
Gensdarmes unter ihrem Hauptmann Radet in die päbftliden 
Bimmerz Verhaftung, und fofort Wegführung bed Pabſtes, 
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"gerbtge vw Vardinal Pacca zuerſt über ben Mont Eenis nach 


Grenoble 21. Juliz von da ‚über Rilga nach Savona 9. 
ug., wor Pins’ VI. vald,' nad Verweigerung Auer Forde⸗ 


- unge, auf das tägliche Gefangengeld geſetzt, drei: Jahre 

zum Fheil vop Aungfen jebte,. ‚bis er Jumi 1813 ale Gafan⸗ 

gener qch Fonlaigehlequ geſchleppt ward. Dex Als, Beugen⸗ 
be vermochte, do dieſen Greis nicht zu beugen denn auch 
die Kirche follte Ihren Märtyrer haben.” Und wer‘ wat deſſen 
würdiger als ihr Oberhaupt? 


Eine ‚Sommyng her wichtigſten Aktenſtücke aus der pab ſtlichen 
KGurie leicht bie erſchütterndſten jener erſchutternden Zeit) vom 
‚Bebr. 1808- bis. Juni 1809 mit dem Excommunicationsbyeve 
und feiner. Publikation findet fi in Scaozıu Recueil etc. 
. (oben S. 268, ) Vol. L p. 133— 255, 


Storia di pontificato di Pio Papa VII, fino al austisimo 
di hu ritorno alla S. Sede, seguito in giorno 94. Maggio 


1814. Rena. 1815. 2 Voll. 8, Ganz aus Altenfiüden und 


Dorumenten gefhöpft und baraus zufammengefegt. Die. Wwei 
Theile geben: aber nur bis Sept, 1806, 


48, "Aber auch für den Norden von Europa 
hatte der Tilſiter Frieden große Weränderungen vorbes 
teitet, und bis zu Laplands Grenzen follte bie politi⸗ 
ſche Erſchuͤtterung ſich verbreiten. Die ſtarre Feſtigkeit 
Suftav’& IV, führte ſie herbei. Er war durch bie 
unglüdliche . Auffünbigung bed Waffenftillftandes zu 
Schlatkow im Kriegzzuſtande mit Frankreich geblieben, 
(oben, S. 290.) und ſeine engere Verbindung mit 
England veranlaßte nicht bloß feinen Krieg mit Ruß 
land und mit Dänemark, fondern follte ihm und feis 
nem Haufe felbft den Thron, feinem Reiche aber 
Finnland koſten; denn eine folche Gelegenheit zur 
Vergrößerung glaubte Rußland nicht ungenugt vorbei⸗ 


_ 
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gehen laffen zu dürfen, Sonderbar! Der Einzige, 
der Neutralität mit Wuͤrde hätte behaupten koͤnnen ‚und 
behaupten follen, wollte fie nicht. 


Subſidientraktat Schwedens mit England d, Jebr. "18083 bas 
gegen Forderung Rußland, bie Bedingungen ver‘ bewaffneten 
Neutralität, (die doch ſchon längſt aufgehört dhater)zu erfüllen. 
— Erklärung von Rußland 22. Zebr; zugleich mit: Au⸗ 
fang ber Feindſeligkeiten, und unpolitiſche Verhaftung des Ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Stockholm. — Einfall der Ruſſen in Finn⸗ 
land, ſofort mit der Erklärung: daß es Rußland einverkeibt 
werden ſollte 20. März; und Aufruf des Oberbefehlshabers 
„an die guten Nachbarn und braven Finnen ruhig zu ſeyn,“ 
(man ging nicht vergeblid bei Frankreich in bie Lehre,) „und 
bie Sache ihres Königs zu verlaſſen.“ — Um eben bie Zeit 
Kriegserllärung Dänemarks an Schweden in Bolge 
Teinee Alianz mit Frankreich (oben S. 292%.) während. ein 
Franzoſiſch⸗ Spanifhes Armee Corps unter Marſchall Bernas 
botte, (von dem jeboch das Iegtere unter Marquis la Romana 
nad; Spanien eutfloh oben S. 297.) in Dänemark einräckte, 
ohne indeß nad) Schweden hinüber zu kommenz wiewohl Schwe⸗ 
diſche Truppen Norwegen, jedoch vergeblih, 1808 angrifen, 
beffen Abtretung bereitö damals in Anregung fam, Das Brit 
tiſche Hülfseorps unter General 3. Moore mußte unausgefhifft 
wieder von Gothenburg zurüdkehren Jul., weil man über 
beffen Gebrauch nicht einig werben Eonnte, Go blieb Burlad 
IV. ſich allein überlaffen! — Unterdeß Fortſchritte der Nuffen 
in Schwediſch⸗Finnland im Sommer 1808 unter vielen einzels 
nen Gefechten zu Lande und auf dem Meer mit wechleinbem 
Glück; aber im Herbft Vorbringen big ins nördliche Finnland; 
Baffenftillftand 19. Nov, mit Ueberlaffung der Provinz Uleaborg 
an bie Auffen, Aber nad Aufkündigung bes Waffenſtillſtandes 
Uebergang der Ruſſiſchen Armee über den gefrornen Botniſchen 
Meerbufen von Wafa nad) Umeo unter General Barclay be 
Tolly (unerhörte Waffenthat!) und zugleih Wegnahme von 
Torneo März 1809, und Einnahme ber Aland: Infeln. So 
von allen Seiten bis zur Hauptftadt bedroht, und am Rande 
des Verderbens, Ausbruch bes Aufflandes von einem Theil 
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ber Kemer; Revolution vom 13. März 1809, Verhaftung 
bes Konigs das die Generale Klingſpor und. Adlercreuz Abs 
dankung zu -Gripsholm 29, März; und Wegſchaffung des ab⸗ 
geſetzten Königs und feiner Bamilie aus bem Reich. Wohl 
. gebietet bie Roth, den Schiffer, ber gerade auf Klippen zus 
fteuert, von Ruder zu entfernen; uber gab es in Schweden 
kein Erbrecht? Uebernahme der Regierung durch ben Oheim 
bes Königs Kart XIII., indem Prinz Ghrifian Auguft 
von Holfteins Auguftenburg aboptirt und zum eventuellen Nach⸗ 
folger beitimmt wird, Unterhandlungen mit Rußland und Abs 
ſchluß bes Kriedens zu Friebrihsham 17. Sept. 1809, 
1. Schweben überläßt an Rußland das ganze Großfürſtenthum 
Sinnland bis an ben Torneo⸗Fluß, nebfl den Aland = Infeln, 
9. Es verfpricht dem Gontinentalfyftem beizutreten, 3, Schwes 
den behält.jebodh geroiffe Breiheiten in Beziehung auf ben Hans 
del mit Finnland; .befonders ber freien Getreideeinfuhr von 
daher bis auf 50,000 Tſchetwert. 4. Rußland verſpricht ſeine 
Brrmittelung zum Frieden mit Frankreich und mit Dänemark. 
So verlor Schweden mehr wie ein Drittheil feines Gebiets 
und feiner Nevöllerung, während Rußland mit dieſen die Uns 
angreifbarkeit im Norden errang! — In Folge ber Ruffis 
Ihen Bermittelung Friede mit Dänemark au Jonköping 
‚10. Dec, ohne erheblihe Beſtimmungen; und mit Krank 
reich zu Paria 6. Jan. 1810. 1. Schweden tritt dem Gon⸗ 
tinentalſyſtem bei. 2. Schwedifh s Pommern nebft: dev Inſel 
Rügen werben zurüdgegeben;z aber Schweden erkennt bie hier’ 
gemachten Dotaflonen an. 


Unterhändler bed Friedens zu Friebrihsham: Von Rußland: 
Graf Romanzow und v. Alopeus. Bon Schweden: v. Gtes 
dingk und Sköldebrand. — Des Friedens zu Paris: Von 
Grankreid: Champagny. Bon Schweden: v. Eſſen. 


Memorial du colonel Gustarson (des abgefehten Königs), A 
'Leipsic. 1829, 8 


Ss 


49. So wer freilich am Ende des Jahrs 1809 
ein Friedenszuſtand auf bem Continent — nur mit 


! 


314 IL Ber. C. I. Geſch. d. Eur. Staatenſyſ. 


Ausnahme ber Pyrenaͤiſchen Halbinſel _ wieberhetge⸗ 
ſtellt. Aber welch' ein Friedenzzuſtande. Dad, Gonti- 
nentalſyſtem, unſern Welttheil jetzt von hen Pprenden 
bis zur Wolga umfaſſend, mashtg. ihn. zu igem uners 
meßlichen Gefängniß, . in ben „Die große. Euxopaͤiſche 
Samilie,’ von einem Hrer von Zollwaͤchtern umlagert, 
möglichft eingeſperrt gehalten ward. Aber auch felkft 
innerhalb diefed weiten Kerkers war nicht& ‚weniger als 
freier Verkehr. Die Grenzen jebes Staats, vor allen 
bed Hauptflaats, waren wieber breifach verwahrt; die 
Polizei der Päffe — jeder Fremde war verdaͤchtig, — 
erinnerte bei jedem Schritt an bie Tyrannei; man 
wuͤnſchte ſich Gluͤck gebrechlich zu ſeyn, um — viel⸗ 
leicht — der Conſcription zu entgehen; 3, und kein Ein⸗ 
griff in die Erwerbthaͤtigkeit ward geſcheut, ſobald er 
das baare Geld in Frankreich — und alſo in der 
Staatskaſſe — zu vermehren verſprach; denn auf Die: 
ſen einzigen Grundſatz reducirte ſich fortdauernd die 
ganze, nach den ſtrengſten Maximen bed Merkantilſy⸗ 
ſtems geformte, Nationaldeonomie und Staats⸗Wirth⸗ 
ſchaft. Zwar fah man aud) hier im Gefolge bed Deipos 
tismus mehrere tiefenhafte Unternehmungen ausgeführt; 
Gandle durch Höhen gegraben und Heerflragen über bie 
Alpen gebahnt; aber auf Koflen der Völker. Und 
wenn auf die Verſchoͤnerung der Hauptftadt jährlich 
Millionen verwandt wurden, (mährend der Schag bie 
Communalguͤter einzog,) ſo hat doch die Vereinigung 
aller Mittel dort unter ſo vielen Prachtwerken nicht Ein 
Monument zu Stande zu bringen vermocht, bad, gleich 
denen ber Pharaone und ber Caͤſars, ja nur eines 
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HK; ir Macht und ben Lunfef nn‘ des Herr⸗ 
ſchers Hınftigen Jahehunderten vertiuden wind, ra 
*13] je u KA ' 
50, Durch Kriege und Sriedend, burg ges 
* und errichtete Thronen, war das Syſtem der 
Univerſalherrſchaft gegründet; ein: Mittel andrer Art 
war hbrig es zu befeſtigen. Nicht alte alten Herrſcher⸗ 
haͤuſer konnten und follten geſtuͤrzt werben, » nicht "Für 
alle Thronen hatte bad neue Fuͤrſten. Familienbande, 
zwiſchen beiden buch Vermählungen geknuͤpft, 
ſchienen bie. Küift, ‚ausfüllen zu. koͤnnen; und fchon was 
ven ein Bruder, ein Stieffohn, und eine aboptirte 
Tochter in Deutfche Fürftenhäufer verheirathet. Die 
Berbindung bed. Herrſchers ſelbſt — nad) der Trennung 
von ber erflen- Gattin — mit. einer Deftreichifchen Kais 
fertochter, bald durch die Geburt eines Sohns beglüͤckt, 
erfüllte Die kuͤhnſten Wünfche, für bie Gegenwart zus 
gleih und für die Zukunft, Die fanftern Geflple, 
fetbft das Jntereffe ded Gatten und Vaters, hafften - 
Viele, würben. die Herrſchſucht zuͤgeln; unerfchütterlich, 
forgten dagegen Andre, ſey durch ſolche Verbindungen 
jegt die Gewalt befeftigt; Beide nicht wiffend, dag 
Deutfchland einen Kaifer habe, dem — wo gewaͤhlt 
- werben mußte — das Vaterland uͤber die Tochter ging. 


Trennung Napoleons von ber erſten Gemahlin Jofephine, 
geb. la Pagerie, verwittwete Beauharnois, 15. Dec, 1809, 
Vermählung mit Marie Louiſe Erzherzogin von Oeſtreich 
2. April 1810. Geburt eines Sohns 20, März 18115 fofort 
zum König von Rom ernannt. 


= 
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.72 — el: 2. 1 0 
51. Die Erfahrung zeigte jedoch "Kat 2 Wie Ver⸗ 
geblich jene Hoffuungen waren. Auch war die Urſache 
nicht bloß im perſoͤnlichen Charakter des Herrſchers zu 
ſuchen; fie lag nicht weniger in der Naͤtur ber don 
ihm gegründeten Herrfchaft felbfl. Das Streben, bie 
‚ ntittelbare Herefchaft' immer mehe in eine Zunmittelbare 
zu verwandeln — ſchon dad altroͤmiſche? Yrovanzielfg- 
ſtem giebt davon einen Beweis — fheint davon unzer⸗ 
trennlich; weil halbe Knechtſchaft ſchwerer ertragen 
wird als ganze, Die Maxime ber Eittverltibung der 
abhängigen Länder in ben Hauptſtaat ward alſo immer 
allgemeiner; fie warb auf Theile von Italien, von 
ber Schweiz, von Deutfhland, ja fogar das 
eigne Merk zerftörend — auf das ganze Koͤnigreich 
Holland angewandt, wo ber Bruder ſelbſt, die Ip 
rannei nicht länger ertragend,, bie Krame.von fich warf. 
Ein bloßes Senatusconfult, von dem immer bereitwil 
Ligen Erhaltungsfenat audgefertigt, reichte dann hin, - 
das Loos jener Länder zu beftimmen;, und wo war bie, 
Grenze abzufehen, wenn bie eignen Bruͤder nicht mehr 
gefhont wurden ? SS 
Ginverleibung bed Kircdhenftaats AT. Mai 18095 obs 
.canas 30, Mai 1808, (dem Namen nad: unter, Verwaltung 
ber Schweſter Elifes) des von ber Schwein, getvennten Wals 
lis 10, Dec,, ber Militairftraße über den Simplon wegenz 
und des Italieniſchen Tyrohs (Baiern wieder genommen) 
in das Königreich Italien 28, Mai 1810, walches jett, an bie 
Illyriſchen Proyinzen (oben ©, 307.) ftoßehd, das ungils 
telbare Gebiet des Herrſchers bis an bie Grenzen von Ungärn 
und der Turkei ausbehnte, Und was -beburfte es mehr als 


eines Senatusconfults, um biefe Länder ſämmtlich zu; Frank⸗ 
reich zu ſchlagen? — Die Incorporatiop: Holtanbs 


eat Ten 2% 





. ' Y 


Son b. —* d. Frauz geſſerth 1828. 317 


ging bervor aus dem Continentalſyſtem; deffen Ausführung 
fein Land härter beüdkte als dieſes, und bei beffen geographi⸗ 
Shen und merkantilifhen Verhältniſſen nirgend ſchwerer war. 
Anfang des Streits und Drohung der Incorporation ſchon Jan. 
1810. Damals vom König Ludwig noch abgewandt durch 
Abtretung "and Ifolortige Einvetleibunge von Holländiſch⸗Bra⸗ 
z bant, und ivan neinem Theil vom Zeeland 26. April, Deſſen⸗ 
ngzeqchtet Beſezung von, Holland puxch Franzöſiſche Truppen 
» und Zollbedienten unter vielfachen Mishandlungen, uni 
Abdankung und Flucht des Königs Ludwig 1. Juliß 
Indem er die- Achtung feines Bolks mitnimmt. (lm eben bie 
;. Belt Flucht bes. andern . Brubers eucian nad England 10, 
. Aug. ber ſelbſt, alle Kronen von ſich weiſend, in feiner - 
ſtillen Wohnung zu Zufculum keinen Zufludtsort vor der Ty⸗ 
'ganhet des Bruders farb). Zörmlide Incorporation 
"HoNands, mit bem ſchon früher dazu geſchlageneu D ſtfrieß⸗ 
„land, „als Aluvionen der Franzöſiſchen Flüſſe,“ durch ein 
Senotusconfult 13. Dec. 1810. Aber derſelbe Schlag traf 
auch das nördliche Deutſchland. Das Dekret vom 13. 
Dec, vereinigte — nad einer willkührlich gezogenen Linie — 
das halbe Königreih Wefiphalen, einen Theil des Größen - 
zogthums Berg, ganz Oldenburg, und bie brei Hanſeſtädte 
‚ ‚mit Frankreich, das nun bie Oftfee berührte. Dem Bruder 
ward, ungefragt, bie ‚Hälfte feines Reiche, einem Rheins 
bundfürften, Alerander’s Verwandten, fein ganzes Land ges 
nommen, Der härteſte Drud fiel auf die Hanſeſtädte. Mo 
bie. Freiheit am größten geweſen war, ward ihr Verluſt am 
ſchmerzlichſten. 
Documens historiques sur le gouvernement de la Hollande 
"par Louss Bonaraate, ex-roi de Hollande. 1819. 8 Voll, 
B8. Die lebendigſte Schilderung der öffentlichen wie der Zus 
milientyrannei von bem eignen Bruder. 


52. Diele Khftenherrfchaft von den Pyrenden bis ' 
zu ben Muͤndungen ber Elbe, durch ein verftärktes 
Heer von Zolwächtern behauptet, konnte ben verbotes. 
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nen Verkehr erſchweren „ aber nicht völlig vernichten. 
Das große Problem, ob eine Alleinherrfchaft des Con⸗ 
tinents ohne Beherrſchung des Meers möglich ſey? 
ward dem Gewaltherrn ſelbſt immer unwahrſcheinlicher; 
„bald aber werde eine Flotte von hundert Reihenſchiffen 
auch dieſe ihm verſchaffen,“ und die Rieſenwerke zu 
Antwerpen ſchienen dieß zu keiner leeren Drohung zu 
machen, wenn Matroſen f ch wie Schiffe zimmern, ober 
"wie Landfoldaten abrichten ließen. - Unterdeß durften 
nirgenb Franzöfifche Kriegsfchiffe außer ihren Häfen un⸗ 
geitraft ſich blicken laſſen; auch die noch übrigen Infels 
Eolonieen beider Indien fielen ben Britten in die Haͤn⸗ 
de; und alle Rüftungen bed neuen Beherrſchers von 
1810 Neapel machten ed nicht einmal ausfuͤhrbar, die ſchmale 
‚ Meerenge von Meffina zu überfchreiten, um.feinen Ti⸗ 

tel. als König beider Sicilien geltend zu machen, 
Eroberung von Cayenne 4.3an. 18095 von bem fo wide 
tigen Martinique 25. Zebr.; von Senegal 10. Juniz 
von dee Stadt St, Domingo, bie bie Sranzofen befeht 
hatten, 6. Juliz von Suabeloupe 3, Febr. 18105 unb 
fofort au von St. Euftace und St. Martin 21, Zebr 
— Ju Dftindien Eroberung von Isle Bourbon 7. Juli, 
und der fo wichtigen Zölle be France 2. Dec, Die Eins 
nahme von Amboina und feinen Dependenzen in den Mo⸗ 
Iuden 17. Bebr. war nur das Vorſpiel von ber Eroberung bes 
noch nie eingenommenen Batavias und der Infel Java mit 
ijhren Dependenzen 18, Sept, 1811. — Einnahme auch ber 
Daãniſchen Inſeln St. Thomas und St, Croix bereits 
21 —25. Dec. 1807. — Sal: fogar, im fernflen Norben, 

Belekung von Island Zuli 1809, 


l 


— 


53. Doch nicht mehr auf das Meer beſchraͤnkte 
fih die Theilnahme der Dritten, ſeitdem die Pyrenaͤi 
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ſche Halbinſel auch einen Kampfplatz für den Lanbkrieg 
darbot, auf dem der Marlborough bes neunzehnten. 
Jahrhunderts en dlich erſcheinen ſollte. War gleich 
der Kampf bier nie unterbrochen geweſen, fo erhielt er 
doch etft nach dem Wiener Frieden, wo die ganze, 
Macht Fraͤukreichs dem Herrſcher zu Gebote ſtand, 
bald die ganze Halbinſel umfaſſend, feinen vollem; 
Umfang: Die Anſchließung ihrer Voͤlker an dad Britz: 
tiſche Heer gab beiden bie wechfelfeitige Staͤrke, wen 
gleich Spanifche Eiferſucht, und Mangel an innerer 
Uebereinſtimmung Hinderniffe in den Weg legten, bes 
ven Beſiegung dem Brittifchen Helden faft nicht gerin⸗ 
gern Ruhm als die der Feinde macht, 


Hebernahme des Oberdefehls der Brittiſch Deutfen Armee 
(bie fogenannte Deutſche Segion, aus Hannoveranern bes 
#tehend, machte einen‘ Haupttheit berfelben aus;) durch ben 
Herzog von Weltingson, (damals noch Sir Artyur- 
Wellesley, dritter Sohn von Colley Grafen Wellesley Wiss 
count Mornington,) in Portugal 22. April 1809. Bildung 
einer Portugiefifchen Armee unter Generat Beresford, Wels 
lington gleichfalls untergeorbnet; niehrerer .Spanifher Armeen . 

dorps unter General Suefla u. A. Dielen gegenüber die Fran⸗ 
zöfifhen Feldherren: bie Marfhäle Soult, Ney, Bictor, 
Mortier, Gouvion St, Cor, Augereau u. A., fo wie nad 
mals Suhet, Maſſena, Marmont, Macdonald, Jordan u, 
%. Außer zahliofen Gefechten, im Jahr 1809 Sclagt bei 
-Zalavera 27. u. 28. Zuliz Belagerung und heldenmüthige 
Vertheidigung von Saragoſſa Nov, 180&— 21. Febr. 1809 
( die Gedichten Numantias und Saguntd erneuernd;) To wie 
von Girona Juni — Dec, — Im Jahr 1810 gewaltige Ans 
firengungen Napoleon’s; Franzoͤfiſche, Italieniſche, Polniſche 
und Rheinbundtruppen überſchwemmten die Halbinſel. Einnah⸗ 
me von Andaluſien, durch Victor, Mortier u. A. welcher die 
Belagerung von Cadix — wohin ſich, vom feſten Sande ver⸗ 
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‚ Arien, bie qenttal · Zunfg- zus Sroife, flüchtete —* Mk. ꝓu⸗ 
glaublicher, aber vergeblicher Anitrengung ‚folgte. rrichtung 


einer Regentfhaft, "dus fünf Mitgliebert veſte hen, an 
der Stelle der. Gentral⸗Junta, und Merfemmiung und 
„demnächſt Erbffaung der auferordantiihen. Sanfes 
„du Gadix, bie ſich fofort die Souverainetät deilegen Ya. Sept. 
"4810. Aber zugleich Wellington's merkwürdiger Feidius in 
Igpadtugati, wo Maſſena — ohne Schlacht beſtegt — Miarz 
IM ſeinen Feidherearuden elnbüßt. Belägerrung-und:peldens 
„‚mfthige Vartheidigung von, Tarrag oua 1814, ımmb von 
"Walentia 1812 gegen Suchet. Reues Vyxdringen Mel 
"Unston’s' in Spanien 1812; Eroderung von Elubab Ro⸗ 
bvrigo 16. San, Babajo z 6. Apr, Sieg bei Satama wca 
9 Juli und Einnahme. ber. Stadt. Ju Polge davon Aufhe⸗ 
bung ber Belagerung: von Cadix, Raumung bes ſudlichen? Spa⸗ 

niens, und Flucht des Königs Joſeph aus ber Ddauptſtadt, in 
welche "Wellington feinen Einzug Hält 12, Aug. Unterdeß 
durch bie Sortes Ernennung Wellington's zum Oberbefehie— 
haber aller Spaniſchen Heere 25, GSept. Ward 'aber 
auch in eben dem Sabre, nach Aufhebung ber Belagerung von 
Burgos 11. Oct. und Btüdzug über ben Duro Madrit 
wieder geräumt und von den Franzoſen beſetzt (Rov.), fo ents 
ſchied doch Sie Einnahme ber Hauptſtadt Kler nicht viel mehe 
‚als die Binnahme eines Dorfs, Denn aut) bamit gewann 

"man nicht mehr, als den Raum worauf man ſtand. 


Geſchichte der Revolution Spaniens und Portugals, und befons 
ber& bes daraus entflandenen Kriege, ‘vom K. Preuffifgen 
Obriſten v. Sch epeler, Berlin 18206, 2 Thle. 8, 


Memoires du Marechal Sucht ‚„ Dice d’Albufera, sur les 
campaguos en Espagne depuis 1808 jusqu' en 1814. . Eicrites 
par lui möme. & Paris. 1898, 2 Voll. 8. uhb andere, ' 


. 54. Waͤhrend der, Ki auf her. reneiſchen 
Halbinſel noch die. beſten Kräfte des Franzoͤſiſchen Reichs 

in Anſpruch nahm, bruͤtete bet finſtere Geiſt feines Bes 
herrſchers bereits uͤber einen neuen noch dann und 

j | | en furcht⸗ 
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furchtbarern. „Nicht zwei Sonnen koͤnnen am Hi | 
mel ftehen” antwortete einft jener alte Melteroberer, 
ald man ihm die Theilung der Herrfchaft und des 
Reichs anbieten ließ. Haͤtte Napoleon, wäre er fo 
offen gemwefen wie jener, eine andere Antwort gegeben? 
Die Alleinherrfchaft kann nicht mit ber Zweiherrſchaft 
beftehen. Das Projekt eines Kriegs mit Rußland 
ging alfo aus dem -einer Univerfalmonardhie hervor; 
war doch jenfeit dieſes Reichs nichts weiter zu fürchten‘ 
und nichts zu erobern; und nah feiner Rechnung, 
welche Menfchen nicht in Anfchlag brachte, felbft im ſchlimm⸗ 
ſten Fall nicht viel zu verlieren. Nur über die ers 
blendung wäre 'alfo zu verwundern, welche ihn biefen 
Zeitpunkt des unentfchiedenen Kampfd in Spanien wähs 
Im ließ; wäre. es nicht überhaupt das Eigenthuͤmliche 
Diefer Zeit, fich felbft zu übereilen. Daß babei zugleich 
die Pforte, Afien, vielleicht felbft Indien, im Hin⸗ 
tergrunde ſtanden, machen der Charakter des Mannes, 
und manche Vorbereitungen, .wahrfcheinlih, welche 
Einwendungen bagegen eine befonnene Politit auch im⸗ 
mer haben mag. Befchleunigt warb aber die Ausfuͤh⸗ 
rung dur das Eontinentalfyfiem. Cs mußte ihn in- 
Miverfpruh mit Rußland feßen, dad, bei der Unter 
brechung feiner Ausfuhr, die Folgen in feinem Geld- 
weſen duf das brüdenbfte empfand. Indem es ſich ihm 
entzog, entftand eine Kälte, die fich bald in Morten 
und Thaten ausſprach; und wa bie ‚Sreundfchaft- Unger: 
werfung fordert, führt Kälte zu offener Sehe, + 
Der neue Zofltatif dur ben Ukas vom 31. Dec, 1810, 
die Einfuhe Franzöſiſcher Prodakté verbieten ober erſchwerend, 
Heeren's hiſt. Schrift. 9. B. X 


Wr 


! 
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I die der Eolonialprodukt⸗ unter heufraler "land" wectatlend, 
enthielt [hun das fliuſchweigende Bekennrniß! dat Rußland 
dem Gontinentalfoftem entlage. — Die Degnahbme DEdens 
burgẽ um eben bie Beit (oben S. 317) zeigte; "Ga men 
fi nicht (heue, Rußland’ zu beleidigen; die Kergroßrrung 
des „Herzogthumg Warfſchaäu, die fortdauerübe Be⸗ 
fegung Danzids, ed zu beunruhigen. Wenig befannte 
Unterhandlungen im Cauf des Jahrs 1811, bis did; - dem 

Zürften Kuralin auf feine Vorſchlãge ertdeitten ausweiäinden 
Autworten (Apr. 1812)- ihn nöthigterr Yaris zu "oeiläffen. 
Seit die; gm Zeitpunkt fonnte” "der Krieg nicht mehr zottfeigap 


fen, wenn ſnian. aug bie Dafte noqh nicht gani "asia 
ts MITD HC 
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Sn bevotſtehende Kampf ſchien da Schid⸗ 
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fat — entſcheiden zu muͤſſenz ee umfaßte dieſen 


ganzen Welttheil, nicht bloß, wie der in Spanien, 
die Pyrenaͤiſche Halbinfel. ‚Wie war die Lage beffelden 
im Ganzen? wie die Verhaͤltniſſe der einzelnen Staa⸗ 
ten bei dem Beginn beffelben?. ‚Wie bie der: Deut: 


fen? i der norbifchen Mächte? und der Pforte?" Das 


gewöhnliche Hülfsmittel der, Schwachen, ——— 


konnte hier nicht mehr Hafen, wo auch bie Schw 
wohl fühlen mußten, : baß bei. ſolchem Gonflict, der 


u waltigen Neutralität ihr fi ß cherer untergang In - 


RTL 


56. Allerdings hatte bie bisherige Worte zu eis 
sem Angriff auf Rrfland Vieles vorbercitet. Der 


Weg: bis, an feine Erenzen fland, offen; bie Kette der 


.. 
- 


. Bündniſſe, und der befetzten Feſtungen, reichte bis 
dahin; an den Grenzen Rußlands fand man an den 
Polen nuůhliche Verbijndete; und Rußlañd ſelbſt hatte 


man, duxrch bie Erneuerung des Kampfs mit 


‘ 
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‚der Pforte, (on im, voraus in einen Krieg zu ver- 

inide ein ‚ale, " "der "art bedbutenben riet ‚Teiner 
. ‚Steaitfräfte ihm Taubte; "hätte, es nicht noch eben zur 
rechten Zeit, und doch mit neuer Vergrößerung, ſich 
vahon 108” zu machen gewußt, unb Ftaukretch dadurch 
eineß Peilands beraubt; der in einem a Beir 
yankt hochſt gefährlich hätte, erben !pnen, ., 


en 


u er nee der J mie ber ATo * balb 


—J 


KH ‚Erin Zur "Aber. die Gebirge des Pe in eine 
flärfere Bertheibigusigdiinie dar als der Stron ih ennten Fe⸗ 
ſtuügen. Feſtes Lager des Großveziers zu Schumla in der 
Bujotteb; nd bulgex Felpaug, pon 1630; Se —* 
BR Jufſtqud der Sexcyiexagals. Berbündetg de 
. ch, Sun, "Einnahme von Sitifftia Pi u 8 Berz 
ya BEN Angriff auf Yen ’Sroßvezier 5.0.6, Indie wie ‚auf 
u di Heike Mu RT T6.- Ang. mit der einen Oächtei des deers, 
wahrente. deften-. ber Sroßvezier bie andre :Ollfte fhtägt A. 
Bra Aber Sieg.der Ruffen Über ihn, als er Kuftichuf, zu . 
u 5 Sept. — Im folgenden Jahr den * ück⸗ 
“er Yeuffen über die Donatr unter —e— i uUt u⸗ 
I FERTIGEN vom den. Tünkenz allein zu ihtem VBerberden. 
Maoch Nebereang der einen „hälfte ihres Heers 20, Sept. auf 
„5a ji 102 Honanufer, ueherfall und Vernichtung der Zurüds - 
gebilie enen durch die Auffen 36. Oct. z indem’ den Srößvezier 
ſelbſt nur mit Mühe enttommg, Hierauf fofose! Friedens, 
„unterbanblung zu Budareft, und bei den gemäßigten 
"Forderungen von Seiten der Ruffen Abſquuß 28. Mai 1819, _ 
ohne daß Frankreich es hindern konnte. Bedingungen: 1. Der 
Pruth bis zu feinem Einfluß‘ in die Donau, nebſt dieſer bie 
Nzu ihrer Mündung, "bilden die Grenzen beider Feiche; Rußs 
„land. ‚bleibt alſo im n Beflt von Beſſarabien und des öfttiden 
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-Zheild der Molbauz der andre-größere, nebft der Walladei, 
werben un bie Pforte zurüdgegeben), 2% Wolle Amnellie- für 
bie infurgirten Servierz Souveränität ber Diane über fie, 

unter Zufiherung ihrer Großmuth. 

Bevollmächtigte zu Buchareſt: Von Außlend: v Statinftg. 
Kon der Pforte: Gatib Effendi u, A. 


57. Die Page Oeſtreichs bei dem bevorftehens 
‚den Kampfe war weniger gefährlich, weil es außer 
dem Schauplabe deffelben lag; und felbfi Die Beſtim⸗ 
mung des bewilligten Huͤlfscorps behielt es in ſeiner 
Hand, weil man in einem folchen Beitpunft es fcho: 
rien mußte, Defto verzweiflungsvoller war die von 
Preußen. Mitten durch feine Provinzen ging bie” 
- große Heerftraße des Kriegs; ihr gänzliches Werber: 
ben fchien unabwenbbar; und in feinem Zeitpunkt 
Fonnte felbft die Fortdauer ber Monarchie (ed war be 
denklich, einen’ zweifelhaften Freund im Rüden zu laſ⸗ 
fen) ungewiſſer als damals ſeyn. Neutralitaͤt und 
Widerſtand waren hler gleich ſicherer Untergang; was 
‚blieb zur Rettung übrig als fi) anzufchliegen? Und 
felbft die Bergünftigung dazu erhielt man nicht oh— 
ne Mühe. Die Momente der -tiefften Erniedrigung 
mußten denen der flolzeften Erhebung vorangehen! ‚Die 
Verpflichtungen fämmtliher Rheinbundfürften ge 
gen ihren Proteftor waren nicht zweifelhaft; fie 
hatten feine Wahl. Selbſt die Schweiz mußte ihrem 
Vermittler Hülfstruppen ſtellen; und der Beiftand 
ber Staaten Italiens (nur die Königreiche Italien 
und Neapel nebft Luffa waren hier übrig) und ber 
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Illyrifch en Provinzen, verſtand ſich von ſelbſt. 
Wehe dem! der mit ſeinem Contingente zuruͤckblieb! 


Abſchluß der Allianz mit Defteeid zu Paris 14. März . 


‚1812, , 1. Die Allianz ift eine Defenfloallianz, namentlich ges 
gen Rufland, 2. Das zu ftsllende Hülfseorps beträgt, 30,000 
"Mann, 3. Frankreich garantirt Deftreih” auf jeden Ball ben 
Befig feines Galliciens; es fey denn gegen ben Austaufch ber 
Süprifhen Provinzen, — Allianz mit Preußen zu Paris 
24. Febr, 181%. 4, Dffenfiv- und Defenfivallianz gegen Ruß⸗ 
land; (in den geheimen Artikeln Mar ausgefproden.) 2, 
Preußen ſtellt ein Hälfscorps von 20,000 Mann, _ Zugleich 


in einem andern Vertrage Beſtimmung ber unermeßlichen Leis. 


ftungen an die Zranzöfiihe Arme. — Was können Völker 
und Länder ertragen, ebe fie gänzlich erliegen I 


. 58 Verſchieden waren bie Verhältniffe ber, beiden 
nerbifhen Mächte. Dänemark, nach wieberherges 
ftelltem Frieden mit Schweden (oben ©, 313.), wenn 


gleich allüirt mit Srankreih (oben S. 292.) und fort 


bauernd im Kriegözuftande mit England, konnte dens 
noch, burch feine geographifche Lage begünftigt, im 
Kampfe mit Rußland feine Neutralität erhalten. Schwer 


den hingegen, wo nad) dem plöglichen Tode des adop⸗ 1810 - 


firten Thronerben (oben ©. 313.) ein Franzoͤſi⸗ Mr 


ſcher Prinz, ausgezeichnet ald Feldherr und Menfch, 
— dem Gewaltberrn ſchon früher, jest aber boppelt 
verhaßt, weil ed ohne fein Zuthun gefihbah — zum 


Nachfolger von ben Ständen ernannt, und vom König 


wiederum adoptirt war, benuäte mit großer Gewand: 
heit diefen Zeitpunkt, nicht nur ſich von der Franzöft: 


fen Abhängigfeit zu befreien, fondern auh, — vors’ 
jest ohne thätige Theilnahme am Kriege — fich dem 
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"ricR Se nz 
voch ER Aus ſtcht auf Norwegau, als ————— 
verlone Finnland , zu eröffnen. | 0 BUYSIIDHCN 

' Erd ads 


TEE Ve a Bermabotte. (Racl- Zohan ) Weber 
- Sen von Porto Corvo, zum Thronfolget in Schweher herab 
He Stände 21. Zu. 1810. Ankunſt dalelbſt 30. Mk;i- Dimer 
aim eben die Belt, nad: vielen. Buxibiiefeh über. dad, mit ıb6s 
forte Chrkinehtafyftem:, -aufrbie. Yeremtorifche Serberung Mas 
poleons Hrfegserttäreng al: Engtand W. Row. jebeh 
von Tnhkahdirgnorirt. Aber mad Adledaung wiebrrhate® "et 
et Forderungen und Anträge 1811,- : Otcupatien: non Sckuee 
diſch Pouumern und Nügen Jam 133 und ſo gut iwiereitibe 

liche Behanblung. Sofort Annäherung Schwebens an: Eufie 
land, unb Traktat'zu Peteraburg 8. Aprik u Maße 
land verſpricht Schweden die Vereinigung Rormetgens: gegen 
einen Erſaz an Dänemark, ſey es durch Unterhandlungen, 
oder buch), ein Dülfscorps,, von 35,090 Dann), - ‚ud gargatirt 
diefelbe bei dem Frieden. 2. ———— berſorlhtdem van 
eine Diverſton nm noͤrdlichen Deutfhland ; in Werbinditikimi. 
einem KRufffiken: Hülfstorps, . Vefeſtigt durch Pir Alan: 

" Sunft des Kronprinzen mit bem. Kaifer,. Alerandet n Abe, 
(Aug). Der Friede Schwedens mit England ward wigdergers 
geſtellt durch den Traktat zu Der edro 12. Yard! air 
alten Berhältniffen; und Wiebereröffttung ber: Ss cdneetuktgen? 
Häfen fir Brittiſche Schiffe, u In 
Bevollmaqhttigte zu. Derehro: Bon England: Ed. Fıhorms 
ton. - Bon, Schweden: Baron dv. Engſtröm und Baron v. 
Vetterſtedt. | 

Memorials ‚of Charles John, king of Sweden and Norway; 
illnstrating of his character, of his relations’ wifh the 
emperor Napoleon, and of theprocent giate of his;king- 
Som, by. Wırr, Gronce Meneoıee. , London. 1829. 8. 


39. Bir alle dem Ran body Rußtonb ; pin 
Feinden gegenüber, allein, . Ward auch der FZriede 


mit England jetzt wiederhergeſtellt, und ſelbſt mit Spa⸗ 


Vonidanſawicht. &.- Fram · Kaiſerth. 1828 397 
nien ein Bindniß geichlofſenz ſo konnte e8- bo: von 
biefett® Sitten: Teinen “anden Veiſtand erwarten,als 
durch eine‘ räftoonre Diderfion auf der Pyrendiſchen 


Holbinſte Aber den großen Kampf. alt ein beftanden 
zu haben, —fſelbſt ohne. Subfidiengelder von Eng: 


\ land u Ir den Rußlands hoher Triumph! 


t 37 

blcie⸗ des: Friedens mit Enhland zu Oerebre 18. 
Ah: 181%. Bevollmächtigte: Graf v. Suchtelen und Ed. 
Shoruton. Traktat mit Spanien (ber Spaniſchen Regent⸗ 
ſchaft in Sadir Namens Ferdinand's VII.) zu Weliky Luky 
20. Juli 1812. In beiden wechſetſeitige Freundichaft und Weis 
ſtand ohne genauere Beflimmungen; mit Anerkennung ber 

Verſaſſung ber Gortes, | 


Bevollmächtigte: Von Spanien: ea Bermudez. Ben n Rufe 
land: Graf. Romanzow. 


60. ur dieſe Weie erhob ſich ein Voͤlkerſturm 
(gegen zwanzig waren unter der Fahne des Eroberers 
vereint) wie ihn ſeit den Zügen von Rerxes und von 
Atılla Die Gefchichte nicht kannte... Was konnte Dabei — 
frägt ‚dis befonneue Politik, — fein letztes Ziel ſeyn? 
Die Ruſſiſche Monarchie zu zertrümmern fonnte wohl 
ſelbſt Die kuͤhnſte Hoffnung. ‚fih nicht fchmeicheln ; fie 
„von Europa. auszuſchließen und nad Afien zuruͤckzu⸗ 
weiſen“ war — ſchon ſeit Peter I. — eine Unmoͤglichkeit. 
So blieb alſo nur die Hoffnung uͤbrig, ihm in Polen 
einen maͤchtigen Rival an die Seite zu ſezen, ben man: 
unterſtuͤtzen konnte. Hätte aber auch felbft ein ſchneller 
Sriede, dad Merk von Tilſit vollendend, die volle 
Wiederherſtellung Polens herbeigeflihtt, — wäre er 
mehr ald ein Waffenſtillſtand gewefen? Aber gerade in 
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Polen, woraquf doch der Plan für. bie Zukunft eigent⸗ 
lich ruhte, wurden, ſehr inconfequent, ‚nur bolbe 
Maaßregeln, Oeſtreich fihanend, ergriffen. Zu einer 
. offnen Erklärung ber vollftändigen WieberherfieHung 
ihres Staats fonnten ed die Polen nicht bringen. - : 


‚Ueber eine barfbe Mittion Krieger, nad den bealaubigt- 
ſten Angaben, die Blüthe der Voölker Europas: Franzoſen, 
Staliener, Neapolitaner, Schweizer, Niederländer, Deftreicher, 
Ungarn, Baiern, Würtemberger, Badener, Sachſen, Weſt⸗ 
phalen, nebft den Sontingenten der Heinern Rheinbundfärften, 
Preußen, Polen, Jilyrier, ſelbſt Ueberreſte Portugieſiſcher 
and Mamtluden: Corps, wurden, aus ihren Wohnſitzen ge⸗ 
riſſen, dem Verderben entgegengeführt. Doch vildeten Deils | 
reiher und Preußen, jene auf bem Äußerften rechten Flũgel 
in Volhynien, dieſe auf dem linken in Eurland, abgeſonderte 
Heerhaufen. Nur ein Demaratus fehlte bei dem Heerez auch 
hätte der neue Xerres Teine Rathſchläge weder verlangt noch 
gehört. — Nicht weniger Nationen tonnte Rußland aufbicten, 
wenn man nur Zeit gewann, fie aus den Gebirgen und 
Steppen Afiens herbelzurufent Seine verfammelten Ztuppen, 
in drei: Armeen getheilt, kamen an Zahl keinebwegs den feind⸗ 
lichen glei 
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61. Eröffnung des Feldzugs durch den Uebergang 
über den Niemen, und wechfelfeitige Kriegserklärungen. 
Das Eindringen in dad Herz von Rußland, gegen bie 
alte Hauptftabt des Reihe, follte ihn ſchnell beendigen; 
aber das ſtete Zuruͤckziehen der Ruſſen, ohne eine 
Hauptſchlacht, und die Erklaͤrung Alexander's in ſei— 
‚nem Manifeſt: nie Frieden zu ſchließen, fo lange ber 
Feind innerhalb feines Reichs ſey, mußte dieſe Erwar⸗ 
tung. fehr ſchwaͤchen. Brand. und Plünperyng. won 
Freunden und Feinden bezeichneten den Weg, und ſchie⸗ 


., 
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nen die Ruͤckkehr unmoͤglich zu machen. Das Vorruͤcken 
bis Smolenſk, wo noch beide Flügel und die Magazine 
durch: die Seitenheere gedeckt waren, gefchah den Re 
geln ber Kriegsfunft gemäß; das fehnelle Vorbringen 
von dort aus zur Hauptſtadt mit ungedeckten Fluͤgeln, 
haben die Taktiker, auch abgeſehen von - dem. Ausgang; 
für eine Tollkuͤhnheit erklaͤrt. 


Uebergang über den Niemen bei Kowno 93 — "3, Sun. 
1812. An eben den Tage Ruſſiſches Manifefl.. „Beſetzung 
won Wilna 28. Jun. Weiteres Vordringen unter ‚vielen 
Gefechten Über Witepit nad) Smolenſk, wo fi 6. Aug. bie 
beiden Ruſſiſchen Armeen vereinigten; während bag Preußi⸗ 
ſche Hülfscorps Riga belagerte „und has ODeſtreichiſche in 
Bolbynien agiıte. — Erſtürmung und Zerſtörung an Smos 
lenft 18. Aug. nad welder Feldmarfhaul Kutufow ‚ben 


Oberbefehl erhält. Weiterer Rüdzug der Ruffen bis Boros 
bino an ber Moſtwa. Hauptſchlacht bei- Borodino 
und Mofaift 7. Sept, Räckzug, jedoch nicht Flucht, des 
. Ruffiigen Heers duch Moffau ‚ wohin nun brs, Weg offen 


ſtand. Beſetzung der menſchenleeren Hanptftadt 14 u, 15. Sept. 
An dem Kreml, der alten Refidenz der Szare, nahm der Er⸗ 
oberer fein Hauptquartierg bie Grenze feines Bugs, und das 
Stab feiner Größe! - 


. Hier boffte das ermübete und geſchwaͤchte 


Heer Rate und Erquidung zu finden, als fchnell an 
hundert Stellen Flammen .aufftiegen, und bie uner 
meßliche Hauptſtadt bald nur einem Feuermeere glich! 
Sie fiel. als Opfer fuͤr das Reich (ein -folches Trauer 
fpiel erforderte eine ſolche Gataftropde ); ; aber in ihrer 
Feuerſaͤule leuchtete zugleich dem gefeſſelten Europa im 
“fernen Offen: die erfte Morgenroͤthe der Freiheit. Statt 
in einem Gaptia: ſtand das Heer piheuch in einer‘ ie 


x 
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fl? 7, Der? Feidzug moͤge jetzt ehdenftnnähr nun der 
Antrag Napoleonts pu ‚Ser Feldzuge fange jet )amſs Taus 
tite” die · Ahtwort Kutiſowis.22 Ein ſechnellerurgiſickzug, 
vor Wnfang der Winterkoͤlte, konnte virl brocht noch 
das Heer retten; aber dieſen verſchmaͤhte der Steh 
bes. Eroberers, bis ed zu fpät war. 


—8 


Großer Brand von Moſkau (Bierfunftheile ver Stadt) 
16. — 19. Sept, duch Roftopfhin den Gouderneur, “auf 
Feldmarſhall Kutuſow's Befehl (er hatte unumfäränfte 
Voumachten) vorbereitet. Allgemeine Plünderung unter Säutt 
und Trämmern, Anerbietungen Napoleon’s zu einem ‚Baffıns 
flilftande, und zum Rückzug nad Wiasma 5. Dt. Wſicht⸗ 
lich verſpätete, aber abſchlägliche, Antwort der Ruſſen. — 
"Man hatte ſeit dem Tilſiter drieden ſi re fennen, Yeeont, 


63. & blieb alfo nur ein Kuezug ig Ein 
Rüczug Über hundert und funfzig Meilen, mit einem 
ſchon geſchwaͤchten Heer, umringt, gefhlagen und wie 
ber gefchlagen von täglich wacfenden Feinden; duch 
felbftgefihaffene Wüften und rauchende Trümmer; ohne 
Obdach, ohne Magazine, Und bald creilt von dem raͤ⸗ 
chenden Geſchick; als eine Kälte, weder Menfchen nod 
Thieren erträglich, beide zu Zaufenden hinſtreckte. Die 
Geſchichte firäubt fih Scenen zu ſchildern, die ſelbſt 
die Einbildungskraft kaum faßt. Es reicht bin zu fa 
gen: von ben Hunberttaufenden, bie mif ihm über 
den Niemen gegangen waren, kehrten kaum fo vice 
Tauſende zurxuͤckz und unter diefen, ‚wie Wenige waren 
noch fähig die Waffen: zu tragen? : Daß Heer des Ge 
waltigen: halb tobt, 'hath gefangen, war nicht mehr; 
in einem elenden Schlitten entſtoh es felbft, unerkannt, 
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wenn, ct bir Schande, doch demn ode, die eifte 


7 et 
Nachricht . feiner. Niederlage ſeiner Hauptſtadt zu brins 
gen. - Vom Erhabenen zum eidaligen. ſey mir: En 
Skritt” war Bi Lroſt. ee 
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 Xufbrudh Ruß, den, ; Ruinen, von. Moſtau— (bee Kremi warb 
‚in. dia Luff, „seintenet) - 2, Dt. 1812; ; npachdem Tags vorher J 
bie, Reiferei tei Foruting. durch General Ben. nigſen. übers 
fallen war, Rüfays — nach ‚Kurzem. ‚Ummege, . auf der Straße 
von Smplenft,, „pesfoigt, von dem Hauptheer unter, Feldmar⸗ 
ſchall Kutuſo P rn ‚nnd, von. zahllofen Koſackenſchwärm̃en, wühs 
vend von Norden General Wittgenfteim. von ber, Dina, 
von Süden Admiral Tſchitſchagow aus der Moltau {ber 
Friede mit ber Pforte oben ©. 323. war nicht umfonft ges . 
ſchidſſen) Yersdicien. > Nietieriagen der deinzeinen Armettorps 
bei Jaroaigpe sd, Di“ bei Wiopme 3. Nov... Anfang, 
ber furchtbaren, Kälte 6, Nov, Fr auch zu Smotenfe ıı 
Nov. kein Ruüheplatz war, Niederlage vei Krasnoy’ 17. ' ig | 
18. Nov. Zwaͤll balb basauf VBerſtarkung durch bie nad) fel⸗ 
ſchen Hrechaufen unter. Marfüall Victor und Marſchal Dudie 
not; apep.nach nem Treffen bei Boriffow 25. Nov., um 
nad) den ‚Web rgänge: über die Berefina bei Stubzis 
antka (unter x Gchreckenbſcenen die ſchreittichſte) 20. gel 
"on. therlten auch dieſe bat’ gleldhes koos. Ban da dis Wild 
"na 9 Dec; Bestand. Auflöfung ‚ber Meberreſte “bes Heer 
ſchon ‚am, 4. Dee, —5 der Herrſcher ſelbſt von Smorghoni über 
Barfdau und Dreöden, vor fünf Monaten, gehuldigt von 
Hönigen. ho lkten, " bee Schaupiatz tefer Herrüchktit! "ih 
‚feinem Sglitten, fein. neunundsmmnügfes Bulletin 
„poraustiiten nad, Paris entflohen. — Noch vor dem Schluß 
des Jahrs 1817" war Rußland von ben Feinden gereinigt. 
Kicht 1000 Mann, der Waffen fähig, tonnte ber Biceköntg 
"Anfangs ginter ‚ber Weichfel verfammelnz nur einige Reſer⸗ 
“ ‚ven 1 bie Befagung ber Feſtungen, und die abgefonberten 
‚„geergaufen dei Deſtreicher und Preußen, heide letztern aber 
„bald, nie — Rapoleon gehorchend, waren übrig 3 240,000 
Leichen wurbeh in Rußland beftattet. 
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Relation eircopstancide de la campague de Russie par Eu 
Gene Lassaume, Capilaine etc. A Paris. 1814. 8. _ Diefe 
Schilderung eines Augenzeugen und eines Franzofen wiberlegt 
jeden Verdacht der Uebertreibung in ben. Rufftihen Berichten. 
Das vierte Armeecorpe von 48,000 Dann, zu dem der Bf. 
gehörte, fand zuiegt — in Einem Zimmer Quartier, , 

Histoire de.Napgleon et de la’ grande armede pendant Fan- 
nee 1812 par Mr. le General Comte ne Saaur,. a. Paris. 


ur 1824. 2 Voll. 8. Gleichfalls Nachrichten eines Augenzeugen.— 


Bon Ruſſiſcher Geite das Hauptwerk; 
 BourouRig Histoire militaire de la campagne de Russie, 
& Paris. 1. 8. Der Verfaſſer war Abjudant des Kaifers, 
und ſchrieb nicht ohne fein Biffen , jedoch unparteiiſch. 
| 
64. Die Verbreitung biefer Nachrichten über Eu⸗ 
ropa erregte zuerft mehr ein dumpfes Erflaunen, al 
‚einen lauten Ausbruch der Freude; wurde fie doc 
| durch die Klagen der Eltern, der Gattinnen und Wai⸗ 
fen, (fein Dorf war leicht ohne Verluſt!) getrübt. 
Daß große Ummandlungen der Dinge bevorftanden, 
entging auch dem Kurzfichtigen nicht. Einen plößlichen 
Ausbruch verhinderten die befeßten Feſtungen und Laͤn⸗ 
der, die Verhältniffe der Regenten, und bie Gewiß— 
beit: Er felbft fey entlommen! Es beburfte noch erſt 
eined mächtigen Impulſes. Dieſen gab Rußland; als 
Alerander, ‚auch Über die Grenzen feines Reichs den 
Feind verfolgend, das Signal’ zur Befreiung Europas 
gab. Von nun an follte der Voͤlkerſturm, der fi im 
Welten erhoben hatte gegen ben Often, fich von bem 
Oſten gegen den Weſten wenden! 


Ankunft Kaiſers Alexander in Wilna 17. ‚Dec, Sofort 
Aufbruch der Ruffiihen Armee in fünf Heerhaufen unter bem 
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Oberbefehl von Feldmarſchall Kutuſow; bepiäitet von dem 
Kaiſer ſelbſt bis Kaliſch. Einrücken in Preußen, und Aufruf 
an die Nation. Belageruna von Danzig, Ian. 1813. 
Mebergang über bie Weichſel, und bald auch über die Ober 
Febr. Schon am 4 Mätz Erfcheinen der erſten Kofaden in 
Berlin; von General Wittgenflein befedt 11, März; indem 
ber Vicekbnig mit feinem gefammelten Gorps fi hinter die 
Elbe und Saale zurüdzieht, 


65. So brach ed an, das verhängnißvolle, blut⸗ 


gefärbte Jahr, in dem die Gewaltherrſchaft bed Ein⸗1813 
zelnen fallen, und die Voͤlkler und Fuͤrſten ihre Frei⸗ 


Beit wieder erringen follten!. In Rußland war ber 
Krieg zum Volkskriege geworden; ob .er es aud 
in Deutfhland werden konnte? mußte Die Folge ent: 


\ 


fheiden. Preußen machte ihn dazu. Die fehmahlis 


gen Fefleln zerbrechend rief der König fein Volk zu den 
Waffen; und es fland unter den Waffen. Medlenburg, 
Homburg folgten dem Beifpiel; von Schweden ward 


thätige Hülfe verfprochen ; und wenn bießfeit der Elbe 


der Aufſtand nicht allgemein ward, ſo war es nur die 
Gewalt, die ihn zuruͤck hielt. Dagegen 308 Däne 
mark, noch fortbauernd mit England im Kriege, und 
fi) zu Frankreich hinneigend, feine Truppen in ber 
ſtein zuſammen. 


Entfernung bes Königs von Berlin nad) Breslau, begleitet 

. von dem Staatds Kanzler v. Dardenberg u, A. 22. Jan. 1813, 
Bon dort Edikt vom 3. Febr. zur Bildung freiwilliger Jäger; 
auf welches fogleid die gefammte Jugend zu ben Waffen eitte, 
Alsdann: Aufruf an die ganze Nation 17. Märuf; und Ers 
bebung zum, vollen Rationalkrieg durch die Werorbnungen zur 
Errihtung der Landwehr und des Lanbfturme; fo wie 


an bie Armeez von ber das Preuſſiſche Hülfscorps unter Sen. 
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‚York ſchon früher, SO. Dec. dem Marſchall Macbonatb ben 
Gehorſam verfagend, mit den Ruſſen in Nebereintunft getre⸗ 
“ten war, Ein wohlgeübtes Heer Über 100,000 Mann, — 
Dank den flillen Vorbereitungen eines Scharnhorſt und 
“eines Gneiſ enau’ — fand plöglid da; nadmale von einer 

noch ſtäͤrkern kandwehr unterſtützt. Das eiſerne Kreuz; der 
Kohn ber Tapferkeit füt Einzelne, und das Paniet für Ale. — 
Ausbrud des Aufſtandes in Hamburg X mirgend 
"war ber Enthuſiasmus größer) bei Tettendorn'e Ankunft 
90, März, "und Wiederherftellung der freien Verfaffung; nicht 
weniger in Medtenburg, deſſen Fuͤrſten — bie erſten — 
fi vom Rheinbund loöfagten ‚ fo auch im ednedurgs‘ und 
Bewegungen bis sum ‚Rbeine bin, 


— 2 


>. 66. Von dieler anfangenden Umpwälzung.deg Die 
* waren neue Bündmniſſe eine natlrlide: Folge. 
"Das zwifchen Preußen und Rußland madhıte dem An 

, fang;: ihm folgte das zwifchen Schweden und England; 
ifo wie etwas fpäter ſowohl das zwifchen Preußep als 
"auch dad zwifihen Rußland und England. 


Bundniß zwiſchen Rußland und Preußen zu Kalifq 
28. Febr. 1813. 1. Offenſiv⸗ und Defenfivs Allianz mit Ber 
ſtuimmung ber beiderfeitigen Hülfsheere. 2 BWiederberftellung 
der Preußifhen Monardie nad ihren Altern ſtatiſtiſchen Ber: 

» hättnıffen. 3. Einladungen zum KBeitsttt: an Oeſtreich und 
. England, Unterhändier: Feldmarſchall Kutufow und ber Staati- 
kanzler v. Hardenberg. — Mebereinkunft Englapds 
mit Schweden 3. März, 1,.. Schweden verfpridt cin Hüife⸗ 
corps von 30,000 Wann auf dem Sonttnent,' unter Anfübs 
rung des Kronprinzen. 2. Eugland verſpricht jäprli Eine 
Million Eubjitien. 3. England wird fih ber Bereinigung 
Norwegens nicht widerfegen, fondern fie möglichſt erleid: 
tern, wenn Dänemark ſich weigert der nordifhen Allianz beis 
zutreten, A. Berfprechen ber Abtretung von Guadeloupe; (Rie 

“ ausgeführt). 5. Hannelsbewilliguuigen für England in, Gothens 
burg und in Stralſund. Unterbändler: 8. Thornton und Ba⸗ 


‘ 
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ron V. Wetietſtedt. — Allickz E motãn ds nit Prerußen 
zu Neich«4n bach 15. Jum 1. Biederherftelung ber Preußi⸗ 


Jh, Monarchie nach den alten Berhältniffen. (Doc) bleibt 


nad einem Separatverirag 8 ildesheim bei Hannoöer). 
. Beſtimmungen Aber Subftdien: — So auch in dem gleich⸗ 
gzeitůgen Traltat mit Ruplanıd/ ebeibafelbft, 


1 


87. Aber ein harter Kampf ſtand noch bevor! 
Mas kuͤmmerte der Untergang eines Heers den, der 
Menfchenverlaft nicht achtete; fo lange nur ein Maga» 
zin da wär; das ihm ein neued darbot. Die erfien 
Maaßregeln des Gefchlagenen nach feiner Ruͤckkehr zeige 
ten, baß er. nicht Willens war irgend Etwas von feis 
nen. Anſpruͤchen nachjulaffen 3 und im Senat wie im 
geſetzgebenden Corps erhob ſich auch nicht Eine freimuͤ⸗— 
thige Stimme, Man hit bie Bereitwilligkeit, womit 
der verlangte Beiſtand von der Nation. geleiftet wurde, 
ihr ald Größe anrechnen wollen. Nicht mit Unrecht, 
; wäre ber Zwed Vertheidigung des vaͤterlichen Bodens 
geweſen; wie aber kann Behauptung ungerechter Ans 
ſpruͤche dieſen Namen verbienen ? Die Verdrehung der 
moraliſchen Begriffe. durch neue Worte iſt von den Zei⸗ 
:ten der Tyrannei ungertrennlich 5. es iſt nicht überflüfs 
ſig an ihren wahren Sim zu erinnern: 


Befhtuß des Exhal tu naſ Genats 10. Jan. 1813, 
wohnt. 250,000 Genfcribirte, ‚mehr. ald Er verlangt hatte, 
"zug: Difpaton neh. Kaiſers gefiellt werden. — Wunderbar 

waltede: dia Nemefidt. „Und mean. ber Feind auf dem Monts 
matter ſtãude wetde Kir kein Dorf des Reiches Gebiets abtres 
< tem ’'- exliänie ex. TMbR-im-Montteue.Ih März 1813. Am 30, 
März Adi mar ber Bean: seflürmt, und — bad 
Reid) ahgetretan. 


R 
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u 68. Die erften Monate‘ des Jahrs wären dader 
der Zeitraum der eifrigſten Ruͤſtungen auf beiden . Sei: 
ten. Deutſchland war wieder zum Schlachtfelde be: 
ſtimmt; die Elbe, ' von ‘ihren Mündungen bis zur 
Boͤhmiſchen Grenze, buͤdete die Scheidungolinie der 
beiderſeitigen Streitkraͤfte; doch waren: jenſeit die er 
Preußiſchen Foſtungen “nebfl Danzig -fordixfuernd 
Franzoͤſiſchen Haͤnden. Während Ruſſen und —— 
ihre Armeen vereinigten „ (die Herefcher ſelbſt irennten 
fich non jetzt un. nicht: mehr dapon,) ward auch Schwe: 
den durch Brittiſche Subfidien, und Durch das Wer: 
ſpechen Norwegens, zur thätigen Theilnahnie bewozen. 
Über auch Napoleon forderte nicht nux von hen Ryein⸗ 
_ bundfürften: ihre Gonkingentey: ſondern⸗ fand. auch an 
Daͤnemark, mit dem die Unterhäblungen: wegen 
Norwegen. ſich zerſchlugen, einen Verbindeten. "Hart 
war bie: Lage. der. Stqͤdte und. Oerter, die gwilchen, den 
Heeren lagen; das härtefle' Loos traf Hamburg, 
DRS,” der. Rache Napoleon’ Preis gegeben‘, den Kelch 
der Leiden bis auf, den Boden ‚leeren mußte, Haupt: 


J ſhauplat des Kriegs. aber. ward Sachſer, deſſen Kb 


nig ſeine Sache von ber Napoleon's nicht make 
Font 0 nn ut. y Top is 


— a a 7 RP ar a re 
Befesung Dresdens na Abjug es Mr 
durch Ruſſen und Preußen unter General Wittgenflein und 
Marſchal Blücher 27, März, 1813, und Borhringen bis 
Reidzigz- während“ die Sranzäfifche Yrmeb‘ in 'Hanten ;' "shi 
vingen and an ber-Eibe- fi) farniheit: Ma für des Mefzeis. 
wngslviege in Deintiaitent‘ mit Ar Aland hei 
Groß: :Börfden ‚Mer! R,ü dar % Mai, Seorpneter Rück 
zug, nicht Fiucht, der Berk Luͤndeten über die "Tbe, "mit 
* N ET J 
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ſchwacherer Macht hatten fie dem Stärkern Stand gehalten, 
um in ber Lauſit ibm aufs Reue die Stirn zu bieten, 
Schlacht bei Bayyen 2. Mai unter General Barclay 
de Toliy (nah Kutufom’s Tobe 28. April, ‚Dbexanfüs 
zer) und Marfgall Blücherz „mit gleichem Grfolge, und 
einem gleichen, ſelbſt ruhmvollen, Rüdzug nah Schleſien. 
Wechſelſeitige Anerbietung eines Baffenſtillſtandes (beide 
EFheile waren erfhöpft und erwarteten Berflärkunigeng) Amt 
Abſchius deſtelben zu Poiſchwit 5. Zuni bis 26. arlis bei 
verlängert biß 10, Aug. — unterdeß Erneuerung der Unter⸗ 
handlungen mit Schweden ; und in Folge ber Convention befs 
ſelben mit England 3. März (fl oben ©. 334.) Landung 
"des Kronprimzgen mit Schweigen Truppen In Pommern, 
18, Maiz zugleich Bildung Deusicer Gütfscorps unter Gene . 
ral Baltmodenz Cdemnääft im. Brittiſchen Solbez;) aber 
dennoch Fail von Lübed und von Hamburgs; nad bem 


— 


Abzuge der Ruſſen 30, Mai von Marſchall Davouft befept, 


. Broaltfante Umſchaffung in eine Feſtungz  KWerwüllungenz 
Schreckentherrſchaft, und methodiſche Plünderungenz ‚wie fonft 
. nichts mehr zu nehmen war, endlich noch ber Bant. _ 
Vergeblihe Unterhandlungen Englands und Schwedens ' mit 
Dänemark (April), Annäherung Dänemarks af Frank⸗ 
zei; und Abſchluß einer Allianz zu Dresden 10. Zul 
Daͤnemark verſpricht, Rußland, Preußen unb Sqweden ſo⸗ 
fort den Krieg zu erklären! 

A. €. 5. enke Darſtellung des Feldzugs der Becbändeten ges 
den Rapoleon im Jahr 1813 und 1818 in wel Sheilen. Er⸗ 
‚langen. 1845. 8. N 

Der Krieg In Deutſchland unb Zrantreiih in ben Jahren 1813 — 
4815 von K. v. Plotho. Berlin, 1817. 5 Thle. 8. Beibes 
zuvertäffige Kriegtgeſchichten. 


69. Wohl nie war ber Beitraum eines zweimo⸗ 
natlichen Waffenſtilandes von ſolcher Wichtigkeit! Zus 
gleich ein Zeitraum ber Unterhandlungen und ber Ruͤ⸗ 
fungn! Nicht ‚ohne Urfache für tete man einen 

Herzens. biR. Schrift. 9. 8. 
/ 
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ileden! Welchen anbern Zuſtand hätte ex: herbeifüh⸗ 
zen koͤnnen, dl ienen unglücklichen Zwiſchenzuſtand, 


den man nach wieberholten . Erfahrungen faft, mehr - 
fcheute als den Krieg ſelbſt? An eine Geſchraͤnkung 


Frankreichs auf feine alten Grenzen war noch ‚nicht zu 
denken; eine Miederberftellung der alten Dynaftie Hätte 
man nicht einmal erwähnen koͤnnen! Noch ganz an 
dere Schläge mußten erfolgen, ehe man an eine wahre 
Wiederherſtellung des Staatenſyſtems von Europa dens 
Ten konnte! Aber Eine große Hoffnung gieng während 
bed Waffenftilftandes auf, und fie trog nicht: der 
Beitritt Oeſtreichs. Ihm war es verbehalten bie 
Entſcheidung herbetzufthren, als es der Entſcheidung 


galt. 


Während des MWoffenftillftandes übernahm Oeſtreich (mit 
Gufpenfion feines frühern Allianz » Zraftatd mit Frankreic 
oben ©. 325.) bie Rolle des Vermittlers; die es for 
vorher, wiewohl vergeblich, . bei ben Einzelnen verfucht hatte, 

, Beflimmung eines Gongreffes zu Prag (indem ſich Kaifer 
Franz felbft nah Böhmen begab) auf den 5. Zuki; dur 
Bögerung der Franzöſiſchen Bevollmächtigten erft eröffnet 38, 
Zul, Die Verzögerung der Kranzöfifchen Antwort bis 6, Aug, 

" zeigte deutlich die Gefinnungen Rapoleon's; nod mehr ber bes 
leidigende Ton biefer Antwort ſelbſt. Es konnte ihm nidt 

‚entgehen, daB auch die Alliirten, fhon Deftreihs gewiß, nit 

mehrt an Frieden ‚baten, Nach vergeblihem NRotenwedfel: 
Erklärung der Aufhebung bes Gongreffes durch bie 
Autirten 11. Aug, und fchon am folgenden Tage 12, Aug 
Deſtreichs Kriegserllärung an Brantreig, 


Bevollmädtigte zu Prag: Fürſt Metternich als Vermittler; 
v. Amftett und v. Humbold von alliicter, v. Gaulaincsurt 
und v. Rardonne von Kranzöfifcher Seite. 





Bon d. Erricht. d. Franj Kaiſerth. 1828. IB. 
u 70 Diefe Entwielung ber Unteihanblungen führte | 


wiederum neue Bündniſ ſe herbei. Die Bande mit 
Oeſtreich, fo. wie mit England. und Schweden, 


mußten’ auf bas engfte angelntipft: werben. Ein Kampf 


ſtand bevor, wo es Seyn ober Nichifeyn galt; und 
bie Zage der Entſcheidung konnten nicht fern ſeyn! 
Aber nicht bloß bie Politik ſollte jere Bande knuͤpfen; 


viel feſter wurden fie Durch die perſoͤnliche Freund— 


ſchaft der Herrſcher. Bon jebt an unzertrennlich von 


‚einander wie von ihren Heeren, theilten fie jede Be⸗ 


ſchwerde und‘ jede Gefahr, jede Sorge und: jebe Hoffe 
nung; fo wie nachmals den Danf der Völker und ben 
Ruhm des Siege! Auch die Heere wurben unter ein 


ander verſchmolzen; es gab kein Ruffifches ,. fein Delle 
reichiſches ober Preußiſches mehr; alle beſtanden gus 


allen; und. Betehlöhaber aus allen befchligten alle; 
während die Ehre bed Oberbefehls Oeſtreich fberlaffen 
warb.’ Sb ſchwiegen, als es bad Hoͤchſte galt, bie 


kieinlichen Leidenſchaftenz und wenn die Geſchichte nes 
ben den Namen ber Herrfcher zugleich Die eines Schwar⸗ == 
zenberg, Bluͤcher, Barclay de Tolly und Ans 


derer feiert, fo wird fie micht hinzuzufegen vergeffen, 
dag ihre Einigkeit dem Feinde nicht weniger furchtbar 
warb als ihre Waffen, Sie hat fein gleiches Beifpiel 
aufzuzeigen! | 

| Schon während bes Baffenftilifanbet hätte Deftreid 97. 


Juli eine vorläufige Alltanz mit KRußland und Preußeh 
verabredet (deſto fefter je weniger förmlich fie war), bie. mit 


der Kriegserflärung von felbft in Erfüuung ging; nachmals 
. foͤrmlich dreifach abgeſchloſſen zu Zöplig U, Sept. 1818. 
1. Feſte Bereinigung, und Garantle ihrer Staaten. 2. Wech⸗ 


92 
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felfeitiger, Beftand mit wenigſtens "60,000 Bann, und ndthis 


genfalls mehr, zur Wiederherſtelung und Erhaltung des Irn⸗ 


deuͤs in Eüropa. 3. Kein anderer als gemeinſchaftlicher 


Friede und Waffenftilſtand. In ben geheimen Artikeln, ſo 
.. weit fie bekänat geworben find, warb: bie. Siederherſtellung 
der Defteeihiihen und ber Preußiſchen Monardie, fo- did 


möglih anf den Fuß von 1805, feſtgeſegt. Unterhänbler jı 


Töplitz: die Grafen Metternich, Reſſelrode, unge. Dazden: 
berg. — England ſchloß Subjidientcsattate zu Hei 
chenbach mit Rußland unb mit Preußen 14 u. 15, Je 


ni (oben S. 335;)3 es leiftet, außer feinen Subſcdien, Gr 
tantie für fünf Millionen Pf. St. Papiergeld. (unter bem Ru 
men Böderatingeld,) und Allianz Zraltat wit Dr 


zeih 3. Det. zu Toplitz. Wechfelſeitiger Beiſtand mit allen 
"Kräften. Unterbändler: Graf Metternich, Lord Aberdees. Die 
Berträge mit Schweden ſ. oben S. 333. . ., 


“mt. So ſtand der groͤßte Theil des oͤſtlichen und 
bed weſtlichen Europas einander gegenüber; Oefſtreich 
Rußland, Preußen, Schweden und Großbritaunim 

: auf der einen, — Frankreich, Stalien, bie Rheinbund⸗ 
fürften (meift gezwungen) und Dänemark auf ber an 
dern Eeite; während auch in Spanien der Kampf 

blutig fortdauerte. Der Krieg warb immer ‚mehr ein 
Boͤlkerkrieg; und die gewaltigen Anſtrengungen von 
beiden Seiten ſtellten Heermaſſen auf, wie man ſie in 
den Zeiten der ſtehenden Heere in Europa nicht gefe 
ben: hatte. - 


Die Streitkräfte der Berbündeten getheilt in die große (Bits 
mifche) Armee unter bem Oberfelbberen Fürſten Schwarzen 


berg; die Schleſiſche unter Marfhall Blücerz hie Nordar⸗ 
mee unter dem Kronprinzen von Schweben, (der feinen ver 


bannten Freund Moreau aus Amerika herübergerufen hatte; ) 


- die Deſtreichiſchen Sorps. in Italien unter General Hifler wie 


- 
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‘an ber Baierkäen ‚Grenze; bie Kuffildh und die Deſtreichiſche 
Reſervearmee in Polen und in Oeſtreich, nebſt den Belgges 
rungscorps vor Danzig und vor den drei Oderfeſtungen. Man 
fhägte das Ganze auf 7 — 800, 000 Mann; bie mit den Brite 
tiſchen, Spaniſchen und Portupiefifchen Armeen unter Genetal 
Beltington auf der Porenäifhen Halbinſel nicht viel an 
einer. BRillion mochten fehlen laſſen. Waren ‚bie Streitkräfte‘ 
‚von Rogjeon in Deutfchland, in 15 Gorps vertheilt, und 
. einem AÄfmeesGorps in Stalien,' auch vielleicht nur halb fg 


öroB;, (zu den ſchon bewilligten 350,000 Mann waren durch. 


das Genatusconfult vom 5. April, nad der Kriegserklä⸗ 

"gung Preußens, ned 180,000 Dann, nebft 10,000 Mann 
Ehrengarden, die Blüthe ber xeichern Familien, gekommen) 
ſo waren fie dagegen mehr coneentrirt, und alle Zeftungen bis 

- an bie Dber unb Danzig "wären es Dresden aber ber 
Dauptwaflenptat, 


. -BDaffelbe Land, dem fo oft ber theure Ruhm 
zu Pi warb, Deutſchlands tlaffifcher Grund und 
Boden zu fern, ſollte es alſo auch dießmal werden. 
Von Sachſens Ebnen (ſein Volk war Deutſch, auch 
unter Franzoͤſiſchen Waffen) mußte bie Entſcheidung 
kommen; aber ehe fie am, wie Viel mußte vorherge⸗ 
ben! Eine ſolche Reihe von Schlachten, no vor 
der großen Entiheibungsfhlacht, in. einem fo kurzen 
Zeitraum, hatte die Geſchichte biäher noch nicht aufaus 
weißen. Und aus dem Mißgeſchick bei- dem Webers 
fallvon Dresden mußte, fo wollte es das⸗ Schick⸗ 
fal, das Gelingen hervorgehen. 

Pliötlicher Angriff Dresdens (ob nach Moreau's Plan?) mit 
der großen Armee, während Napoleon. in bie Laufit gelockt 
warz mißlungen duch) Verſpätungen, und deſſen fchnelle Rüds 


kehr, 26. u. 27. Aug. ‚1813, Er Eoftete- Moreau bad Leben! 
"Aber auf dem Kädzuge nah Böhmen, Miebentage und Ges 
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angenſchaft. des Shꝛrois Vandgwme mit. feinem Gorne, 
der ihm abſchneiden wollte, in ber Schlacht bei Culm und 
Noltendorf durch General Kteift, 29. u. 830. Aug. :.Aud 
ber Held der Deutſchen, ber Griis. mit, dem, ‚ Sünglinges 
ſi nn, hatte [don in Sälefi ien feine Biegeslaufbahn, "begonnen, 
auf der es nun, vorwaͤrte immer ‚fo zafd) und doch fa. beſen- 
Men vorwärts, von ber Katzbach bis zur Seine ging. Sieg 
Blüqer' s an der Kas bach über Maria, Macdonald 26. 
Aus. mit faſt gänzlicher Vernichtung feiner Armee, ‚Aber ayd 
“im Norden, wo bie. ‚Eroberung. Berlins bie ſüßeſte Racht ge⸗ 
währen ſollte, fielen bie. Soofe, nicht weniger glücklich. Sieg des 
Kronprinzen bon Schweden Yei Groſi⸗Beeren über Rar⸗ 
ſchall Oudinot 23. Aug. und, als dennoch jener Lieblingsplan 
ausgeführt werden folte, gägzliche Niederlage de Maxrſchalls 
Ney und Berfprengung feines Heers in ber Schlacht bei, Dens 
"newig 6. Sept. durch General Bülow und ‚den Keoypriggen. 
Aud an der Niederelbe Sieg des Generals Wallmoden in dem 
Treffen bei der Göhrde 16. Sept. über General Pecheur. — 
Nur eine ausführliche Ariegsgeſchicht⸗ kann die zahlloſen klei⸗ 
nern Gefechte aufzählen, die täglich sorficlens - indem bie, ims 
mer wachſenden Zruppenmaffen fih auf ‚einander drängten, 


.: 73. So zog ſich ber Halbfreis ber Verbuͤndeten 
immer enger und. enger um.ben Gemaltigen zuſammen. 
Umfonft. war ed .verfucht, nach Berlin, umfonft ver 
ſuchte ev. ſelbſt, nach Böhmen vorzudringen. Mo er 
fhlagen wollte, wid man ihm aus; wo er nid 
ſchlagen wollte, fand er den Feind. Selbft in feinem 
Ruͤcken ſchwaͤrmten die Anführer ber keichtern Truppen 
fhaaren herum, der Fühnfte und ſchnellſte jagte wit 
ſeinem Kofadencorps fogar ben Koͤnig von Weſtphalen 
von ſeinem Thron, und erklärte fein Reich für anfge 
Bft. Es ward endlich unmöglich in Diesben zu bie 
ben, wenn man nicht darin verhungern wollte. So 
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brach er denn auf, um bei keipzis ſeinem Schickſal⸗ ent 
gegen zu gehen... 


Einnahme von Cafſel buch General Ezernitichef wo. 
Sept. 1818 und Proclamation ber Aufloſung bed Konigreichs 
Weſtphalen 1. Det, "Auch nach der kurzen Kückkehr des Kö⸗ 
nigs wollte der wankende Thron nicht mehr ſtehen, den die 
Leipziger Schlacht bald völlig umftürzte, — Aufbruch Raps 
leon's aus Dresden, gefolgt von dem König von Sadıfen, in, 
die Gegend von Leipzig 7. Det., wo er, bie einzeln auswei⸗ 
enden Begner vergeblich ſuchend; -bie noch übrigen DVerflärs 
Zungen an fi zieht 14. u. 15. Dekiz außer den Garden umb 
der Reiterei, neun Armeecorps; das Ganze nad genauen 
Liſten etwas über 170,000 Mann: Ber König von Neapel, 
die Marfchälle Berthier, Ney, Mortier, Victor, Marmont, 
Macdonald, Augereau, Yoniatowöty, und bie Generale Ber⸗ 
trand, Lausifton, Regnier, Souham, To-wie die der Reiterei 
 Ratours Maubourg, Sebaſtiani, Arrighi, Kellermann und 
Milhaud commandirten unter ihm. Dresden blieb durch ben 
Marfhall Gouvion St. Ss belett. 


74. Die reitägige Eneseidangekatie 
in ben Ebenen von Leipzig fprengte wie Feſſeln Deutſch⸗ 
lands, und flürzte das ſchon wankende Gebäude bed 
Alleinherrfchaft zu Boden; nur gleichſam die Ruinen 
befielben ragten in ben einzeln beſetzten Feftungen von : 
Hamburg,. Magbeburg u. a; noch hervor, Wenn die 
Maffe der Streitenden — faſt eine halbe Milion Krie— 
ger flanden bier einander gegenüber — fie zu ber era 
ften der neuern Geſchichte macht, fo thaten es ihre 
Folgen noch mehr! Nur bie Irhumgen des Heers em 
reichten nach einer Flucht, faſt der won Moſkau aͤhn⸗ 
lich, den Rheinz die meiffen die Keime?von Seuchen 
in fich tragend, bie: fie bei Zanfenden wegrafften L' 
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Sqhlacht bei e⸗inaia 16, E. 19. ta 3083. ‚105 
unentſchiebdnes Zreffen ber. ‚großen Armee, . und ‚ser. Reiterei 
dei Wachau; aber Blücher fiegt bei Möckern. Am, 17. 

Stiuſtand; ‚aber ‚gegen Abend Bereinigung ber vier Heere 
bes Berbündetenz bes großen Armee mit bev Rorkaraite, mit 
der fi) bereits die Schleſiſche, nah Blücher's unvergeßtſchen 
Marſche, vereinigt hatte; unb ber Nuffiihen Refervearmer, 
hie unfes General Bennigfen von Dresden berbicilie;. Jekt zus 
ſammen, einen 'weiten Halbkreis bilbead, “an 300,000 Mann 
‚kart, Schwerlich hat. bie Kriegagekchichte ein ‚zweite Bilfpiel 
‚ eines ſolchen Zuſammentreffena! Am 18; allgemeiwer 
Angriff, und, nah neunſtündigem Kentpf, ‘fon ag" ber 
‚ Eutfheidung!. Am Abend, Burüdtsängung bed. Franzoßſchen 
Veers bis vor bie. Thore vom Leipzigz und Meberfang bes 
BSächſiſchen Corps. Am. 19, Guflixmung von teipzig,: Seſan⸗ 
_ gennehmung des Königs non Safer „uns Flucht des Mesälts 
habers mit dem geſchlagenen Heer über Erfurt. und Zulba 
nach bem. Rhein, verfolgt vonBlucher; urterwegt nid Anz 
wal bei Hanau von der Bairiſch⸗Oeſtreichiſchen Kemer. vnter 
General Wrede angegriffen. 30. Det. Etwa 70,090: Biekın 
brachte es nad Mainz zurück 2, Ron. die Goipitäler zu fürn. 


75. De Sieg bei Beipgig. machte: ben. 1 -Dentfen 
rieg im. vollſten Sinne zum Volkskrieg. Die Fuͤr⸗ 
ſten und mit Ihnen’ die Voͤlker (nach Deütfcher Sitte), 
die Feſſeln des Rheiabunds abmerfenb, erhoben -fich. 
Schon vor dem Siege: gab Baiern Das Zeihen; Würs 
temberg, Boden, . die Andern- folgten. -- ‚Mer. Waffen 
tragen Fonnte, ergriff ſie; ber Pflug und die Werb 
fiätte, wurden verlaflenz; bie. Hoͤrſaͤle und die Kauftades 
ſtanden leer; io ſelbſt Jungſrauen, ihr Sekchlecht ver 

leugnend, eilten geruͤſtet in. bie, kaͤmpfenden Reihen, 
ar die. grauen, Senden und ** nicht ſcheuend, 
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pflegten. Hermanm's Geift fehlen “erwacht; und bie 
Tage der Leiden wurden für‘ Deutſchland die Tage ſei⸗ 
ned Ruhms! Ewig lebtihr Andenken, kommenden 
Geſchlechtern zum Beifpiel, in- bet Geſchichte unfers 
RE! .. J J 


Balerus Adan von’ vn ehe, und Yang mit 


2 Orfteic, zu Ried, bereits 8. Ott. Krirgserttärung. am. 


Trantfreich erſt 18. Dei, und Bereinigung feines Heers mit 
. dem Oeſtreichiſchen Grenzcorys unter General Wrede, Schnel⸗ 
Nler Aug an den Main, dem flͤehenden Franzöfifchen Heer ents 


gegen, und Schlacht Hel Banau 30. u. 31. Oct. — Bei⸗ 


. sritt Würtembergs und „Heffen » Darmftabte 7. Rod., Badens 
6. Nov, , der übrigen :Däntfihen Kürten im gaufe deſſelben 


un 


‚bie fich auf.die Lünfeigen: Maordnungen in Deutſchland bezogen, 
: In Churheffen, Hannover, Olbenburg und Braunſhweig Wies 
‚ besheufiellung der vechtmähigen Begftrungen nach der Vlucht 
bdes Königs von Weſtphalen. Befreiung von Bremen 14. Oct, 


Monats zur großen Alltanzs zum Theil unter Bedingungen, . 


— 


‚and Frankfurt 1. Nov, Auch Dtesben 11. Nov. Stettin 21. 


Nov. Zamoſk 22. Nov. Modlin 25. Nov. Danzig 30, Nov. 
Lübel 5. Dec, Torgau 26. Dec, fielen noch in biefem Jahr, 

ſo wie das halb zerftärte Wittenberg B. San, 1814, Güftrin 
7. März und Glogau 10, April. Mur Hanıkurga ſchwerſte 
Leiden begannen. erft jegt, feit Marſqall Davouſt ch aus Lau⸗ 
enburg dahin zurückzog; und Magdeburg, nebſt ben Citadel⸗ 
ten von Würzburg und von Erfurt, blieben noch beſetzt. 


"6: Wer auch über Holland’ wälzte fid der 


Aufftand fort: _ Raum näherten ſich die Heere der Vers 
bimbeten, als ee auch ſchon in Amfterdam ausbrach; 
und Die Stimme ber Ration, ihres "alten Ruhmõ ein⸗ 
gedenk, ah: ihr Altes Fuͤrſtenhaus zuruͤckrief. Statt 
ber ‚vorigen mangelhaften: Verfaſſung warb fofort der 
Grund zu ner tdnftitutisnellen: Monarchie gelkgt. ” Wie 


8 \ - 


. 





. 346 UL Per. ©. J. Seſch. d. Eur. Gtaatenfofl. 


ter bem Namen eines fonverainen- Fürften der Nies 
berlande ward ber, Prinz Wilhelm von Dranien vor: 
erit ald Beherrſcher anerkannt. So fiel ein Theil bes 
Gebäudes der Uniperfalhorrſchaft nach dem anbern zus 
fanmen, weil ed nicht auf ben Willen. der Völker ge 


gründet. war, 


Ausbruch des Aufſtandes in Yinfterdam 45, Nov. 1813: und 
nach der Flucht der Franzöſiſchen Behörden Errichtung eines 
Kegierungsausihuffes, auf beffen Einladung der Prinz von 
Dranien aus England zurüdtesrte 1. Dec, Unterdeß Borbrins 
gen eines Theils der Nordarmee unter General Bülow Dec, 
' Einnahme der Feftungen Breda, Herzogenbuſch u. a. Rod 
vor Ende des Jahrs war Holland bis auf einige FJorto befreit, 

und der Weg nad) Belgien ftand offen. - 


H. Bossona Geschiedenis der Staaten - Omventeling in Ne- 
derland in 1813, Amsterdam 1814. Deutfd in ber Miner 
va 1816, April — Aug. 


7 4 


— 


77. Nicht weniger ſchnell reiften die Fruͤchte des 
Siege für Schweden; Die Kriegserflärung Dänemarks 
(oben S. 337.) erfeichterte die Audführung deö Plans 
zur Eroberung Normegend; wozu Die Vorberei⸗ 
tung fihon lange dutch Traktate gemaht war (oben 
©. 326. 334.). Richt aber in Norwegen felbft, fon: 

dern in-Holfteig ward e8 erobert, in welched der Krons 
prinz, von ben Übrigen Werbfinbeten ſich trennend, 
. mit ber größern Hälfte ber Nordarmee fofort eindrang. 
Ein kurzer Seldzug zeichte bin, von dem wenig ge 
rüfleten, und von feinem. Verbündeten verlaffenen, Dis 
nemark ihm die Ahtretung gaen “ame Poms 
mern zu vefhaffen. - :.. % 
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Einfall bes Kronprinzen von Schweden In. Golfein, wäh⸗ 
gend Marſchall Davouft in Hamburg blokirt blieb, Dec., uns 


terflügt.von Ruſſen u. a. Gefecht bei.:@epeftedt gegen Ge⸗ 


neral Wallmoben 10. Dec, 1813.umb Rüdzug- de Dänen. nah 
‚ Rendsburg, m Waffenſtilſtand 35. Dec. und, na- einiger 
„ Unterpgnblung Friede zu Kiel 14. Son, 1814, . 1. Döves 
mark entjagt bem Befig.von ganz Rormegen bis zur Raffifdien 
Brent. 2. Schmeden. verſichert Norwegen ben Weit aller 
„.feiney Sreipeiten, und, Rente... 3. Schweden, fritt dagagen on 
‚ Dänemarf ab Pommern nebft_ deu Inſel Rügen, und verſpricht 
u feine Kermendung zu weiteres Entſchaͤdigung. Die Eatfagung 
Dänemarks was freilih voch nicht die Einwilligung, Norme⸗ 
gens, die noch weitere Anſtrengungen exfordertez (f. uns 
ten). — 'Zugleih Friede Dänemarks mit England. 
1. Rüdgabe der Eroberungen, mit Ausnahme der Inſel Heel⸗ 
„golan d. 2. Auch England verfpridht ſeine Verwendung, — 
" Der Sriede mit Rußland ward abgefchloffen zu Hannover 8, 
Sebr. 1814 und mit Preuben zu Paris-2. Inn. Biederheræ 
ſtellung ber alten WBerhältniffe, und Verſprechen ihren Berwen⸗ 
dung zu gleichem Awed. 


78. Anders war der Gang der Dinge in Jlyrien 
und in Itaen. Die Illyriſchen Proyinzen wurden 
nach dem Ruͤckzuge des wicckoͤnigs Prinz. Eugen ganz» 
lich befreit, und bie Hälfte der Lombardei. und, ba 
Stalienifche Tyrol ward beſetzt. Wenn aber Eugen, wie 
ſeine Verhaͤltniſſe efforderten, ‚feinem Adoptivvater treu 
blleb, fo. machte hagegen ber Schwager Murat, König 
von Neapel, bald die Erfahrung, indem er zu den 
Alliirtew bertrat ober uͤberzutreten ſuchte, daß bei ſol⸗ 
chen Umwälzungen. € ein zweideutiges Benehmen am ges 
wiſſeſten zum Untergange führt. 


"Kampf, den Juyriſchen Proyinzen awifgen Prinz Eugen 
und Gegera) Hiller (nachher durch Feldmarſchell Bullegarbe aba 


- 
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oe)” mil abwechſetaben Rd Ag. und Vepf. 1813: Aber 
nach Balerns Abfall Nücdyug: des Erſtern über bie Erich Bis 
zum Mincio Rev, und Dee. und mehrere glückllche Gefeihte 
br; md März 1814, Unter ben ſchwierigſten Berhältntfien, 
BIS zum Abſchluß des WBaffenfiiitfandes mil Deſtreich 16, 


. We 4818 und bis zur Ricberlegung feines Gommamdes 17. 
April, litt weber Prinz Eugen’s Ehre noch fein Feidherrnruhm. 


Er nahni die Beweiſe der Achtung Italiens mit fi, — Uns 

::Serhandiung König Durat’s-mit Oeſtreich und Abfchiuß: eines 

.Wünpniffes zu Neapel 11. Jan. (mit Engkmd konnte er es 

« ne zu einem Waffenſtiliſtande dringen 3. Febr. ,) nad welchem 

er, ohne fih zn erklären, Rom und Florenz befegen lieh, 

Indem man ſah, er wolle nur deit gewihnen , „verlor er vs 
Butrauen Ken, 1 .- 

. Yber, auch auf ber Pyrenaiſchen Halkinfel 

RR ir eben :diefen Jahr die kaum gegründete sad 

ſtets ſchwankende Franzoͤfiſche Herrſchaft voͤllig vernich⸗ 


tt Unaufhaltfam, war General Wellington auf feiner 


Siegesbahn fortgefshritten, Indem man in Deutfchland 
während bes Wafſenſtillſtandes ſich zum entſcheidenden 
Kampf erſt rüftete, eritfchied der Tag "bei Bittoria 
hier ſchon fuͤr immer; noch ehe das Jahr endete, ſtand 
dad fi iegende Heer ſchon auf Franzoͤſi ſchem Boden; und 
Napoleon ſelbſt, bie Hoffnung aufgebend, ſchließt eis 
nen Traktat mit Ferdinand, durch ben er ihn 
als König von Spanien’ anerkennt, [| 
Der Krieg in Spanien warb immer mehr Voltskrieg, unb 


nicht dloß mit regelmäßigen Truppen‘, ſonbern durch Schaaren 
von Fyreibeutern (Buerillae) geführt; furchtbar, WU ſie all 


Gegenwärtig. waren. — Sqwäachung her Bransäfiihen. Mad 


durch Abrufung von Marſchall Soult nach Deutſchland mit vie⸗ 
len Truppen Febr. 1813, dem Warſchall Jourdan unter 


Kdiüit Joſcwd folgt; wãhrend · Marſchatt Suchekſech goch ia 
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Balenecin behauptet, +- : Aufhruuk des Generals Wellington 
aus. Portugal mit..einem MWeittif + Spnpiih = Portugiefiichen 
‚Heer gegen den König Joſenh und den Marſchall Jourdan am 
“Ehre, Schlacht bei Vittorie 21. Yuniz gänzliche Ries 
derlage und Ahbſchneidung ber Franzoſiſchen Armee mit: Verluft 


alles Beihüprs. Flucht nah Pampeloaa, und bes Anigs 


oſeph nach Frankreich. — Belagerung von Bampelona, durch 
die Spanier, das ſich exſt 3. Oct. ergiebt. Unterdes Bushdz 
endung von Marſchall Soudt mis Verſärkung 23. Julizge⸗ 
ſchlagen an den Pyrenqͤen W. u. 29, Inli, als er Pammelena 
entlengen wollte. Rũckzug nah Zranfreich hinten. die. Videſſoa; 
indem auch Saragoſſa 30, Inli und St. Sebaſtian 30. Aug. 
ſallen. —- Rüdjug auch vom Marſchall Such et aus. Balens 
cia, Juli, nad dem Entſat und ber Zerſtörung von Tortena 
19. Aug., bis Barcelona. Rah dem Ball von Pampelona 
. Vorbringen Wellington's; Uebergang über ben Grenzfluß Bis 
baffoa, indem Soult, aufs neue geſchlagen 10. Nov., fi 
vdis vor Bayonne zurädzieht, "Mur Mertellang nebft bin Bes 
Hungen Figueras und Roſas waren am Ende 1813. auf, der 
. ganzen Hablinfel noch von Franzofen befett. Unterdeß Zrals 
tat mit Ferdinand zu Valencay 8. Dec, und feine und 
“feiner Brüder Entlaffung aus ihrer Haft, Die verlangte.Wes 
flätigung von den Cortes erfolgte-nicht, „weil Ferdinand nicht 
frei geweſen, und ohne England kein Friede zu ſchließen ſey.“, 


80. Indem ſo dab Gehäude ber Europäifchen Unis. 
verſalherrſchaft im Oſten und im Wellen zuſammen⸗ 
flürzte, ‚blieb. nur noch Frankreich ſelbſt uͤbrig. Bis 

an die Rheingrenze folgten bie ſiegenden Heere, von 
ben Monarchen begleitet; und fie bretteten ſich bald 
längs dem Hauptſtrom Deutſchlands von ber Grenze 
ber Schweiz au bis zu feinem Audfluffe aus. Meburf 
ten fie einiger Ruhe, To beburften auch bie. Gabinette 
der Ueberlegurg. Selten Tab man wohl nad ſolchen 
Siegen ſolche Waßigung! Zum Gluͤch für Curepa ‚war 


S 
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fe indeß bei ‚Napoleon verloren! Das Pantont der 
Alleinherrſchaft war fchon zu ſehr verwirklicht worden, 
als daß et es als Phantom hätte erkennen wollen. 


Dekla rathon der Alliitten zu Sranffurt 1. Dec, 1813. 
„OSie kämpfen nit gegen Frankreich, ſondern gegen das les 
bergewicht (prepomderance);‘ bas-Napoleon außer den Grens 

. sen feines Reds:ausiht.i ‚Bie.bieten-dem:Katfer ten Friedes 
an; unter. bes. Bebingung.der Unabhängigkeit «bes Spanzöfffchen 
Reichs, wie ber andern Staaten von Europa, Sie wünfden 
‚ Frankreich grob, ftark und glücklich zu fehen, weil feine Macht 
eine ber Grundlagen‘ bes gefeufihaftlichen Sebdudes fey. Sie 
bewilligen dem Franzöſtſchen Mei ein Gebiet, ‚größer wie je 
unter feinen Königen, - Aber auch fi ie wollen glädtid. unb .rus 
bie ſeyn. Sie wollen einen Friedenszuſtand, der durch ein 
gerechtes Gleichgewicht und Wertheilung der Macht bie Böiker 
vor, dem feit zwanzig Zahren erfahrnen Elend ſchühht. Sie 
werben bie Waffen nicht eher nieberlegen, dis diefer Zweck er: 
seicht iſt.“ Konnte man edler und freimüthiger ſprechen? 
' Rheinz, Xlpens und ‚Pyrenäen » Grenzen wurden ſn den durch 
‚ben Franzöſiſchen Bevollmächtigten v. St. Aignan angeknüpf⸗ 
ten Unterhandlungen als Vaſis des Friedens angeboten. Zum 
Glück zeigte fein Zögern, daß ihm auch dieß nicht genug 20 
und fie zerihlugen fich. 


31. So ward alfo von den Verbuͤndeten Befchlof: 
fen, in Frankreich ſelbſt muͤſſe der Ausgang entſchieden 
werden. Wohl ſchien es eine Verwegenheit, mitten im 
Winter, mehr wie dreißig feindliche: Feſtungen im 
Rüden, in ein unerobertes ‘Sand zu bringen, Aber 
der Felnd war noch wenig geruͤſtet; man war ſtark 
“ genug: die Feftungen zu blokiren; und während die ver 
.bündeten Heere, den Rhein überſchreitend, zugleich 
aus der Schweiz, aus Deutfchland und aus den Nie 
berlanden vorbrangen, fland Gengral Wellington fehon 


- 


Ron d. Erict. d.-Tolty.Ralfeth, 1826: 381 
4 


an ber-Batennne. Umſonſt aber fuchte man bie Schweiz 
— ben Verbündeten unentbehrlich durch ihre Enge — 
zur Theilnahme zu bewegen. Als fich Alles bewaffnete 
für die Freiheit, befchloffen die Soͤhne Tell's allein Die 
Neutralität; und fie ließen endlich nur gefchehen was 
fie’ nicht hindern konnten. Es war feiner‘ ber fchönen 
Momente ihrer Sefhichte! Aber das Benehmen der 
alüirten Mächte gegen fie gab ben erſten Beweis der 
wiederkehrenden Freiheit unter den Staaten Europas. 


uebergang ber verbündeten Heere, gegen 400, 000 Mann 
ſtark, der großen Armee unter Fürſt Schwarzenberg, General 
Mrede u. U. Über ben Oberrhein und durch bie Schweiz (die 
ihr Beobachtungscorps zurückzog) 21 — 25. Dec; der Schleſi⸗ 
ſchen Armee unter General Blücher Über ben Mittelrhein 1. 
Kan, 18195 und der Niederländifchen Armee unter Gentrat 
Bülow; denen bald hoch andere Heethaufen folgten. — Nas 
poleon, wären ihm au 300,000 Mann vom Benat bewilligt 
15. Nov., (dad gefepgebende Corps, in dem fih enblid bie 
tühnen Stimmen eines Kaine und eines Rainouard, [wohl 
“ verdienen fie neben ben Belbherern genannt zu werben] hören - 
tießen, ward fogleih ih Ungnade entlaffen 28, Dec.) 3 konnte 
doch Anfangs nur einzelne Corps entgegen fegen. Vereinigung 
ber alliirten Armeen in der Ghampagne 95. Zar. Sieg des 
Marſchalls Blücher bei Brienne (La Rothiere) 1. Febr. nad 
welchem die Schleſiſche Armee längs der Marne, bie große, 
ſich bi6 gegen Lyon ausbreitend, wo Marſchall Augereau ein 
Heer zu verſammeln ſtrebte, lüngs der Seine gegen Paris 
anrückte. 


82. Gleichwohl waren die Gefahren der Schlach⸗ 
ten nicht die groͤßtenz groͤßer waren die der Unterhand⸗ 
lungen, als, noch zweifelnd ob man das Ziel mit den 
Waffen erreichen werde, der Congreß zu Chatils 
Ion, eroͤffnet ward. Welchen Frieden hätte ex gebracht! 1814 
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haͤtte nicht der Trotz und bie Falſchheit des Gewaltha⸗ 
bers ihn geſprengt. So ging, ſtatt Zwietracht, eine 


noch feſtere Einigkeit der Verbuͤndeten daraus hervor; 
durch ihr engeres vierfaches Bundniß zu Chaw 


mont geſichert. Die Hoffnung, den alten Koͤnigsthron 
durch die Nation wieder aufrichten zu laſſen, war 
ſchon aufgelebt; Ein Bourbon zeigte ſich bereits bei 


der verbuͤndeten, ein zweiter bei Wellington's Armee; 


und ſeit der Abbrechung des Congreſſes, — aber auch 
erſt damals — wurzelte die Ueberzeugung immer mehr, 


| daß nur dadurch eine wahre Wieberherftellung ber Rus 


be in Europa möglich fey. 
Congreß zu Chatillon 3. Febr. — 15. März 1818, je 


bdoch ohne Bewilligung. eines Waffenftilftandes, Noch ſtand es 


in Napoleon's Gewalt, Thron und Reich zu behalten, wäre 

Ihm das alte Frankreich genug gewelen, Aber ber Rhein 
und die Alpen follten mit allen Angrifföpunften bie Grenzen- 
Frankreichs bleiben, Stalien dem Gtieffohn gehören, und bie 
Brüder entfhädigt werben. Welch' ein Glück, baß er fo viel 
forderte! und body zeigte nachher ein aufgefangener Wrief feines 
Miniſters Maret 19. März, daß au bieß nur Blendwerk 
war. — Während bes Gongrefles Quabdrupelalliang auf 
zwanzig Jahre zwiſchen England, Rußland, Deftreich und 

‚ Preußen zu Chaumont 1. März 1814. 1. Jede Madt 
ſtellt zur Kortfegung bed Kriegs 150,000 Mann. 2. GEnglond 
verſpricht fünf Millionen Pf. St. Subfidtien 3. Keine ſepa⸗ 
rate Unterhandlung. — So war nicht bloß für bie Gegenwart, 
fondern audy für die Zukunft geſorgt! 

Bevollmächtigte zu Chatillon: Von Frankreich: Saulains 
court. Won den Alliirten: Lord Cathcart, Furſt Rafamoffeky, 
Graf Stadion, Baron v. Humbol, — Zu Shaumont: Lord 
Gafliereagh (zum erflenmal erihien ein Brittiſcher Staatsſe⸗ 
kretair der auswärtigen Angelegenheiten perfönli auf bem 
GSontinent) Kürft Metternich, Fuürſt Darbenberg, Graf v. 
Reffelrode. 

8. 
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are 1.9 Mit wirchſelndem dr warb unteibeß. der 
Krieg in“ Frankreich gefuͤhrt. Die Streitkraͤfte Napole⸗ 
ong nehmen nicht. ab, fondern au; es war ihm Teicht 
ſie auf- einzelne Punkte zu concentriren und hier Vor⸗ 
stheitasgir erringen. Schon war der Rüdzug der großen 
Armee angetrten, als Blucher's ‚altes Stywerdt bei 
Last "fh das Beflere entſchled. Von nun an war 
use; tie Hauptſtadt Frankreichs pab⸗ Biel, und Naxos N 
{rpm /felbſte⸗ burch ſeinen boͤfen Genius verleitet, ‘etz 
leichlerte den Zug bahin. Doch beburfte es noch erſt 
einer Schlacht vor ihren Thoren; zum erſteumal Härte 
man in ihr den Donner des feindlichen Geſchuͤtzes. Sie 
fie‘, und hatte mit den’ fliegenden, Heeren fofort - die 
Hegenben” Monarchen, und. bald auch ihren. chi 
gen König | in, ihrer Mitte. in Ton 


. mech- er 2 Zernnung, der beiden deere keit ber Salect bei 
u Briennẽ (oven S. 351.) mehrere Treffen längs’ der Marntz 
:" mb: berähmter Rückzug Bit cher's von Beauhanp und 
° Wantmwiratt 14, Fedr. 1814. mit dem ſchon eingeföhloffenen 
veer. Vordringen - ber großen Armee längs ber Seine bis 
‚Sohtatnebtean ; aber nad der uederwãltigung des Kronprinzen 
"don Würtemderg ,' nach Heibenmüthigen Widerſtand, bei ons 
u tereau 18. Jebr. Rüdzug "auf Troyes? und bis Bar "fur 
Aube 25; Febr., und fetbft vergehliche Untrehandlungen. über 
‚ „einen Waffenſtiuſtand. Das Sccklal uropas ſtand aufs neue 
auf der Spitze! unterdeß had dem Rüdzuge Bücher’ 8 die 
Laon Bereinigung mit dern Gorps der Rordarmee, unb dlor⸗ 
. reiche Schlacht von Eaon 9, u, 10. März. Hierauf neues 
Vorrücken und Mereinigung der großen Armee. 18, März 
: . Satadt bei Arcis ſur Aube 20. März, nah welcher Ras 
poleon bie ‚Ibee“ fast in ihrem Mütten gu agiren, und dem 
- Weg nach der Hauptſtadt dudurch offen tagt, Nah Ueberwäls 
! tigung der Marfhälle Marmont' und Mortier bet la" Here 
Ghampenoife 35. Mirg Mari auf Paris. Slate 
sen hift, Schrift. . B 
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vor Paris. Erſtürmung des Montmartre und Capitulatien 
30. März. Einzug der Verbündeten 31. März, inden 
ber Siegesruf durch ganz Europa wiederhallt. Ein Jahr, fünf 
Monate ind eilf Tage hatte der Kriegezug von Mofkau ber, 
- fleben Donate und fünf: Lage ber von der Kagbady bis Paris 
‘. gedauert. — Underdeß gleichfalls flegreiches Vordringen von 
‚General Wellington gegen Marſchall Soult, an die Ga⸗ 


= ronnez Befegung. von Bourdeaur 12. März, ‚(io pie ko⸗ 


nigliche Fahne zuerſt aufgepflanzt wurde)“ und add) Leber! 

nad vergeblichem Blutveipießen (die Eilbaten von Paris wa⸗ 
ren zurüdgebalten) ..10, Apgi, bis Lonlpufe. - Da-auh 
ſchon früher 19. Maͤrs Lyon von. ben, Verbündeten befest war, 


J konnten bie Deere von ber Moſtwa und dem Zaio ſich bie 


- Hank reden. | 


I. 


. 
.or 


84. Mit der Hauptiabt war Frankreich grobert, 
"weil bie Hauptftadt ‚hier Alles iſt; die ‚pille Maͤßigung 


der Sieger, dem Nationalgefüht und. ber Nationale: 


telkeit ſchmeichelnd, that vas Uebrige. "Die ‚Erflärung: 
„nicht weiter, mit Nopakon oder ‚Ätgend, jemand ‚aus 
feiner Familie (er hatte feine. Gemahlin : zur. Regentin 


ernannt) unterhandeln zu wollen” war entſcheidend, 
und’ zeigte, ohne es auszufprehen, der Nation was 


& 


e 


zu thun fey. Der. Senat, noch geſtern ſein Sklave, 
ſprach die Abſetzung Bonaparte’ aus, und ernannte 
eine provfforifche Regierung; ber Departementörath: 
bie Wiederherſteluns des Sönlatrand für subwig 
xvm. 


Oeklaration Alexanders und ber Vexhündeten 21. Min 
1814. Grklarung ‚der Abſehung Rapoleon's dich den Genat 
"1. April. Es lag viel daten, daß Meichsbehözden fie audfpras 
chen. Broviforiihe Regierung aus fünf Mitgliedern ‚an ihrer 
. Seite der Minifter —— — Der Departementerath 


} 








⸗ 


= ° 
2 


Bon d. Emich. d Fran. Rast, , 1828 958 


„bey Seine ſpricht er be. ‚Micbeepepfellung.. bee Bourbons 
. aus 2, April, 


⸗ 


x 
f 
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. 34. Es tam darouf gu, von dem Ahgpfekten- auch 
bie eigne Zhronentfagung ‚zu. erhalten, ‚Ucbariengt von 
ber Unmoͤglichkeit der Wiedereinnahme der Hauptſtadt 
der er zu ſpaͤt zu Huͤlfe geeilt war, immer mehr vers | | 
laffen: von ‚feinen . Armes und von. feinen Marfchälleng — 
entſchloß er ſich Dazu, — nach vergebtichen Berſuchen . 
zu Gunften feines Sohns — für fih und feine Fami⸗ 

lie, , So, flieg er ‚herab von dem zufammenbrechenden —. 
Thron, nach einem. Vertrag mit den Verhuͤndeten, in 

welchen bie Großmuth, die Politit beñegend die Be⸗ 

dingungen vorſchrieb. ws J — 


9 t. 3* 





Schneller Ruckmarſch Napoleondv Aber Troyes gegen. Paris 
bis Fontainebleau 30. März 1816: Na 'deb-Kärhricht von 
feltrex -Abfegung Abfall von Marſchall ˖ Maͤrmönt mit feinent > 
Goros 3. April, unterhanbinsfg buch die Marſchaͤlle Hey und 
Macdonaid, und Inbevingie-Abbanfung: fir ſich unb feine Er⸗ 
ben 10, April, Hierauf Erattat mitden Aittirten 11. 
April, 1. Wiederholung‘ dee Entlagung - aller Geuserainffät B 
und Herrſchaft für ſich und feine Erben auf Frankreich, Ita⸗ 
lien, upd alle andern Länder, 2. Gr erhält bie Inſel Etba 
mit voller Souverainität, und zwei und eine halbe Million 
Renten auf-Zrankeeih, 3. Gr darf eine Leibwache von’ 406 
Mann halten. 4, Geine Gemahlin dekemmt mit voller Son⸗ 
seraigität und erblich Für ihre Defcendeng bie Herzogthͤmer 
Parma, Yiacenza und Guaftallaz Beide behasten den kaiſer⸗ 
Then Titel. 5. Außerdem eine Revenue für bie gamille Ba. 
naparie, unb eine Werforgung für den Prinzen Cugen. — , 
sine Abführung Bonäparte’s sg Eba und Aotuoſt daſelbß 
J 


xX 
% 
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356, IT Par; . 1. Geſch. d. Cut, Stgatenfiit 
. 8 Auf bem % geebneten Boden warb’ ſofort der 
Thron ber Bourbons wieder errichtet: Nicht die 
Verſchiedenheit des Koͤnigs⸗ von dem Kaiferthron, d Die 
Verſchledenheit der⸗Heerſcher ‚die barauf ſaßen, ihre 
Verhältniffe, und vor -alem! ihre Charaktere und Ge 
finnungen wären eb, welche Europa eine andere Zukunft 
verbuͤrgten. Was wäre; felbft- bei: gleiher Beſchraͤnkung 
bed Reichsgebiets, ein Friede mit Napoleyn anders ge 
weſen alb &ir“ Waffenſtiſtand, bei dem man necht ein: 
mal bie Waffen hätte m ablegen "dürfen? | — 


J Ankunft er; Grafen xitoie 12. Kpkit 14, vom Kin 
" Rubwig XVIH. zum -Lieutenaut du Royaume einanntz und 
fofort Mebereintunfe mit den Verbündeten. sur Aulobruns alles 
WMeinbſeligkeiten, und Räumung ber Beflungen außerhalb bei 
Gebiets bes alten Frankreichs, ( vollgogen bei Main; 4. Mai, 
j ‚Weiel, lin. Magbebusg 14. Mai; Hamburg 25. Wein, 
a. noch in.demfelben Monat), — Landung Eudwig’6 xvul. 
‘zu ‚Gelgj; ‚Bu April nad dreiundzwanzigzähriger Entfernung 
‚aus feinem Ari, -(in. Italien, Deutſchland, Rußland, und 
‚yulett in fänglenaa), und Ginzug in. Paris 4. Mai nad 
„ Berwertyng der, vom Senat gemachten Soaflitu 
tion, ‚ar Aufipesung einge freien Berfaffung. 


| 87, "Granbreic und mit im Europa ben Ftleben 
- m geben, war. dad. erfie .wohlthätige Gefchäft bes in 

feine Rechte wieder eingeſetzten Könige. Die Verhand 
lung mit einem Monarchen, in dem die andern Me: 
narchen ihres gleichen ſahen, und welde ihre Anwe⸗ 
ſenbeit befchleunigte, mußte leicht feyn. Ward von 
der einen. Seite das Phantom ber Univerfalmonardpie 
‚aufgegeben, fo ward auf der andern dad Verſprechen, 
Zrankreich groß: und mächtig bleiben zu laſſen, voll 


' 
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Kommen. erfini. Die Küdkehr- Franireichs auf 
feine alten- Grenzen war bie Grundlage des abge 
ſchloſſenen Zraltats. J or 


Abſchluß des eren Parifer Friebens ”. Mai 1814, 
2, Frankreich behält’feine Integrität nach ben Grenzen wie fie 
1. Jan. 11793 waren, noch .mit einigem Buwahs fowohl am 
ber öftlihen Grenze und in —— als durch ben beſtaͤtig⸗ 
ten Befig von Avignon. 2.' Krankreih erkennt die Unabbäns 
gigkeit des Staats ber Nieberfande nad) feiner fünftigen Vers 
.. größerung, fo wie der ſämmtlichen Deutſchen Staaten, die 
durch ein Föderativbandewerden veufmüpft werden, ber Schweig 
und der Itallenifhen Gtaaten an. 3. Frankreich bekommt 
: von England feine Golonieen zurück; (auch Quadeloupe, auf 
weiches Schweden [oben S. 334.) verzichtete,) mit Ausnahme 


v 


‚von Zabago, &t. Lucie, und Jsle de France mit fei 


nen Dependenzen. Es verpflichtet fih, in Oſtindien feine 
Plätze nicht zu befeſtigen, und daſelbſt keine andere Truppen 
als für die Policei zu halten. 4. Maltg bleibt bei England, 
5. Portugal veftituirt das Franzöſiſche Guiana nad einer 


Grenzberichtigung. 6. In den von’ Frankreich geräumten Hä⸗ 


° fen werden bie Kriegsſchiffe und die Marine = Borräthe getheilt, 


“fo daß Zweidrittel an Frankreich fallen, 7. Die Yliirten yers 


zichten auf ale Summen, welche ihre Regierungen füs ges 
ſchloſſene Contrakte, Lieferungen und Vorſchüſſe, von Frank⸗ 
reich zu fordern baden. (Welche Großmuth!) 8. Frankreich 
verſpricht die gleichmäßigen Forderungen von Privatperſonen zu 
bezahlen. 9. Frankreich verſpricht an England, binmen fünf 
Jahren den Sklavenhandel abzuſchaffen. 
unterhändler: Bon Frankreichz Talleyrand. Von den Al⸗ 
liirten: Lord Eaſtlereagh, Fürſt Raſumoffekv, Färſt metter· 
nich, Zürft Hardenberg. 


U 


88. Derfelbe Monat, der Feankrelh ſeinen Koͤ⸗ 
nig wiedergab, ſah auch drei andere von ihren Thro⸗ 
nen vertriebene Fuͤrſten fie wieber beſteigen. Pins 


\ 
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vn. kehrte nach Rom, Ferdinand vik nah Ne 


beit, and Bieter Emanuel nah Zurin zutuͤck. Um 


fonft batte Napoleon verfucht, Pius VII., indem a 
ihn als Sefangenen” nach Sontainebleau fuhren Tich, 
durch Drohungen zu ſchrecken; umſonſt, durch ein fat 
ſches Concordat die Welt zu hintergehen. Seine Rüd: ° 
kehr gab feinem Staat die Ruhe wieder. Anders war 


.e& in Spanien, wo nah Verwerfung ber von den 


Gorted entroorfenen faft republitanifhen Verfaffung (f. 
unten), fofort ein graufamer Kampf der unumfchränk 


‚ten Gewält gegen bie Breiheit begann, deſſen Refultate 


kaum einen glüdlichen Audgang erwarten liegen. 


Aufenthalt des verhafteten Pabſtes zu Fontainebleau 19. Ju⸗ 
ni 1812 — Ian, 1813, Bekanntmachung eines Goncorbatz, 
deffen Grundzüge Pius VII nur vorläufig „und bedingungk 
weile angenommen halte, als Thon abgeſchloſſer 23, Ian. 


- , ,3813 (nad der Rückkehr aus Moſkau), wogegen Pius abe 


fofort wieder. proteftirt, Surüdführung nach Savona 24. Jan.; 
und nachher 31. März Ueberlieferung an die Deſtreicher. NRüds 

kehr nach Mom, und feierliher Einzug 24. Mai 1814. — 
Einzug von Ferdinand VII. in Madrit 14, Mai; von Bieter 
Gmannel in Zurin um eben bie Zeit, 


89, Indem fo die Grundfleing zur Wiedererrich 
tung. bed umgeflürzten Gebäudes bed Staatenfyfems 
bon Europa allenthalben gelegt wurden, konnte es tod 


> Niemanden entgehen, wie viel noch zu feiner Wieder 


“ berftellung fehlte. Die Monarchen, im Frieden wie im 
„Kriege vereint, befthloffen dieß gemeinfchafttich auf eb 
nem Congreß in der Deukfhen Kaiferftabt zu thm; 


indem fig, währen ber SBorbereitingen, die Bank 
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die perſoͤnlichen Freundſchaft auch, mit heim Brittifhen | 
Königshaufe:und dem Prinz Regenten in Eng⸗ 


land knipften. Mitten aus den Stuͤrmen ber Zat 


Rieg eine der ſchoͤnſten Erſcheinungen hervor: bie Polis 


ui verſchmolz ſich mehr wie je mit der Menſchlichkeit. 


Beſuch Kaifer Ulerander’s und König Friedrich Wils 
Yeim’s 722. Juni 1814 begleitet von ihren fiegreihen 
: Beldgeren, Blücher, Plafow u. a, in Sonden , und en⸗ 
thuſi ioſtiſuer e Empfang von ber Nation, 


60. Sonzreß zu Wien. "Hoch hatte die Ge⸗ 
ſchichte des Europaͤiſchen Staatenſyſtems feinen Come. 
greß, — ſelbſt den Wefphälifchen nicht ausgenommen 
— aufzuzeigen; wo fo viele und fo große Iutereffen — 
bie des defammten Europas — wären audzumas 
hen gewefen; weil, wenn aud mehrmals erſchuͤttert, 
es doch noch nie fo wie jest war umgeftürzt worben. 
Welchen Ausgang, auf jeden Fall welche Dauer deſſel⸗ 
ben, mußte man vermuthen? Gtädlicherweife kamen 
mei Dinge zu ſtatten. Erſtlich: daß man uͤber die 


| nee Hauptpunfte ſchon im Ganzen einverſtanden | 


.. Die Nothwendigkeit der Erhaltung der Franzäfis 


Kor Monardie in ihrer jegigen Integrität, fo wie 


die ber Wiederherftellung ber Oeſtreichiſchen und ber 
Preußifhen nad ihren frühern fatifiifchen Verhaͤltniſſen, 
(auch ſchon durch Traktate im voraus beſtimmt; oben 
S. 340.) bezweifelte Niemand. Das zweite war: bie 
perföntiche Gegenwart, und bie Charaktere und die wech⸗ 
felfeitige Freundſchaft der Monarchen. Jene beſchleu⸗ 
aigte, dieſe erleichterten Alles. Demo aber kounte 


’ 
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nicht an Steinen Des Anflopts-Fehleit. > Be Beftim⸗ 


mungen über Polen umd über Sachſen; B die dem 
naͤchſt über die innern. politiſchen ſowohl als bie Terri⸗ 
tariglverhoaͤltniſſe Deutſchlands, Jegten bie groͤßten. in den 
Wega Nicht ohne Grund: fuͤrchtete mar wieberhott eine 


Abbrechung der Unterhandlungen. Dennoch Fam man 


zum Schluß! Eine, außerordentliche, ging unerwartete 


gen machte, fuͤhrte ihn plöglich herbei. Der’ Mann 


bes Schickſals folte. noch einmal auftreten; bamit 
er felbft befeſtige was er zerftören wollte, .und Zärfen 
und Böller Ichre was. Roth fey. . 


FJoörmliche Erdffnung bes Wiener Congreſſes, nach ſchon 
‚ ‚gepflogenen vorläufigen ‚Unterhandlungen 1.Rov. 1814. Sei⸗ 
me Dauer bis 35, Mai 1315. Die Refultate beffetben [. 
unten im folgenben Abſchnitt. r 

Zugegen waren perſoönlich: die Kaiſer von Oeſtreich und von 
Rußland, die Slönige von Preußen, von Dänemark, ven 
BSaiern und von Würteinberg, ber Churfürft vom Heffen, te 

: Großherzog von Baker, die "Berzoge Yon Sächfer - Meiner, 

von Brcunfhweig, Zen. Raſſau, . von Cohurg und megent 
andere Fürften und Prinzen, — Die vornehmſten. Geſand⸗ 
ten und Miniſter: Vom Pabſt: Gardinal Gonfalvi. Kon 

Deſtreich: Furſt Meſternich. Von Rußland: Fuͤrſt gRaſumoffe⸗ 
“aD, Graf Stakelberg und Graf Reffeireke, „Bon Groſß⸗ 

britannien :, Lord Caſtlereagh und Herzog Wellington. ; Bon 
Preußen: Zürft Hardenberg und Baron dv, Humboldt. Ben 
Frankreich: Kürft Zalleyrand unb Derzog v. Dalberg. Ken 
' Spanien. Don Labrador.! Von ‚Portugal: Graf Palmella 
und Don Lobo da Silveyra. Von den Niederlanden und us 
Naffau: v. Spoen und v. Gagern. Von Dänemark: Gref 

Bernſtorf. Von Schweden: Graf v. Löwen hielm. Bon Sur 
„ dinien: Marquis d. Saint Marſan. Bon Baiern: Fur 
.Brede. and Graf Rechberg, Bon Würtemberg: ‚Graf Wing 
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- geröbe, ::Won' Hauͤnover: Graf Münſter Ans! Straf’ ‚Karben 
bers. un Sachſen⁊ Graf Panda uote. 

gi: wiederrehr waheierne von Elba nad 

Frankreich; und momentaner Umflurz des noch wan⸗ 

kenden Koͤnigsthrons. Wie konnte er ſeſt ſtehen, ba 

die NRation ihren König kaum kannte, das Heer, noch 


nicht neu orgamifirt, ihm nur mit dem Munde, nicht | 


mit bem Herzen gefchworen hatte; und bie Augeg bei 
der noch vom Glanz des fogenannten Ruhms gebiendet 


waren? Dod nahm man aud bald wahr, daß ber. 


wieberaufgerichtete Kaiferthron nicht weniger ſchwankte, 


und nicht in der Nation, — die fich bloß keidend ver= 


hielt — fonbern nur im Heer feine Stübe fand. Aber 
both welch' eine Außfiht, wenn es dahin fam, daß 
ein  rebellifches Heer dem Reich und Europa Gefehe 
vorfchrieb!. | | 


‚Landung Napoleon’s bei Gannes 1. Mär; 1815 
mit etwa 1500 Mann, und ſchneller Marſch auf Paris; ohne 


"Größe, weil er ohne Mibderftand war, Die vorhergegangeng 


Verfhmörung ſcheint fih nit Tehr weit verbreitet ‚zu ha⸗ 
ben, weil man auf den Beitritt ber Zruppen und ihrer Anz 
“ führer bei feiner Erſcheinung rechnen konnte und rehnen mußte, - 


Einzug in Paris 20. März; nachdem der König fi nad 
Lille und bemnächft nach Gent begeben hatte. Dod war mit 
dem alten Zifel nicht die alte Macht wieder das fiatt vormals 


! 


bie Parteien beherrſcht zu haben, ſchien er von ibnen beherrſcht 


zu werden, und bie Gomödie des Maifeldes (J. Zuni) 
zeigte nur eine Carricatur von Karl dem Großen. Defto ernfl 
. der aber. waren die Kriegsräftungen, denn, toß alle Fries 
bensonerbielungen pm nit dan Brieden geben würden, be⸗ 
griff er keit, 


V 
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92. Die Nachricht bon Rapoleon's Hldkehr trf 


‚glüdticherweife den noch verſammelten Congreß. 
Dieß machte die fehnellften und 'entfcheidendften Mac 
Vegeln möglich, und min ergriff fi. Det Uſurpator 
. warb dutch eine .eigne Alte für einen Feind der MBit 
"ter und außer dem Schub’ der Gefege erllärt; und eine 
fefte Verbindung vereinigte fofort die großen und 
‚Heinen Mächte gegen ihn. Das Gtüd des Kriegs konnte 


wanken; ein legter gluͤcklicher Erfolg fehlen jedod fir . 


ihn faft unmöglih zu ſeyn; denn bie Fatſten waren 
etzt ihrer Voͤlker gewiß. 


Deklaration vom 13, Mir 1815 gegen Bapoteon; von 
Deſtreich, Rußland, England, Preußen, fo wie von Frank 
veih, Spanien, Portugal und Schweden unterzeichnet. Und 
davauf Bündniß ber vier Bauptmädte zu Wien 235, Mär 
1, Wiederholung des Bündniffes zu 6haumont (f. oben 
©. 352.) zur Erhaltung der Ruhe und Unabhängigkeit von 
Europa gegen Napoleon Bonaparte und feine Aublinger. 2 
Das Contingent jeder Macht wird beftimmt zu 180,009 Mann. 
3. Ale Europäifchen Mächte werden eingeladen dem Bünbaif 
beizutreten. — Ale, mit Ausnahme von Schweden, (mit 
Norwegen beſchäftigt), fo wie auch alle Deutfhe Staaten und 
bie Schweiz traten ber Reihe nach bei, Spanien bedingungk 
weife, und fchloffen Subfibientraftate mit Gtoßbritannien. Die 
Summe aller zu ftelenden Gontingente betrug nicht toeniger 

als 1,057,400 Mann, \ 


93, Noch einmal alfo ward, durch einen einzigen 
Mann, faft ganz Europa .in Bewegung geſetzt; benz 
die Gefahr ward groß, wenn man ſie nicht dafür an; 
ſah; und leicht Tieß fich voraus ſehen, daß der Uſur⸗ 
pator nicht die Vereinigung der feindlichen Gtveitkcäft 
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abwarten wuͤrde. Daher ſofort möglich. ſchnelle Bus 
fammenziehung eines Brittifch= Deutfchen ; - und eines 
Preußiſchen Heerd in ben Niebeklanden, unter Herzog 


Wellington und Marſchall Bläder Auch ließ er 


wicht lange auf ſich warten; aber ‚der große Tag "bei 
Waterloo warf ihm auf einmal in den Staub zuruͤck, 


und rettete Europa. “ , et 


Bordringen Napoleon’ s über bie Grenzen mit 170,000 
Mann 15. Juni 1815. Schlacht bei Ligny gegen Blüher 
16. Juni; nad tapferer Gegenwehr, (der graue Held lag 
ſelbſt unter dem Hufſchlag der Pferde), zurückgedrängt bis Was 
vre. An demſelben Tage Gefeht vom Marfhall Ney gegen 
den Herzog von Braunfhweig bei Quatre⸗Bras, der, 
ein Opfer feines angeftammten Helbenmuthg, fällt, . Unterdeß 
Sufammenziehung des Heers von Wellington, beftehend 
aus Britten, Hannoveranern, Nieberländern, Braunſchwei⸗ 
gern und Raſſauern hei Waterloo und Belle-fÄlliance. 
Angriff Napoleon’s Mittag 18, Zuni, mit großer Uebermacht. 
Schon wankte nad furchtbarem Kampfe am Abend der Sieg, 
als zur rehten Stunde Blücher mit feinem Hülfsheer er⸗ 
ſchien. Sofort die Entſcheidung. Niederlage, Flucht, und, 


vom General Gneiſenqu verfolgt, „Bänzliche Berfprengung: 


bed Franzöfiſchen Heers. Nur mit Mühe entrann, Alles im 
Stiche laſſend, der Gefürchtete, die Nachricht feiner Nieder⸗ 
lage nady Paris zu bringen. Sein Stern war untergegängen, - 

⸗ 


94. Die zweite Einnahme von Paris war 


von jenem Siege bie Folge; ohne Blutvergießen; ob, 


aber davon auch fofort die Unterwerfung Frankreichs 


‚die Folge feyn würde? konnte ungewiß fcheinen. Die 


Uebertefte der gefihlagenen Armee zogen fich, zufolge 
der Convention, binter die Loire zuruͤck; bie Befehle 


haber ber meiſten Feſtungen verweigerten deren Ueber 
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gabe; ohne Auflöfung der Krmer wor .an, keine 


Sicherheit zu denken. Der erfle und. wichtigfte ‚Schritt 
razu war, ihren Oherherrn nach feiner Ruͤckkehr in bie 


Hauptſtadt aufs Neue zum Abdanken zu bewegen. ‚€ 


dankte ab, um nicht abgeſetzt zu werben, auf Verlan⸗ 


“gen ber ' von ihm zufammengerufenen Kammern; und 
‚bie Aufloͤſung der Armee durch ihre Befehlshaber ging 


gluͤcklich von Statten. Unterdeß feine Abreife nach Ro 


chefort, in.ber Hoffnung nad Amerika zu entlommen; 


und bei der unmdglichteit davon Ergebn ung an bie 
Englä nder, 


Abdankung Napoleon’s zu Gunften feines ohne 22. Jun. 
Bon den, fit) fo nennenden, Kammern angenommen 23. Jun. 


BWie viel einzelne Rathgeder, beſonders ein Fouch “ (Borke 


ber des proviſoriſchen Reglerungsausſchuſſes) dazu beigetragen 
haben? (der geweſene Poligeiminifter und fein geweſener Her 
tannten ſich unftceitig einander am beften) bleibt der Zukunft 
aufzuklären überlaſſen. Abreife nad Fochefort 28. Zuni; und 
nach vergebliden Verſuchen zu entlommen, Webergabe an At⸗ 
miral Hotbam und das Brittlſche Linienfhiff Bellerophon 15 
Suliz auf dem er nach England, und von da, ohne zu lan 
"den, auf dem Mortbumberland‘, nach geſaßtem gemeinfhafts 
lichen Beſchluß der alliirten Mächte 31. Buli, nad ber Jaſel 
St, Helena gebracht wurde 8, Aup.; wo er 16. Det. lm 
dete; und nad der Nebereinkunft ber’ Verbündeten 2. Aug. 
“ fortdauernd als Kriegs gefan nenee (jeder Verſuch ihn zu 
befreien warb vom Parlament für Eopitalverbregen erklärt 
11, April 1816) bis an feinen Tod verwahrt warb, Ques 
cursum dederat Fortuna peregit | 


95. Rüdkehr des Königs! in feine Hauptftaht, 


9. ‚nad einer Unterbrechung. von huüdert Tagen.“ Abe 


"weiche Anftrengungen und welde "Erfaprungeh hatten 
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"Die Werblideten in bdieſen hundert "Wagen ‚gemacht! 
Sollten fie, auf ihre Koften Frankreichs Kdnigsthrvn 
- wieber aufgerichtet baden, um ihn vieleicht noch eins 
mal amfthrzen zu fehen?.-Erfay für dad Aufgewandte, 
und Sicherheit' fuͤr die Zukunft waren fie nicht bloß 
A, ſondern noch mehr Ihren Voͤlkern ſchuldig. 
Die. vorige Greßmuth war von biefen zu “heuer bes 
zahlt! Rene Uhterhandlungen mit ber wieberhergeftell- 
tt Vniglichen Regierung: mußten alfo angeknuͤpft were - 
deny und man "Tam überein, daß bie Eniſchaͤdigung 
durch eine Geldſumme, die Sicherheit dar eine Gren 
berichtigung mit Abtretung von viet feſten Prägen, und 
einet temporairen ‚Ötengbefegung auf Brantreie Koſten 
aracht werden ſellte. wor, 4 
z3weitet Yarifer Birtcho, 16: längern Crſerimes 
abgeſchloſſen 20. Rov. 1815. 1. Grenzberichtigung mit Abtre⸗ 
tung der vier Feſtungen Philippedille, Morimburg, Saarlouis 
‚und kandau mit den Umgebungen bis afı bie Enuiterz ih Stas . 
Wen’ aber des bei Frankreich gebliebenen Theil ven Savoyen 
"(dden 6,357). 2. Die Feſtung Hänger wird "gefihleit. 
3. Die Nord» und Öftgrenze von Fiantref “mit ' achtzehn 

* Beflungen‘ bieibt“ auf längftens Fünf Sadre von. fiher. Armee 
der Auiiften von 150 ‚op ann, auf Koften Frunkreichs, ber 
ſedt; nad) drei Jahren wirb man indes teten, ob bie Um⸗ 
fände die Burütfzlehling geſtatten. 4. Als SErſat bezahlt 
Frankreich in beſtimmten Terminen die Sämme vor 706 Mile 
lionen Franken; (ben Privatperfonen blieben aber ihre JForde⸗ 
zungen an Frankreich außerdem vorbehalten). Gormohl diefes, 
als das Weitere ber obigen Bedingangen, warb durch befons 
dere Gonyentlohen veſtimmt. — Die, geraubten- 
Kunftventmäler, mit denen Paris‘ geſchmuͤckt war, das 
deilige Eigentpam der Völker, wurden ohne befondire Gon⸗ 
dentionen mit ſixenger Gerechtigkeit zurückgenommen. Nice 
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. oh Burm halte man ‚Re bel der ech Ginuagme im Posi 

bieiben ſehen. 

Bevolmägtigts bei dieſem Tratiat waren: Von Frankreich: 
Herzog v. Richelieu Von Oeſtreich: Fürft Metternich und v. 
Veſſenberg. Von England: Lord Gaflereagh und herzez 
Wellington, Won ‚Rußland: Türk Rafumofisfy und @raf 

 Gapobiftrig, Bon vrerpen: Fürſt Barkeabers und Baron ı 

Humboldt. 


an Nabolzons Fall ward auch ſein Schwa⸗ 


I ger rat von Neapel, den Lohn feiner Zweideu⸗ 


tigkeit erndtend, verwickelt. Bei ſeinen anſcheinenden 
Fortſchritten: hatte. auch er ſich wieder für ihn erklaͤrt; 
aber Oeſtreich ließ ihm nicht Zeit. ihm zu Hülfe zu 
kommen. Nach einem Feldzug von nicht zwei Mone 
ten verlor er dad Reich; und endete bald darauf, als 
| KViuchtling umherirrend, wie ein Verbrecher. 


Seit ihrer Wiederherſtellung hatten die Bourbonifchen Höfe 
‚gegen Mürat, (ch erklärt Dec. 1814, Auch England venpeis 
„ gerte jede Verbindung mit ihm 25. Jan. 4815. Gcon nor 

. Napoleon’ ‚Kandupg, Rüftungen z und gleich darauf, ‚Labs 

.: hrechen, inbem er die Völker Staliend , zur Greipeie aufeuft 
30. März . Oeſltreichs Kriegberklarung gegen ihn 10. April, 
und Bündniß mit Ferdinand von Sicilien ‚29, April, Gefechte 
am. Po gegen die Deftreichifchen Generale Bianchi und Ru: 
gent; aber bald Rüdzug. Treffen, bei Zolentino 2.u 3 
Mai und am GBarigliano 16.. Mai, Sapitulation ‘bei 
Generale Taraſcoſa zu Caſa Lanzi 20. Mai; Einnahme von 
Neapel, und Wiedereinſetzung Ferdinand' 6 Mürat 
entlam über Jia ia nach Frankreich. Nach Napoleon’s Nieders 
lage Flucht nach Corſika; und von da, bei ber Landung zu 
Pizzo in Calabrien, Velengennehmung und Erſchießung au 
Rebell 13, Oct. 
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97. Auch die Schickfate ber Skandinaviſchen 
Reiche hatten. ſich bereits voͤllig entwickelt. Wenn 
gleich nach dem Kieler Frieden (oben S. 347.) Nor⸗ 
wegen jeihe Abtretung an Schweden nicht anerkennen 
wollte, ſondern vielmehr ſeinen Statthalter zum. Koö⸗ 
nig proktamirt; fo bedurfte es doch nur eines kurzen 
und faſt unblutigen Feldzugs des Kronprinzen von 
Schweden, um jenen Frieden zur Ausführung zu beine 
gen. Die Rorwegen zugeiicherte. Freiheit und palitiſche 
Selbſtſtaͤndigkeit wirkte mehr als die Waffen; und ſo 
wurden⸗Schweden und Norwegen als zwei Reihe un⸗ 
ter dem Scepter deſſelben Königs: vereinigt, . 


it As 
Mach Belannhwerbung- des Kieler Friedens vom”14. Jan. 
1814 große Bewegungen in Rorwegen. Proffemation der Un⸗ 


abhãngigleit · durch ben Statthalter Prinz Choi ſt ion Pırie, 
driqh von Dänemark 19. Febr. "Berufung des Reichotags 


(Stesthing) nad Cidswold, 10. April; von. dem er zumdn- 
- Kütutioneklen. König. enllärt wird 17. Mai: Bergedlicher 


+ Berfuh zur Ausoleichung burch eine Commiſſion dei Kitten 
Julii)/ die auf Anterwerfung beflchen; und Blobade durch 
‚Beittifhe Schiffe. Anfang ber. Feindſeligkeiten 4, Xug.; :aber 
nach einigen leichten Gefechten , und nach Lehergnbe.ber Gvenʒz⸗ 
feſtungen, wodurch ber Beg nach Ehriſtiania offen ſtand, 
Waffenſtillſtand zu Moß 14. Aug. Refignatign des Prin⸗ 
zen Chriſtian Friedrich 16. Aug. Der Storthing zu: Sprißias 
nia erklärt 20. Oct. die Vereinigung Norwegens, als 
unabhängiges Königreich ‚mit ber Krone Schwedens und 
. Karl XIII. wird ale König von Rozwegen, pxotiamitt 4, 
Rov. 1614. 


98. Auf einer Felſeninſel in der Mitte des Oece⸗ 
ans, endete, faſt unbemerkt, ber Mann, deſſen Nas 
men noch kurz vorher bie Welt erfüllte. Seine Ents 


. tt 
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hf waden gelcheliertʒ ma: der Knechtſchaft, bie r 
hen Voͤlkern ‚bereitete, „ging. in mehr wie Einem Welt 
thejl ihre Freiheit hervor. So war Er, ſich ſeldſt un: 
‚bemußt, das Werkzeug einer höhenn Macht; 
denn feine Zwecke waren nicht ihre Zwecke. Bi 
auch das Urtheil ber. Nachwelt über. ihn auäfallen mag, 
bie. Weltgefhichte Faan ihn. ugr, Au Dielen Marti 
welt: betzachten.  .n2 n.H 5 m 


1 


Bo von NRapolson Bonaparte “auf. de Inſel et 
‚„Delesa 5. Mai 1821. 7. 


ai van. den; Begleitern pe6. Grkängenen na. et. Beiens her⸗ 
ausgegebenen Werke: Memorial ‚de Seinte Helene, ou jaur 
‚nal oùu se trouve canstgne jout par. jour ce que dit et 
‚ Jait ‚Napoleon durant dixkait. mois, per de, — DE 1 
".Ensas. . à Paris. 1623. . Volke. ung . 


Mintoires pour servir & Pliistoire de Fraiice sous —* 
 derits.h.St, Heldne sous. se dictéo, par los. geaeraur yui 
».0nt ;paringd sa ehptiviie,, et‘ publies sur Ten manscril 
„Mlldreimens-worfigds de 3a tmain Ns Napoldon. Mdavires 
1 Tulc Ha’ derits par le’ ginsral Gouncaus, T. IU par le 
.. genered, MoarıiotLon, enthalten das, vond der Gefangene vis 
ch ſelbſte der Nachwelt berichten worte 21 reine Quelle fit 
Aie Geſchichte wird fie Riemand betrachten. 


Oi⸗ beſten und reichſten Tüfrgiäffe über bie Perfönticteit be 
> Mierbioütbigen Manns, ‚Heben ‘tie Memoires de Bovamsse 
& Paris. 1998. 8 Voll. 8. feines Jugendfreundes und Gere 

tairs bis gegen die Zeit feinet Thronbeſteigüng. — Die, ſeldſ 
‘von’ berühmteh Säriftftellern , ‚compilitten Biograpfieen deſſtl 

·“ben geden keine neuen Aufſchlüſſe. 





.  Bweiter Abſchnitt. 


Geſchichte des Colonialweſens von 1804 — 1829. 
(&. oben S. 207.). 





4. D. großen Erſchuͤtterungen und Staatsumwaͤl⸗ 

‚zungen in Europa mußten in dieſem Zeitraum einen 

immer mehr" unmittelbaren Einfluß auf bie Colonieen 

erhalten, je weniger. es ausführbar war, das Projekt " 
einer Univerfalmonardhie auch auf fie audzubehnen. Zu 

nichts anderm konnte biefes führen, als zu ihrer Un 
abhängigfeit, infofern ihre Natur, und die Brittifche 

Seeherrſchaft biefe geſtatteten Eine neue Ordnung der 

Dinge begann in Amerika; die Flamme der Revo— 

lutionen ſchlug aus ber alten Welt in die neue hinuͤber, 
und erregte dort keinen geringern Brand, Oftindien 

war feiner Natur und feinen politifchen Werhältniffen 

nad) bavor-gefichert; aber auch hier bereiteten ſich nicht 

geringe Veraͤnderungen anderer Art, fo. wie auch in 

Afrika. Selbſt der fünfte Welttheil, fein Continent 

wie feine Infeln, wurden immer mehr europaͤiſirt. 


2. Dad vereinte Norbamerifa änderte in 
biefem Zeitraum nichts in feiner Verfaffung. Aber fein . 
Herren’ bi. Sqhtift. 9. ©. Aa 





. 
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Gebiet, (durch. den Ankauf Louiſianas, oben S. 210, 
und durch die Acquifition von Florida), feine Berk 
kerung und feine Einkünfte verboppelten ſich; und 
feine Grenzen wurden fowohl nach dem Brittifchen als 
nah dem Spanifchen Gebiet durch Traktate bis zum 
großen. Dcean hin beflimmt. Die, über alle Ermar 
tung fortfchreitende, Colonifation, in dem Weſtgebiete 
fowohl als in Louiſiana, erhöhte die Zahl bee Bun 
desftaaten vom flebjehn auf vierundzwanzig; indem 
mehrere ber Gebiete ald'Staaten in bie Kette der 
Union aufgenommen wurden. 


Acquifition ber beiden Floridas, gegen aufgegebene Gelb⸗ 

* forderungen, von Spanien 24, Oct. 1820, vom Präfidenten 

beftätigt „23. März 1821, Bugleih Beflimmung der Grenzen 

gegen NeusMerilo, durch bie Flüſſe Sabine und Arkanfıs, 

und von deffen Quellen die Parallele von 420 N, B. bis zum 

. großen Deean, Und mit England, . Oct, 1819 in Folge bes 

FAraktats zu Bent, (f, unten). vom Walbfee an. die Parallele 
vom 49 N. 3. bis zu dem. fleinigten Gebirge, 


| .. "Die jet vereinigten 24 Staaten find, außer bem ‚Gebiet 


bee Hauptſtadt Waſhington oder dem Diſtrikt Golumbia: 
2. Penſylvanien. 2. Neus York. 3 Maryland, 4. Delamarı. 
5. Rhode⸗Island. 6. Connectitut. 7. Maſſachuſet. 8. Rev: 
Jerſey. 9 Bermont, 10. Neu⸗Hampſhire. LI, Maine 
. 22. Birginien. 13. Rorbd⸗Carolina. 14. Gübd Carolina. 
1. Georgia. 16. Teneſſee. 17. Kentuky. 18. Ohio. 19, 
" Indiana, 20. JIllinois. 21. Neu⸗Orleans oder Lonifiana. 
22. Miffifippt (im Oſten von jenemz). 23, Alabama (Beh: 
» Georgien), 24 Miſſuri. Blorida iſt zum Gebiet (teri- 
tory) ertlärt, fo wie Mithigan. Weitflorida, vom Miffifippi 
bis zum Fluß Verbibo und Mobile, war ſchon früher als 
Theil von Lonifiana in Anfprud) genommen und occupirt 39, 
Dc. 1810. — Die Bevölkerung hatte fi von ſeche bis ges 
‚gen zwölf Millionen, _die Gtaatseinnahme von zwölf bis vier 


2.—_ 
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unbzrwangig Millionen Dollars ‚ ohne Sxrhohuns der Abgaben, 
vermehrt. - 


I. 


3. Blieb aber aleich die Berffung’u unverandert, | | 
fo war doch” ber Varteigeift aufgelebt; und es gab 
Seitpunkte, wo feine Folgen. bedenklich fepeinen konn⸗ 
ten. Die Parteien ber Demofraten und ber Foͤde⸗ 
raliſten (jene, am ſtaͤrkſten im den ſuͤdlichen und ins 
nern Staaten, urſpruͤnglich Anhänger des Ackerbau⸗, 
dieſe, vorherrſchend in den noͤrdlichen, des Handels 
Syſtems), fanden in.den Franzoͤſiſch⸗ Brittiſchen Häns 
dein Rahrung, und wurden faſt bie erſte die Franzoͤ⸗ 
ſiſche, dieſe die Brittiſche Partei. Aber die Liebe des 
gemeinſchaftlichen Vaterlands, und ber Angriff Eng⸗ 
lands auf die Hauptſtadt, vereinigten beide; und nach 
Wiederherſtellung des Friedens in Europa ſcheinen auch 
jene Parteien immer mehr zu blohen Namen geworden 
au fepn, 


9. Cr. Handeloſtaat wie Amerika konnte es une 
möglich vermeiden in jene Streitigkeiten mit verflochten 
au werden, welche ben Krieg zwifchen England und 
Frankreich din Handelskrieg machten. Die Colliſtonen 
mußten aber am ſtaͤrkſten mit dem die Meere beherr⸗ 
ſchenden Staat ſeyn; und ſie fuͤhrten, da Frankreich 
fie ſchlau zu benutzen wußte feinen Einfluß au’ vers 
größern, enblid zum Krieg en ‚ 


Die früheren Urſachen bes Streits (den &, 510) dauerten 
“fort, und vergrößerten fih duch bie wachſenden Bedrückun 
gen der Schifffahrt und des Handels. Daher 18. April 1806 

Kar 


—2 


, 
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J Non Importation Aet gezen bie Einfuhr mehrerer Brittifcher 
Fabritate. Fortdauernde Unterhahdlungen; aber ſteigendet 
Zwiſt, theils durch einzelne Vorfälle zur See, häuptſächlich je⸗ 
doch durch bie Brittiſchen Cabinetsorders und durch bie Fra: 
Zoͤſiſchen Dekrete 1806 u. 1807 (oben S. 292.), wodurch te . 

“ Handel ‚ver Neutralen fo gut wie vernichtet warb. In Folze 
befien: Embargo Act 22. Dee. 18075 Sperrung ber eignen 
Schifffahrt. Ferner: Non Intercourse Act 1. März 1809; 

BVerbot alles Verkehrs mit England und mit Frankreich und 
deren Golonieen, und ber Einfuhr der Produkte der Einen oder 
der Andern, bis zur Wiberrufung jener Befehle. Wieder 

: holt und gefhärft 1, Mat 1810, Darauf, von Eeiten 
Napoleon's, partielle Aufhebung feiher Defrete in Beziekung 
auf Amerika 28, Aprit 1811, Seitdem immer ‚größere Ans 
näherung Amerikas an Frankreich und Entfernung von Eng⸗ 
land, bis zur Kriegserklärung an daſſelbe 18. Juni 1812, 
nach vorherigem allgemeinen Embargo auf alle in Ame— 
ritanifhen Häfen befindlichen Schiffe, eigne und frembe 4. Apr. 
‚Die Erklärung Englands, auch feine Gabinetsorbers zurüds 
‚nehmen zu wollen 24. Zuni, kam zu fpät, 





5. Es konnte kein ſolcher Krieg werden wie der 
in Europa. Er warb mit mäßigen Corps an ben Gren 
zen, beſonders von Canada, und mit einzelnen Schif 
fen- geführt. Wenn in biefem die junge Amerilanifce 

Marine fih ruhmvoll auözeichnete, fo that es bie 
Landmacht deſto weniger; felbft die Hauptſtadt warb 
eine Beute ıder Engländer, und nur Neu⸗Orleans 
ward mit Muth und Gluͤck vertheidigt. Die Unterhands 
lungen zu Gent führten zur gluͤcklichen Stunde zum 
Abfhluß des Friedens, der England bei dem bad 
Darauf wieder ausgebrochenen Krieg freie Haͤnde in 
Europa gab, 








« 


rt 
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"Der kleine Krieg an ben Grenzen und auf ben Seen von 


Kanada, in ben auch leider! bie Wilden mit hineingezogen 
wurden, tief zwar unglüdliih für Amerifa auf dem feften 
Lande; bach konnten aud) bie Engländer nicht weit vordringen, 
Ueberfalt der Stadt Baffington und Einäfherung 
aller öffentlichen Gebäude, (felsft in England gemißbilligt,) 
durch General Roß 24. Aug. 1814. Aber vergebliher Angriff 
unter General Padenham,. der bleibt, auf Neuorleans, 
von Generat Jackſon tapfer vertheibigt, 8. Jan. 1815, als 
kurz vorher der Bricde zu Bent 24, Dec. 1814 ſchon abges 
fhloffen war. Bedingungen: 1. Grenzberichtigung nach der 
Seite von Canada, bis zum fernen Wald⸗See (lake of 
woods) und ber Inſeln in der Paſſamaquoddy-Baiz dem⸗ 
nächſt durch Commiſſaire auszumachen. 2. Rückgabe aller Er⸗ 
oberungen. 3. Beide verbinden ſich ihr möglichſtes zu thun⸗ 
den Sklavenhandel abzuſchaffen. 


Bevollmachtigte au Gent: Ben England: Abmiral Gambier 
u, % Bon Amerila: Ab, Gallatin, 3. Adams u, X. 


The diplomacy of-the united-states, being an account of 


the foreing relations of the country from the first treaty 
with France in 1778 to the present times. Second edi» 


tion, With additions by Tuzononz Lrxaun. Boston. 1828. 


2 Voll. 8 Enthält hiftorifche Erdrterungen ber gefchloffenen 


Verträge mit ben Europäitſchen Staaten in biefem Seitraume, 


mit den Altenftäden. 
1. 


- 6. Die großen Vortheile, welche Amerika ‚jet 


mit feiner Stärke und feiner Schwäche bekannt gemors 
den, troß ber faft verdoppelten Staatöfhuld, aus bies 
fem Kriege z0g, waren zuerft bie innere Befeſtigung 
der Union, hauptfächlich feit der Einaͤſcherung von 
Wafhington, bie allen Zrennungsideen ber nördlichen 
und der ſlidlichen Provinzen ein Ende machte. Dem; 
nächft, ſchon durch bie frühern Sperrungen, das Auf 


,. 


. 
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Leben feiner Manunfatturs und Fabrik-Indu 
ſtrie; endlich aber das gefuͤhlte Beduͤrfniß einer “Mc 
rine, auf welche, ſeitdem die Hauptkraft der Union ſich 
richtete; jedoch ‚mit Beſchraͤnkung auf bas, was die 


J eigne Sicherheit erfordert. England ſelbſt hatte fid 


gleichwohl einen neuen Nebenbuhler geſchaffen! Bedarf 
es deſſen vielleicht zur Erhaltung ſeiner eignen Groͤße? 


7. Mit dem wiedergekehrten Frieden breiteten fih 
auch bie Schifffahrt und der Handel der Freiſtaaten 
über alle Meere aus. In belden Indien, in China 
wie in Europa wehten ihre Flaggen, und im Mittel⸗ 
meer mußten die Seeräuberflaaten vor ihr zittern. Ihr 

Landgebiet erſtreckt ſich jetzt bis zur Muͤndung des Co⸗ 
lumbia am großen: Ocean; bad ganze unermeßliche Ge 
biet des Diffifippi: Stroms mit feinen Nebenflüffen ge 
hoͤrt ihnen; der Kauf Louiſianas, wo Neu > Orleans 
ſich bereits zur reichen Handelsſtadt erhebt, ſteht ſchon 
jetzt in der Reihe der großen Weltbegebenheiten; und 
der Beſitz der Floridas, der ihr Gebiet vollkommen 
abrundet, ſcheint ihnen dereinſt die Harrſchaft Weſtim 
diens zu verſprechen. Unterdeß ſchreitet der innere Ans 
bau fort. Anlagen wie bie bed Erie-Kanals, dem be 
- zeitö andere folgen, in Verbindung mit der unermef 
lich wichtigen Erfindung der Dampfſchifffahrt, ew 
Sfinen die Leichtigkeit. der Communication durch die 
Binnenſchifffahrt von den Quellen des Miſſuri und fek 
ner Nebenflüffe bis zu den Muͤndungen bes Miffifippi 
nicht nur, fonbern auch des Hudſon⸗ Fluſſes; wo 
Neuyork bereits ae die erfte Handelsſtadt der. neuin 
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Belt glänzt. Die Beiten, werden fommen, wo man 
‚mit ber. Poft von einem Ocean zum andern reiſet. 


Das bieherige praktiſche Seerecht ber Amerikaner, in 
ihren Handelsverträgen und Verordnungen, hält fih ſtreng 

an die Reciprocitaͤt. So in ihrer Aet of navigation 1. März 
- 23817., "Das Verbot: ‚ine Waaren von einem ausländiſchen 
Hafen in Amerika einzuführen als In Schiffen der vereintgfen 
Staaten, oder folgen, bie den Unterthanen oder Bürgern des 
Landes gehören, wo die Waaren probucirt ober fobricirt wurs 
den“ verpflichtet nicht bie Schiffe einer fremden Nation, bie 
fein gleiches Reglement angenommen bat oder annehmen wird, - 
Beſonders die Akte, von gleichem Datum: „daß alle Brittis 
{hen Schiffe, die aus Häfen fommen wo Amerikaniſche Schiffe 
nicht zugelaffen werden (Weftindien), auch in keinem Amerilae 
nifhen Hafen folen zugelaffen werden.’ Dur ben Han 
delsvertraß mit England 3. Juli 1815: 1. Reciprocitäf 
in Rückſicht der Freiheit des Handels und der Zölle. 2. Die 
Amerikaner haben freien Handel in allen Brittiſch⸗ Oſtindi⸗ 
ſchen Häfen; jedoch dürfen ſie keinen Kaſten handel treiben, 
und müffen ihre Oftindifhen Labungen in einem Amerifanie 
fhen Hafen‘ ausladen. — Die Differenzen über den Handel 
nach dem Brittifhen Weftindien find nod nicht ausgeglichen, 
und der Sieg, den das ‚Merlantils Suftem in dem Gongref 
1826 durch die Erhöhung der Zölle auf die fremden Manufak⸗ 
turwaaren gegen bie Freiheit das Handels davon trug, kann 


” geicht noch weitere Streitigkeiten verurfachen, 


A statistical view of the commerce of the nnited states of 
America; its connection with agrieulture and manufactu- 
yes, and an account of the public debt, revenues and 
expenditures of the united states; accompanied with ta- 

' bles, illustrative of the principles and objects of the werk, 
by Tımormmr Pırzım. Hartford. 1816, 8. — Die befte uns 
neuſte Statiſtik der vereinigten. Staaten, 

Statistical annals of the united states of America founded 


on official documents by Anam Sexzenr, 1818. 4. Statis 


ſtiſche Materialien för, ben Beitzaum 1789 bis 1818, fo 
wenig verarbeitet. 


x 


866 bee Saſh. d. Em. Omen. 


© ohae Murren Halte man fe bal-der; erſen Giguapme is Paris 

‚bleiben ſehen. 

Bevollmachtigt⸗ bei dieſem Zratiat waren: Bon Frankreich: 
Herzog v. Richelieu. Von Oeſtreich: Fürft Metternich und v. 
Weflenberg, Bon England: Lord Gaſtlereagh und cherzog 
Wellington. Bon Rußland: Furſt Kafumeflsfg und Graf 

Gapodiſtris. Bon Preufen: Für Bartenhers und Baron 2 
dumboldt. 


* 


. An Naboleon's Salt ward auch ſein Sechwa⸗ 
ger Mira von Neapel, ben Lohn feiner Zweideu⸗ 
tigkeit erndtend, verwickelt. Bei feinen anfceinenden 
Fortſchritten: hatte, auch er fich. wieder für ihn erklaͤrt; 
aber Oeſtreich ließ ihm nicht Zeit. ihm zu Hülfe zu 
kommen. Nah einem Feldzug von nicht zwei Mona 
ten verlor er dad Reich; und endete bald darauf, als 
Sihtling umherirrend, voie ein Verbrecher,  - 


‚Seit ihrer Diederherſtellung hatten die Bourbonifgen Höfe 
‚gegen Mürat, 7 erklaͤrt Dec. 1814. Aud England venpeis 
„geste jede „Verbindung mit ihm 25. Jan. 1815. Schon ner 
" Napoteoy's Landung, Rüftungen z und gleich darauf. Loa⸗ 

. hrechen, indem er die Völker Statiend, zur Freiheit aufruft 
30 März | Oeſtreicht Kriegserflärung. gegen ihn 19, Apeil, 
und Bündniß mit Ferdinand von Sicilien 20. April, Gefechte 
am Po gegen die Deſtreichiſchen Generale Biandi und Rus 
gent; aber bald Rüdzug, Treffen bei Toltentino 2. wu 3. 

. Mai und am Garigliano 16. ‚Mai. Gapitulation de 

Generals Caraſcoſa su Safa Sanzi 20. Mai; Einnapme von 
Neapel, und Wiebereinfegung Berbinand’s, Mürat 
entlam über Jja ia nad Frankreich. Rad) Rapolean’s Nieders 
lage Flucht nach Gorfita; und yon da, bei ber Landung zu 
Pizzo in Galabrien, Selangennehmung und Erſchießung als 
Seen } 13, Oct, 
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. Auch die Schicke dor Skandinaviſchẽn 
Reihe hatten ſich bereits ‚vollig · entwickelt. Wena 
gleich nach dem Kieler Frieden (oben ©. 347.) Nots 
wegen feine Ühiretung- &n Schweden nicht anerkennen 
wollte, ſondern vielmehr feinew Statthalter zum Ks 
nig proktatuirt; fo bedurfte ‘8’ doc; nur eines kurzen 
und faſt unblutigen Feldzugs! des Kronprinzen von 
Schweden, um jenen Frieden zur Ausflihrung zu brin⸗ 
gen. Die RNoxwegen zugeſicherte Freiheit und politiſche 


Selbſtſtaͤndigkeit wirkte mehr als die Waffen; und ſo . 


wurden: Schweden und Norwegen als zwei Reiche ui 
ter Yen Stepter beffelben Königs vereinigt, 


Rath Bekanntwerdung des Kieler Friedens vom "14, "Ian, 
1814 große Bewegungen in Norwegen. - Profiaimation Ver’ Uns 
‚abhängigkeit - busch den Statthalter Prinz EC hriftion Paris 

bei von Dänemark. 19. Behr... "Berufung bes Reichotags 
( Stoething) nad Eidswold, 10. April; ‚non: dem er zum dns 
kitutionelten König. enflärt wird 17. Mai,. »Worgebiinher 
Berſuch dur Außgleihung burch eine Commiſſion bei Kuufteg 
CJuli)/ die auf Anterwerfupg beſtehen und Blokade daurch 
Brittifche Schiffe. Anfang her. Zeindſeligkeiten 4, Aug.; .aber 
nad) einigen leichten Gefechten, und nach Hebergnbe.der' Buenzs 
feſtungen, wodurch ber Weg nah Shriſtiania ‚offen: ſtand, 
Waffenftiltftand zu Mof 14. Aug, Refignation bes Prin⸗ 
zen Chriſtian Friedrich 16. Aug Der Storthing zu Chriſtia⸗ 
nia erklärt 20. Oct. die Vereinigung Norwegens, als 
unabhängiges Königreich r. mit ber Krone Schwedens yab 
‚ Karl XIII. wird als König von Rosm egen. ‚Promise 4. 
Rov, 1814, 


98. Auf einer Selfeninfel ‚ in der Mitte bed Oce⸗ 
and, endete, faft unbemerft, der Mann, beffen Nas 
men ‚noch kurz vorher bie Welt erfüllte, Seine Ent: 
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erwarten, doch ſollte ſte ſtufenweiſe geſchehen; auch war | 


fie nicht eher ausführbar, als bis ber König Johan 
VI. wieder nach Europa zuruͤckkehrte; jedoch feinem älte 
fin Sohn Don Pedro ald Regenten, mit feine 
Familie, zur Verwaltung des Reichs zurädließ. 

Bermählung des Kronprinzen mit einer Oeſtreichiſchen Sabem | 


ein 1817 Det,, die dem Reiche Erben gabs geftorben IA. De 
1826, Vermählung mit einer Bgierfchen Prinzeflin 17. Oct. 1829, 


10. Aber ungeachtet ber Erhebung ber Gofonie zu 
einem Reich, hörte: man body nichts von Einrichtung 
einer Berfaffung, welche die Umftände wie die Stims 
- me des Volks laut zu fordern fehienen. So ward ber 
toftbare Zeitpunkt verfäumt, wo man hätte geben kin 
nen, ftatt nehmen zu müffen was man. nimmermehr 
gegeben hätte. Die erzwungene Annahme ber Por: 
tugiefifhen Conſtitution ließ dem König auf 
dort, wie.im Mutterlande, nur den Schatten eine 
Gewalt; und hatte bie Ruͤckkehr beffelben nach Europa 
zur Folge. ' 

Ausbruch des Aufftandes unter dem Portugiefifhen Militair 
in Pari, und demnädft in Bahia, Pernambucco, und Rise 
Janeiro Febr. — April 1821, und Annahme der — noch nicht 

Reinmal vollendeten — Portugieſiſchen CGonſtitution, nad wel⸗ 


cher der König ſich mit dem Hofe nad portugel einſchifft 2*. 
April, 


11. Seit diefer Zeit erfolgte ſtufenweiſe, nachden 
man fich erft des Portugiefi iſchen Militairs gewaltſam 
entledigt hatte, die Erklaͤrung der Unabhaͤngigkeit, und 
dieſer die ueburg w einem Kaifertgum,. welches 


| 
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auch von Portugal, noch kurz vor dem Tode des Ko⸗ 
nigs, anerkannt ward. 


Der Prinz Regent erklärt feinen Willen in Braſilien zu blei⸗ 
ben 1822. 16. Jan. Er nimmt den Titel: beſtaͤndiger Verthei⸗ 
diger des Reichs, an 13. Mai, Gr erklaͤrt, nach Vertreibung 
der Vortugieſiſchen Truppen, die Unabhängigkeit von Braſi⸗ 
lien Aus., und bald darauf ſich ſelbſt zum eonflitutionels 
len’unb erblihen Kaifer 12. Oct. Das dadurch ents 
ftahbene geſpannte Verhältniß mit Portugal dauerte fort, bis 
eö der Brittifchen Vermittelung gelang, den König Johann . 
VI zur Anerkennung der Unabhängigkeit Braſiliens zu beives 
gen 1825. 15. Mai, wovon ein Vertrag die Folge war 29, 
Sept. in Liſſabon beftätigt 15, Nov., in weldem Johann VL. 
ſich nur für feine Lebzeit (+ 1826 10, März) den Kaifertitet 
borbehielt; wogegen der Kaifer Pedro I. verſprach, keine ans 
dere Portugiefifge Solonie mit Brafilien zu bereinigen. 


12. Die Erflärung ber unabhangigkeit erzeugte 
das Beduͤrfniß einer Conſtitution, die jedoch in einem’ 
monarchiſchen, von lauter Republiken umgebenen, Staate 
ihre Schwierigkeiten hatte. Man glaubte die kaiſerliche J 
Macht nicht genug beſchraͤnken zu koͤnnen; und der zus 
fammengerufene Congreß wollte die Conftitution geben, 
niht empfangen. Und wie auch nach deffen Aufhes 
bung der Kaifer die Conſtitution gab, konnte es 
nicht ohne Beeintraͤchtigung des monarchiſchen Princips 
geſchehen. I 
Erſter National⸗Congreß Aug. 1822. und: Entwerfung einer“ 
Gonſtitution, bie vom Kaifer verworfen ward, Gemaltfame 
Auflöfung des National: Gongreffes, ba fich derfelbe permanent 
erklärt 12. Nov, Verfammlung eines zweiten Gongreffes Mat 


"188, der ‚die vom Kaifer vorgelegte Gonftitution annimmt 
MNM. Dec. Die: is Reierung iſt monarchiſch und erblich. Die Ge⸗ 
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neralverſammlung beſteht aus zwei Kammern: ber ber Smx 
toren, die ber Kailer aus einer ihm vorgelegten: Life auf Le⸗ 
bengzeit ernennt, und ber der Deputirten, die gewählt wer 
den. Aber das monardifche Prinzip ward verlegt, ba aud 
ohne Taiferlihe Sanction, wenn bdiefelbe zweimal verweigert 
it, eim Gefeg feine Kraft erhält, _ 


13. Bald ward jedoch dad neue Kaiſerreich in 
einen Krieg mit der benachbarten Republik von Bue 
n08 = Ayres verwidelt; ber nach der Beſetzung von 
Montevideo durch Brafilianifche Truppen die Vereinigung 
ber Banda Driental mit Braftlien zum Zweck hatte 
Der mit abwechfeindem Erfolge zur See und zu Kante 
- geführte Krieg endigfe damit, baß diefes Land Feinem 

‘von beiden Xheilen blieb, fondern durh Brittiſche 
Vermittelung zu einem eignen Freiftaat erflärt warb. 


Kriegserklärung von Brafllien an Buenods Ayres. 10. Der 
‚1825. Unabpängigfeitserflärung ber Banda Oriental (Repus 
bit Gisplatina genannt) 13. Dec, 1828. Belanntmadung 
bes Friedens bei Eröffnung ber Kammern in Rio Taneiro 3, 
Mai 1829, 


v 


14. So fteht zwar ein, bem Umfange nad) mäd- 
tigeg, Reich in Südamerika dba, ‚bad die Elemente ei 
ner weitern Entwidelung in ſich trägt. Nur benfe man 
bier an keine fo fchnellen Fortfchritte, wie in dem frei 
en Nordamerika. Diefe Finnen nur die Folgen der re 
ligiöfen und der politifchen Freiheit ſeyn, die dort bei⸗ 
be, auch bei einigen liberalen Einrichtungen, ſehr be 
fchränft find. Brafi lien bat weit mehr den. Charafter 
einer Pflanzungds ald ben einer Aderban: Golonie, for 


/ 
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wohl in Beziehung auf feine Produkte, als auf bie 
Bearbeitung des Bodens, die fafl bloß durch. Regers 
fllaven gefchieht, deren Einfuhr unaudgefegt fortdauert. 
war ift die Anzahl derfelben im Verhaͤltniß gegen die 
freien Einwohner hier geringer als in Weftindienz “fie 
find Ghriften, werden ziemlich milbe gehalten, haben 
die vielen Feſttage für fih, und können fich loskaufen. 
Aber doch find fie Sklaven," und erhalten die Indolenz 
ihrer Herren, Das Aufhoͤren des Sklavenhandels, und 
die allmählige Wermehrung ber ‚freien Arbeiter muß 
ben Grund zum Aufblühen biefed Staats legen. Die 
Erfehrung wird lehren, ob die für bad Bahr 1830 
verſprochene Abſchaffung der Negereinfuhr in Erfuͤllung 
gehen wird. 

Bei dem Mangel Vortugiefiſcher Quellen eönnen nur bie 
Werke neuerer Neifenden genannt werden‘, wie die eines 
Cofter und. eines Mawe, jener für die nörblihen, biefer für - 
die füdlichen Provinzen, und die Reife des Prinzen Maximi⸗ 
lian von Venwied. Noch größere Aufllärungen Über das 
großentherld noch unerforfchte Innere giebt bereits bie Reiſe 


der Baierſchen Naturforſcher v. Spir und v. Martins, und 
verfprechen die der Deſtreichiſchen und Ruſſiſchen Reiſenden. 


15. Auch für das Spaniſche Amerika fuͤhr⸗ 


ten die Staatsumwaͤlzungen bed Mutterlandes eine neue 


Periode herbei; die bes Kampfs für ihre Freiheit und 
Unabhaͤngigkeit. Indeß ging er Feinedwegd aus bem 
Vorſatz einer völligen Trennung von ber Krone Spas. 
nien hervor; fondern nur aus dem Widerflande gegen 
bie Ufurpation Napoleon’d und feines Bruders Joſeph. 
Die Amerikaniſchen Infurgenten waren alfo fo wenig 
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Rebellen, als die Spanier ſelbſt. Aber fie wollten 
eben fo wenig unter Spanifhen Juntad als unter ber 
Herrſchaft ihrer Wirelönige und Genexalcapitains ſtehen⸗ 
denen fie nicht trauten, und meiſt nicht trauen: Zorn. 

: ten; fondern fie errichteten eigne Juntad (Regie 
zungen) wähtend der Haft ihtes rechtmäßigen Königs, 

ſo wie die Spanier, Unterbeß feit Errihtung der Ne 
gentfchaft im Mutterlande, nad) Abfchlagung ihrer ge ' 
vechten Forderungen, Verweigerung ber’ Anerfennung 
ber Herrfchaft diefer und der von ihre verfammelten Cor: 

4810 tes; worauf fie von der Regentfchaft in Cadix für 
31. Rebellen erklärt werben. . So zwang man fie zu 

8. * werden mas ſie nicht hatten werden wollen; und nach 
der Thronbeſteigung Ferdinand's VII. war man ſchon 
zu weit gegangen, als daß man hätte zuruͤckgehen -köns 

nen, wäre auch von Seiten der Krone und ihrer Be 

fehlshaber mit mehr Maͤßigung und Redlichkeit verfah⸗ 

- 4814 ven als leider! geſchehen if. Aber ſofort Befehl die 

on. Waffen. nieberzulegen, und feindliche Behandlung duch 
die Sendung von General Morillo. So dauerte der 

Kampf mit wechſelndem Erfolge fort in Caraccas, 

Neu⸗Granada, Mexiko, la Plata, Chili und 
Peru. Doch fihien das Jahr 1821, feit dem Fall 
von Merico und Lima, und bem Eiege der Infurgens 
ten in Venezuela, ihn, wenn noch nicht gänzlich been: 
digt, doch ber Beendigung nahe gebracht zu haben; 
da kaum noch ein puar ſchwache Corps "Spanier 
Zruppen in einzelnen Plägen ſich hielten. u u u 


Bis zur Entthronnung der Königlichen Familie hatten fih 
keine Spuren von. Aufſtand iM dea Spaniſchen Golonleen ger 
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zeigt (die Verſuche von General Miranda in Saratcas 1806, 
dee nur wenig Anhang fand, waren fofort ‚unterdrüdt)s erſt 
die Nachricht davon Juli 1808 führte die weitern Auftritte 
derbei. Die der Hegentfhaft 31. Aug. 1810 vorgelegten Kors 
derungen waren A. Gleichheit der Rechte mit den Bewohnern 
bes Dutterlandes, 2, Freiheit ber Cultur aller Produkte und 
der Manufakturen. 3. Freiheit ber Einfuhr und Ausfuhr nah | 
allen Spanifhen und befreundeten Häfen. 4, Freier Handel 
zwiſchen dem Spanifhen Amerifa und ben SBefigungen in 
Aſien. 5. Gleichfalls der Philippineh dahin. 6. Aufhebung, 
allee Handelsmonopole der Krone, gegen Entfhäbigung dukch 
Zoͤlle. 7. Breie Bearbeitung der Quedfilders Minen, 8, Zreis 
er Zutritt der Spanifhen Amerikaner zu allen Stellen und 
Würden, 9. Die Hälfte der Stellen fol aus ihnen befeät ſeyn. 
-10. Weber die Beobachtung dieſer Punkte fol in jedes Haupt⸗ 
fladt eine Junta wachen. 11, Zür den Unterricht und die Br⸗ 
kehrung ber Indier Wiederherſtellung der Iefuiten, 


3 Baraccas ober, Venezuela, ſechs Provinzen. Peti⸗ 
tion ber Einwohner zur Errichtung einer Juntaz aber der 
Statthalter las Gafad ließ die Unterfchriebenen verhaften, 
Errichtung einer Junta s Supfema zur Afrehthaltung ber 
"Mechte Ferdinand's VII, und Berbaftung dee Spanifhen Ma⸗ 
giftrate 29, April 1810. Aber nah Erklärung ber Rebellion 
durch die Regentſchaft: KBerfammiung des Gongreffes ber 
vereinten Staaten von Venezuela, und Erklärung der Unabs 
hängigkeit der Repubtit 5. Juli 1811; begreifend die Provins 
gen: Garaccas, Cumana, Marataibo, Guajana, Barinos,- 
und die Inſel Margarita, Alles fhien bier zu gedeihen, als, 
das furdtbare Erdbeben 26. März 1812 Alles zerſtörte. 
Dennoch Fortdauer des Kanpfs, anfangs unter General Mis 
randa, nachmals feid.1833- unter General Simon Bolivar, 
Seit: der Ankunft ven Genekal Worillo, Jun. 1815, und ber 
Eroberung von Garthagena 6. Dec, ſchienen bie Infurgenten 
im Rocqhtheil zu ſeyn. Doch hielten fie fih im Innern, bes 
ſonders in Guiana, wohin ber Kongreß, nah Angofture, 
feine Gigungen verlegte, während die Spanier im Bkſitz der 
Seeſtaͤdte Tamm, Nirgend ward ber Krieg mit ſolcher Graus 


. 
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" ſamkeit geführt; Bis der Waffenfliliftand zwifhen ati: 
"var und Morillo 25. Nov. 1820 ihn zu berndigen "dien. 
Uber nah dem Abgang des Letztern Ernenerung der Feind: 
ſeligkeiten. Entſcheidender Sieg Bolivar’s bei Garabe: | 
"bo (unweit Balerkia) 21. Juni 1821, in-Folge deſſen den 
" &paniesn bald nur noch Porto Gabello ‚blieb; nah beffen 
"Räumung 10. Nov, 1823 Teine Spanier hier weiter zw bes 
tämpfen waren. | 





| 


2. NReu:Granadg, mit zweiundzwanzig Provinzen, zu 
‚ benen Garthagena und Quito. gehören. Errichtung _ einer 
Junta in ber Hauptftadt Santa Fe di Bogota 20. Zuli 1810, 
bie den Vicekönig verhaften ließ. Aber nur einige dee Pre: 
dinzen ſchloſſen fih an, Am meiften erbitterten die Greuels - 
ſcenen in Quito 2. Aug, 1810, wo die Anführer ber Patrioten 
durch die Truppen bed Vice» Königs von’Peru verhaftet, in 
den Gefängniffen ermordet, und die Stadt geplündert wart, 
Nie aber Eonnten die Provinzen von NReus Granada unter fiä 
einig werben; es kam felbft zum Bürgerkriege, und der Kal 
von Sarthagena bahnte Morillo den Weg bis zur Hauptſtadt 
Zuni 1816, Doc konnten die Spanier fi hier nicht behaup⸗ 
ten; ber fiegreihe Feldzug der Infurgenten von 1819° entrif 
ihnen felbft die Hauptftadt wieber, in welche General Bolivar 
10. Auguſt feinen Einzug bielt. Seitdem Worbereitung. der 
‚ Vereinigung mit Venezuela zu einer gemeinichaftlihen Repu⸗ 
bit Columbia; ſ. unten. 


- 


t 
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3. Mexico, ober Neuſpanien, das Hauptland. Dis 
ſtärkere Spaniſche Militairmacht, und die Feſtigkeit des Vice⸗ 
Königs Venegas hielten hier den Ausbruch länger zurück. 
Anfang bed. Aufflande® durch einen Geiftlihen Hidalgos in 
Guanaruata Sept. 1810. Bald an der Spise eines zahlreichen 
Deere; aber ercommunicitt, geſchlagen, gefangen, und hinge⸗ 
richtet 21. März 1811. Nach ihm Hauptanführer Morelos; 
Verbreitung des Aufſtandes bis Neu⸗Mexico und Acapulco, 
befördert durch die ‚Härte des neuen Wices Königs Apodaca bie 
Det, 1815, 100 Morelos,. fo wie bald darauf 11. Der. 1817 
feinen Nachfolger Mina, baffelde Schickſal traf. Die Infurz 
genten konnten die Hauptſtadt nicht einnehmen, woran das 

Merite 
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Meifte hing; die errichtete Junta hatte Leinen feſten &ik, 
und bie Brfcaffenheit der Küfte machte faft alle fremde Hülfe 
und alle Zufuhr von Woffen unmöglid. Die koͤnigliche Macht 
ſchien Hier noch am meiften Überwiegend zu fepn, ohne daß 
jedoch ber Aufſtand gänzlich gedämpft wäre, Es fehlte nur an 


einem allgemeinen Anführer, der die zerſtreuten Haufen vereis 


nigte. "Einen folhen erhielten aber bie Inſurgenten an Don 
Zturbide 1820. „Der Aufftänd wurde jetzt allgemeiner wie 
je; feloft der hinübergeſchickte neue Bicelönig Odonojou ſah ſtch 
zu einem Vergleich genöthigt, in dem er das Kaiſerthum 
Merico als unabhängig anerkannte 24. Aug. 1821. und Itur⸗ 
bide hielt feinen Einzug in die Hauptſtadt 27. 
Sept. ohne Blutvergießen. Allein bei bem bald entftandenen 
Streit mit ben verfammelten Gortes konnte er ſich gegen die 
zepublilanifhe Partei nicht behaupten; er dankte ab 16, März 
1823 und mußte Amerila räumen, Da er eö bennod wagte 
aus Europa dahin zurückzukehren, warb er verhaftet und er⸗ 
f&offen 19, Zul, 1824. Ben Spaniern blieb nad ber Uebers 
gabe von Vera Gruz 26, Oct. I821 nur das Fort San Juan 
Pulloa übrig, das nach einer langen Blokade erſt 18. Nov. 
1825 fi, ergab. Unterdeß Verſammlung eines fouverainen 


Gongreffes, ber am 16, Dec. 1823 die Foͤberativ⸗-Verfaſſung 


der Republit Merico procamirt, und am 31. San, 1524 
die Gonftitutionsurkunde befannt macht (f. unten), Geitdem 
eine Yeriode der innern Ruhe, bis durch die kirchlichen Ver⸗ 
bältniffe und bie Einmiſchung bes Pabſtes die Streitigkeiten 
mit dem Clerus, unb bald ber Creolen mit den dort wohnens 
den Spaniern entftanden. So bildeten fich die beiden Yars 
teien der Schotten (Escossesos) unb ber Jorker (Jorkinos) 


nad Freimaurerlogen fo genannt; jene bie ber Ariſtokraten 


(Sterus und Spanier), diefe die Volkspartei (Greoien) 1927. 
Der Congreß becretirt bie- Suspenfion dee Spanier von ihren 
Aemtern 14, Mei, die Austreibung des Spaniſchen Glerus 


- und: der unverheiratheten Spanier. 16, Oct, Diele Gtreitigs 


x [3 


„Leiten wirkten auf die Wahl bes Präfidenten zurüd, Der 


Vicepräfident Bravo empörte ſich gegen den Präſidenten Guas 
delupe Bittoriaz warb aber durch Beneral Guerrero befiegt 
Jan. 18238, der buch die Jorkinos unter dem General Santa 


Heeren’s bi. Schrift. 9.8. . Bb 


- 
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'. Ana um: Yesßbenten erben, wird 3. an, vom, woreuf 
Tofort das Edict zur gänzlihen Werweifung br Spanier ſolg⸗ 
te, die mit ihren ‚Reishtpämern auswanderten, bu man ven 
“ ter Havanna einen Einfall zu beſorgen Hatte, der war unter 

bdem ıGekeral- Warrabas verfuiht, aber buch ten Genrral 
Santa Yna vereitelt ward, indem er bie:gelanteten Spanier 
bei Zampico zur Sapitulation zwang 11, Sept. 1829, und fo 
„die Unabpängigfeit Mericos befeſtigte. ur 

Memoirs 6f the Mexican revolution; including « Niarration 
of.the expedition of general Kırıza Mmas. Philadelphia 
3830. 8.- Won ‚einem anwelonden. Amerikaner. Bisher bie 
glaubwürdigfte Erzählung; geht aber nur bis 1819. 

-Bür das Weitere, fowohl für Merico als die andern neuer 
Gtaaten, geben die Part de verihier les dates depuis l’annde 
1770 jusqu’a 1826. Vol. 9. 10. bie genauen chronologiſchea 
Angaben. — Auſſerdem: 

Jahrbücher der Geſchichte von America (1492— 1829) son G. 
W. Bugo. 


4. Rio la Plata oder Buenos Ayres ‚in vierzeba 
Provinzen. Die Hauptftabt hatte ſchon 'bei bem wieberbetten 
Angriff dee Engländer 1806. u..1807, (öben” &. 2376.) ihre 

Stärke erprobt, Erſte Errichtung einer Zunta, (nah Be 
. Hinrichtung des ErsWicelönigs Liniers) 31. Mai 1810, aber 
nit von. allen Provinzen anerkannt, Endlich Errichtung eis 
: ner conflituirenden Verſammlung, beftehenb aus ben Deputir⸗ 
ten der Städte der fämmtlihen Provinzen des Wices Könige 
. xeichs 31. San, 1813, Anordnung einer Regierung, beflehend 
‚aus drei Gliedeunz bald aber aus einem Direktor und einem 
Math von fieben Gliedern 31: Dec, Proffamation ber vöällis 
gen Unabhängigkeit 9. Jul. 1816. Der neue Freiſtaat hatte 
ben Kampf mit den Spaniihen Zruppen aus Peru in ben 
obern Provinzen, mit bem Parteigänger Artigad, dee ſich in 
Entre Riod zum unabhängigen Chef aufwarf, und mit ben 
 Portugiefen, die Montevideo befegten „zu beſtehenz mit abs 
werhielndem Süd, Der Umfang beffeiben warb aber ſehr ge⸗ 
ſchmälert, da nicht hur Ober⸗Peru tdie Republik Bolivia), 
ſondern auch die Banda Oriental davon getrennt ward, Aber 
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„an alle bu HOruvcprodiuz Socnes cAoves. unk. ven Ye 


ı Dingen. des Aamatın neniſdandenCaeriucht umd. Citeeitigkeiten, 


‚bier zur Zreanung führten, ba: bie innere: Psopkuzen, bie, Auto⸗ 


: aätät- von Buenos Ayres nicht anerfennen wollten. . Dazu kam 


‚Nee. Krieg. mit Gyaſilien Aber ben Bey: on Mentenibee (fo 


Aben S. Jh. Gndli am Al. Gart. 4927. Bertupg zwiſchen 
: Buenos ‚Apres und „Gorboba, (ab der wichtkafen. Wrosins), 


- bem- auch bie. ‚andgen.„Pravingen. beitiafenz-, tm ‚gufelge, eine 


Höderativ > Berfaffung angenommen. jedech die . ausühende 
Macht auf Buenos ‚Apres delegixt wurde; indem. Dorrego zum 
Pröfidenten nad dem ‚Abgange Yon: Mingbapta ernanat ward. 
Die innern, Streitigkeiten, dba ſich die Anführer einander be⸗ 
siegten, haben aber damit noch nicht aufgehört, 


5 Bolivia warb nah dem Siege bei Toacudo aus Ober 
Peru durch Bolivar gegründet Ii. Ka Ds, und Iegte fi& 
ſelbſt ben Kanten Boriwia bei. 2. u 


6 Shite, Kann. bei xufkander ent 1810, Bere 


ſammiung eines Sondreſſes zu Ban Jatzo, indem; dei Bier 


ral⸗Gapitain feine Sielle niederlegen ·wuß. Aber innerer 


Streit. Oppoſition gegen den Songref durch die Brüder Car⸗ 
” 'gera, und Erriätung einee Junta, die den Göngröß aufföft 


Dec, 1811, Durch dei‘ Deſpotismust ber Garrera Zwiſt und 
ſelbſe Bürgerkrieg, dee den Spaniern bie, Unterwerfung ete 
leichtert Det. 1814, Aber Jan, 1817 Uebergang bed Generals 
San Martin mit einem Zruppencorps aus la Plata über bie 
Andes; Sieg bei Chacabuco 12. Gebr. und Berfammlung eines 
Congreſſes. Rad neuem Vorbringen der Spanier unter 
ODſorio, Sieg am Maipo 5, April 1818 und, Aufhbren ber 
Spanifchen Herrſchaft. Bereits am 1, Ian. I818 war die Une 
abhängigkeit. von Chile profamirt, ı Die Errichtung einer See⸗ 
macht, indem ber Brittiſche Admiral Cochrane in feine 


Dienfte trat, gab biefem neuen Etaat eine eigne Wiöptigkeit, 


Seit diefer Seit waren bier Feine Fremde mehr zu belämpfens 
und unter bem Director O Higgins herrſchte innere Auhe 
bis 9. Mai.1823, wo er buch den Beneral Freire vers 
drängt ward; dem am 29. Mai 1826 Don Pinto feigte, 
ber nad zwei Jahren 1828 wieder erwaͤhlt ward. 
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Mrs Guannm Jonfnäb "uffa reidence in Chili, during ihe 
.' y6ar1892. Londons :28M4.'8, hi gen pieſte Errotraag 
vw bie 1822 wi oirgefaentn —— 
7.Pperu. PR ber Gäustftodt gima un Sem —* Theil 
von Peru (etwa mit Ausnahme bee -füslihften Diftricte) ers 
- biete ſich Spanlſche Heveſchaft am längſten, wenn auch im 
"Lande eine flarke Gegenpartel fi vente. Aber der Angriff 
von Ehili aus, zu Sande durch General‘ San Martin auf 
. Lima, Indem Abmiedd Coch rane den Hafen Callao ſperrte, 
ndthigke „die Späniet Time zu verlaffen, tn weiches Saı 
Martin feinen ‚Einzug Hält:10, Juli 1821. Gapitula: 
tion von Sallao 10. Sept. Aber in dem ſüdlichen Theile biät 
fh noch sin Spaniſches Armeecorps, welches verflärkt unter 
dem General Canterac ſelbſt Lima wieder einnahm I8. Jun. 
1823. Jett aber übernahm Bolivar, ber WBefreiec ven 
‚Solumbia, aud bie Befreiung von Peru, Bereits am 1. 
Sept. 1823 hielt er feinen Ginzug. in Lima, und warb am bie 
Spige der Republik geſtelt und am 10, Febr. 1824 zuꝝ 
‚ Dictator von Neru ernannt, Bien über den General Ganterac 
bei Junin am.Ziticgcas See 4, Aug. 1824, und enticheidender 
GSieg des Generals Gucte bei Ayacucho 9, Dec. 5 nach welchen 
die Spanifhe Armee capituliven mußte. Durch dieſen Sieg, 
in Folge deſſen ſich auch Callas unter bem General Rodil, 
wenn glei erft 19. Jan. 1826, ergeben mußte, warb Peru 
völlig von ber Spanifhen Herrſchaft befreit. 


Outline of the revolution in' Spanish America, or an «ac- 

count of the origin, progress, and actual state of the 

war, carried on between Spain and Spanish America-by 

“a South American. London. 1817. 8. Bisher bie glaut: 
wurdigſte Erzählung der durch den porteigein ſo ſehr entfell 
ten Begebenheiten. 

Memoire of General Mxxxa in the service of Ihe republic 
Peru, by Joms Mırıen, London. 1828. 8. Bür bie Kriege 
geſchichte das bauptwerk. Der Verfaſſer diente unter Bolivar 
. ab Sutre. 
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—XXXXVEXVEIEEEXICXECE 
«239 24. Sapf. 1821, fu daß hiex Gpagijhe Truppen zu be⸗ 
„tämpfen waren, und nahm ben Rapıen Gentrals Amerika 


an. Ihre Bube Ward nachher butch Innere Parteiung ge⸗ 


"Mbet,: die DT THE zum MWürgetfeibgt Fährte, ohne · letie 
: Eatſcheidung. Bay) — 3 vo N dr 1 
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8 16. So iſt die Herrſchaft Spaͤniens auf dem Con? 


tinent von Amerika -fo gut wie vernichtet. Der tiefe 
Verfall der Spanifchen: Finanzen und ber Marine, und 
Ste gaͤnzliche Lähmung ihres Seehandels durch die ders 
wegene Eaperei der Inſurgenten, muß jede größe 


Unternehmung aͤußerſt erfchweren.' Daß die alten Ver⸗ 
haͤltniſſe, auf die es vorher beftanb, beſondets der Han! - 


Belögwang, nicht herzuſtellen feyen, hat Spanien ſchon 
in feinen Verhandlungen mit den alliirten Mächten an⸗ 
erkannt; und‘ bie Idee einer bloßen Confoͤderatiön 
ift ſelbſt fchon im Mutterlande, wenn auch noch nicht 
angenommen, doch Öffentlich außgefprochen mworben. In⸗ 
fofern mag man alfo, wie auch die politifhen Werhälts 
niffe, ſich geftalten mögen, bie Freiheit Amerikas als 
fastiſch gegruͤndet betrachten, wenn fie auch noch 
nicht formell von dem Mutterlande anerkannt iſt; wo⸗ 
fern nicht ſchon das Dafeyn zweier maͤchtiger Hauptſtaaten 


im Norden und im Süden des Welttheils dazu hin⸗ 


reicht. ‚Nur erwarte man hier, „wo Religion, Lebende 
art und Glima gleiche Hinderniffe wie bei: Brafilien 

oben ©. 380.) in ben Weg. legen, “auch bei nord» 
ameritanifchen Staatöformen , nicht gleich ſchnelle Forts 
fchritte der Colonifation und Bevoͤlkerung. Ihren "ges 
fährlichften Feind haben die Spaniſch⸗Amerikaniſchen 
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Jeaſudgenten in fich PT Ber wisdbiefen neu ent 
ſtandenen, oder neh“ entſtehenden Staaten Thon Beflig: 
- . feit und. Dayer. In ihren. jegigen Formen zufichern? 
Deun,, ‚wenn wir faſt allenthalben Hier - republikau iſche 
Verfaſſungen entſtehen ſehen, werden ſich auch bei dem 
gluͤcktichſten Erfolge, unter Voͤlkern, mo bie Farbe bie 
Caſte beſtimmt (Th. L S. 90.7. UAD Feldherren Ge 
Age, vorſchreihen, republikaniſche Verfaſſungen erhal 
ten koͤnnen? Und wie. wird bie allenthalben prokla⸗ 
mirte Preßfreiheit mit der Hierarchie beſtehen? Die 
Ungbhärigigkeit unter monarchiſchen Zoxmen wäre bier 
— fin Amerika und für Sure Bi wänfipent 
werth· mr 
"Gegen Ende be Jehrs 1829 hatten fh in dem Spani⸗ 
icden Amerika folgende Staaten, ſamutlich als Republifen, 
conſtituirt, oder waren im Begriff ſi ch zu conftituiren: 
n 1, Mexico, - Die Republik beſteht nach der Conſtitution 
aus folgenden Staaten: 1. Mexito. 2. Chiapa. 3. Texas. 
4. Durango. 5, ‚Buanaruato, 6, Michoacan. 7. Neu⸗ Leon. 
8. Daxaca. 9. Yueblos de los Angelos, 10. Quevetaro. 
„Al. San Luis be. Potofi. 12, Sonora und Cimaloa. .13. 
Tabaſco. 14, "Zamanlipes, 15, Wera Cruz. 16, Ebaliſco 
7, Yutatan! 18. Bacoteend, 19, Zlaftala: Kalifornien’ anb 
: Santa Ge von NeusMerico find Territorien. Die Berfaffung, 
meiſt nad dem Muſter der. von Nordamerika, ift eine Bans 
besverfaffung. Die Unionsregierung beſteht aus einem Sons 
greß von’ zwei’ Kammern:: der des: Senats; ‚ alte‘ zwei “Jahre 
ne Hälfte erneuert, zu bem jeder Staat‘ zwei Mitglieder 
ſchictt; der ber Deputirten, alle zwei‘ Jahre neu gewählt ned 
der Volksmenge; Einer. auf 40,000 Seelen, . Der Dräftdent 
und der Vice⸗ Präfident werden auf: vier Jahre gewãhlt durch 
dig Legislatur der einzelnen Staaten, Der Präſident kann erſt 
nach vier Jahren wieder. gewählt werden, — Abſchaffung der 
„.@tlgverei durch das Dekret dom; 16, Gert. 3829. 
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a, GBustihete. ober Gentzets merk: "Die Bene 


Blik enthält die ‚Staaten: 1. Buatimala. 23. Sa Gatoabot, 


‘3. NRicaragua. "4: Coſtarica. 8. 'Bonburid, Die Verfaffung 
ift der von Merito Ahnlich. Innere Unruhen machen 6: vnge⸗ 
wiß, ob fie beſſehen wrd. 


u} Solumbia Die Repubſik umfagt, fett der Verani⸗ 


gung von Neu/ Granada mit Venezuela ddtr Cataͤtcas; welche 


mad großer Anſtrengung von Bolivar 17. Dec. 1819.. m 
Stande gebracht, und ber Sid bes Gongveffes nah Santa 
Ge di Bogota: verlegt warb, biefe beiden Länder nebſt 
Auito in 18 Provinzen, wovon fieben zu Venezuela: 1. Gus -' 
mana. 2. Neus Barcelona. 3, Varinas. 4. Garaccas. 9. 
Merida. 6. Truxillo. 7. Die Inſel Margarita; acht zu 
Neu⸗Granada: 8. Eundinamarca (Sauta Fo di Bogota). 
.9. Negyoa. 10. Pamplona. 11. Tunja. 12. Gartagena. 33, 
Antioquia. 14, Santa Marta, 16. Popajan; drei zu Quito: 
16. Guajaquil. 17. Quito und 18, Pafto gehören, Die Bere 
foffung 'ift unter einem Präſtdenten, jegt mit dictatorifcher Gre⸗ 
Walt, und einem Gongreß aus zwei Kammern, der erſt das 
‚Weitere beſtimmen fol, Die Provinzen find Departementt, 
aber teine Staaten, mit einer Gentraltegierung. i 


4. Yıra, Die Republik umfaßt fieben Provinzen: 1. Lima, 
3 Fruxillo. 3. Tarma. 4. Arequipa. 5, Ayacucho. ‘6; 
Zauja. 7. Cuzco. Außerbem gehören zu ihrem Gebiet bie 
Pampas dei Sagramento und Montanna Neal, an der Oſtſeite 
der Andes, wo nur Miffi onen find, Die Berfaffung unter 
‚einem Aräfdenten und eidem Congreß ift. ber ‚von Columbia 


ähnlich. 


6. Chile. Die Republik umfaßt bie Provinzen: 1. Sans 
jage 2. Goquimbo, 3. Aloacagua, 4. Maule. 5. Gons . 
cepcion. Br- Valdivia. 7. Golchagua. 8. Die Inſel Chilos. 

Die Verfaſſung unter einem Oberdirector und Congreß ward - 
durch die Sonftitution vom 6. Aug. 1828 gegründet, _ .. 


6. Bolivi a. Die von Bolivar unter dem General Sure. 
gebildete Republik beſteht aus ben. vormaligen Provinzen von 
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Sber⸗Peru: 1, Potoſt. 2. Charcas. 3. La Paz. A. Sacher 
bamba. 5. Santa Fruz be, la Sierra. 6. Drum, — Los 
Moros enthält nur Miffionen. Sie flebt noch unter den Bes 
«fehlen bes Großmarſchalls Sucre, und. foll. demnãchſt auch 

eine repraͤſentative Verfaſſung haben, „u. 


- 


7. Paraguai. Diefer Staat fieht unter der verrſchaft 
eines Einzelnen, des Nechtögelehrten Dr. $rancia ohne Ti⸗ 
tel, mit bictatorifher Gewalt, da ihm die Reglerung vom 
Bolte Übertragen ward. ' 

Evꝛai historique de Paraguay et le gourernement dictatoriel 
“ du docteur Prancia par Messer. Reucoen et Lonscaaser. & 
- -Paris. 1829. & Beide waren im Sande. " 


. 8 Rio la Plata ober Buenos Ayred, Rad ber Abfonbes 
zung von DbersPeru -und ber Banda Drimtal ſoll Diefer 
Freiſtaat noch bie dreizehn Provinzen umfaflen:. 1, Buenos 
Ayres. 2% Santa Be, 3. Entre Riod, 4. Gorrientes. 5, 
Zucuman. 6, Gorbova, 7. San Jago bel Eſtero. 8. Salta, 
9. Mendoza, 10. San Juan de la Frontera. AL. Rioja. 
32. Gatamarca, 13, San Luis, Sie folten einen Bundes 
ſtaat unter einem. Director und einem Gongreß bilden. Cs if 
aber noch ungewiß, ob bie Verfaſſung beſtehen wird. 


9. Die, Republik GCitptatina, die vormalige Banbe 
» Driental mit Montevideo. Ihre Betaflans wo nicht defi⸗ 
nitif beſlmmt. == 


47. uUnterdeß hing die feſtere Begruͤndung der 
Amerikaniſchen Staaten doch in einem hohen Grade von 
der Anerkennung derſelben in Europa ab. Von den 
Mutterſtaaten find bisher Frankreich und Portugal bie 
einzigen, welche die. Unabhängigkeit ihrer gewefenen 

. Golonieen, jene von St. Domingo, diefes von. Bra⸗ 
-"  filien, anerfannt haben. Dagegen verweigert Spanien 
noch immer hartnicig iebe, Aurtanası. ana Aſicce 


nz - 
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ſelbſt inr i Havanna, um wo moglich Mekito wieder 
zu eroberh. Dagegen geſchah durch England ber wide 
tige Schritt, daß ed. auch bie, Unabhängigfeit. ber Spas 
nifchen Colonieen ſtufenweiſe ‚anerkannte, indem, es fie 
als feröftftändige Staaten behandelte, welchem Beiſpiel 
alsdann auch die meiſten übrigen, Staaten von Europa 
folgten. 
Note des Englifhen Minifterii auf Cannings Betrieb, 
. woburd bie bevorftehende Abſchließung von Handelsverträgen 
mit Merico, Golumbia und Buenos Ayres auf: der Grund⸗ 
Tage Ihrer Anertennung dem biplomatifhen Corps angezeigt: 
warb 1. San. 1825, Die Anerkennung gefhah mit Beibehals 
tung ber Neutralität gegen Spanien, fo lange bie andern Eu⸗ 
‚xopäifchen Mächte gleichfalls neutral blieben. —. Abfchließung 


eines Handelsvertrags mit Buenos Ayres 2. Bebn,, ‚m mit Merico 
6, April, und mit Columbia 18. April 1825, 


48. Die Eolonisen der Europäer in Weſt⸗ Indien 
erlitten Feine große WBeränderungen, außer daß fie 
größtentheild von ben Englaͤndern erobert, im Frieden 
jedoch mit ben oben S. 357. bemerken. Ausnahmen, 
zuruͤckgegeben wurben. Die Infurrectign des Spanis 
ſchen Ameritas hat ſich nach Cuba und Portarito. nicht 
verbreitet; bie fo wichtige Havanna blieb ungeſtoͤrt 
in Spaniſchem Beſitz; und auf ihren eignen und ben 
eroberten Inſeln waren die Britten mädfig genug bie: 
Ruhe zu erhalten, wozu gewiß bie mildere Behandlung 
der SHaven, feit bem Verbot des Sllabenhandele, 
vieles beitrug. 


“ 


. de 


"Burd "den Werteag mit ben Riederlanden' 13... ze 
Kay. "NBHA ;Brieh Vligland du Bete der Eolonieen don Bere 
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bice, Eſſequebo und Demerary, bie fih fr- gehoben 
hatten; und erdielt dadurch Beſizungen auf bein Vbutinent 
von Süd⸗Amerika. Das Franzöoſiſche Gifiana, Don ben 
Portugiefen occupirt (©. 357.), warb duch bie Biener 
Eongteßacte, Art. 107. nad ferner alten Srenze, dem 
Dyapoc s Fluß, flatt bes Arvari⸗ Kluffes „ bie 36 dem es Ras 

‚ poleon im Frieden von 1801 (S. 260.) ausgebehnt hatte, oR 
Frankreich auräitgegeben, 


19. Ein deſto merkwuͤrdigeres Schaufpiel bictet 
St. Domingo oder Hayti dar. Geit dem gänzlich 
mißlungenen Verſuch Zranfreihs zur Wiedereroberung 
der Inſel war ihre Unabhuaͤngigkeit entfchieden; und ei 
nen neuen wird man nicht machen wollen. «Doc zew 
fiet das neue Reich bald in zwei Staaten ; wöson der 
kleinere, mit der Hauptſtadt Port au prince, unter 
einem Präfidenten eine tepublifanifche,, der. größere, 
mit der Hauptſtadt Henry (Cap frangais), unter 
‚ einem König eine monarchiſche Verfaſſung hatte; bis 
ber Sturz des Königthrons- beide Staaten, und- bems 
naͤchſt auch die Unterwerfung des Spanifher Theils 
der Inſel zu einer Republik, der Republik Dapti, 

vereinigte. Die Annahme Europaͤiſcher Cultur und Gin: 
richtungen, ſowohl im Cibil als im Militair, in dies 
ſem Negerſtaat iſt eine der auffallendſten Erſcheinungen. 
Natuͤrlich formte ſich faſt Alles nach Franzoͤſiſchen Mus 
ſtern, trotz des Haſſes gegen Frankreich; und bie Ca 
loniſation durch freie Arbeiter, die jedoch gegen Ein 
Viertel des rohen GErtrags an ihre Plantagen gebuns 
den blieben, und mit ihr der audwärtige Handel, 
-fcheint bedeutende Fortfchritte zu machen, Bon ber fonft 
befuͤrchteten Seeraͤuberei hat man nichts gehört, 
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Roh Abzug‘ und Säpitulatiog her Beangofen unter: dem 
unmenſchlichen Benerat Rochambeau, Rachfolger von Leclert 
„toben ‚©. .215.). Des. 1803 und Erklãrung der Unakhängigtelt 
J. Jan. 1804, wird, der Negergeneral Jah. Jac. Deffalis 
nos. zum Gouverneur eraannt, Mai 18045 und erklärt 
fich bald darauf zum: Kaiſer von Hapti 5. Och (Jakob I). - 
Nein wiliteirifhe Conſtitution ‚unter: einem blutbürfigen. Ay⸗ 
‚ vannenz; geflürzt und ermordet. 17. Oct, 1806 Der General 
. Henry Shriſtoph wird von der Armee zum pkovıforis 
ſchen Chef der Regierung von Hapti ernannt. Aber 
bald entflehender Zwiſt und Krieg zwiſchen dem Mulatten⸗ 
General Pethion.. und dem Wegerchef Henry Chriſtoph. 
Srhebung des Legtern zum König von Hapti,.und Wer 
kanntmachung der Gonftitution duch den Staatsrath 4, 
April 1811. 1. Der Präfident Henry wird zum, erblihen 
„König von Hayti erklärt. 2, Beſtimmungen über das grand 
‚Conseil, Conseil ‚prive, bie hoben Gtaatsbeamten- und. hie 
vier Miniſter. 3. Ueber bie Eide, Promulgation der Geſetze 
u. ſ. w. Bea Bolfsrepräfentation und Kammern war. barin 
vdicht die Rede, — Der Präfident Dethiomw behauptete 
. fih in Teinemi Theil der Infelz; neben ihm ein Senat und 
eine Kammer ber Repräſentanten; und hatte nach ſei⸗ 
nem Tode 27, Mär 1818 Boner zum Nachfolger. König 
Denry lud umfonft zur "Bereinigung ein; doch beſtand der 
Friede. Das Gebiet von Henry bildete den nördlichen, das 
von Pethion den ſüdweſtlichen Theil ber. Inſel. Aber bie 
SGrauſamkeit des Königs. Henry. bewaffnete feine eignen Trup⸗ 
. ven gegen ion; worauf, er aus Berzweiflung, fi ich ſelbſt erſchoß 
8. Oct. 1820, Es gelingt darauf dem Präfidenten Boyer, 
eine Vereinigung / du bewirken, ſeit welcher der ganze vormalige 
AFranzoöſiſche Zheil,,hec Inſel eine Republik, die Republik 
Hapti bildet, ⸗Auch ber Spaniſche Antheil von St. 
" Domingo erllärte J ch unabhängig 30. Nov. 1831, und ſchien 
Ai & anfangs un Göhrmbien, anſchließen zu wollen. Alein ber 
Hräfident Boyer brang mit Truppen gegen ihn an, beſetzte 
die Bauptftadt et. Domingo , und erreichte auf: diefe Weife - 
die Anſchlleßung an Gayti Febr. 1822, ſeit welcher Zeit die 
gene ante. Ginen Freiſtaat Hayti Bine ‚Die Xntsäge 
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abroig’s XVII." zur Whdetbereltigug mit Frankeeich “baren 


..umfonft, und fo erfotgte eiblich unker feinem‘ NIäfolger bie 
‚Anerkennung ber un abyängigkeit durch bie Acte vom 


17. Aprit 1825 unter der Bedingung einer’ Entfhräbiging von 


| .. 150 Millionen Franken an die vormaligen Hflanzer,‘ und Dans 
. belsvortheite für Frankreich. Zufolge der Gonftitution hat ber 


Präfldent: die vollziehende Gewalt auf Lebenisjeit, und ſchlägt 
feinen Nachfolger dem Senat in einem’ verfiegelten, erft nad 
feinem Tode zu eröffnenden, Bettel vor, ben biefer entweder 


‚beftätigt, ober binnen 24 Stunden einen’ andern ernennt, Er 


fhlägt den. Kammern bie Geſetze vor, mit Ausnahme derer, 


die ſich auf Abgaben beziehen. Die Mitglieder bed Genats 
. werben von der Kammer ber Reptäfentanten, und aus einer 
‚ dreifachen vom Präfidenten ihr vorgelegten Liſte auf 9 Zahıre 
gewählt. Die Gefegvorfchläge werben in der Repräfentantens 


Kammer zuerft berathen, und gegen dann an den Eenat, 


der fie beftätigt. - 


‘Der Almansc Royal dHayti, ganz na dem Mufter dez 
Almanac Imperial, giebt die deutlichſte Einft ht in bie Orga⸗ 
nifation bes geweſenen Königreichs Hayti. 


NHaqtian Papers; a collection of the very interesting pro- 


" clamations and other official documents of the kingdom 
of Hayti, with a preface by Price Sanpens ‚Esq. London. 
"1816. 8. Außer mehreren Proftamatiönen , und der Conſtitu⸗ 
‚tion in 35 Artikeln, findet ſich hier "adj! aus dem Cade 
“Henry das Law respecting the culture, :woburd) bie legalen 
Verhältniffe zwiſchen den Eigenthümern und Pädtern ber 
Plantagen, und ben Arbeitern beftimme werben, die auch 
“wohl bei ber Vereinigung mit der Republik nie verändert 
feyn Fönnen, Sehr zum Vortheil der legtern, Sie Haben 
ihren Rechtsſtand, ihren. Antheil am VErtrage, gehören ‚aber 
“den Plantagen an, auf benen fie mohnen 5 ber Herr muß auch 
im Alter füt fie ſorgen. — Aus ben Lokale und "Beitbebürf- 
niſſen singen dieſe Einrihterger wohl von ſelbſt hetvor. 
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zig Jahren, mit kurzer unterbrechung (oben S. 196.) J 
darin geweſen war. Die Coloniſation hat zwar bedeu⸗ 
tende Fortſchritte gemacht (nur in den entferntern Ge 
genden iſt noch herrenlofed Land) und ber Eifer Brit 
tiſcher und. Deutſcher Diffionare hat bad Chriſtenthum 
ſelbſt unter die wilden Buſchhottentotten und — waͤs 
viel wichtiger werden kann — die Kaffern gebracht; 
aber der Mangel ſchiffbarer Fluͤſſe und fahrbarer Heer⸗ 
ſtraßen legt unuͤberwindliche Hinderniſſe in den Weg, 
und die Capſtadt ſelbſt, faſt nur von Brittiſchen Schif⸗ 
fen beſucht, ſcheint einem Wirthshauſe zu gleichen, 
deſſen Zuſpruch ſich vermindert. Wer faͤhrt jetzt, au⸗ 
Ber Britten und Amerikanern, noch nach Oſtindien ? 
Und nicht Alle kehren dort ein. | , 


21. Das Schidfal der übrigen Küftencolonieen 
dieſes Welttheild, mochten fie Srangofen oder. Portugies 
fen gehören, war meift an ben Sklavenhandel ge - 
knuͤpft. Erft die Erfahrung wird lehren, ob fie, in 
freie Pflanzungscoloyieen verwandelt, (ſchon foll dieß - 
mit dem Frankreich zuruͤckgegebenen Seneggl auf Be io 
fehl. des Königs gefhehen, ) aufblühen werden. Die zu 
diefem Zweck gefliftete Sierra Leona = Kolonie (oben 
&. 106.) foheint nur langfam zu wachſen. Auch bie 
Amerikaner haben eine ähnliche Colonie Liberia ange: 
legt. Aber. das Streben der Europäer, in das Herz 
von Afrika zu bringen, hört nicht auf. Zum erftenmal 
ward ein Brittifcher Reſident an dem Hofe eines Ne 1817 
gerkoͤnigs, des ber Afhanti auf ber Goldkuͤſte, ange: 
ſtellt; jedoch ohne Erfolg, da man felbft in einen. unz. 
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1824 glätflichen Krieg mit. den Aſhantis gerieth. Doch bir 
ten die Entdeckungsreiſen nicht auf, und befonderd durch 
die eines Denham und Elapperton traten die Rei: 
he Bornu und. Hauffa aus dem Dunkel hervod; fe 
wie durch bie. eines Caillaud, Burckhardt und 
Rüppel die obern. Nilländer. Die Parallele von 10° 
N. B. kann jetzt ald die Grenze ber Gatbedungen von 
Norbafrita-angefehen werben. 
Narrative of travels and- discoveries in northern and central 
Africa in the years 1622 — 1824 by Major Dzunam, Cap- 
tain CLArFERTON and the late Dr. Oupuzr. Londas. 1828. 
4 Und 
Jburnal of a secnnd expedition into the interior of Africa 
. by.the late commander Crarrsarom, London. 1829. 4. 
Voyage à Meroe, au fleuve blanc etc, fait dans les annees 


1819-1822 par Fseperic Caszzaun, A, Paris. 1826 3 Voll 8 
Travels in Nubia by the late J. Lewis Buncxuarpr. Löndon. 


‚1819. 4 
Reife nach Nubien und Garbofan von Eduard Appel. Frankf. 
1809, 0. 


- 


22. Bu ben merkwuͤrdigſten Srföenungen für das 
ganze Colonialweſen gehört ohne Zweifel die Abfhaf 
fung des Stlavenhandeld, Der Ernft, mit bem 
‚die Brittifche Regierung feit der Parlamentsakte von 
41807 (oben &, 213.) biefelbe betreibt, indem es 

von bem Parlament nit nur für ein. Capitalverbre 
chen erktärt ift, daran Theil zu nehmen, fondern auch 
ein faft ſtehender Artifel in allen Zraktaten geworben 
ift, koͤnnte faft befremdend fiheinen, wenn man nicht 
wüßte, wie viel den Miniftern, baran Jiegen muß, ber 
Gegenpartei Feine Bloͤßen zu geben, feitbem die Ra: 
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ion. Pe gleichſam⸗ :al8 „eine Ehrenſache Fra Betrachten 
Scheint, Schwer muß es feyn, einen "Kampf burchzus 
führen, wo man zugleich Gewinnſucht und Borurtgeile 


u: befimpfen hat. u 
Dfe-bei der Abihaffung bes GSklavenhandels am meiſten in⸗ 
tereſſirten. Machte find Portugal, Spanien und Frankreich. 
- Auf dem Wiener Congreß allgemeine Anerkennung bes. Prin⸗ 
cips, daß ber Sklavenhandel in möglihft kurzer Zeit abzus 
ſchaffen ſey, jebo bleibe die Beflimmung des Termins den 
Anterbandlungen, mit den Einzelnen verdehalten, durch bie 
acht Mächte: Großdritannien, Rußland ,. Orftreidy,; Preußen, 
Frankreich, Spanien, Portugal, Schweden. In den Zraltas 
» ten ‚Grofbritiiuniend mit ven Einzeinen find biäher folgende 
Beftimmmungen feftgefeät. 3 Zraktat mit Frankreich 30. 
Mai 1814, 1, Bremde bürfen fortan Feine Skladen in bie 
Franzöſiſchen Solonieen einführen. 2, Für bie Franzoſen felbfk - 
abfolates Verbot bes- Stlavenhandeld vom 1, Juni 1819 an, 
Durch ein Edikt ADet. 1814 wird der Franzoſiſche Sklaven⸗ 
handel. auf ber. Küfte von Afrika ſofort beſchränkt auf ben 
Theil füblih vom Gap Formoſo (IN, 3.) Endlich in Folge 
des zweiten Pariſer Friedens 20. Rov, 1815 gänzliches Verbot, 
— 2 Traktat mit Portugal 21. u. 22, Jan. 1815, 1, 
Abfolutes Berbot an die Vortugiefiſchen unterthanen, den 
Skeilapenhandel nördlich vom Aequator zii treiben. 2. Südlich 
vom Aequator ſteht er frei bis zu weiterer Beſtimmung. 
Durch eine Erklärung 6, Febr. iſt dieſer Termin des abfoluten 
Verboto auf das Enbe des achten Jahrs feftgefekt (21. Ian, 
3823),5 doc iſt berfelbe bis Februar 1830 hinausgerücdt, 3, 
England bezahlt an Portugal als- Entfhädigung an Portugies 
file Untertanen 300,000 Pf. St. — 3. Traktat mit Spas 
nien. 23, Sept. 1817. 1. Der Sklavenhandel fol in alen 
Spaniſchen Befigungen aufhören 30. Mai 1890. 2. Kein 
Spaniſches Schiff darf ſchos von jett an ihn treiben nördlich 
vom Aequator, füblih nit mehr von dem beflimmten Ter⸗ 
‘min an. 3. England zahlt 9, Febr. 1818 400,000 Pf. St, an 
Spanien ale Entfhäbigungsgelber für Spaniſche Unterthanen 
.bei auſaliiaen· fiügern. Biriufen, (Geltne Weopmuth!) — 4, 
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Traktat mit den Nie dyxlan den V.Aus. 186.2: Göänzlchrt 
Verbot an bie Untertanen, am Sklavenhandel Theil zu ned⸗ 
men, — 6. Traktat mit Schweden⸗ 3. März 1813, ‚Eden 
ſo. — 6. Dänemark war in der Abſchaffung England ſchea 
- dorangegamgen (oben &, 212.) . Beflätigt im Kieter Wetrbes 
: 34. Ian. 1814 (öben ©. 347.) Anı@noland ſelbſt war 
nach der. Abſchaffung 1807. (ob an ©. 212.) durch eine Parla⸗ 
mentaakte vom 4. Mai 1811 bie Theilnahme an dem Handel 
für ein Capitalverbrechen erklärt. In Rord⸗Amerika be 
ſteht zwar Sklaverei in ben füdlihen Provinzen von Wirgisien 
‚an gereihnetz aber die Einfußr neues Stiaben iſt verboten. 
Durch ben .‚Benter. Frieden (oben S. 373.) verbinden fih 
England und Rord⸗Amerika wecfelfeitig, Alles zur Abſchaf⸗ 
fung des GSklavenhandels zu thun was in ihren Kraften ſteht. 
In dem neuen Freiſtaat von la Plata word er“gleich an- 
fangs verboten; auch in dem Staat von Colum bia. 16. Juli 
.. 3821; und auch die ſeit dieſem Datum gebohrnen ‚Gtlavenfin- 
der follen mit dem achtzehnten Jahr frei feyn, Inwiefern aud 
in ben übrigen Infurgentenftaaten If nicht bekamt. — So 
befteht alfo bis jet nad) ber @Elavenhanbel füblih voni Aequa⸗ 
tor in den Portugiefifhen Goloniten: Angola, Gonge x. um 
in Mozambique; unb'erft bie Zukunft wird Ichren-, - inwiefern 
es möglich ſeyn wird, Ihn gänzlich auszurotten. — Man bat 
geſagt, das Motiv ber Brittiſchen Poutik ſey: Oſtindien/ wo 
Baumwolle und Zucker durch feeie Arbeiter gewonnen wird, 
empor zu bringen, wenn bie Weſtindiſchen Golonieen' aus 
Mangel an Arbeitern ſänken. Aber 1. England ſelbſt beſitzt 
ja die wichtigſten dieſer Colonieen, und ſchlüge ſich alſo ſelbſe. 
2. Die Vorausſetzung, daß dieſe Colonieen Mangel an Arbeis 
tern haben werden , iſt höchſt wahrſcheinlich ungegründet. — 
Möchte nur Groß: Britannien gleihen Eifer in der Kusrot 
tung bee Sklaverei ber Weißen in den Afrikaniſchen Raub⸗ 
ſtaaten zeigen. Der Angriff auf Xigter 27; Aug. 1816 
dat nur momentane. Wirtung a 


23. In enger Verbindung damit Fanden die Miß 


fionen und bie Bibelgefeltfäaften,, make Han 
0 England 
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England auß über‘ alle Theile. der Erde ſi ch verbreites 
-ten... If Einführung des Chriſtenthums nicht bie Be 
Dingung, ohne welche bie Europäifirung ber andern 
Mielttheile nur immer unbollkommen bleiben würde? 
Auch Hier find die erften Fortſchritte bie ſchwerſten; 
denn ro und: ſchnell koͤnnen dieſe erſt dann werden, 
wenn unter ben Völfern jener Weltgegenden ſelbſt ſi ch 
vehrer werben gebildet haben.Sollle. dieſer Sieg des 
CEhriſtenthums, der es zur herrſchenden Weltreli⸗ 
glön erhoͤbe, im Plan der Vorfehung liegen, wer det 
mag bie. Slsen Davon zu berechnen? 


.») 3 - 


.. 
v 


Die Geſchihte Ot indient⸗ in dieſem geit⸗ 
raum * faſt allein Geſchichte der’ Brittiſchen Herrſchaft 
daſelbſt. Die ſaͤmmtlichen Beſi igungen, ber andern Eu⸗ 
ropaͤiſchen Maͤchte: ber Hollaͤnder, Dder Franzoſen, ber 
Dänen: fielen faſt ohne Widerſtand in ihre Haͤnde; und 
ſelbſt Goa wurde, nad) freundſchaftlicher uebereinkugft, 
fo wie auch Madera, zum Schutz ‚von ihnen beſctzt. 1 
Wichtiger jedoch waren bie Kriege. mit den einheimifcgen 
Fuͤrſten. Sie erweiterten endlich die Hertſchaft der Com⸗ 
pagnie bie zum Indus auf ber- einen, und bis zu den 
unerfteigliben Gebirgen Tibets auf ber andern Seite, 
Die Macht der Maratten iſt zwar jest geſtuͤrzt; baflıc 
aber ift man in Panjab Nachbar des Afgahnen- oder 
Oſtperſiſchen Reichs, fo wie Tibets und dadurch Chi⸗ 
nas geworden. Daß werere Vergrößerung ein Ungluͤck 
ift, weiß man in England fehr gutz aber ber Erobes 
ter kann ſich nicht immer Grenzen fögen, wenn er and; 
will. Dog beſteht hier ſeitdem der Zriede und ejne 
Heeren’s hiſt. Schrift. 9. 8. Et .n 
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vielfach heideſſerte Venwaliuns füeint "gem: Beittifchen 

Zndien für bie: feliyern: Leiden. Erfaß ‚geben: zu folken. 
"Ungeachtet des 30. Dec. 1803 geſchloffenen Flebdend (oben 
- &W1.Y fingen bodji bie: Mriege. wit "dem" Yitusattiufälriien 
: ‚Holkar ſchon Apxil A004 piepex an.  Grobgrung. non. Map: 
„pur buch Bengral Wellestey 16, Mai; und deſſen Hguptſtadt 
Indore 26. Aug. Dagegen großer Berluft‘ dor Fri 11, 
"Ran. 1805, In dem Sieden 24. Die entfägt Boflaw:aifen 
%ofprltben ,: und dach dine Curopaex in’ Hin Dies hal⸗ 
:.$ed Auch dex Beinbiah;hatte Antheil genpmpien, Fin ‚hey 
„‚geieden, 22..Rov. tritt er feine Befigupgen nörplih von 
den Ifhumbul- -Bluß, ‘der die Greme wird, ah die Com⸗ 
- -pügnie ab. Seitdem "auf -diefen Seite Hupe, Aber Mon, 
1814 Anfang. des Kriege mit dem Rajeh von Meng (rem: 
‚2, and zwiſchen Hude und Zibet), Über Grenzſtrejtigkeiten. Mes 
nie altelihen Bang dieſes Bergkriegs 1815, Aber burch das 
ſiegreiche Vordringen bed Generals Ochterlony Arjede 4. Mai 
- 3816 mit Abtretung ber ſtreitigen Diftrikte Und der Vergpäfte, 
‚1. @eitdem gejang es ben Gagitaing Wrkb, Moorckoſt u... das 
— Bmmelanad» Gebirge zu Abexſeigen, ‚und. ha fo -mande 
lalſche Größe, Ihmand. Lam auch der Chimboraſſo um feinen 
"Ruhm, ber hoͤchſte der Werge zu ſeyn. — Aber ein neuer 
ausgedehnter Marastenkrisg. ſollte :has.- Schickſal dieſes 
. Bölts entiheiben 1817, Die Einfälle her -Pinheress.( Aineifens 
‚bez. Heiterhorden aus dem Rorden her Halbinfel),,hie zu. einem 
. ger anmwuchfen, führten balb zur Gewißheit, dag die Haͤupter 
der Maratten: der Peiſchwa, Bajee Row in Puna, ber 
Scindlah, der Rajah von Nagpur (der Bundle) ,. ſo wie -Dols 
.3 Iae und Amer Kthan in Molva mit: ihnen im Gingerfänsnif 
waren. Dusch bie combinirten Operationen bes Geyergl⸗ ou: 
vernenrs Haftings (Lord. Moira) Hebsrwältigung ber Ginzels 
„. nen ehe fie ſich verbinden, und Bertilgung ber Pindarees. 
Die Gegenden zwiſchen dem Sinde und bem Tſchumbul (Ne 
benflüſſe des Aumnal, waren der Hauptidmupla bes Kriege, 
. Folgen: 1; Dev Peiſchwa, gefchlagen 5, u, 17. Nov. 1817, 
| wird gefangen und 'entfegt, und fein Land unmittelbares Ger 
biet ber Britten. = Da Kad von Keerur muß: fi. auf 











| ueber den Krieg in Repaul, Minerva Oct. 1816. ' 
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J neuer Somplatte beful igt —8 ein leid ARE 3, 
Hyotlar muße,. relhlagenn2], Dec., port feines, Gebjets 
vr aßtfftan, yertgeilf: gter ‚einige Heine verbünbete Rajats, "und 
. die Gompagnie, 4. Scindiap if gänzlich iolitt, i und für N 
zu, ſchwach. 5. Amer Khan warb burd Auflöfung‘ feiner Ar⸗ 
mee und Auslieferung feiner fämmtlichen Artillerie wehrlos 
gegadt 6. N. Der, Indus ‚ift nun in der That unſre 
‚Grenze, Mas liegt zwiſchen Valcutia und ihm? Richts als 
Heine Staaten, die an uns gebunden, eher: zu’ ſchwach end 
auch Aur eine Staudoater gegen ‚und aufzubringen. Die Made 
der Maratten iR ganz und, auf immer gebrochen.“ u 
Antwort +bes General⸗ Gouverneurs Marquis Haſtings auf die 
Adreſſe der Ginwohner von Salcutta, bei feiner Rückkehr. 
Polit. Jonrnal itig Gebr, Ein’ hochſt wichtiges Attenſtüch 


10 


An aceount of ihe Kingdom of Nepaul by "Colonel Kırx- 
PATRICK, with a map. "London. 2811: s Die befte Bes 


ſchreihung ides Lane, Er war füon 1098, als Gefanbiet 


hingefidt, 


[4 


23. Ku bie Kriege in Europa erweiterten das 
Gebiet der Britten in Oſtindien. Sie erhielten von 
Srantveih die wichtige Isle be France. (5. 357.) 
wodurch bei kuͤnftigen Seekriegen ihre Indiſche Schiff 


. a I u . 4 
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‚fahrt gededt wird... Won den Holländern, C och in auf 


Malabar, gegen die von ihnen waͤhrend des Beſitzes 
von Batavia acquirirte Zinn = Inſel Banca Die 


ſchon früher abgetretenen Hollaͤndiſchen Befigungen auf 


Ceylon führten zur, Eroberung der Infel, und flürg 
ten den Thron des Rajah ( Kaifers) von- Candy; aber 
ſchwerer warb es, bie Eroherung zu behaupten, als fie 
zu mac. ni . 

EEE ECc2. 
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Rach ber Abtretung der Bollnadiſchen Vellturgen auf Grey 
Ion im Frieden von Amiens 1802 an be Krone ſchon 133 
vergebliher Verſuch zur Grobtrumg von Gahby. - Ausgefütrt 
durch die Verbindung mit einem: einheimifhen Statthalter 
"1815. Nah Einnahme bes Hauptftabt Gefangennehmung ur) 
Entthronung des Rajah, und Abführung. nah Mabsas 2. 
Jan. 1816. @int in Dftindien gegen rehtmäßige. Herrſche 
ein anderes. Vslkerrecht als in Europa? Der Yalb- eusaı: 
brochene Aufftand tädte die Gewaltthat bintelhend5 aber and 
die Inſel litt ſehr dadurqh So 


Account of the interior of Geylog by 3. Da. London. 
1831. 8. Der Berf, war don 1816 — 1820 auf ber InieL 
Sehr wichtig au für, bie Alterthümer und den Religiondzus 
tan bee Aufel, wo uns ber BubdasGultus herrſcht. 


26. Ungeachtet der Erweiterung des Gebiets der 
Compagnie warb doch in ihrer politifchen Verfaſſung 
nicht geändert; die durch Pitt getroffenen Einrichtuns 
gen (oben ©. 116.) beſtanden. Defto wichtiger aber 
wurden, als im Jahr 1814 ber Zreibrief der Compa 
gnie erneuert werben follte, bie Veränderungen der 
Handelöprivilegien. Die fhon oft erhobenen Stimmen 
gegen bad Monopol ber Compagnie drangen durd, 
und erlangten, daß daffelbe theilweife befhränkt wurde. 
Die Gompagnie behielt den. ausſchließenden Handel nach 
China; nicht aber nach dem eigentlichen Oſtindien. 
Dieſer (privat trade) darf von allen Britten nad 
allen Häfen der Compagnie, nicht bloß aus dem Ha⸗ 
fen von London, ſondern auch aus andern Englifthen 
Häfen nach Beſtimmung der Regierung, und in eig 
nen Schiffen geführt‘ werden. Erſt die Zukunft kann 
Lehren, ob bie Vortheile, ‚bie man ſich davon verſprach, 
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eintreten werden. Bisher ſcheint der Hande der Sons 
Jagnie dadurch nicht gelitten zu haben, 


Erneuerter Charfer 10. April 1814 auf zwanzig 
Sahre J. Das Monopol der Compagnie wird auf Ghina be⸗ 
ſchraͤnkt. 2. Der übrige Handel ift. frei für dlle Britten in 
Schiffen nit unter 350:Zonnen jedoch gewiffen Bormalitäten 
unterworfen. 3. In flreitigen Fällen entſcheidet ber Board of 
Contoul (oben &, 117.).: 4. Befte Beflimmungen über bie 
Verwendung ‚bes Territorbaleinkünfte der Gompagnie zu ben 
‚Koften: a. ber Verwaltung und bes Militairs, b, der Eivil⸗ 
unb Handelsetabliſſements. c. Der Ueberſchuß zu den Zwecken, 
welche der Court of directors mit Genehmigung des Board 
of Gontroul feftfegen wird. :-5. Beſtimmungen tiber die Ver⸗ 
wendung bes Handelsgewinns: a. zur Bezahlung ber acceptir⸗ 
ten Wechſel. b. der Zinfen and ber Handeksunkoſten. c. eis 
nes jährlichen Dividends von 10 p. C. d. zur Reduktion ber’ 
Gapitalfhuld in Indien und in England, bis jene auf zehn, 
dieſe auf drei Millionen Pf, St; herabgebracht feyn wirb, 
Dann beftimmt das Parlament über den Heberfhuß. 6. Die 
©telien bed General: Gouverneurs, bet Gouverneurs und des 
Befehlshabers der Zruppen follen burd ben Court of direc» 
tors, aber nad) dem Willen ©, Mojeftät ‚ befegt werden. 7, 
Für bie kirchlichen Angelegenheiten in Indien wirb Ein Biſhof 
und drei Diakonen ernannt. 


The higtory 'of the European, commerce with India; 
which is subjoined a review of the arguments for und 
against the trade with India, and the managernent of 
it by a chartered company, by Davın Macpnenson. Lon- 
don. 1812. 4. Die fehr lehrreiche Gefchichte iſt gefhrieben um 

. zu beweifen, daß das volle Monopol ber Gompagnie fortbauern 

‚ mäüfle. Wan findet bier die Gründe dafür und bagegen, am 
ausfuͤhrlichſten audeinandergeſett. 


27. Aber die Brittiſche Herrſchaft in Oſtindien 
ſollte noch eine neue Bergrßerung. erhalten, indem auch 


er \ Bu J * .9 Murlseh. Ä 
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das fen fertige Indien mit hineingezogen wurde; ‚Sn 
dem Kriege mit den Birmanen fiteßen bie Britten 
auf einen. mächtigen Gegner, ‚mit: dem bie frieblichen 
Verhaͤltniſſe nach: Einmal entſtandener Eiferfucht:. nicht 
leicht auf die Dauer werben’ beftehen Finnen." Die in 
dem Frieden erhaltenen Kbiretungen und Vortheile wie 
gen wohl ſchwerlich bie Koſten des Kriegs. und Die für 
bie Zukunft noͤthigen Einrichtungen zum Shui der Er⸗ 

j oberungen auf. Inwiefern aus ber Feſtſedung auf ein⸗ 
zelnen Puͤnkten der Kuͤſte von Si am Handelsvortheile 
hervorgehen werden, kaun erſt die Zukunft lehten. 


Beraniafupg des Kriege. Gtreitigkeiten über bas Ipſelchen 
Cheduba an, der Küſte von. Arracan. Kriegeerklãrung ven 
England 5. März 1824. Eroberung von Arracan Apul 
18265. Ginnahme von Rangun und demnächſt von Proe 25, 
Apr, Nach weiterm Vordringen ‚Tange dem Irqawaddi, Abs 
(lub des Friedens 24. Gebr. 1826 zu Yandabu. Bebinguns 

. gen: 1. Abtretung der vier Provinzen von Arracan ,” fo wie 
von Mergul, Tavoy und Zenafferim an der Küfte von Giam, 
3. Brittifche Refidenten in Aſſam. 3, Zahlung 1 Crore Rupies 
(etwas Über 1IY, Million Pf, St.), und wechſelſeitige Zollfrei⸗ 
heit. — Die geſicherte Lage von Bengalen und von Colcutta 
durch den Beſitz von Arracan mochte vorerſt wohl ald der 
größte Gewinn: angefehen werben: 


28. Wenn gleich in Folge des Pariſer Friedens 
den Iranzoſea, fo wie ben Dänen und den Hollänbern, 
mit beh oben S. 357. bemerkten Aubnahmen, ihre 
Oftindiſchen Befigungen wicbergegehen wurden, fo der 
dienen boch die Helländifchen hier allein erwähnt 
zu werben. Seit der Auſtoͤſung der Oſtindiſchen Com: 
pagnie gehörten fie dem Staat, der nad ber Umfor— 
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formuag inn xin Ebnigreich ' einen Marſchan als Gene⸗ 


ralgouserneur; mit diktatoriſcher Macht Über das ganze 
Hollaͤndiſche: Indien, nach Batavia  fchidte, der eine, 
faſt militaixiſche, Herxfchaft, und. eine neue Organifä: 


tion :einfhhrte, :- „Allein zum. erſtenmal fiel Batavia_beib. - 


nachher⸗in die · Haͤnde der Britten, indem es von Ben⸗ 
galen aus erobert ward. Während ihres funfiaͤhrigen 
Beſitzes ward eine fo. kluge und fo milde Verwaltung 
eingeführt,,: Daß es feit ber Ruͤckgabe Eingebornen und 
Eutopden ſchwer zu werden ſcheint, fi wieder an 
Holländifhe Herrſchaft zu gewöhnen. Auch hat tjener 
kurze Beſitz ber Britten ein helleres Licht über. bie 
merkwuͤrdige Inſel verbreitet, als die mwelhundertug⸗ 
rige Herrſchaft der Hollaͤnder. 


Die Verwaltung des Marſchalls Daenders dauerte vom 
14. Ian. 1808 — 16. Mai 1811. Sein Hauptſtreben in: Bes 
‚ziedung auf die Produktion war, ben Kaffeebau emporzubrin⸗ 

gen (über, 47 Millionen Bäume wurden nach feiner Angabe 
gepflanzt); aber mit welhem Drud für die Eingebornen! 
Der Befig ber Engländer vom I1, Sept, 1811 bis 19, Ang, 
"1816: Nach ber MWieberabtretung an bie Nieberländer ges 
riethen“ diefe in Kriege theils mit dem Sultan von Palins 
bang Auf Sumatra, der fi unterwerfen mußte, rheils mit 
den einheimifhen Stämmen auf Java, die noch nicht beendet 
‚zu ſeyn ſcheinen. 
DarnoeLs Staat der Nederlandschen Oostindischen bezit- 
tingen in den: Jaaren 1808-1811. ®Graverhaage. 1814. 8. 
Mit einer Sammlung von Altenftüden als Beilagen in vier 
Bänden. Die Schilderung bes Zuftandes beim Antritt feiner 
Verwaltung - zeigt, daß Hoogendorp nit übertrieben hatte, 


Die Urfachen des Verfalls find die oben von und angeführten, ' 


The Ristory- of Java by Tmomas Sramronn Rurrızs Esq, 
late Lieut, Governor of that island and its depeudenties, 


; + ’ 
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Læondon. ım7. 52 ven A m jeber Za eſtcht das Houptwerk 


«über Jaya; reich guch an neuen Aufſchlüſſen über Indiſches 
Alterthum. I. 


Nederlandsche bezittingen i in Aria RN Africa en America, im 
derzelven toestand en 'anngelendheit voor dit Ryk, wjys 
*" geerig,' staatshuishondkundig en geographisch ‚beschreven, 

* .door J; van new ‚Bosch, Generalmajor .etc.. Amsterdam. 
. 3818. 4. Zur nedietams dee frühen deliadiſchen Ber⸗ 

J waltung. 


289. Pr für ben Gontinent von Auſttalien 
dffneten ſich neue und erfreuliche Ausſichten. Die 
Brittiſchen Niederlaſſungen in Neu: Std = Wales 
und in Ban: Diemend= Land .blühten auf, - weil 
Die Zahl der freien Arbeiter fich vermehrte; in. wenig 
| Jahren hatte fich die Bevoͤlkerung verboppelt, und be 
deutende Rüdfrachten, befonderd von Wolle, lohnten 
ben Aufroand bed Mutterlandes. Der Handel nach In⸗ 
dien und den entfernteften Weltgegenden lebte bort auf. 
Das undurchdringlich geglaubte Felfengebiege im Rüden 
‚ber Golonie ward überflicgen, und ein Weg ‚darüber 
 -gebahnt. " Weite und fruchtbare, aber ſchwach bewohnte 
‚ Ebenen, von Zlüffen durchfirdmt, bieten fi dem Ans 
“ bauer dar; _ und die neuangelegte Stadt Bathurft 
wird’ der Punkt feyn, von dem aus Entdecker in. das 
Innere dieſes wundervollen Landes dringen werden. 
Aber auch an. der Nordkuͤſte vor dem Eingang des 
Meerbufens Garpentaria 1827 und an der Weſtkuͤſte 
am Schwanenfluffe 1829 wurben Nieberlaffungen ge 
fliftet (letztere bloß von freiwilligen Coloniſten), wäh 
rend Dan: Diemendland ſchon zu .einem eigenen Gou⸗ 
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vernement erhoben ward, Auf den Soͤtietaͤts in⸗ 
feln (oben ©. 226.) hatte das Chriſtenthum gefiegt; 
die Sanbwih=Infeln glihen faft einer Brittifchen 
Nieberlaffungz und bie Neu⸗Seelaͤnder, mit Neus 
Suͤd⸗ Walch im wachfenden Verkehr, fangen an Kar⸗ 
toffeln ſtatt Menſchenfleiſch zu eſſen. Das Alles find 
freilich erſt die Elemente zu einer neuen Ordnung der 
Dinge; aber doch die Elemente zu nichts geringerm, 
als zu einem, aus dem beſchraͤnkten Europaͤiſchen Colos 
nialſyſtem hervorgehenden Weltſtaatenſ yſtem. 


The history of, New - South - Wales by ‚O Hana, London. 
1817. 4, ‚geht bie 1816, ' 


A statigtical, historical and politjcal description of the 

‚ colouy of New-South-Wales and. its dependent. scttle- 

. meuts in Van Diemens Lend by W. C. WENTWOBTR, a 

‘ native of the Colony. London. 1820. 4. In ftatiftifcher 
Rückficht das Hauptwerk. 


Polit. Journal 1819, Febr. aus ber Sidney Gazette, „Die 
"Baht der Einwohner in. Neu: Süd» Wales und in Vans Dies 
mens stand ift binnen fehs ‘Jahren von 12,000 auf 25,000 
geftiegen; wovon Über bie Hälfte freie Anbauer.“ Sie betraͤgt 

jet bereitö über 40,000, und ift ftetö im Wachſen. 
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5; 2. Blüber Alten bes Wiener Congreſſet. Erfangen. 1915 — 
1822. 8 Bände, 8, Fine höchſt verdienftliche Sammtung. 

J. £. Blüber Ueberſicht der diplomatiſchen Werbankfungen des 
. Wiener GSongreffes überhaupt, und infonderheit Über wichtiae 
_ Angelegenbeiten bes Deufgen Beides. Erlangen. 1816. 3 
Abtheil. 8. er 

Scnoxti. Histoire abregds.etr. (oben ©. 2683. Vol. 19-— 13, 
Ber eilfte Band, hauptſachtich nad; Klüber, entpäit bie Ges 
ſchichte des Wiener Congreſſes. 

Der nafolgende Abſchnitt enthalt naturiich die Reſultate 

nicht bloß des Wiener Congreſſes, fo weit fie dag Europäticdhe 

Staatenſyſtem angehen, fondern auch der vor: und nachteri⸗ 
"gen Parifer Verbandtungenz- jebod nicht nad der Zeit⸗ fons 
dern nad) ber Sachordnung. 2 


4. Di Mieberherftellung des zerträmmerten Europäis 
ſchen Staatenſyſtems war bie größte, und wenn fie 
gelang, auch die ruhmvollfte, Unternehmung, welche 
die Politit bisher auszuführen hatte, Aber nicht bie 
Politik allein vermochte diefe Aufgabe’ zu loͤſen; wie 
hätte fie die vielen ſich dutchkreuzenden Sntereffen ver- 
einigen’ wollen? Nur der reine Wille der Herrfcher , 


an 


+ _._. 
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vermochte Fr und woraus Fonnte biefer anderb hervor⸗ 
geben als aus zhten perfönlichen Sefrirüngen und 
zen fo eben geinahten großen Erfahrüngen? Ihr Werk 
ſelbſt muß ihre Lobrede bleiben; aber die Darſtellung rt. 
deffefben ift unmöglich , wenn man nicht von dieſemn 
Gefichtspunkt ausgeht. Inbeß hing gewiß nicht wenig 
zugleich von den Anfihten und ben Sefinnungen ‚der 
Minifter ab, - denen die Arisfüntung anverträauf ward; | 
Wie verſchieden auch dieſe ‚feyn mochten, ; fo waren‘ 8 . 
doch die praktiſcher Staatsmaͤnner3 nd dieß ficherte 
wenigſtens vor der Gefahr, ein Luftgebaͤude aufgeführt 
zu fehen, das nur. „in ber Theorie vorhanden geweſen 
waͤre. 9 ... * ai 


Lu rer Sn N 


Das wichtigſte Perſ onal des Wiener Gongreffes, been 
Hauptperſonen ‚ach: vor und nachher bei ben Berhandlungen 
zu Paris ei yet fe oben ©. 360. 


2. Se "aber bie Mächtigen, und ſelbſt bie 
Mädtigften ber &ite, doch immer ımter dem Ei nfuß 
ber perrfchenhen _ Ideen des Zeitalters ſtehen, fo hat 

fich dieſes wohl nicht, leicht jemals, ‚mehr beffätigt tb 
bier, Daß Fuͤrſt en und Bölker nicht dazu da find, fie, 
einander zu Bee, wenn nicht, die Noth fie vazu 
zwingt ; daß die, Staaten, ein freies Staatenſyſtem 
bildend, ihre Unabhängigkeit wechfelfeitig zu tefpekticen 
haben; daß die Verfaſſungen geregelt werden mäffen 
durch beſtimmie Keſete daß den Voͤlkern durch ihre 
Bevollmaͤchtigten ein gewiſſer · Antheil ann ber Geſetzge⸗ 
bung, beſonders an den Abgabe⸗Geſetzen, eingeraͤumt 
werden muͤſſe; daß Sklaverei und Leibeigenſchaft Uebel 


a Di: „Per Cc.HL Seht, 2: Ein. Eitantenf, 


fenen die man abzuſchaffen babe; daß ber Mittheilung 
‚ber Gedanken durch Schrift und Druck ihre geſetzliche 
Freiheit zu laſſen ſey; endlich und ver Allem, daß 
zwiſchen Religion, Politit: und Moral ein Band vor: 
handen ſey, dad möglichft befeſtigt werben muͤſſe; — 
„ Meß waren Grunbfäge, did zum Theil ausdruͤcllich aus⸗ 
‚ gefprochen, zum Theil ſtillſchweigend anerfaunt wurden. 
Kuh ber Einfluß, den. die Formen des gefelligen te 
bens auf politifche Verhandlungen. haben, äußerte fid 
auf wine böchft wohlthätige Weiſe. Man hörte nicht 
von jenem Rangſtreit, ber ein Jahrhundert früher m 
Utrecht den Fortgang fo lange hemmte; und täglich fh | 
man die mächtigften Monarchen in bürgerlicher Kleidunz 
in der Mitte ber Bürger wandeln, 


‚3. Wie günftig aber auch biefe Umſtaͤnde waren, 
fo Eonnte doch jeder Verftändige wohl vorherſehen, daß 
es nicht an Hinderniffen fehlen, und daß das zu er 
vichtende Gebäude keineswegs den idealen Gebilben | 
gleichen werde, welche fi fo Manche entwarfen. Nicht 
was an und für ſich, fondern was unter den ge 
‚gebenen Umfländen und VBerhältniffen mög 
lich war, ift der Maaßſtab, mit dem das Geleiſtete 


.. gemeffen werben muß; und wenn auch felbft nad die 


fem Maaßſtabe fi noch Unvolfommenheiten un 
Mängel zeigen, Tann bieß wohl den Sachkundigen be 
fremden? 


4. Die Wieberberfiellung des Europaͤiſchen Stee⸗ 
tenſpyſtems warb im Ganzen gegründet auf das Prim 


N 
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eip ber Legitjmität 95. die ‚mehr. ober weniger vers 
drängten rechtmäßigen Herefherhäufer. follten wieder in 
Befig gefegt werden. Sie mußte.aber ſowohl die it 
zeinen Theile. als das Ganze umfaflen. - Ir Beziehung 

auf Die einzelnen helle kamt ſowohl ihr Territortalum⸗ 
fang als ihre Verfaſſung in Betracht; . biefe:; letztere 
aberließ man jedoch jedem: Staat felbf. Aber die herr⸗ 
ſchende Meinung, nicht. bloß durch Theoretiker, ſondern 
hauptſaͤchlich durch Großbritanniens Beiſpiel befifimmt, 
hatte fich fo laut für.bie conflitutionelle Monar⸗ 
hie entſchieden, daB biefe, wenn nicht: fogleih die 
allgemeine, doc bie vorberrfchende Verfaſſüngsform in 
Europa ward. Nach dem Verſchwinden aller groͤßern 
Freiftanten, die Schweiz allein ausgenommen, erhielt 
fo das Europaifhe Staatenfoftem noch mehr wie vor 
mals, jeboch ohne "+ Beinträßtigung ber eigen drei⸗ 


6) Die Legitimität gründet ſich nofhtoenölg auf.ein nad 
der Primogenitur geregeltes Erbrecht, weil: diefes'-alltin 
rechtliche Anfprliche. giebt. Unſere Fürſten ſind legitime 
Herrſcher, nicht weit fie im Befig ber Derrſchaft fi ind 
Gonſt wäre es jeber Ufurpator);, fondern weil fle durch 

das Erbrecht Fürſten von rechtewegen find. Gin, 

"auf Primogenitur geſtühtes Erbrecht Tann aber. nur hei ' 

“per Monogantie‘ ftatt finden, weit bier nicht mehrere 
Sompetenten von rehtöwegen feyn können; nicht aber bei 
der Polygamie, wo das Gegentheil ftatt ſindet. Deshalb 

J denn man bei den orietaliſchen Oerrſchern wicht. von Le 

a: i ditmitãt im · Europaifchen:Sinne des Warte ſprechen. Sie 

ta beſiten ihre Throne, weil ber Zuſall ober. dur hlinde Wille 

des Vorgängess fie ihnen verſchafftez nicht aber weil fie 
7 perſontich ein Recht darauf hatten: Die Weligeſchichte lien, 

2 Spegb die Bene baven m allen Aitem. 


⸗ 


414 IL. Yen. C HT, Gefqh. ö.3E. rmstafih. 


5 Belt, einen monarchiſchen Sharafterz und: ba gluccucher⸗ 
cweiſe auch die Bahlreiche auß demſelben verſchwanden, 
mit ber Segitimität auch eine groͤßere Feſtigkeit. Der 
Kampf des Patteien, das Symptom der Freiheit, reicht 
‚nicht bis zu den Herrſchern, ſondern nur biß zu den 
verantwortlichen Miniftern, Waͤre man nur über 
das Weſen jener Stadtäform. völlig, einverftanden gewe 
fen! Schmirzliche Gefaheangen sahen ba lehren, 
wie viel daran fehle - — Bag 
Der Vorzug dee conſtitutioneiten Naawi⸗ (mit ei⸗ 
ner ſtellvertretenden Verſammlunge, deren Berhandlungen 
Bubkisität haben) vor. der autotratif Heu (wo beides febu) 
beßimmt ſich nicht darnach, daß jene ſtets beffer regiert 
wird (auch Tutokratieen ſind nicht ſelten vortrefflich regiert ); 

.  fondern: nach dem größern ober geringern Werth, ben man 

. „auf bie politiſche Ausbildung ber WBölker, und ihre Folgen 

. ‚legt. Dieſe kann nur hervorgehen aus ber wirffamen Theil⸗ 

nahme an ihren eignen Angelegenheiten; und ſo darf man 

hoffen, daß bie Verbreitung ber conſtitutionellen Staatsfor⸗ 
men. ‚wohlthätig auf Europa surüchpicfen wird, wenn man 
fi dabei in den Schranken hält, weiche das Velen. ‚bye Mo⸗ 

Jerchie erfordert. Inwiefern jedes Voik reif für diefe Freie 

heit ift, muß die Erfahrung lehren; der Charakter entſcheidet 
hier mehr als der Geiſt. Es koſtet Zeit zu letnen — 2 mit 
der Freihrit zu. bebelfen. Un, mer. in einer neuen Kammer 
Poleich .eingn.: Pitt oder einen Bor exwartet, der blättere nur 

in den Brittiſchen Annalen etwa bdis in die Zeiten des langen 
Harlamanık zurüd, 

Meine Abhandlung: Mebes ben Einpus ber politiſchen Theo⸗ 
rieen, und die Erhaltung des: manarchiſchen Pripcipg.in dem 
neuern Europa... Hiſtoriſche Werke SL S. 366 fo. 
Der zweite (nen hinzugekommene) Thal des Aufſatzes ſpricht 
-die Bedingungen der conſtitutionellen Monarchie, wenn unfre 

Staaten ‚nit in Aftermonarchieen ober Afterrenublifen auss 

. sten ſollen, nit in fhwantenben Göten und halhen Be⸗ 


- 
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ganptungen ſondern, nech de iaßhten be erh, gae | 
und , ensfipeibend Mur * ‚jein, veiifäeh,. erbent· 


bekenntniß. en | 
. Kaum gab. ed einen: Staat in Europa, deffen 
Derritorialverhaͤltniſſe nicht verruͤckt geweſen wären. Die 
Beſchraͤnkung Frankreichs auf feine alten Grenzen durch 
die Pariſer Traktate, wodurch ſo bedeutende Laͤnder 
jenfeit bed Rheins und. der Alpen zur Difpofition des -' 
Berbinbeten famen, machten allein eine Ausgleichung 
und Wieberberfielung moͤglich. Aber nicht Altes ließ 
ſich harſtellen, wenn das neug Unrecht nicht größer wie 
bad alte werben folte Die Seelen: und Quadratmeil⸗ 
len= Baht, nebſt der Summe’ ber. Einkünfte, ward bei 
den Auögleichungen meift als Maaßſtab gebraucht; Feis 
neswegs gänzlich mit Unrecht; aber ob fie nicht ‚oft zu 
fehr als alleiniger Maaßſtab gebraucht ward? .: Auch 
war es nicht möglich ein allgemeines Normallchr feſt⸗ 
zufegen. Man half ſich damit, daß dieß bei den drei 
Hauptmaͤchten einzeln geſchah; bei Frankreich wie. es 
vor 17923 bei Oeſtreich wie ed 1805 geweſen war, 
wiewohl wit einigen Abweichungen ; bei Preußen ward 
nur ber ſtatiſtiſche Maaßſtab von 1806 angenommen. 
Alles Weitere, ſowohl bei dieſen als bei den kleinern 
Staaten, mußte durch Abtretungen ausgeglichen werden. 


6. Bon dem Centralſtaat Europas, von Deutſch⸗ 
Sand, muß bie Weberficht der einzelnen “ausgeben, - 

Daß an. f ein Schidfal ıbad Schidfel Europas geknüpft 
fen, bat. die neueſte Beſcichie zu lauf gepredigt, als 
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daß ei moch eines Beweiſes beduͤrſte. Aher welch ei⸗ 
den Anblick' zur Zeit' feiner Befrelung bot Deutfchtand 


- bar! Schon for ein Jahrzehend hatte es ‚aufgehört 


Ein Staat zu ſeyn. Nach allen Seiten weren feine 


Grengen geſchmãlert. Dad linke Rheinufer, Holſtein, 


bie Illyriſchen Provinzen waren abgeriſſen. In feine 
Innern ber Beſitzſtand fait allenthalben verändert unb 
ungewiß. Die⸗Dreußiſche Monarchie halb zertruͤmmert; 
Oeſtreich eines großen Theils feiner aͤlteſten Erhlaͤnder 
beraubt; Sadfen, mit mehreren Heinern Laͤndern, un⸗ 
ter Verwaltung geſetzt; bad ephemere Koͤnigreich Weſt⸗ 


dhalen aufgeloͤſt. "Was: gehörte dazu, i in. tbiefeß. Chaos 


Sebnnus gu Bing; “ von 


7. Das Bedlufniß, die Deutſchen. Staaten zu 
einer politiſchen Einheit zu. verbinden, fo weit dieß 


möglich war, flelite ſich fofort. dem unbefangenen Blick 


von felbſt dar, wenn fie beftehen ſollten. Laut forderte 
dieß auch die, öffentlihe Stimme; noch nie swar-ber 


Deutſche Rationalgeift fo gemedt. ‚Aber wie weit war 


es möglich. .Rit:von der Umformung zu Einem Staat 


(fie wäre das Grab Deutfcher Cultur und Europäifcer 
Freiheit); nur von einer Verbindung ber beſtehenden 
Deutſchen Staaten konnte die Rebe ſeyn. Es werd 


ſchon im erſten Parifer Frieden ‘die Ibee ansgelprochen, 


und man verfuchte auf dem Wiener Congreß, wie weit 
fie auszuflihren war. Stchon ſchien man die Hoffnung 


aufgeben zu müſſen, als ein hoͤheres Schickfet„ -bro- 


hend. bie Fuͤrſten mahnend, zu Hülfe tan," und ber 
Drang, der. Umftände die Deusfhe Bundesakte zu 
‚Stande 
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Stande btachte. Die ſouerainen Srften Deutſchlands 


und die freien Städte bildeten fich dadurch zu einem 


beftändigen Staatenbund, ber Deutfche Bund ge⸗ 
nannt, mit einer Bundesverfammlung zu Frank⸗ 
firt am Main. in dauernde Band follte alfo die 
Deutfchen Staaten umfchlingen. Ward ed’ viel loſer 
gefnäpft als die Nation es erwartete, als felbft einige 
der maͤchtigſten Theilnehmer es gewollt hatten, fo war 
es doch ein Band; und wenigftens blieb die Hof fs. 
nung‘, ‘daß bie Beit es feſter ſchuͤrzen werbe, wenn 
das Bedurfniß ſich fuͤhlbarer macht. 


arfte vorlduſige Erklärung eines Deutſchen Bundes in 
pariſer Frieden 1814 Art. 6. „Die Staaten Deutſch⸗ 
lands werden unabhängig, und durch ein Foͤderativ⸗Band 
vereinigt ſeyn.“ (Alſo kein Deutſches Reich, unter einem 
Kaiſer als Oberhaupt). Hierauf auf.dem Wiener Con⸗ 
reß zuerſt Errichtung eines Deutſchen Ausſchuſſes, deſtehend 


‚aus den Bevollmächtigten Oeſtreichs, Preußens, Baierns, FP 


Hannovers und Würtenibergs. Aber dreizehn Sitzungen 14. 
Oct. bis 10. Nov, gaben ſchon das traurige Reſultat, daß bei 
dem hielen Widerſpruch von Baiern und von Würtemberg, 
keine Uebereinkunft zu hoffen ſey. Außerdem Gegenverbin⸗ 
dung der andern Deutſchen Staaten und ber. freien Städte, 
um ber Befugniß bes Ausfchuffes zu wiberfprechen,, ohne ihre 


Beiftimmung etwas zu beihlieben, Grit Mai und Juni alls - 


gemeine Berathſchlagung (do traten Würtemberg und Bas 
ben erſt fpäter bei); und Unterzeihnung ber Bundes— 
alte 8. 3uni 1815, Theilnehmert 1, Deftreih. 2. Preu⸗ 


Ben (beide für die Länder, die vormals zum Deutſchen Neid 


gehörten, mit Einfluß Schleſiens). 3, Baiern. 4. Sachen, 
5. Hamover. 6, Würtemberg, 7. Baden, 8, Churheſſen. 
9. Groß⸗ berzogthum Heſſen. 10. Danemark wegen Holſtein. 
ıl, Niederlande wegen Luremburg. 12. Braunſchweig. 13, 
Medienburgs Schwerin. 14, Raffau, ' 15, Sahlens Weimar, 
Oeeren's DIR. Ehre. 5. _ DDd 


n 


— 
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16. Sachſen⸗ Cotha. 17. Sachſen⸗Eoburg. 18. Sachſen⸗ 
Meinungen. 19. Sadfens Hildburghayfen. 20, Mecklen burg⸗ 
Streliz. 21, Holſtein⸗Oldenburg. 22. Anhalt⸗ : Deffau. B. 


„ Anpalt» Bernburg. 24. Anhalt: Köthen. 25. Schwarzburg⸗ 


Sondershaufen. 26. Schwarzburgs Rudolſtadt. 27. Hohen: 
ngollern⸗Hechingen. 28. Lichtenſtein. 29. Hohenzellern⸗Sies⸗ 
maringen. 30. Watdeck. 31. Reuß ältere. 32. Reuß jüns 
gere Linie. 33, Schaumburg⸗Lippe. 34. Lippe: Detmol). 
Wozu fpäter noch 35. Heflens Homburg kam. 36. "Die freien 
Städte Kübel, 37. Frankfurt, 38, Bremen, 39. Hamburg. 
Beftimmungen: L Allgemeine A. Sämmtliche Theil⸗ 
nehmer, überzeugt von den Bortheilen ihrer Verbindung zur 
Erhaltung ber Ruhe und bed Gleihgewihts von Europa, 
vereinigen fih zu einem Bunde, der ber Deutfhde Bund 
heißen wird, 2. Sein Zweck ift Erhaltung der innern 
und äußern Sicherheit Deutfhlands, und ber Una 
hangigkeit und Unverlegbarkeit ber einzelnen Deutſchen Staa⸗ 
ten, 3. Alle Bundesglieder haben als ſolche gleide 
Rechte; alle verpflichten ſich gleihmäßig die Bunbesafte uns 
verbrüclich zu halten. 4. Die Angelegenheiten bed Bundes 
werben dur) eime Bunbesverfammlung beforgt, bie, 
als Geſammtſtinimen, fiebzehn Stimmen bat, 5, Deſtreich 
hat bei der Bunbeöverfammiung den Vorſitz. Jedes Slied if 
befugt Vorfchläge zu machen, bie der Vorfigende zur Bere⸗ 
“ thung übergeben muß, 6. Bei Abfaffung ımd Abänderung ven 
Grundgeſehen ded Bundes, und bei organifhen Bundesein⸗ 
richtungen bildet fih die Verſammlung zu einem Plenum 
mit neununbfehzig Stimmen, nah weiterer Bertheilung. 
7, In dem Plenum, wie in der engern Berfammiun,g, 
gilt Mehrheit der Stimmen; in diefer bie abfolute, in jener 
find zweidrittel erforderlich. Wo ed aber auf Annahme oder 
Abänderung der Grundgeſetze, auf organiſche Bundeseinrichtun: 
“gen, auf jura singulorum ober Religionsangelegenbeiten an: 
tommt, fann kein Beihluß durch Stimmenmehrheit 
gefaßt werden, 8. Bellimmungen über die Abſtimmunge⸗ 
ordnung 9. Die Bundesverfammlung bat ihren Sig zu 
VSrankfurt am Main, 10. Entwerfung ber Grundgefege, 1. 
Alle Mitglieder verfprehen, ſowohl ganz Deutids 








‘ 
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land, als: jeden einzelnen Bunbesfiaat gegen jes . 


den Angriffin Shug zunehmen, und garantiven ſich 
gegenfeitig ihre -fämmtligen, unter dem Bunde begriffenen, 


"Befigungen. Im Bundeskrieg Teine einfeltige Unterhanbluns 
gen oder Baffen ſtillſtand und Friede. Die Bundesglies 


der behalten zwar das Recht der Bündniffe aller 
Art, verpflihten ſich jedod in Feine Verbindungen einzugehen, 
welche gegen bie Sicherheit des Bundes, oder einzelner Bun⸗ 
desſtaaten, gerichtet wären. Sie machen ſich verbind⸗ 
lich unter keinerlei Vorwand ſich zu bekriegen, 
noch ihre Streitigkeiten mit Gewalt ‘zu verfolgen, ſondern fie 
bei ber Bundesverfammlung vorzubringen, und bem Ausſpruch 


- eines Ausſchuſſes ober einer wohlgeordneten Aufträgals Inftanz 


ſich zu unterwerfen. II Btfondere Beilimmungen: 12, 
Errichtung oberſter Gerichtshöfe. 13, In allen Bundes 
ſtaaten wird eine Landftänbifhe Werfaffung ſtatt 
finden. 14. Beftimmungen üben die Berhältniffe der Mes 
diatiſirten. 15. Weber die Penſionen ber vormaligen Mitglie⸗ 
ber der Stifter und des Deutſchen Ordens. 16, Ueber Schul 
denwefen und Penſionen. 17. Gleichheit der bürgerlis 
hen und politifhen Rechte für alle chriftlihen 
Religionsparteien. 18. Beftimmungen über das Pofts 
wefen zu Gunften bes Haufes Thurn und Taxis. 19, Allges 
meine Rechte ber Unterthanen Deutfcher Bundesflaaten: a, 


Grundeigenthum in andern Staaten zw befigen ohne befondere 


Abgaben. b. Befugniß des freien Wegziehens, des Dienftes 
nehmens, Freiheit von aller Nachſteuer, Tünftige Abfaffung 


“ gleihförmiger Verfügungen über Preßfreiheit und Nadıe 


drud, N 


Ihre Vollendung erhielt jedoch die Eonftitution des Deüts 
fhen Bundes erft burh bie, in Folge der zu Wien Dec, 
1819 — Mai 1820 gehaltenen Minifterialconferenzen, in fünfs 


undſechzig Artikeln hinzugefügte Schlußakte 15. Mai 1820, 


Die darin beftimmten Hauptpunfte betreffen : 1. die Wirkſam⸗ 
teit und Gompetenz der Bundesverſammlung. 2, Die Fälle, 
wo die engere Verſammlung hinreicht, oder ein Plenum noth⸗ 


wendis iſt. 3 Ausgleigung dee Streitigkeiten unter Bundes⸗ 


Dd 2 


‘ 
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olledern, . Bollziehung ' dee Bundesuftäffe, 5 Berhält: 
nifſe zu. fremden taann. od: Beſchluß über Krieg und 
drieden u. a. 


8 Was unter beſtehenden Umſtaͤnden unb Ver⸗ 
haltniſſen moͤglich war, mußte auch hier die: Ritht⸗ 
ſchnur bleiben. Einen Staatenbund mit einer Union: 
regierung, wie etwa in Nordamerika, konnten 
nur diejenigen erwarten, “ bie vorausſetzten, daß unfere 
Fuͤrſten von ihren Thronen ſteigen wuͤrden. Wie viel 
da iſt, wie viel noch fehlt, liegt am Tage. Die Erhuls 
tung der innern Ruhe und des Friedens von Deuiſch⸗ 
land, wie ſeine Unabhaͤngigkeit gegen das Ausland, 
bie. Bildung freier Verfaſſungen, die Gleichheit der 
ſchwaͤchſten und der maͤchtigſten Glieder, (wo ſah die 
Geſchichte etwas gleiches?) iſt klar ausgeſprochen; und 
von Niemand bisher gewiffenhafter als gerade von ben 
maͤchtigſten „befolgt. Was noch fehle, laͤßt ſich ergän- 
gen, wenn man — ed ergängen will; nicht duch 
Formen, fondern durch bie Liebe zum gemeinfchaftti- 
chen Waterlande, Die Fürften follen fih erinnern, daß 
fie, Genoffen des Bundes, ber Bundesverſammlung 
nicht entziehen follen, was vor fie gehört; bie Wielcn 
aber, welche, ſtets das vorhandene Gute verfenment, 
nur von den Mängeln des Bundes ſprechen, follen 
wiffen, daß gerade fie feine gefährlichften Feinde find. 
Die Stimme ‘der Nation muß ihn halten und heben; 
die Gabinette vermögen es nicht allem, auch wenn fie 
28 wollen, wenn die Öffentliche Stimme und die Theil⸗ 
nahme des Volks fie nicht unterflügt: Der Friedens 





ſtaat von Europa zu ſern, iſt feine hohe Belkin . 


mung; kann es eine ruhmwollere geben, wenn er fie 


erfüllt? Am 5. Rovember 1816 warb ‚der Bunbeötag - 


zu Frankfurt eröffnet. . 


Der Deutſche Bund in feinen Verhättniffen zu bem Suropälfchen 
Staatenſyſtem; bei Eröffnung des Bundestags dargeſtellt von 
A, 3. 2, Seeren. Göttingen, 1816, 8. Mit einer Rach⸗ 

At arte io: viſtoriſche Werte 8. IL &, 453 19. 


9. Die Territorialbeſtimmungen in Deufſchland hin⸗ 
gen aufs 'engfle mit der Wieberherſtellung der beiden 
größern Deutfchen Monarchieen zufammen. Die Wie 
derherſtellung von dieſen aber war nicht bloß Angeles 
genheit Deutfchländs, fondern Europas; und. warb 
auch als folche behandelt. Die fünf Hauptmädte, 


‚bie den Parifer Frieden gefchloffen hatten: Oeſtreich, 
Preußen, England, Rußland und Frankreich, bildeten 


für die Europäifchen Sachen auf dem Gongreß den ens 
gern Verein, unter dem Vorſitz bes Fürften Metter⸗ 
nich; zu dem in einzelnen Fallen noch die drei andern : 
Spanien, Portugal und Schweden, gezogen wurben. 


Dieſe act Mächte waren es daher auch, welche die 


Wiener Congreßakte unterzeichneten. 
Die Nomen, ihrer Geſandten f, oben 8, 360. 


10.. Wiederherfeltung ber Oeſtreichiſchen 
Monarbie Sie geſchah größtentheild durch die Laͤn⸗ 


der des aufgelöften Königreid”® Italien, und ber wies 


dereroberten I Uprifchen Provinzen; zum Xheil - aber 
auch durch Ruͤckgabe der Ahtretungen an Baiern. "Die 


* 
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Oeſtreichiſche Monarchie ward dadurch, da weber Bels 
gien noch Vorderoͤſtreich hinzukamen, ein geographiſch 


- gefchloffenes - Ganzes, mit achtundzwanzig Millionen 


Einwohnern (jetzt ſchon bis über 30 Millionen ange 
wachen), von. denen zehn dem Deutfchen Bunde ange 
bören; die übrigen : Ungarn, Staliener, Illyrier und 
Holen. So behält diefe Monarchie ihren alten Charaf: 
ter, ben eines Vereins von Völkern und Staaten um 
ter einem gemeinſchaftlichen Herrſcher, aber ohne ge 
meinfchaftlihe Verfaſſung. Diefen zu refpectiren ift 
bier Regentenweiöheit. 


Deftreich erhielt durch die Wiener Gongrefatter 1. Sn Ita: 
lien: ſämmtliche zwiſchen bem Zelfino, -bem Yo, unb dem 
Adriatiſchen Meer gelegenen Länder, mit dem Veltelin und 
mit Shiavennaz den Theil von Mantua füblih am Po, und 
das Befagungsreht in Ferrara. Erhoben zum Lombardifq⸗ 
Benezianifhen Königreid, (Außerdem brei Secundos 
genituven bed Haufes: Toſcana, Modena, und Parma und 
Piacenza). 2. Die im Wiener Frieden abgetretenen JUyriſchen 
Provinzen (S. 308.) 5; erhoben bemnädft zum Königreid 
Zliyrien. 3 Das vormalige Benezianifhe Dalmatien mit 
der Republik Ragufa und den Infeln, bis zum Golf von Gattare, 
4. Durch Verträge mit Balern vom 3, Suni 1814 und 14. 

April 1816 (gegen anberweitigen Erſat) Tyrol und Borarl⸗ 

. berg (mit Ausnahme des Amtes Weiler); Salzburg bis an 
bie Salza; die Theile des Innviertels und Hausrudpiertels, 

' die 1809 von Oeſtreich abgetreten wurden. 5. Bon Rnfland 
den in Oftgallicien abgetretenen Diftritt (oben S. 307.). 


11. Die Wiederherfisllung der Preuß: 
then Monarchie nah ihren ſtatiſtiſchen WVerbältnif 


‘fen von 1805 war von ben anbern Mächten, vor allen 


Deſtreich, als ein. weſentliches Beduͤrfniß anerfannt; 
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(wer mochte ed, auch bezweifeln? wer, nach folhen 
Aufopferungen, es Preußen flreitig machen?) aber fie 


mußte größern Schwierigkeiten ausgeſetzt feyn, ſchon 


weil hier weit mehr zertrümmert war, und nicht "Alles 
fi auf den Fuß von. 1805 wieber herftellen ließ. Ans 
fpach und Balreuth konnten wegen ihrer Eage nicht zu⸗ 


— 


ruͤckgegeben werden, ohne Baiern zu zerſtuͤckeln; hier 


half jedoch Cleve und Berg aus. Aber die größte 
Schwierigkeit machten bie Anfprüce Rußlands auf das 


Herzogthum Warfchau. Der Fluch der Polnifchen Theis. 


lungen laftete noch immer auf Europa. Preußen, an 


Rußland fi) anfıhließend, verlangte für feine Aufs 
opferungen in Polen ganz Sachſen, gegen eine Ent 
Thädigung ſeines Königs in Weſtphalen. Oeſtreich, 
England, vorzüglich aber Frankreich fprachen für das 
Eächfifhe Haus. (Des Sähfifhen Volks geſchah 
jedoch kaum Erwähnung). Es gab Momente, wo 


‚ man, bei weniger friebliebenben Fürften, das Aeußerſte 


hätte erwarten müffen. So warb endlich von der Pos 
Kitif ein Mittelweg gefunden. Das Land, das für 
Deutfhland gelitten hatte, warb leider! getheilt; fo 


wie auch ein Xheil ded Herzogthums Warfchau an 


Dreußen fam. BDamitwar der Hauptknoten gelöft, 
oder zerhauen; das Weitere konnte keine bedeutende 
Schwierigkeiten machen. So trat Preußen mit etwa 
zehn Millionen Einwohnern (ſeitdem bis auf dreizehn 
angewachſen) und einem in zwei große Haͤlften getheil⸗ 


ten Gebiet, wieder in die Reihe der erſten Maͤchte; 


deren geſchloſſenes Gebiet und Bevoͤlkerung meiſt das 
dreifache betraͤgt. Will es ſich darin erhalten, ſo muß 


> 


. 


. . - ı 
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ber’ Geiſt erſetzen was ber Maſſe fehlt. Daß er es 
kann, hat er bewiefen; mit ‚zehn Milionen ſiel, mit 
‚ fünf Millionen fland Preußen ‚wieder auf, Wohl aber 
| Europa, daß es einen ſolchen Staat in feiner Mitte bat! 


Dur ‘ben Zilfiter Frieden hatte Preußen etwa bie Hälfte 
feine Gebiets und -feiner Bevölkerung‘ neriorm. Es erHielt 
bas damals abgetretene wieder, verzichtete jedoch auf deu Buöfe 
. ten’ Theil von Sübdpreußen und ReusOftpreußen, der an 
-Bußländ Aam, anf Anſpach und Baireuth, das bei Baiern 
blieb, auf Hildesheim, Oſtfrießland und einen Theil vos 
Lingen und bem Eichsſeld, dag gn Hannover fiel. Für das 
Verlorne gebührte ihm Erſatz. Es erhielt dieſen in einem 
Theil von Sudpreußen (Herzogthum Poſen); faft der ‚Hälfte 
bed Königreichs Sachſen (abgetreten burd) die Atte vom 18, 
Mai 1818); Schwediſch⸗ Pommern, Cleve, Berg, Ahremberg 
und andern" Parcelen Weſtphalens; ımb ‚dem größten, Theil 
des linken Rheinuferg bis an bie Saar, wodurch Deutſchland 
"Bier zugleich eine fefte Vormauer erhielt, Bon ben zehn Proz 
vinzen br Monardie gehören fieben: Brandenburg, Yım: 
mern, Sachſen, Schleſten, Weftphalen, Cleve⸗Berg, md 
Niederrhein, mit faft zehn Millionen Einwohnern dem Dents 
“fen Bunde anz die brei übrigen: DOfl + und Weftpreußen 
nebft Holen, nicht. Gine conftitutionelle Form ſol an 
bie Stelle ber Autofratie treten; man läßt aber bie Organifas 
‚tien der Bermaltung bei der Einführung von Propinciats 
fländen 1823 Zul, der ber Verfaſſung vorausgehenz bie in 
einem fo zertheilten Staat nicht ohne große Schwierigkeiten 
leyn kann. 


Zur Gefchichte der Verhandlungen über Sachſen außer den bben 
- &, 410, angeführten Werten, noch befonders ber Aufjag im 
- der Minerva 3817 1. Band; mit den Attenſtũcken. Und 
die Schrift: 


Wie wurden wir was wir find? Bon einem Sadfen. 1815. 8. 


” - 





Wiederherſt. d. Eur. Stasterfüfl; - 1829. .. 225 
412%. Sn be Zerritsrialausglefdhung ber übrigen 
größern Staaten Deutſchlands erhielt 1. Bai⸗ 


ern als Erſatz fuͤr ſeine Abtretungen an Oeſireich: : einen 
Theil des linken Rheinufers, Wuͤrzburg, Aſchaffenburg, 


und einige Parcelen von Fulda. (Seine weitern An⸗ 


⸗ 


ſpruͤche auf den Main⸗ und Taubers Kreis, und auf 


den Heimfall des Nedarfreifes, an Baden find unbes 


friedigt geblieben). 2. 'Würtemberg und 3. Bas 
ben blieben unverändert. 4. Hannover erhielt Die 
Koͤnigswuͤrde; von Preußen Hildesheim, Oftfrießs 
land, ‚die niebere Graffihaft Lingen, Meppen und ein: - 
Stud des Eichsfeldes, nebſt einigen Enclaven von 
Churheſſen; cedirte aber an Preußen Lauenburg jen⸗ 
ſeit der Elbe (wofür dieſes von Daͤnemark dad von 


Schweden erhaltene Pommern mit Rügen [S. 347.] 


eintaufchte), nebft einigen Enclaven. Die Zerritorials 
ausgleihungen ber kleinern Staaten giebt die Wiener 
Congreßakte. Die bafelbft Art. 13. verfprochene Eins 
führung der flänbifhen Verfaſſung ift in Bai⸗ 
en, Würtemberg, Hannover, Baden, im Großhers - 
zogthum Heſſen, in Braunfchweig, Naffau, Sachſen⸗ 
Weimar u. a. bereit3 zu Stande gefommen; in Sach 
fen wie in Chur: Heffen und in Medlenburg befteht 
noch bie alte Form; in ben andern wird bie Einfühz- 
sung erwartet. 


Die bisherigen Conſtitutionen der Deutſchen Staaten kom⸗ 
men bei manchen Modifikationen ſowohl in Rüdficht ihrer 
Organiſation, als der größern ober geringern Oeffentlichkeit 
ihrer Berhandlungen, doch darin überein, daß 1, das monar⸗ 
chiſche Princip, ſowohl durch bie Ertheilung ber Conſtitution 





‘ l 
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durch die Regenten, als durch die gehörige Beſtimmung der 
ihnen im Verhältniß gegen die Stände gebührenden Deechte, 
altenthalben aufrecht erhalten ifl, 2. Die Stände- Berfamms 
lung in ben größern Staaten aus zwei Kammern beitebt. 
3. Dirfen ber ihnen gebührende Antheil an ber Geſetzgebung, 
bejonders in Beziehung auf das Steuerweſen, eingeräumt 'iſt. 

Exrpose du droit public de l’Allemagne par E. H. ne S. 
(Schwarzxope). a Paris et Geutve, 1821. 8. Wenn gleich 
zunähft für Ausländer gefchrieben, doch auh, neben ben 
Deutſchen Sammlungen der Conſtitutionsurkunden, zur allge 
meinen Ueberſicht für Deutſche fehr nützlich. 


13. Die Wiederherflellung des Staats 
ber Niederlande war einer der Hauptpunkte bei ber 
bes Europäifhen Staatenfyflemd. Wie eng an ibe 
Schickſal, der Belgifchen nicht weniger als ber Bit 
viichen Provinzen, das feinige gelnüpft war, wie Bels 
gien in Frankreichs Händen zuerft den Weg zur Allein: 
berrfchaft bahnte, hat bie Geſchichte gezeigt. Min 
fühlte dad Bedürfniß hier einen mächtigen Staat zu 
gründen, ber, wenigftens in Verbindung mit Preu 
gen, ſtark genug ift fi zu ſchuͤtzen; und die Vereis 
nigung fämmtliher Niederlande zu Einem Koͤ— 
nigreich ward in Wien befchloffen. Der fouveraine 
Fuͤrſt naym alfo den Königstitel an; und das 
. Haus Dranien, biefelben Provinzen wie cinft das 
Haus Habsburg beherrfihend,, gab ihm eine freie Ver— 
faffung ſtatt Philipp's Tyrannei. Das Beduͤrfuiß einer 
feſten Grenze ward zugleich eingeſehen, und auch dafuͤr 
geſorgt. Konnten zwei Voͤlker, durch Herkunft, Spra⸗ 
de (wie fhon vor 2000 Sahren) und Religion ven 
ſchieden, nicht fofort zu Einem verfchmolgen werden; 





" 
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war es nicht moͤglich, ihrem Handel und ihren Fabri⸗ 

Ten beiden zugleich den ‚Markt zu eröffnen, den fie 
wuͤnſchten, fo ift doch der. Grund zu einer dauernden 
Verbindung gelegt; die Zeit und die Weisheit des 
Dranifhen Haufes muß das Webrige thun. 


Beftandtheile des Königreiche der Niederlande nah dem - 
Traktat zu Wien 3L Mai 1815: die ſämmtlichen Batapi⸗ 
fhen und Belgifhen Staaten, nebſt Lüttih, eingetheilt in 
fiebzehn Provinzen, außer dem abgefonderten, dem Deutſchen 
Bunde angehörigen, Großherzogthum Lukemburg. Conſti— 
tutionz Erblichkeit des Throns in dem Dranifhen Haufe, ° 
Der König mit voller ausübender Macht, und der Snitiative 

. ber Gefege, doch können bie Kammern Vorſchläge machen, 
Ihm zur Seite ein, von ihm ernannter, Staatsrath. Ein 
gefeßgebendes Corps, die Generalftaaten, in zwei Kane 
mern, Die erfte aus 40 bis 60 Mitgliedern auf Lebenszeit 
vom König ernannt; bie zweite aus 110 Gliedern gewählt 
von den Provinzialſtänden. Diefe, in jeder Provinz, 
aus Nitterihaft, Städten und Landbeputirten, zufammenger 

ſett. Freiheit des Cultus, und politifhe Gleichheit der Relis 
gionsparteien, — Befeſtigung der Grenzen durch eine Reihe 

"von Feſtungen auf Koften Englands für die Abtretung der 
Golonieen Eſſequebo, Demerary und Berbice,, (Gonvention 
vom 13, Aug. 1814). — Burüderhaltene Golönieen, vom 
König abhängig: Surinam, Gurasao und St. Euftahe mit 
St, Martin; Batavia mit Banca, Dlalacca und die Moluden 
mit ihren Dependenzen (1. oben.&, 393.)3 feitbem noch ers 
weitert durch die Beſiegung des Sultans von Palembang - 
-auf Sumatra 1820; nad) frühern vergeblihen Verſuchen. Die 
noch übrigen Befisungen ber Niederländer auf der Balbinfel 
des diesfeitigen Indiens wurben gegen einen Tauſch der Brite 
tiihen Beſitzungen auf Sumatra den Engläydern übertaffen . 
17. März 1824 5 die für das Meggegebene bald an ber. Heinen 
Inſel Sincapur, am Eingange der Malaccas Straße, bie 
zum Fteihafen erklärt ward, nicht ohne Widerfpruc der Nies 
derländer, einen reihen Erfah fanden, 


N . 
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14. Der Staat von Graßbritankien, um 

verfehrt aus dem Stürmen ber Beit hervorgehen, be 

durfte Feiner Wiederherſtellung feines Gebiets und feis 

ner Verfaſſung. Die Grundfäße von Pitt waren .be 

1811 bauptet und. hatten geſiegt; auch bie Errichtung- 

10, ber Negentfhaft hatte nichts darin geändert; noch 

San. weniger die Thronbeſteigung bes Könige, Uber 

nicht bloß der Glanz feiner Siege und fein Einfluß auf 

bie Politik verherrlichten Großbritannien; noch mehr ſein 

Einfluß auf die Givilifation der Welt. Der Geiſt der 

freien -Berfaffungen ging von ihm aus. Seine Ber: 

faſſung war das Vorbild, — nicht zur blinden Nach: 

ahmung, aber zur Belehrung für Andere. Sein Ein 

fluß und ernfter Wille verbot den Sklavenhandel; und 

Das Licht ded Chriftenthums, das Wehifel ber Euro: 

“ päifhen Eultur, verbreitete fich durch feine Inſtitute 

rüber alle Welttheile. Kine neue Methode des Volks: 

= unterrichts (nuͤtzlich ſo lange fie in diefen Grenzen 

fib bat), ſchon nicht weniger verbreitet, -ging von 

- bier aus; faft zugleich mit der Erfin indung der Schutz⸗ 

1799 blattern, welche ben Menfchenverluft der Kriege fait 

mehr als gut zu machen ſcheint. Gelbfl bie großen 

Fortſchritte des Fabrikweſens, welche die Manuſaktur⸗ 

induſtrie anderer Länder jetzt zum Theil niederdrücken 

mögen, werben fie nicht, mie jeder Kortfchritt des 

menfchlichen Geiſtes, zuletzt auf das Ganze vortbeil: 

haft wirken? As die Buchdruckerkunſt aufkam, ſank 

dad Gewerbe der Ab⸗ und Scoͤnſchreiber. Sollte man 
deshalb die Buchdruckereien verbieten! -: 


% 





Wicderherſt. d. Eur. Gtnatznfsf.-.1820. 29. 


Die Vergrößerungen hab: Mrittiihen. Staats beſchränkten ſich 
in Europa auf, Malta und, auf Helgoland. In den Golonieen 
umfaßten fie in Weftindien: Zabago, Gt. Lucie und Berbice, 
Demerary nebft Eſſequeboz in Afrika das Gap⸗VLand; in Oſt⸗ 
Andien Isle de France, Gochin, und hie Eroberungen von den 

Maratten ( oben 8. 857. 402.) | . 

Das Beittifge Miniſterium deftand ſeit ber Auflöfung des 
van Grenville und Bor 26. März 1807 fortdauernd, auch bei . 
dem Wechſei einzelner Stellen, aus Freunden und Schülern 
von Pitt. Lord Liverpool, Hawksbury „Ganning, Percedal, 

"Kord Caſtlereagh, van Sittart u, a, gehören Alle in dieſe 

Slaſſe. Nach dem Meuchelmord bed erſten Lords der Schatz⸗ 
Rammer, Spencer Perceval IL Mai 1812, trat Lord Liver⸗ 
pool an feinen Platz, ber mit Lorb Eaſtlereagh, als Staats⸗ 
ſekretair der auswärtigen Angelegenheiten, feitben an der 
Spite des Minifteril ſtand, bis nad). des Selbflentleibung bes 
Zegten (12, Aug. 1822) Gonning feine Stelle 16. Sept., unb 
nah dem Abgang von Lord Liverpool, jelbft ben orten Pag 

erhielt 12, April 1827, \ 


» 


Mit dem Eintritt von Canning In das Mi: 
nifterium, und noch mehr feit feiner Erhebung zum 
erſten Diinifter, fanden hier mehrere Maaßregeln Eins 
gang, welche ald Beweiſe einer freien Anficht, ber ins 
nern fowohl, als ber answärtigen Politik betrachtet - 
wurden. Durch eine'fteform bes Bollwefend wurden 
die firengen Einfuhr⸗ Verbote, bisher: den Grundſaͤtzen 
bes Merkantilſyſtems gemäß, gemildert, Die Anerken: 
nung der neuen Amerikaniſchen Freiftaaten (ſ. oben S. 
893.),. bie Theilnahme an ben Händeln des, Orients 
ben, Griechen zu Gefallen, - war ‚fein Werk, Als aber | 
bie Reform der Korngeſetze ihn in Conflict -mit’ ben 
großen Landeigenthuͤmern im Parlament brachte, erlag 
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er dem Haß und ber Verfolgung der Gegenpartei, nicht 
ohne daß fein Geift und ;feine Beredſamkeit mädhtig auf 
fein Zeitalter einwirkten. Man fah in England fo viel 
ein, daß nicht Alles immer bleiben Eonnte wie es war. 

Vertrag mit Rußland und mit Franfteih zur Beilegung 
der Griechiſchen Sache durd das Protocol vom 6. Zuli 1827. 
Ginbringung ber Setreidebill ins Unterhaus 18. Zun., durd 


Herzog Wellington im Oberhaufe vereitelt, Tod von Canning 
) 8. Fu 1827, ’ 


46. Die wichtige Veränderung erfuhr England 
in feinem Innern dur bie fogenannte Emancipa 
tion der Katholiken, und bie badurch bewirkte 
Beruhigung von Irland, wodurch der Herzog von 
Wellington, an bie Spitze bed Staats geſtellt, in 
Verbindung mit Herrn Peel, dem Miniſter des Ins 
nern, ſein Miniſterium verewigte. Den Katholiken 
warb ber Zutritt ind Parlament und zu ben Staat 
würden (wenige audgenommen) ertheilt, wovon fie bis 
her auögefchloffen wären. Die Zufunft muß lehren, 
ob fie. fi damit begnügen werben. 

Erhebung des Herzogs von Wellington zum erflen Minifter 

25. San, 1828, Die Emancipationsbill, veranlaßt durch die 

Wahl von D’Connell zum Parlamentsmitgliede in Irland, 


ging durch im Unterhaufe 31. März, und ward angenommen 
im Oberhauſe 13. Aprit 1829, 


17. Die Wiederherflellung des Sranzöfi- 
{hen Staats war bie Bedingung der Wiederherſtel⸗ 
lung Europas. Daß auch Frankreich als Glied diefes 
Staatenſyſtems groß und mächtig feyn mäffe, hatten 








2 ‘ . 
N / IN 


Wiederherſt.n d. Eur. Eat oft. - 189. 431 


die Verbündeten. mitten im Lauf ihrer Siege laut ausge⸗ 


ſprochen. Auch nach ſeiner Beſchraͤnkung auf ſeine alten 


Grenzen bleibt es durch. Lage, Umfang, Bevölkerung. 


und den Geift feiner Bewohner, der mädtigfte Staat 
von Europa. Seine’ Grenzen beflimmten die Verträge; 
feine Berfaffung überlieg man ihm felbfl. Ein ſchweres 
Geſchaͤft! Aber die Vorſehung gab Frankreich in die 
fem Augenblid bas Größte was fie ihm geben fonnte, 


einen Weifen zum König; und Näthe, wie ein 


Herzog von Nichelieu, ihm zur Geite. Aus England 
brachte Er feinem Wolfe‘ dad größte Geſchenk, das einer 


freien Verfaſſung. Es ift jest an der Nation zw. 


zeigen, daß fie — die Freiheit ertragen kann. Wer in 


ihre Geſchichte blickt, mag zweifeln; aber wenn fie ed. 


vermag, welthe Zukunft. fteht Frankreich bevor? Es 
bat keinen Feind mehr in Europa, wenn es keinen has 
ben will. Der Bau ſeines fruchtbaren Bodens iſt die 


erſte Quelle ſeines Erwerbs; ohne daß die. der Manu⸗ 


faktur⸗-Induſtrie vertrocknet waͤre. Seine maͤßigen Co⸗ 
lonieen erregen nicht mehr die Eiferſucht, und ſichern 


ihm doch ſeinen Antheil an dem Welthandel. Aber bei 


einer freien Verfaſſung bat es nech eine autokrati⸗ 
ſche Verwaltung. Werden dieſe neben einander bes 
fiehen fönnen? und wird bie Umformung. der letztern 
nicht noch fehwieriger feyn ald die der erſtern? 
Die von dem Senat conservateur vor .der Nüdkunft des 
Königs entworfene Gonftitution, "in ber fih ber Senat felbft 


am beiten bedacht hatte, warb vom König verworfenz bages 
gen aber eine GSonftitution von ihm gegeben, und demnächſt 
vom Senat (der aufgehoben ward) und von ber Deputirten⸗ 


Kammer angenommen, . ee | 


— 
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Die jetzige, durch bie Gharte gegebene, Verfaſſung hat 
viel mit der Brittiſchen gemein, aber nicht Ales. Gin con⸗ 
ſtitutioneller König mit der Fülle ber ausübenden Macht, und 
die Quelle ber Geſezggebungz verantwortliche Miniſtet; eire 
Kammer erblicher Pairß, vom König ernannt, und eine 
zweite der Deputirten. Aber der König hat allein den Bar⸗ 
ſchlag der Geſetze; die Erblichkeit der Pairies iſt an Majorate 
geknüpft, und die Miniſter haben als ſolche Sig und Vortrag 
in den Kammern, "Das Wahl: Gefeg und dag Alter= Belek 
(dreißig Sabre für den Pair, vierzig für den Deputisten) 
müffen die Stügen dieſer Verfaſſung feyn. Aber kaum ſcheint, 
nach ſo dielen Auftritten in den Kammera, das lehtere zuzu⸗ 
veichen; und in dem erſten haben ſchon wiederholte Abände- 
rungen gemacht werden müſſen, die doch nicht hinreichten, 
den Miniſtern den Sieg zu ſichern. Daß aber kein Minifies 
rium mit ber vollen Preßfreiheit hier beftehen könne, fehen 
felbft die Vertheidiger der Prebfreiheit ein. Doch warb nur 
wiederholt eine temporaire Senfur bewilligt; bie endlich einer fat 
noch firengern Einrichtung hat Plaz machen müſſen. — Ber 
Seinen Solonieen find Frankreich zurüdgegeben: In Wehe 
Indien: Martinique, Guadeloupe, Marie Galante, Deſftra⸗ 
de, les Saintes nebfl feinem Antheil an St. Martin, und 
Cayenne. In Afrilas Senegal und Gorée. In Oſtindien: 
Isle Bourbon, Pondichery, ‚Mahe unb Gpandernäger, ©, 
oben © 357, 


18. Die Wiederherſtellung des Sch wei⸗ 
zerbundes ward auf dem Wiener Congreß in einem 
‚eignen, von ben fünf Hauptmaͤchten niebergefegten, 
Ausfhuß mit Eifer betrieben, : Das Nefultat deffelben 
war eine Zerritorialvergrößerung bed Bundes durch drei 
Gantone, und die Anerkennung feiner beftändigen Neu⸗ 
tralität. (Welch' ein Gewinn für Zranfreih, deſſen 
ſchwache Seite dadurch gededt if!) Die Wiederhers 
fiellung feiner Verfaſſung, nad der Aufhebung det 
Bermittelungds Afte, überlieg man ihm ſelbſt. 
| | Durd 
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Durch die Eritärung der Mächte 20, Mir 1815, mit 
erklärtem Beitritt ‘des Bunbes 29, Märj, iverben die. getrenn⸗ 
ten Cantons Wauis und Reufchatel, und: das Gebiet ˖ von 
Genf, mis einigen. Erweiterung von Frankreich und Gapoyek; 
als drei neue‘ Cantons zu ben beſtehenden, und in ihrer In⸗ 
tegrität anerkannten neunzehn, hinzugefügt; das, Bistyum 
Bafel aber meift zum Canton Bern, etwas Zum Canton Bar 
fel, geſchlagen. Der Bund befteht ſeildem aus ben 22 Gans 
ps: I. Aleich. 2. Mern. 3. Lucern. 4. uUri. 5. Shop. 
6. miterwalden. 7. Glarus. 8, Bug, 9, Freiburg. 10. 
Solothurn. 11. Bafe. 12. Schafpaufen. 13. Appenzell. 
14, St. Galen. 15. Graubänden, : 16. Aargau. 17. Thur⸗ 
“gan. 38, Seffn: 19, Waadt. 20, Wallis. 21, Neufchatel, 
2 Genf. Die neue Bunbesatte, von ben 22 Gantons 
unterzeichnet und befhworen 7. Ang. 1815. 1. Alle Gantons. - 
garantiren ſich Ihr Gebiet und ihre Verfaſſungen. Es giebt 
"Kine Unterthanenlande mehr, und‘ der-Gmuß ber politifihen. 
Wege ann“ hiiht das ausfähltehliche Privilegium einer Glaffe 
..ber Staatébürger fen. 2. Die gemeinfchaftlihen Angelegens 
.. heiten des Bundes werben In einer Tagſatzung verhandelt, 
die fih Aue zwei Jahre abwechfelnd in den brei Bororten 
BSurich, Bern und Lucern, verfammelt, (In ber Zwiſchenzeit 
bdeſorgt fie der Vorort). Sie beſteht aus den Geſandten der 
‚22 ‚Sautons-, se nach ihren Inſtruktionen ſtimmen. Jeder 
hat eine Stimme; die Mehrheit entſcheidet; bei fremden 
Bändniſſen find zweidrittel nöthig. Der im Amt ſtehende 
Burgermeiſter ober Schultheis bes Vororts führt den Vorfitz 
3 Die Tagſatzung beſorgt die Angelegenheiten des Bundes; 
„erHört; Kräsg, und Friedens. errichtet: allein Bünbniffe mit auss 
wärtigen, Staaten. 4. Beſtimmung der Sontingente voR 
, Sruppen und Gelnbeitshgen u. ſ. w. 


p. uſteri) baudbuch des Sqhweizeriſchen Staatsrechts. Koras, 
1816, y we & ' 
, 
’ 


Die Wieberherftellung ber. Spank 
ide — in ‚Europa, war, zwar. auch eine 
‚Seereirs hiſt. Schrift. 9. =. \ . &e | 
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Folge bed Falls von Napoleon, nahm jedoch eine andere 
Wendung. als in. ben andern Staaten. Das Staatsge⸗ 
biet hatte hier zwar innerhalb Europa :keine Berände 
rung erlitten; allein von ben, während des Kriegs 
und der Haft bes Königs verfammelten Cortes, war 

1812 eine Gonflitution entworfen, bie, anf Volksſouveraͤni⸗ | 
tät gegründet, Ben König nur zum Diener ber Corte 
machte. Bei ber Rüuͤckkehr des Königs warb jeboch ihre 
4814 Annahme nicht nur von ihm verweigert, ‚fondern aub 
gegen die Urheber berfelben mit aͤußerſter Strenge ver: 
fahren. Aber fatt den Zeitpunkt zur Einführung einer 
verbefferten Verfaſſung, wie nach einem ſolchen Kampfe 

and foldhen Aufopferungen die Nation fie zu erwarten 
berechtigt war, zu benugen, warb das andre Ertrem 
beliebt, ‚und bie koͤnigliche Allgewalt, geftüst auf Ins 
quifition, Preßzwang und Jefuiten, wieber eingeführt. 
Seitdem viele Symptome einer dumpfen Gaͤhrung ; bei 

dem tiefften Verfall der Finanzen, und gänzlihem Man⸗ 

gel an Credit. Und dennoch Zufammenziehung einer 

Armee zu Gabiy, gegen bad infurgirte Amerika , bie 
man weber bezahlen noch einfchiffen konnte. 


20. Die Folge biefer politiſchen Migrife war 
ein Aufſtand unter der Armee, von Riego und 
andern ihrer Anfuͤhrer angefacht, ‚mit der Proklama⸗ 
tion der Gonftitution der Cortes; beren Annahme von 
dem König erfrogt ward. So fah Europa zum erſten⸗ 
mal dad doppelte verberbliche Beifpiel (da& Leider! bald 
nicht ohne Nahahmung bleiben'-folte), eines Heers, 
bad ſtatt zu gehorchen, befiehlt; und einer Werfaffung, 
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die ſtatt einer. wahren Monardie zu einer. r Afermonan | 
Sie ward, . 2 


Ausbruch bes Aufftandes bei ber Xmee zu Sobtr 1. "San. 
1820, ber fi auch bald, Febr., nad Ferrol und nach Gar 
zunna auöbreitet, Grilärung bes Königs zur Annahme der 
Sonftitution ber Gortes, und Eibesteiftung barauf 8, März. 


Bufolge ber Gonftitution vom 18. März 1812 find 1. 
die Sortes in Rück cht ihres Beſtandes, ihrer Form und Ver⸗ 
fammtung ‚- gänzlid) unabhängig von dem. König. 2. Sie bee. 

-» ftehen nur aus Einer Kammer, 3, Gie haben bie Jnitiative 
und Gebung der Geſetze. 4, Der Koͤnig hat nur ben Vors 
flag dazu, und ein temporaires Veto, 5. Sie beflimmen 
jährlich den Beſtand der Landmacht und ber Seemacht. 6, 
Sie haben die Veflätigung def Allianzs und. Hanbel6verträge, 
7. Sie ſchlagen dem König ‚die Mitglieder zu feinem Staats⸗ 
rath vor. 8. Sie beſtimmen bie Gehalte von diefen, wie von 
den fieben Miniftern GStaatsſekretairs). 9. Alle geiſtlicht De 
nefitien und alle Richterſtellen fönnen don dem König 
nah dem Vorſchlage des Staatsraths detgeden oder * 
werben, 30, Der König darf ſich nicht vermählen noch aus 
dem Reiche geben, ohne Erlaubniß der Cortes, bei Verluſt 
des Throns. — Was nad dieſem Allen dem Könige noch für 
Macht und Rechte Übrig dlieben, mochte Jeder leicht feldft dee 
rechnen. 


21. Die Kotgen fo fehlerhafter Einrichtungen Tonne . 
ten nicht auöbleiben,, Es bildete fih bald eine "Gegen. 
partei unter dem Schuß eines Framzoͤfiſchen Grenz 
Cordons zu Urgelz und da bie fremden Mächte die 
Herabwuͤrdigung ded Königs nicht glaubten erfragen zu 
Können, ward auf dem Congreß zu Baibad bie 
Wiederherſtellung ber öniglichen Gewalt mit geronffnes 
ter Hand Frankreich Aberlaffen. Aber flatt einer ton⸗ 
fitutionellen Monarchie warb die unumſchraͤnkte Gewalt 
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Eingeführt, und mit großer Härte in ı Aısübung gefest. 
Ein gereigter Buftand im Innerh, und zahlreihe Aus⸗ 
wanderungen waren bie Folgen bavon. Die Seifllid- 
lichkeit "und ihr Anhang, die apoſtoliſche Partei ſich 


nennend, 'herrfchte, weil bei dem tiefen Werfalk der 


Finanzen fie im Beſitz des Geldes war. Erſt die Zeit 
Tann lehren, .. ob. aus diefer Spannung ein gluclicherer 


Zuſtand hervorgehen wird. 


Errichtung einer Gegenregierung zu Seo vurget 15. Aug. 
1822 mit der Proclamation bes unumfchränften Könige. Eins 
rüden einer Kranzöfifhen Armee in Spanien unter ben Bes 

fehlen bes Dauphins April 1823, worauf ber König ven ben 
Gortes nach Sevilla, und bei dem ſchnellen VBorrüden der 
- Branzofen nah Cadix geführt wird, Juni. Belagerung von 
Sadir, und nah der Erflücmung bed Xrocadero 31, Aug. 
Gapitulgtion. Aber nah ber Befreiung bes Königs fofort 
fein Decret 1, Dct,, wodurch alle Handlungen der conftitu- 
tionellen Regierung dom 7, März 1820 bis 1..Dct. 1823 für 
ungültig erklärt werden, und bie unumfdräntte Gewalt wie: 


. berbergeftellt wird, Go rächt fih dur den Uebergang von 


einem Ertrem zum andern ber Mangel politiſcher Aufklärung. 


22. Die große Veränderung der Portugiefk: 


hen Monardie, wodurd eine Colonie Hauptland 


und Sitz ber Regierung ward, iſt oben gezeigt. Stand 
auch in. dem Zitel des Königs des vereinten Reichs 
Portugal noch vor Brafilien, fo Tonnte doch der Be 


luſt des Hofes, fo empfindlich für die Hauptflabt, 


durch nicht erfegt werden; und der durch ben —* in 


der Nation ſo maͤchtig geweckte militaͤriſche Geiſt machte 
die Folgen des Mißvergnuͤgens doppelt bedenklich, ſo⸗ 
bald das benachbarte Spanien dad Beiſpiel gab. Auch 
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bier brach der Aufſtand zuer ſt unter den 

Truppen aus; eine Zwiſchenregierung mußte die 

Cortes zuſammenrufen, welche ſich fortdauernd mit der 

Verfaſſung ber Conſtitution befchäftigten; doch war fie 

fon weit genug‘ vorgeruͤckkt, um dem aus Brafifien 

zuruͤckkehrenden König nur den Schatten einer Gewalt 
übrig zu laffen. - 

Ausbruch bed Aufſtandes unter den Truppen zu Oport⸗ 
24. Aug. 1820, mit bee ſich bald die von Lifſabon vereini⸗ 
gen 15. Sept. zur Errichtung einer ptopiſoriſchen Regierung, 

‚und Zufammenberufung ber Cortes. röffnung von biefen 
Mai 1821, und Rückkehr des Königs Zuli, Die von den” 
Gortes entworfene Sonftitution, vom König I, Oct. 1822 bes 

- fhworen, kommt in ben wefentligen Punkten mit der Spanis 

ſchen überein, und befcpränkt in einigen ben König nod mehr, 


23. Wie konnte ed alſo anders feyn, als daß 
ähnliche Folgen, wie in Spanien, ſich daraus entwik⸗ 
keln mußten,. die aber durch perfänliche Verhaͤltniſſe 
und durch ben zerrütteten Familienzuſtand des Hauſes 
Braganza noch verſchlimmert wurden. Die kaum ein⸗ 
gefuͤhrte Conſtitution ward wieder aufgehoben. Der 
juͤngere Sohn des Koͤnigs, Don Miguel, verſuchte 
ſelbſt, wiewohl vergeblich, ſeinen Vater zu dethroniſi⸗ 
ren. Und nach dem Tode des Koͤnigs brach uͤber die 
Nachfolge ſelbſt ein Bruderzwiſt aus, der noch nicht 


beendet iſt, und Portugal unter eine Tyrannei brachte, 


die keine Grenze zu kennen ſcheint. 


= Aufhebung der Conſtitution vurch einen Aufſtand der Trup⸗ 


pen unter Don Miguel 5. Juni 1823. Sein fehlgeſchlagener 


Verſuch feinen Vater abzufegen 9. Mai 1824, worauf ex Por⸗ 


N 


8 
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eugal verlaſſen muß. Nach bem Tode Johann's VI. 10. 
März 1826 ernennt Don Pedro, Kaifer von Brafilien, feine 
minderjährige Tochter Maria da Gloria zur Königin ums 
ter der Regentſchaft der Infantin Sfabella bis 26 
Febr. 1828, und darauf von Dan Miguel, ter aber durch 
die Gortes ſich felb zum König erllären läßt 30. Jun., obue 
‚jebod von ben auswärtigen Höfen bisher anerkannt zu. ſeyn. 


‘ 


24. Jedoch nicht blog auf die Pyrenäifche Halbin- 

fel follte fi) -die neue Spanifche Lehre befchränfen; fie 

fand bald auch ihre Anhänger in Italien. Die Wie 
* derherftellung der fruͤhern Ordnung ber Dinge würbe 
hier vorzüglich in dem Königreid beider Sick 

lien Hinderniffe gefunden haben, . wäre nicht Murct 

durch fein Betragen. zu Hülfe gefommen. Nach feinem 

s Sturz (oben S. 366.) hatte es Feine Schwierigkeit, 
Daß Neapel an König Ferdinand von Sicilien zuräd: 

gegeben, ward; worauf beide Länder wieder zum Ki 

nigreich beider Sicilien, nach. feinen alten Grenzen, 

vereinigt wurden. Aber die innere Ruhe zu erhalten 

war ſchwer unter einem unrubigen, an fo viele Um 

kehrungen gewohnten Volke, in dem die Keime der 
Neuerungen In einer Geſellſchaft, die ber Carbonari 

“genannt, die bald zu einer audgebreiteten Sekte er 
wuchs, wahrfcheinlich ſchon feit lange, gepflegt waren; 

aber erfi durch den Eingang bei der Armee dem Staat 
gefährlich wurden. /So war es auch hier die bewaffnete 
Macht, weldhe dem König die Annahme einer Gonfli: 

tution, und zwar einer fremben Gonflitution, ver 

Spanifhen, vorfchrieb und ertrotzte. Die weitere Vers 

breitung. des Aufftandes konnte nicht zweifelhaft feyn, 
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„ba: De. bald auch -im-Norden · der Holbinſel ſich zetgte, . 


und ließ den verbimdeten Mächten, und beſonders dem 
am meiften babei intereffirten Deftreich „nur „bie Wahl, 
„entweder möffige Zufchauer einer allgemeinen. Umkeh⸗ 
rung, bafelbft zu ſeyn, oder derſelben durch die Gewalt 
der Waffen gunotzulommen... Mau waͤhlte das letzter; 
und bie Leichtigkeit“ bes, Erfolgs vereltelte bie Beſorg⸗ 
niſſe, die man deshalb gefaßt hatte. 
Anfang des Auffandes. unter der Axrmee 2. Juli 18%. 
Annapıne ‚bet, Spaniſchen Gonſtitution durch den König, und. 
Ernennung des Kronprinzen zum Regenten bereits 7. Jull. 
Zufammrnrufug ‘und Eröffnung ’eine® Parlements 1, Oct, 
Aber Zuſannnenkunft der Monarchen und ihrer Minifter in 
Troppau, unb.bemmnädft in Laibach I8; Oct, wohin aus ber 
3. König beider Sicitien perſonlich eingeladen wird und hingeht 
13. Det, Erklaͤrung ber verbündeter Monarchen gegen die 
neue Ordnung in Neapel 9, Febr. 1821, und Einbringen einer 
Deftceihifhen Armee, buch welche ohne Blutvergießen bie 
alte Ordnung wieberhergefiellt wird, ‘aber bad Königseih von 
ihnen beſetzt bleibt bis April 1826. 
UaRnascosa memoires sur la revolution de Naplen Lond. 1823. 


25. Die Biederperfiellung bed Königreichs 
Sardinien madte einen wefentlihen Theil der Wie 
derherftellung Staliend aus." Sein Zerritorialumfang 
warb — weniger nad Gründen des Rechts als ber 
Gonvenienz — ‚vergrößert durch Einnerleibung der Res 


publik Senua, mit Bewilligung einiger Freiheiten und .. 


‚eines Freihafens für die Hauptſtadt. Zugleich. warb 
‚buch die Wiener Congreß s Alte die Succeffion ber Li⸗ 
sie Carignan verfichert. Aber auch hier warb die Ruhe 
buch den. Auffland eined Theils ber ‚Armee geftdtt, 
der zwar bald durch Oeſtreichs Huͤlſe geftillt ward, 


r 
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Mod. den König Wictor. Emanneh- zur Niederle 
gung feiner Krone zu Bunften- ſeines Bruders Karl 
s ‚Ber! bewegt. 


Aufſtand der Garnifonen don Kıeffanbiia und von Zuria 

'I0. u..12. März 1821. * Vereinigung der Deftteigifhen Zrur 

- »en. mit ben dem König treugebliebenen :8, Aptilz und nad 
,einigen Gefechten, —— bes: mM nd 


‘ @. 


26. Der Kira enſtaat warb. im in feinem Umfange 

‚vor ber Revplution , felbft mit Einfhrug von, Bolognı 

und Ferrara, wieberhergeftellt. Nur. ‚hedüng fih Def 
zei das Beſatzungsrecht in Zerrata,::wit dem Heinen 
4815 Diftrict diesfeit des Po; und Frankreich behielt Avig 
* non. Aber ſelbſt dagegen prötefite 8 ber Römifthe Hof; 
N. viewohl vergeblich. 
"297. Die Wiederherfelung d ber beiden Secundoge 
aituren Oeſtreichs in Stalien, in dem Großherzog 
1  tbum Zofcana, (vergrößert durch die Infel Elba 
und dem Stato degli presidi) und den Herzog: 
thum Modena nach ſeinen aͤltern Grenzen, ward 
“noch durch ehre dritte in Yarma und Piacenza, 

zu Gunften der Gemalin Napoleon’s, ber Erzherzogin 
Marie Luife vermehrt. Aber nicht ohne Widerſpruch 

. Spaniens, das deshalb bie Unterzeihnung der Wiener 
| Congreßakte verweigerte, indem ed Parma und Piacenza 
far Don Carlos, den Sohn der Snfentin Marie Luife, 
„gewefenen. Königin von Etrurien, in Anfpruch nahm; 
‚dem bei dem Verluſt diefes letztern, für Parma erhal 
tenen Landes (oben S. 296.) kein Erfay zu Theil 





! 
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geworden war. Die Billigkeit dieſer Forderung ward ' 


anerkannt, und erſt durch einen fpäteen Bergleich bie 
Sache beigelegt. 


Verträg zwiſchen Deſtreich und Spanien zu Pa⸗ 
sis 10. Juni 1817. 1. Die Erzherzogin Marie Luiſe bleibt 
für ihre Lebenszeit im Beſitz von Parma und Piacenza, 2. 
Rach ihrem Tode fällt es an die Infantin Mäxie Luiſe und 
ihren Sohn Don Carlos. Nach ber Erlöſchung feiner männs 
"lien Defcendenz aber fällt Parma an Deftreih, und Piacenza 
m Sardinien. 3, Die Infantin erhält unterdeß das Herzog⸗ 
thum Lucca, bas im Kal der Succeſſion in Parma oder 
des Ausſterbens an Toſcana faͤllt. 


t 
J 


28. Die, während ber Stürme ber Kriege gebil- 
dete, Republik der fieben Infeln, beren Befig 
in den’ funfzehn Jahren ihrer Dauer (oben S. 257. 
308.) ſchon mehrmals gewechjelt hatte, warb durch 
einen Vertrag der vier Hauptmaͤchte unter den Schutz 
Großbritanniens, mit dem Beſatzungsrecht, ber Zufi⸗ 
cherung einer freien Verfaſſung, und ber Anerkennung 
feiner Dandelöflagge gefegt. So tft fie gefichert; ob 
Griechiſche Eultur hier wieder unter Brittifcher Vor⸗ 
munbdfchaft ihre Wiege finden wird, mag erft bie Zeit 
entſcheiden. 

Bertrag Über bie ſieben Joniſchen Inſeln zwis 
ſchen Groß⸗ Britannien, Rußland, Deſtreich und Preußen zu 
Paris 6. Nov. 1815. Die Republik befteht aus den Inſeln 
Gorfu, Cephalonia, Bante, San Mauro, Ithala, Paro und 
Gerigo mit ihren Dependenzen. Gonftitution von 1817 
29. Dec. Ein Lord » Gommiffair vertritt die Stelle des Königs 
von England als Protelter, Er ernennt den Präfidenten bes 
Senats, beftehend aus fünf Gliedern, genommen aus ber ges 
feggebenden Verſammlung, die durch die adelichen Wähler ges 


L 4 


t 


4 
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wählf. wird, Der Senat: hat bie ausübende Gewalt und bie 
Snitiative; aber jeder Geſetz⸗Vorſchlag und jede Verordnung 


- muß burd ben Lord⸗Commiſſair gebilligt werden. Jede Jn⸗ 


ſel hat noch ihre beſondere Regierung und Gerichte. Für alle 
ein Appellationsgeriht, Griechiſche Kirche und Griechiſche 


Sprache ſind herrſchend. 


29. Auch der Norden von Europa war, wie bie 
obige Gefhichte gezeigt hat, von ben Erfhüfterungen 
ber Zeit nicht verfchont geblieben; und alle, zu dem⸗ 
felben gehörenden, Staaten erlitten Beränderungen. 
Di nemark mußte auf Norwegen verzihten, und er: 
bielt als Erfag nur Schwedifch: Pommern; gegen wel: 
ſches ed von Preußen das Herzogthum Lauenburg bis 
an die Elbe eintaufchte (ſ. oben S. 425.). Nuch dem 
Flaͤcheninhalt berechnet, ein ſchwacher Erſatz; aber 
durch Lage und innern Werth keineswegs unwichtig. 
Ob Norwegens Verluft für Dänemark wahrer Verluſt 
fey? kann man bezweifeln. Norwegen bedurfte Däne: 
marks; Dänemark, die Marine abgerechnet, nicht Rors 
wegend. Und eine .Marine nah fruͤherm Maaßſtab 
wird Dänemark ſchwerlich wiederherſtellen wollen. Die 
Verfaſſung Dänemarks ijt unverändert geblieben. Die 
Einführung einer ftändifchen Verfaſſung in Holftein, 


das, von Daͤnemark wieder getrennt (oben S. 425.) 


zum Deutſchen Bunde gehoͤrt, iſt noch nicht zur Reife 


gediehen. 


30. Die Skandinaviſche Halbinſel fickt 
burdy die Bereinigung Norwegens und Schwedens 
jest unter Einem Herrſcher (f. oben ©. 367.). Schwe⸗ 


! ’ 
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den ſucht darin Erfag für das verlorne Finnland; und 


findet ihn in politifcher, wenn auch nicht vollfommen - 


in ſtatiſtiſcher, Ruͤckſicht. Unter einem Koͤnig, ber 
nicht erft feinen Rubm im Kriege zu fuchen braucht, 
ſteht wahrfcheinlid beiden Reichen eine lange Periode 
des Friedens bevor. Sie wird die Wunden heilen, 
welche unnöthige Theilnahme an frühern Kriegen fchlug; 
wenn dad, von der Natur fo fliefmütterlich behandelte 
Norwegen nur Erſatz für das findet, was ihm biefe 


» 


* 


. verfagte; und dem König einräumt, was des. Königs 


feyn fol. Im Befig einer freien Verfaffung hat das 


a 
- 
- 


eine und dad andere Reich in diefer Beziehung Nichts 


zu wünfchen übrig. Beide genießen ihrer Ruhe. 


Schwediſche und Norwegifhe Verfaſſung find darin verſchie⸗ 

‚ ben, dag in Schweden ein mädtiger Erbadel als erfter Stand 
des Reichs, in Norwegen fo gut wie Eein Abel vorhanden ift, 
auch nicht errichtet werden darf. Die Schwediſche Gons 

. fitution erlitt auch bei dem Wechſel der. Dynaftie keine 
Veränderung. Das Grundgefeg Norwegens in 112 
Artikeln vom 17. Mai und 4. Nov, 1814 begründet die erb⸗ 
lie conftitutionelle Monarchie als in einem- felbftflänbigen, 
nmabhängigen und untheilbaren, Reich, mir Schweben unter 
Einem König vereinigt. Der König hat die ganze ausübende 
Maht, Beftätigung dev Gelege (aber — dem monardifchen 
Princip entgegen — nur beſchränkt)z ernennt feinen Staats⸗ 
rath, erflärt Krieg (mit Beobachtung einiger Kormalitäten), 
ſchließt Bündniſſe, Bandelstraftate und Frieden. Die Stän« 
deverfammlung (Storthing) befteht aus gewählten Mitglies 


— 


bern, und theilt ſich ſelbſt durch Wahl in zwei Abtheilungen, 


das Lagthing, ein Viertel, das Odelsthing, Drei⸗ 
viertel ider Mitglieder enthaltend, Des Storthing hat bie 
Gefeggebungz der König theilt die Initiative mit dem Odels⸗ 
thing, aus dem die Gefegvorfhläge an bag Logthing gehen. 
Die Mitglieder find auf drei Jahre gewählt; und ber Gtors 
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thing’ wird alle drei Jahre in der Hauptſtabt gehalten, und 
vom König eroffnet; doch kann es ihn auch außeroxdentlich 


⸗ 


.. zuſammenberufen. 
Das vollſtãndige Grundgeſet im volu. Jourdel 1 1815 , 1-5, 
Stuc. 


N 


EM Kein Staat "ging. aus jenen ı Sthrmen mehr 
vergrößert und mehr. geftärft hervor — Kraft waͤchſt 
buch Kampf — ald Rußland, Im Norden war es 
duich ganz Finnland, im Süden, durch Beſſarabien 

„1811 und einen Theil ber Moldau; durch. ben‘ Sriedensfchluß 
‚mit Perfien im Often Durch mehrere Provinzen ermwei: 
“tert; durch die Wiener Verhandlungen ward ihm Po— 
len zu Theil. Mehr noch wirkte das erhöhte National⸗ 
gefuͤhl durch den ruhmvollen Ausgang des Kampfs; 
am mehrſten ein Herrſcher, deſſen Geiſt und deſſen 
Thaͤtigkeit ſeinen ganzen unermeßlichen Wirkungskreis 
kannte und umfaßte; aber auch niedergedruͤckt von bie 
. 1826 fer Laft ihr zu früh erlag. So flieht Rußland, zwei 
Der, Welttheilen angehoͤrend, und im britten eine Herrſchaft 
gruͤndend, auf einer Stufe, wo — Vergrößerung kein 
Gluͤck mehr iſt. Seine Verfaſſung iſt im Ganzen nicht 
veraͤndert; aber einzelne Reformen ſcheinen nur die 
Vorbereitungen zu einer Veraͤnderung zu fepn, welche 

erft die Zukunft enthülen wird. „.-., 

ufas vom 16. Sept. 1821, durch welchen Rußland bie 

Nordweſt⸗Küſte von Amerika von der Behringeftrape 

‚bis 510 N. B. und die Kurilen bis zur Infel Urup 45° 
5 N: B. ſich zueignet, und alle fremde Schifffahrt in der Rähe 
der Küften wie an ber Küſte verbietet; durch ben Zraftat vom 
17, April 1824, mit Aufhebung bed Merbots fremder Schif: 








f „ 
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fahrt fo modificirt, daß ter 54 N. B. die Greuze ausmacht, 


welche von beiden Seiten nicht Überfchritten ‚werben darf, —  ' 


In Afien warb buch ben legten Srieden mit Perfien, 


22. Gebr. 1823 das Ruſſiſche Gebiet durch bie Chanate Gris 


van und Naſchitſchevan bergrößert und zugleich geſichert. 


32. Die Wiederherfiellung des Könige 
reichs Polen war dad enbliche Refultat der fo oft 


wechfeinden Schickſale und ber Leiden dieſes Staats, - 


Das Gebiet beffelben umfaßt den größten Theil bes 
vormaligen Herzogthums Warſchau, mit Ausnahme bes 
an Preußen gelommenen Herzogthums Pofen, und der 
Stadt Crakau mit ihrem Sebiet, die für eine 
- freie Stadt erflärt warb. Warb gleich Polen auf 
immer mit dem Ruſſiſchen Reiche vereinigt, fo erhielt 


ed doch feine eigne repräfentative Verfaffung, und bik \ 


det alfo einen von Rußland verfehiedenen, aber unter 
demſelben Herrſcher vereinigten, Staat. 


Das Schickſal des Königreichs Polen ward in Wien durch 
die Verträge vom 3. Mai 1815 entſchieden. Die ihm ges 
gebene Conſtitution 25. Mai ließ bie ‚Haupteinrichtungen, 
wie fie im Herzogthum Warſchau beflanden, unverändert, 
1. Der König hat die ganze Külle der ausäbenden Gewalt. 

Er 1äßt fie ausführen durch einen von ihm -ernannten Statt 
halter oder Vicekönig, Staatsratthh, und Minifter. 2, Der 
Reichstag befteht ays bem Senat, und ber Kammer der 
Landbothen. Der Benat befteht aus dreißig Mitgliedern 
(mprunter zehn Biſchbfe), vom König auf Lebenszeit ernannt, 


Die Kammer der Landbothen aus fehzig von den Landtagen 


gewählfen Mitgliedern ; wenigftens vierzig Jahre alt, Gie 


bleiben neun Jahre in ihren Stellen, und werben alle drei 


Jahre zu Ginem Drittel erneuert. Die Mitglieder bes 
"Staalsrarye haben darin Sig und Stimme, 3. Der Reiches 
tag kommt alle zwei Jahre zu ber vom König, beſtimmten Zeit 


— 


⸗ 


- 


\ 
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zuſammen, und berathſchlagt Über die ihm vorgelegten Se⸗ 
ſetze; feine Situngen dauern nicht. über vierzehn Tage. Die 

weitern Beflimmungen ſ. im Polit. Journal 1816, &t. 11, 
Die freie Stabt Crakau mit ihrem Gebiet, der die 
Wiener Gongrefalte Beilage Nr. FI. Unabhängigkeit," freie 
Verfaſſung und abfolute Neutralität (als zu wichtigem Milis 
tairpunkt?) mit [größter Sorgfalt zufihert, gehört jegt neben 

der, noch im Kirchenſtaat, fo viel befannt if, unverändert 

' beftehenden und beftandenen Republit St, Marino, zu ber 
Staatsmerkwaurdigkeiten von Europa, 


33. Die Pforte hatte fih, bis auf den Krieg 
mit Rußland (oben ©. 323.) aus dieſen Stürmen 
entfernt gehalten, der ihe Beſſarabien nebft einem Theil 


der Moldau koſtete. Die Grenzen in Vorderaſien ſchei⸗ 


nen noch nicht genau beflimmt zu ſeyn. Sie war, 
durch Hülfe des mächtigen Paschah von Aegypten Me: 
hemed Ali, der — faft unabhängig — mit Einführunz 
Europäifcher ‚Eivilifation bad Reich ber Phataonen wie 
derherſtellen zu wollen ſchien, thätiger in Arabien ge 
gen die Wechabiten, als in Europa. Aber in ihrem 


„eignen Gebiete erhob fich bald ein Sturm, von dem es 


ungewiß ward, ob er fi auf ihre Grenzen beſchraͤa⸗ 
ten würde, . Die Griechen erinnerten fih ihrer alten 
Freiheit -und ihres alten Ruhms; und faft in affen 


| Theilen des Gebiets brach zugleich ein Aufſtand aus, 


der von, beiden Seiten auf dem feſten Lande und auf 
dem Meere mit einer Erbitterung gefuͤhrt ward, bie 
kaum eine Ausſoͤhnung zuzulaffen ſchien. 

Ausbruch des Aufſtandes in ber Moldau unter Ypfllanti, 


und faſt zugleich in Morea April 1821; ſo wie auf den mei⸗ 
ſten Jnſeln des Archipelagus, deren Geſchwader den Türken 








‚ I . 
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streift überlegen waren. Am Ende des Sabre 1891 waren bie | 
Türken aus Morea und. den Infeln vertrieben, bis ;auf die 
Belagung mehrerer feſten Pläte; aber eine große Ruſſiſche 
Macht hatte fih ſchon, ſchwerlich umſonſt, an den Ufern des 
Pruth zuſammengezogen. Den weitern Erfolg ſ. unten. | 

34, Bot Vollendung des Werts der Monarchen, 

foweit fie durch äußere Formen moͤglich war, fehlte noch. 

die volle Audföhnung mit Frankreich, durch 

die "Burüdytehung ber Befabungsarmee (oben ©. 365.), 

Sie warb nah Vollziehung der von Frankreich über: 

nommenen Geldverpflichtungen (hauptfächlic unter Wels 

lington's — des Staatsmanns — Vermittelung) auf 

dem Congreß zu Aachen befthloffen und ausgeführt, 1818 

wovon. ber Eintritt Frankreichs in den Bund dc, 

ber ‚ birigivenden Hauptmäßte bie Bolge 1) 


35. & ward bad Curopäifche Staatenfoftem in | 
‚feinen „einzelnen Theilen wiederhergeſtellt; Leine bedeu— 
tende Zerritorialfragen waren unentfihieben geblieben. | 
Daß es ein freies Staatenſyſtem, eine Wieberherftel: u 
Tung des politifhen Gleichgewichts feyn füle — 

| 





ift vom ben Wiederherſtellern felbft laut und wiederholt 
erflärt worden. Man hat gefragt: ob bei der Ungleich- 
heit, felbft der Hauptglieder, ein ſolches Gleichgewicht 


ſtatt finde? Man hat geſorgt, daß durch Polens Ver⸗ nt | 
einigung mit Rußland dad Uebergemicht biefer Machf . 
auf dem Continent zu groß ſey; waͤhtend Großbritan⸗ | 

| 


nien kein Gegengewicht mehr ald Seemacht habe. Aber 
Seekriege wie vormals find in Europa nicht mehr zu nm 
fürdten; da England hier wie in ben Eolonieen keinen - 
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Rival.mehr-batz und was das Erſte betrifft, fo wil: 
fen wir jest, daß nicht bloß die Maffe entſcheidet, fon: 
bern ber Geiſt, ber die Maſſen belebt. Der in ben 
vwoͤlkern des wöeftlichen Europas allgentein gewedte Sinn 
fuͤr politifche Freiheit ift ein ſtaͤrkeres Bollwerk, al 
eine Reihe Zeftungen es ſeyn wärdes wie wuͤnſchens⸗ 
werth dieſe auch wäre, Ä 


36. Gleichwohl hat ſich in dem . wieberhergefielk 
ten Staatenſyſtem Europas eine Ariſtokratie der 
Haupt maͤchte faktiſch und diplomaͤtiſch gebildet, wie 
fie in dem alten Staatenſyſtem unſers Welttheils, we 
nigftend nicht Sffentlih, flatt fand. Dieß ging faftifh 
fhon au3 der. Art ber Wiederherſtellung von ſelbſt her⸗ 
vor; denn wie war es anders moͤglich, als daß die 
Leitung ‚ber allgemeinen Angelegenheiten in die Haͤnde 
der Herrfcher kam, beren gewaltigen Anſtrengungen aus 
die Schwaͤchern ihre Wiederherſtellung verbanften? Dicfe 
aus der Natur der VBerhältniffe hervorgehende Ariſtokra⸗ 
tie warb durch ben Traktat zu Chaumont, eine 
Quabrupelallianz ber vier Hauptmächte: Deftreich, Ruß⸗ 
land, England und Preußen auf zwanzig Jahre 
feftfegend, (oben ©. 352.) Ddiplomatifh gegründet; 
durch die Form der Wiener Verhandlungen, un 
durch das Wiener Buͤndniß (oben ©. 362.) befe 
ſtigt; und endlich durch ben Beitritt Frankreichs auf | 
1818 dem Aachner Congreß vollendet. „Doch bildete fi 
” in ber Ariftofratie auch fofort fhon zu Wien eine Ab— 
ſtufung; indem bier die allgemeinen Europäifchen Ar 
gelegenheiten zwar von jenen fünf Dauptmächten ver: 
handelt, 


= 





- 
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‚handelt, die Akten des Gongreffes aber außerdem von 
| Portugal und Schweden unterzeichnet wurden, benen 1817 
nachmals auch Spanien beitrat. | Sun. 
37. Wer mag eine folhe Xriftofratie tadeln, fo 
lange fie, auf bie. allgemeinen Angelegenheiten ſich be 
ſchraͤnkend, fih, foweit es biefe erfordern, Ihre Grens 
zen ſelbſt vorfchreibt? Sie ift dann nöthig und nie | 
ih, weil fie aus der Natur ber "Dinge hervorgeht; 
unverbädtig, weil fie öffentlich iſt; fie bildet gewiſſer⸗ 
maßen einen Europäifhen Senat, bem es nur noch 
an einer feften Form fehlt. Die perfönlichen Zuſam⸗ 
menfünfte der Monarchen koͤnnen biefen Mangel nicht 
immer erſetzen; daß er ſich fuͤhlbar macht, haben ſchon 
einige Vorfaͤlle gezeigt. Auch hier bleibt es der Beit, 
überlaffen zur Reife zu bringen, was fie am beiten \ 
zur Reife bringen Tan. Wie wohlthaͤtig kann ein fol- 
cher Verein zur Beilegung entftehenber Streitigkeiten 
unter den Mächten felbft, oder ald vermittelnde Bes 
hörde auch unter ben übrigen werben! Aber auch allerz . 
dings wie bebenklih, wenn man, wäre es auch nur 
aus übertriebener Beſorgniß, bie Grenzen überſchritte! 


Die politifhen Grundſäte biefes Vereins wurben in bem 
Protokoll und in ber Deklaration zu Aachen (f. b, 
Beilage) Mar ausgeſprochen. Folgen dieſer Einrihtung waren 
bie Sonvente ber Monarhen und ihrer Minifter zw 
Laibad Ian, bis Mai 1821, und zu Verona Oct. 182%, 
Die Aufrehthaltung des Ruheſtandes, gelnüpft an bie Legiti— 
mität, war bie Weranlaffung zu beiden; da derſelbe in Ita⸗ 
lien, ſowohl in Reapel als in Garbinien, fo wie in Spanien 
und in Portugal, durch bie Milttairrevolutionen (ſ. oben) 


Heẽren'e bif. Schrift. 9.8. . Sf 


3 
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geſtoört war, Daß Hier die Beforgiifffe nit übertrieben 
waren, lehrte bie Erfahrung; anderwärts mochte es freilid 
anders ſeyn. Daß aber und weßhalb der Begriff der Legitis 
mität im Europäiſchen Sinne bes Warts nicht auf die Pforte 
. anwendbar war, ift oben ©, 413, gezeigt, 


38. Jedoch eine höhere Sanktion, als die bloße 
Diplomatie fie geben konnte, follte der Politik gege 
ben werben, indem man die Religion zu Hülfe rief. 
Aus Alszander’5 Geiſt und Herz ging ber ‚heilige 
Bund hervor, mit Oeſtreichs und Preußens Monar: 
chen perfönlich abgeſchloſſen, dem nach einander fämmt: 
liche chriſtliche Staaten unſers Welttheils, (England 
nur nicht formell, aber feine Grundfäge anerfennend,) 
beitraten. Die brei Monarchen verbanben fich darin: 
„gemäß den Morten der heil. Schrift, die allen Men 
Then befieglt ſich als Brüder zu Lieben, durch die Ban 
de der ‚wahren und unauflöslihen Bruderliebe verbun: 
ber zu bleiben; ſich ſtets Beiſtand und Hülfe zu Iei- 
ſten; ihre Unterthanen als Familienvaͤter zu beberr: 
ſchen; die Religion, den Frieden, und die Gerechtig: 
keit aufrecht zu erhalten. Sie betrachten fich "nur als 
Glieder Einer und derſelben chriftlichen Nation; von 
der Vorfehung beauftragt, die Zweige Einer $amilie 
zu regieren, . Sie fordern alle Mächte auf, die gleiche 
Grundfäge anerkennen, biefem heiligen Bunde beizu⸗ 
treten. 


Abſchluß des Heiligen Bundes, zwiſchen ben Kaifern 
von Deftreih, Rußland, und bem König don Preußen zu 
Paris 1815, 26. Sept, — Die Polititer, mur an die neuere 
diplomatiſche Sprache und Formen gewöhnt, ſtaunten ob bie 
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fer neuen Erſcheinung. Hatten fle vergeflen, daB in der 
Diplomatie bed I6ten und noch bes ITten Jahrhunderts auch 
von der Chriftenheitundb ihrem Wohl bie Rebe zu ſeyn 
pflegte? — Die Abſchließung eines Bundes, durch den, laut 
der gegebenen Erklärung, das Wöllerreht zue Grunde 
tage der Politik gemaht werben follte, war nike - 
bloß zeitgemäß, fondern war Beblrfnig in einem Beitalter, ' 
wo bas Völkerrecht Kurz vorher mit Füßen getreten war, Daß 
feine Arglift und Feine ehrſüchtige Abſichten dabei im Hinter⸗ 
halt lagen, hat bie Erfahrung hinreichend gelehrt. Singen 
bennoh Schwierigkeiten daraus hervor, fo lag bie Urfache im 
der Mangelbaftigkeit unfers Völlerrehts, weldes manche ber 
wichtigſten Fragen, 3 B. bie über bie Auläffigkeit der Eins 
miſchung in bie Angelegenheiten fremder Staaten, unentichies 
ben läßt, 
Notice sur Alexandre, Empereur de Russie, par H. I. 
 Emerra, iministre du St. Evangjle. & Gentve. 1828. 8. 
"Dem Einfluffe, der bier einer Frau v. Krübener auf ber 
Kaifer und auf den heil, Bund beigelegt wird, iſt widerſpro⸗ 
hen burch den General La Hanre, vormaligen Erzieher des 
Kaifers, im Globe T. VIL A 65, 15. Aug. 1829, 


39, Mährend fo bie mächtigften Monarchen der 
chriſtiichen Hauptconfeſſionen für ſich und ihre Voͤlker 
die Bande der Bruderliebe knuͤpften; waͤhrend die bei⸗ 
ben fo lange getrennten evangeliſchen Kirchen in meh⸗ 
rern Laͤndern ſich freiwillig vereinigten; befolgte der 
Roͤmiſche Hof die ganz entgegengeſetzte Politik. en . 
die Römische Kirche, nicht bloß ber Kirchenſtaat, | 
durfte in Wahrheit ber Wiederherftellung; und —* 
VM., als ihr Oberhaupt, erfüllte nur feine Pflicht, 
infofern er Ihr Beſtes wahrnahm. ‚Aber man fah 
bald, daß ed viel weniger ber Wiederherſtellung der 
Roͤmiſchen Kirche, ald der Römifchen Curie, und 

2 u 
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der Behauptung ihrer Anfprüche galt. Eine ber’ er 
fien Maaßregeln war bie Herftellung ber Befelt 
(haft Iefu, als eine Hauptftüge des Nömifchen 
Stuhls. Die Zeit muß lehren, inwiefern fie ed noch 
feyn kann; ob fie, fo wie in Stalien, in einem Theil 
von Deutſchland und ber Schweiz, auch in Frankreich 
und in bem fibrigen Deutfchland gefeglihen Eingang 
finden, und ‚bier, fo wie vormald, das Feuer bes 
Haffes und der Zwietracht wieder anfachen wird? Denn 
dieß vermag fie immer, auch wenn ihr politifcher Einfluß 
nicht wieder auflebt; daß ed aber auch dazu an gutem 
Willen und an Mitteln nicht fehlt, hat man in Frank 
reich; in Spanien und in ben Niederlanden fchon binrei: 
chend erfahren. Aus Rußland wurde! fie bereitö vertrieben. 
Nur Ein Staat, Portugal, hat ſich ſogleich beftimmt 
gegen ihre Aufnahme erklaͤrt; wird aber der Wider: 
fand dauern? werden andere,. werben Deutfche Staas 
ten, nit nachfolgen? Sollten die furchtbaren Lehren 
der Vergangenheit an denſelben Hoͤfen, die einſt nur 
in ihrer Aufhebung ihre Sicherheit ſahen, ſchon ſo 
gänzlich vergeffen feyn? — Gegen „die Peſt der Bi⸗ 
belgeſellſchaften“ erging ein päbftliches Schreiben; man 
glaubt fi) wieder in die Zeiten Gregor’ VII. verfegt! 
Das wictigfte war indeß unftreitig die Abſchließung 
von Verträgen über die kirchlichen Verhaͤltniſſe mit 
ben weltlichen Fürften. Aber nur zwei Concorbate, 
das mit Neapel und mit Baiern, find bisher mit ka⸗ 
tholifchen Kürften zu Stande gelommen; letzteres fchon 
nicht ohne Widerſpruch. Das mit Frankreich verhan⸗ 
delte fcheint ftinfchweigend von der Regierung zurüdge 


% 
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nommen; und bad bereitwillige Entgegenkommen pro⸗ 
teſtantiſcher Fuͤrſten mit katholiſchen Unterthanen, wie 
bei Preußen, den Niederlanden, und Hannover, hat 
nur theilweife Erfolg gehabt. Ä J 


Wiederherſtellung der Jeſuiten durch die Bulle: 
Sollicitudo omnium 1814 7. Aug. — Das merkwürdige 


Näbſtliche Schreiben (feine Aechtheit iſt nicht widerſpro⸗ 


chen,) gegen bie Bibelgeſellſchaften, vaferrimum in- 
ventum ‚ pestem, quoad fieri potest (ja wohl!) delendam, 
an ben Erzbifhof von Gnefen, Primas von Polen f. im Pos 
lit, Sournal 1817 Jun. Sefuitens Grundfäge und Sefuitens 
Latein find doch gleich unverbeſſerlich! 


40. Neben der Sorge fuͤr die Erhaltung der wie⸗ 
derhergeſtellten Ruhe war es hauptſaͤchlich die Erhaltung 


oder Wiederherſtellung des Gelderedits der Staaten, 


welche die Regierungen beſchaͤftigte. Die ſo ſehr ver: 
mehrte Schuldenlaſt faſt aller Staaten, und dad Be—⸗ 
duͤrfniß fuͤr die Zinſenzahlung, oder wo moͤglich der 
Abtragung des Capitals ſelbſt, durch neue Anleihen 
unter billigen Bedingungen zu ſorgen, fuͤhrte bei der 
dadurch veranlaßten Ausſtellung von Staatsobligationen 


| zu einem Spefulationd = Handel mit biefen, ber faft 


vorzugsweife die merkantilifche Thaͤtigkeit befchäftigte, 
und bei der Leitung berfelben einzelnen großen Wechfel: 
haͤuſern felbft einen politifhen Einfluß verfchaffte, wie 
man ihn noch nie gefehen hatte. Leider! ein unpros 
ductiver Handel; gleich verberblich für den Erwerb und 


für die Moralität! 
Der öffentliche Grebit bargeflellt in ber Geſchichte und in ben 


Einanzoperationen ber großen Europäiſchen Staaten ſeit Ders 
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ſtellung des allgemeinen Friedens, ihrer Maßregeln zur Bes 

gründung odex Befeftigung öffentlicher Greditanftalten, und 

der Begebenheiten in der Hanbelöwelt, deren Wirkıng damit 

aufemmengetroffen, von Sr. Nebenius. Großherzog. Badiſchem 

- Geheimen» Referendar, Karlsruhe. 1820. 8. Das belehrenbfte 

Merk über ben Gegenftand. Die zweite noch unvollendete Aus⸗ 
gabe wich bis auf bie Brgemwärtige Seit gehen, 

41. Aber indem ber Oceident beruhigt war, 309 
ber Orient fortdauernd bie Augen ber Politif, auf fi. 
Der Aufftand der Griechen dauerte fort, mit ab 
wechſelndem Gluͤck; aber mit einer Theilnahme ber Völker, 
wie man fie kaum bei ihren eigenen Angelegenheiten 
größer gefehen hatte. Sie warb durch bie ebelften Ges 
fühle und durch die ſchoͤnſten Hoffnungen für die Zus 

kunft aufgeregt. Die Gabinette betrachteten fie natuͤr⸗ 
lich aus dem politifchen Geſichtspunkt; und bie 5 Ber 
bandlungen daruͤber, bis man wenigftend” darin. übers 
einfam, daß Griechenland ein Staat weiten — 
konnten ſich nicht anders als "in die Länge ateden, 
auch die Pforte ihre Einwilligung hartnaͤcig ——— 
Unabhängigkeits-Erklärung des Griechiſchen Rational- Son⸗ 
greſſes zu Epidaurus 27. San, 1822. Unter ben einzefnen 
Kriegsuorfällen zeichneten fich die kühnen Seegefechte det Grie⸗ 
den, beſonders durch Brander, ſo wie zu Lande der Bieg bei 
den Thermopylen (Zeitun) 20. Aprilz aber auch bie gren elvalle 
Tüutkiſche Eroberung von Scio 12, April 1822 unb von Ipſara 
Z. Jul. 3824 aus. Allein erſt durch die Landung einet Aeghp⸗ 
tiſch⸗ Fürkiſchen Flotte und Armee unter Ibrahim Paſcha auf 
Morea 5.Nov. 1825 ‚wurbe der Krieg. aufdem feften Lande durch 
die Verwüſtung der Halbinſei und durch die Belagerung feſter 
Plätze, vor allen des heidenmüthig vertheidigten Miſſolungi 
vom November 1825 bis 23, April 1826 mörberiih,. — Doc 
konnte Ibrahim fi nie in den Befid von Argos und von 
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Napoli di Romagna —2 — Unterdeß Krattat, m. Lons 

don 6. Juli 1827 zwifchen Rußland, England und Feankreich, 
über die Wiedefherftellung des Friedens und bie Begründung 
der künftigen Freipeit Griechenlands; wohurd bei ber. Weige⸗ 
zung Ibrahim's, Morea zu räumen, die Seeſchlacht bei 
Navarin 20. Oct. 1827 herbeigeführt warb, die mit ber 
Bernihtung ber Turkiſchen Flotte durch bie Verbündeten ens 
dete, ohne body fofort einen allgemeinen Krieg zur Folge zu 
haben; aber doch nah langem Zaudern Ibrahim's Räumung 
von Morea Aug. 1828 zur Folge hatte, ald ein Franzöfis | 
ſches Armeecorps hingeſchickt warb Sept., und zugleich ber - 
Graf Sapobiftria, zum Präfidenten von Griechenland ers 
nannt, feit ber Cinrichtung des Panhellenions Jan. 1828 an 
der Örganifation bes werdenden Staats arbeitete; Indem Mos 
tea und bie Gyclaben unter den Schug ber Verbündeten ges 
fegt wurden 16. Rov., und bie Protocollarifhe Uecbers 
eintunft zu. London 22, März 1829 die noch unbeflimmten 
Grenzen des künftigen Staats feftfegen follte, 


49. Wenn es aber gleich den Verbiindeten gelang, 
einen allgemeinen Krieg mit ber Pforte zu vermeiden, 
fo führte doch das beleibigende Benehmen der Pforte 
gegen Rußland, und die verzögerte Vollziehung bed zu 
Atjerman gefchloffenen Vertrags, einen Krieg mit dieſer 
Macht herbei, der nicht eher endete, bis die fiegreichen 
Kuffifhen Waffen von Adrianopel aus bie Hauptſtadt 
felbft bebrohten, ‚und Sultan. Mahmud fi genoͤthigt 
fah, .die Bedingungen anzunchmen, welde Kaifer Nis 
kolaus I ibm vorfchrieb. 


Durch den Zraltat zu Akjerman 26. Oct. 1826 follten bie 
noch ſtreitigen Punkte des Friedens zu Buchareſt (oben S. 323.) 
audgeglihen werben, — Beleidigenber German ber Pforte ges 
gen Rußland 20, Dec, 1827. Kriegsertlärung Kußlands 
26. April 1828, Zwar wurden die feiten Plätze Braila 19, 
Zuni, und Varna 11, Oct, erobert, doch Eonnten die Ruffen 
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in. biefen! Feldzuge ben Balkan nicht Überfteigen. Aber im 
Sommer 1829 unter Anführung bed Generald Grafen Dies 
bitſch nad dem Siege vor Schumla Il, Zuni Uebergang 
über den Bälfan, Einnahme von Adrianopel, und Abſchluß 
bes Friedens dafelbſt 14, Sept, 1829. Bedingungen: 1. 
In Europa bleibt der Pruth bie Grenze, ſo wie vorher. Als 
leg Eingenommene wird zurüdgegeben; jedoch Siliftria ge⸗ 
ſchleift. 2. In Aflen eine Grenzberichtigung ; fo daß die ganze 
Oſtküſte des ſchwarzen Meers von dem Ausfluß des Kuban bis 
zu dem Hafen Gt, Rikolas mit den Feſtungen Angpa und 
Poti Rußland. verbleibt, 3. Die Fürſtenthümer Moldau und 
Wallachei werben in ihren Rechten beftätigt; bie Hospobare aber 
auf. Lebenszeit ernannt. Keine Türken dürfen in ihnen wohnen, 
4, Volle Hanbelsfceipeit auf bem ſchwarzen Meer, und Durch⸗ 
fahrt durch die Meerengen für die Handelsfiffe der Nuffen und 
aller mit ber Pforte im Frieden ftehenden Volker. 5. Die 
Dforte bezahlt eine noch zu beflimmende Summe für die Krieges 
Toften. 6, Sie tritt den zu London gefätofienen Traktaten iz 
Beziehung auf die Griechen bei, 


Unterhändler: Die Grafen Drlof, Pahlen und Diebitſch, 
. und Sadik Effendi. 


43. So ward durch dieſen Frieden zugleich der 
Eintritt Griechenlands in die Reihe der Europaͤiſchen 
Staaten im voraus begründet, Welche Folgen die Ent: 
würfe haben werben, wofern bie Pforte fie annimmt, 
ihn unter monardifchen Formen und unter ber Herrs 
fchaft eines Deuffchen Prinzen in dad Europäifche Staas 
tenfyftem aufzunehmen, Tann erft die Zeit Ichren. Wel- 
he fie aber auch ſeyn mögen, eine neue Zufunft er: 
öffnet fih für den Orient. Denn dad große Drama 
ber Meltgefchichteg kennt Feinen legten At; und ben 
Gebäuden der Politif warb nie gänzlihe Vollendung 
und Unveränderlichfeit zu Theil: 


Denn was wir als Menſchen bauen, 
Bleibt nie fehlerfrei! 2 “ 
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Beilage zu ©, AMA9. 


Vrotokoil unterzeichnet zu Aachen 15. Nov. 1818 
von den Bevollmächtigten der Höfe von Oeſtreich, 
Frankreich, Preußen, England und Rußland. 


Die Miniſter dieſer Höfe, nach reiflicher Erwägung I der 
GSrundfäge, auf welchen bie wieberhergeftellte Ordnung der 
Dinge in Europa beruht, erktären 1. Daß die Höfe feſt ents 
fhloffen find, fih weder in ihren wechfelfeitigen Werhältniffen, 
noch in denen, welde fie an andre Staaten fnüpfen, von der 
Grundlage der engen Verbindung zu entfernen, die bisher im 
allen ihren gemeinfhaftlihen Angelegenheiten obgewaltet hat; 
und die burd das, zwiſchen den Souverains geftiftete Band 
der chriftlihen Bruderliebe noch enger geworden iſt; 2. Daß 
diefe Verbindung, um fo wefentliher und dauerhafter, als fie 
durch Tein einzelnes abgefondertes Intereſſe, burd Feine vors 
Üübergehende Gombination beftimmt wird, Teinen andern Zwedi _ 
haben kann, als die Aufrehthaltung des Friedens, gegründet 
auf gewifienhafte Vollziehung der in den Traktaten vorgeſchrie⸗ 
benen Berpflihtungen, und Anerkennung aller Daraus her⸗ 
vorgehenden Rechtes 3. Daß Frankreich, durch die Wieder⸗ 
herftellung der rechtmäßigen und conftitutionellen Töniglichen 
Gewalt den Übrigen Mächten beigefelt, die Verbindlichkeit 
übernimmt, fortan unausgeſetzt zur Sicherftellung und Befes 
fligung eines Syſtems mitzuwirken, welches Europa ben Fries 
den gegeben hat, und allein bie Fortdauer deffelben verbürgen 
kannz A, Daß wenn bie Mächte, die an gegenwärtigem Bes 
fhluß Theil nehmen, zur Erreihung ‚der hier audgelprochenen 
Zwede befondre Zufammenkünfte zu halten nötbig finden folls 
ten, es fey zwiſchen den hohen Souverains ſelbſt, oder ben 
Minifteen und Bevollmächtigten, um über ihre eignen Anger 


\ 
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Iegenheiten , infofern fie mit ben Gegenfländen ihrer gegen: 
wärtigen Verhandlungen in Verbindung ftehn, gemeinfhaftlid 
zu. berathichlagen, ber Zeitpunkt unb ber Drt folder Zufam: 
menkünſfte jedesmal durch diplomatifhe Rückſprache vorher be 
flimmt werben; falls aber von Angelegenheiten, bie auf des 

Intereſſe andrer Europäifher Staaten Bezug hätten, bie 
Mebe wäre, bergleihen Zufammenkünfte nur in Folge einer 
förmlichen Einladung von Seiten der babei intereffirten Staa: 
ten, und mit Vorbehalt des Rechts der letztern, unmittelbar 
oder duch ihre Bevollmächtigten daran Theil. zu nehm, 
Statt haben folls 5. Daß die hier verzeichneten Belchlüffe, 
vermittelft ber angefchloffenen Deklaration zur Kenntnis 
aller Europäifgen Höfe gebracht werben follen, Aachen om 
15. Nov. 1818,. Metternid. Richelien. Caſtlereagh. 
Wellington. Hardenberg. Bernftorf, Reſſel⸗ 
rode. Capodiſtria. 


Deklaration. 


Sn dem Augenblick, wo der Entſchluß, bie fremden Trup⸗ 
pen von dem Franzöſiſchen Gebiet zurüdzuziehen, auf die 
Wieberherftellung bes Friedens in Europa das lette Siegel 

drückt; und bie Vorfichtsmaßregeln , die eine traurige Notb⸗ 
wendigteit geboten hatte, aufhören, find die Minifter und 
Bevollmädtigten Ihrer Kaiferl, und Königl. Majeftäten des 
Kaifers von Oeſtreich, des Königs von Frankreich, bed Königs 
von Großbritannien, des Königs von Preußen, und des Kai: 
ſers von Rußland, von Ihren Souverains beauftragt, die 
Nefultate Ihrer Vgreinigung zu Aachen zur Kenntniß fämmt: 
licher Curopäiſcher Höfe zu bringen, und zu biefem Ende fol 
gende Erklärung abzugeben: ü 


Der Vertrag vom 9, Dct,, durch welden bie Vollziehunz 
ber in dem Friedenstraktat dom 20. Nov. 1815 (oben S. 





, 
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365.) ausgeſprochenen Verpflichtungen ihre letzte Richtung ers - 

hielt, wirb von den baran Theil nehmenden Souverains als 

der Schlußflein des Friedenswerks und als die Vols 

lendung bes politifhen Syſtems, das diefem Werke feine Dau⸗ 
“er verbürgen ſoll, betrachtet, 


Die enge Verbindung der Monarchen, bie jenem Syſtem 
buch ihre Grundfäge, wie durch das Intereffe Ihrer Völker 
geleitet, beitraten, bietet Curopa das Heiligfle Unterpfand ſei⸗ 
ner kunftigen Ruhe dar. 


Der Zweck dieſer Verbindung iſt eben ſo einfach, als wohl⸗ 
thätig und groß. Sie iſt auf Feine neue politiſche Unternehs 
mungen, auf keine Störung ber daurch die beftehenden Ver⸗ 
träge geheiligten Verhältniſſe der Mächte gerichtet. In ihrem 
feiten-und ruhigen Gange ftrebt fie nach nichts, als nah Aufs 
sehthaltung bed Frie dens, und Gewährleiſtung aller ber 
Verhandlungen, durch welche er geftiftet und befräftigt wors 
ben it. | 

Die Sounrraind erfennen als Grundlage des zwifhen ihnen 
beſtehenden erhabenen Buͤnbes den unwandelbaren Entfchtuß, 
nie, weder in Ihren wechſelfeitigen Angelegenheiten, noch in 

Ihren Verhältniſſen gegen andere Mächte, von ber ſtrengſten 
Befolgung: ben; Brandſäte des Vslkerrechts abzugehen; 

weil die unverrückte Anwendung dieſer Grundſãtze auf einen 

bauerhaften ‚Beiedendftand, die einzige, wirkfame Bürgſchaft für 
. bie’ 'unabhän igkeit jeder einzelnen Macht, und für die 
Sicherheit des Zeſammten Staatendundes ‚gewährt, 

‚ „Diefen Srundfägen getreu, werben bie Souveraing fie nit 
"minder bei den Zufammenfünften, die in ber Folge der Zeit 

zwiſchen Ihnen ſelbſt, oder Ihren Miniſtern ſtatt finden kön⸗ 

nen, beodachten; ſey es, daß dieſe Zuſammenkunfte einer ges 
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meinſchaftlichen Berathung über ihre eignen Angelegenheiten 
gewidmet wären; fen es, daß fie Tragen beträfen, worüber 
andere Regierungen förmlich ihre Wermittelung verlangt Hit: 
ten; berfelbe Sinn, ber ihre Rathſchläge leiten und ihre bipl« 
‚matifhen Verhandlungen regieren wirb, fol aud in biefes 
Sufammentünften den Borfig führen, und bie Ruhe der Wat 
ihr immerwährendes Augenmerk feyn. 


In folhen \ Sefinnungen haben die Souverains bas Wert 
vollbracht, zu welhem Sie berufen waren, Sie werben nidt 
aufhören, an befien Befeftisung und Vervollkommnung zu 
arbeiten. Sie erkennen feierlich an, dag Ihre Pflicht gegen 
Gott und gegen bie Völker, welche Sie beherrſchen, Ihnen 


gebietet, der Welt, ſo viel an Ihnen iſt, das Beiſpiel der 


Gerechtigkeit, ber Eintracht, der Mäßigung zu geben; glück 
lich, daß es Ihnen von nun an vergönnt iſt, alle Ihre Be: 
“ mühungen auf Beförderung ber Künfte bes Friedens, auf 
Erhöhung. ber innern Wohlfahrt Ihrer Staaten, unb auf 








Wiedererwedlung jener veligiöfen und fittlihen Gefühle zu vi | 


ten, deren Herrfhaft unter dem Unglüd der Zeiten nur zu 
ſehr erfhüttert worden war. Aachen den 15. Nov, 1818, 
(Die obigen Anterſchriften. Ad mandatum Gen). 
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Pius IH. (Piccolomini) .. 
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Leo X. (Medi) . + «+ 
Hadrian VI. Pe vr 4 0 
Clemens VII. (Medici). 
Paul IH. (Farneſe)... 
Julius III. (Giocchi) .. 
Marcellus II. (Cervini) . 
Paul IV. (CaraffaJ).... 
Pius IV. (Medighi)... 
Pius V. (Ghisleri).... 
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Annocenz IX. (Sadınetti) . +: 


Glemend VII. (Aldobrandini) 
Leo XL (Medi) ... 
Paul V. (Borgheſe) « « 
Gregor XV. (Ludovifi) . 
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41503 18. Aug. 


1503 18. Oct. 
1513 21. $ebr, 
15211 1, De. 
1523 14. Sept, 
1534 ‚25. Sept, _ 
1549 10. Nov. 
1555 22. März. 
1555 .30. April. 
1559 17. Aug. 
1565 9. Dec, 
1572 1. Mai, 
1585 10. April, 
1590 26. Aug. 
1590 28. Sept, 
1591 15. Oct. 
1591 29, Dee, 
1605 5. März 
1605 27. Aprit, 
1621 27. San. 
1623 18. Sul, 
1644 29, Jul. 
1655 7. San 
1667 21. Mai. , 
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Glemens IX. (Rofpiglioft) . 
Glemend X. (Altieri) . . 
Innocenz XI. (DOdefcaldi) . 
Aleyander VII. (Ottoboni) 
Innocenz XII. (Pignatelli): 
Glemend XI. (Albani) . 
Innocenz XIII. (Conti) , 
Benedict XIII. (DOrfini) - . 
Clemens XII. (Eorfini) .. 
Benedict XIV. (Lambertini) 
Giemend XII. (Rezzonico) 
Clemens XIV. (Ganganelli) 
Pius VI. GBraſchi) *09 
Pius VII. (Chiaramonte). 
Leo XII. (della Genge) . 
Pius VII, (Gaftiglioni) 


1. Roͤ miſche Kaiſer. 
Maximilian I. von 1492 


Karl V. dankt ab . . , 
Ferdinand . u... 5% 
Maimilienl. .„ . ..« 
Rudolf II... » eve... 
Mathias . + 2 0 >» 
Ferdinand II, . io 4 
Ferdinand I. . .., 
Leopold J. — + 0 
Joſeph L x 2. 2 2020 
Karl VI. . + 4 
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Zobesjahe ober Ar 
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9, Der. 
21. Iw 
12.Aı: 
1. Fer. 

27. Set | 
18. Mär;. 
3. März 
20, Febr. 
5. Fehr. 
2. Mai. 
2. Sehr. 
22. Set. 
29. Aug. 
20. Aug 
10. Febt. 


1676 
. 1689 
.« 1691 
» 1700 
. 1721 
. 1724 
« 1730 
. 4740 
. 1769 
. 1774 
. 1799 
» 1823 
. 1829 


(Haus Habsburg.) 
1519 12. Jan. 
1558 Bebr. 
1564 25. Sul 
1576 12, Dt. 
1612 10, San. 
1619 20, Mär. 
1637- 15, Febr. 
1667 23. Mär. 

1705 5. Mai. 
1711 17. April 
1740 20. Dt. 
1745 20. Son. 
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Franz J. 
Maria Thereſia 
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— 1765 
.ı »% 1780 


18. Aus. 
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Tobesiahe ober Abs 
fegung. 


Joſeph II. + * D . »*9 1790 
Leopold II..... ro. 172 
Franz als Roͤmiſcher Kaifer bis. . 41806 


1. Rußland. 


Jwan Waſiljewitſchd. Große von 1462. 1505 
Waſilei. sh ee. 1838 
Swan Wafiljewitfch II. erſter Czaar ı 1584 
Feodor J. en. 1698 
Boride 4606 
Mfeudo: Demetriud = » . 0. «+ 1606 
Shufi» » ce er te ee. 1610 


(Haus Roman.) . 


Michael Feodorowitſch 1613 . - . 1645 
Alerei FE 64 ee. re. 1676 
Seodor IL ... » . . ., 1682 
Iwan (mit Peter und Sophia) 2. 1689 
Peter I. allein (Kaifer 1721). . . 1725 
Katharina . 2 2 2 0 2. . 1727 
Meter I. . se. 202 0. . 1730 
Ana 2 2 ee. ee en. . 1740 
Swan IL. . 2 = 2 0 0 nie. 474 
Elifbetb . Ä . 1762 
Peter IH. (von Solin= nton) . 1762 
Katharina DI. . . ee 00. . 17% 
Paul J. 0er » er vr rer + 1801 
Alexander . 2 0 000 0. 1826 
Nikolaus 2 2 2 2 5. 


IV. Sroßfultane 


Bajazet I. von 1481 abgefet . . 1512 
Selim I. “ 0 % s » } ‘ " ® . 1520 
Soliman II. . ot 22 ee + 1566 


20. Febr. 
1. Maͤrz. 
6. Aug. 


23. Oct. 
3. Dec. 
28. Maͤrz. 
7. Jan. 
13. April. 
18. Mai. 
27. Jul. 


12. Jul. 
8. Febr. 
27. April, 
11. Sept. 
8. Febr. 
17. Mai. 
29. San, - 
28. Oct. 
6. Dec, 
5. San. 
9, Sul 
17, Nov. 
24. März. 
1, Der, 


Aug. 
22. Sept. 
A Sept. 
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Selim I. .... 17 
Murad III. . .... 1595 
Muhamed III..... 10603 
Achmet J... . . . 1617 


Muftapha & zum weitenmal entthront 1623 
Murad IV. eo. tr 2 0 0. 9 . : 1640 
Ibrahim 0. 41648 
Muhamed IV. abgefeßt 1687 
Soliman IU.. . » 1691 
Achmet I. 2. 2. ®, 1695 
Muftapha IE abgeſetzt 1703 
Achmet III. abgefegt . 
Mahmud J. ... 
Osman III.... 
Muſtapha III. .. 
Abdul Hamid . . 
Selim IL. abgeſetzt 
Muſtapha IV. geſtuͤrzt 
Mahmud IL .. . 


. « . 


Lo 
% 
“ 
“ 
0 
+ 
‘ 

‘ 
“ 

%s 
“ 
® 
‘ 


. . 0 vv 2 tr 8 er tr. ı 00 9 + 


se 9, ee 2 2 vr ee or er oe 
- EN 

X 

or 

m 


% 
+ 
% 
% 
“ 
+‘ 
‘ 
+ 
% 
+ 
+ 


0 tr or HH + 


Wobei ne Ab⸗ 


"13. Der. 
18. Jan. 
21. De. 
15. Rov- 
16. Aug. 
8. Febr. 
17. Aug. 
29. Oct. 
29. un 
6. Febr. 
30. Set. 
2. Oct. 
13. Sept. 
28. Oct. 
21. Jan. 
7. April. 
29. Mai. 
28. Jul. 


. V. Portugal. (Haus Burgund.) 


Gmanuel der Große von 1495 1521 


Johann III. ee ee ee ee. 1597 


Sebaſtian Er Gr 1578 
Heinrich . .. 1580 


Portugal Spanifch bie 1640. 
(Haus Braganza.) 


Johann IV. Dec. 1640... % 1656 
Alphons VI. abgefeht . 0... «1667 
Peter II. 0 ee. « 1706 

SohbannV.. 20 00 ee. . 1750 

Joſeph Emanudl . » 2 0 ne « 177 

Maria J. 4241816 


13. Deu 
TO. Sun. 

4. Aug. 
31 Son, 


28. Sehr. 
23. Nov. 
9, Der. 
31. Sul, 
25. Sehr. 
Johann 
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Johann VL. Wegent 17999 .. 
Donna Maria da Gloria.... 


— ober W⸗ 
fegung. 


VI Spanten (Hans Bus 


Ferdinand Catholicus von 1479 


Iſabella ven 1474 


Dhilipp I. von Deſtreich von 1504 
Karl. von 1516 (dankt ab 1556) 


Philip.» . 
Philipp U. . ss. 
Dhlip IV. „ . . 
Karl U. 0. 


‚ (Baus Anjou.) 


Philipp Ve. .... 
(Ludwig) 15 Ian. 1724 R 
Ferdinand VL . 2.0 
Karl III. y 0—0 
Karl IV. dankt ab .. 

a 


(Joſeph Bonaparte dis Mai 


Ferdinand VL . . .- 


VI. Frankreich. 


Karl VII. von 1483 
Ludwig XII.. 
Sunl +. 
Sinti. . 
Franz II. .. 
Karl IX... 
Heinrich III.. 


"KL re + 
.” eve ı ı ı 9 vet. 


® 
» 

. 
‚» 
® 


* oo + ve 9 


.e ev ro 


. 1516 1. Jan. 
1504 26. Nov. 
1506 25. Sept. 
1558 21. Sept. 
1598. 13. Sept. 
. 1621. 28. Febr. 
1665 17. Sept. 


. 
. b) . 
..vr vv eo... 0 . 


41700 4,R00, 
ss» 1736 9. Jul. 
>». 1724 1.. Aug. 
» » , 1759 10. Ang. 
0% 1788 13. Dec. 
» 2» 21808 19. Maͤrz. 
1814) J u 


( Haus’ Valois.) 


. 1498 7. Aptil. 
» 1515 1. San. 
. 1597 31. März. 
‚ 15569. 10. Zul, 
. 1560 5. Der 
.» 1574 30. Mai, 


1589 Ad. Aug. | 


° 
» 

. 
. 
® 
ð 
0 


% 
. ’ 
d 


(Haus Bourbon.) 


Heinrich IV. d . oo.‘ 
Ludwig ZU . 2 2.0. 
Seeren’s Hif. Sqhrift. 9 ©. 


> 0. 41610 44. Mai. 
so» 1643 14. Mai. 


. 1826 10. Maͤrz. 


Pa 
% 
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Lüudwig.XIV. 60 . eo. .. 1715 


Ludwig XV. oo nee 0.0 .:4774 
Ludwig XVL.'. 2.2.2020 5 1798 . 
— ER 1796; 

Mapoleon Kaifer 1804- 181%) 

Ludwig XVIII. ... 

Kalk 2 0 


"VIE England; 
Heinrich Vo. ven 45 


Heinrich VI . 2.000. 1597 
Eduard VI . 0 0e en re re 1553: > 
Matia 2» 0 en en. . 1558 
Elifbtb oo. 0000. 1603 
. (Haid Stuart.) 
Jakob IJ. . 0.0. *° + ‘ ‘eo. ⸗ 1625 
Karl J. 20.0.0 . . 1649 
(Komm) - «0.00... 1658 
Karl II. von 1660 en 0... 1685 
Jakob II. vertrieben 2 2 0... 1688 
Wilhelm ILL ee 00... 1702 
Maria ) 2 2.2.0. 1695 
Unna . oo ne Te “oo. 1714 


Georg I: ® ® uw » .% o > > 1727 
Georg H “ + + ® « ® ‘ “ + 1760 
Georg IH. + ... 00o09 1820 


Georg IV. Being gene 1811 10. San.) S 


— oder YXbs 
fegung. 


1. Sept. 
10. Mai. 


21. San. 


8. Sun. 


eo 1824 16. Sept. 


(Haus Tudor.) 
-,:-1809 24. Agrif. 


28. Dar. 


3. April. 


6. April. 


30. San. 


3. Sept. 
5. Febr. 
24. Der. 
19. Maͤrz. 

6. San. 
12. Aug. 


22. Sun. 
25. Oct. 
29. San. 


Könige in Schottland vor ber Bereini 


| gung. (Haus Stuart.) 
Jakob IV. von 1488 . . . . . 1513 
Jakob V.. o o .o 0 06 © 1542 


9. Sept. 


8. De. 


6. Jul. 
17. Nov. 
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> — | | Wibeblahe oder A 
7 fegung. 


Maria -. 2. . . 14587 8. Febr. 


IatopV1. wird 1603 auhabn.n ‚England, . 


IX. Nea pel. (Haus Aragon.) 


Ferdinand I. won 1458. . ».» . 1494 25. Ban. 
Alphons II. dankt .. - .» ...:.1495 22. Ian, 
Ferdinand IL. - 2.2.2 0 0 0 0.1496 7.8. 
Friedrich enttbront ... . 41501 / 
Neapel Spaniſch bis 1713. 
Deſtreichiſch bis 1735. 


Spaniſches Haus Anjou.) 


Karl IE. von 1735.... ... 1759 5. Oct. 
Ferdinand IV. . 2 2 220. 1825 4. Jan. 


(Zofeph Bonaparte 1806 30. Maͤrz — 1808 15. Juli.) 
(Joachim Murat 2 0... 1815 20, Mai.) 


Franz 20 ee en ee 
X. Savoyen. 

Philibert II. Herzog von 1497 . . 1504 10. Sept. 
Sal IE. oo 2 0:0 m er 0. 1953 16. Sept. 
Emanuel Philibert “ee. 1580 15. Aug. 
Karl Emanufl 1. ber "Große .. 1630: 26. Jul. 
Bictor Amadeud ll. ... . . 
Karl Emanuel DO. ... 
Victor Amadeus Il. Sing vom 

4720 dankt ab . . 

Karl Emanud IE . . . 
Bictor Amadeus III... 
Karl Emanuel IV. dankt ab 
Vietor Emanuel dankt ab 
Karl Felit 00. 


> 


... 1675: 12. Iun. 
ardinien 

.. 1730 2. Sept. 
.. 1773 20. Febr. 
1796 16. Det. 
1802 4. Jun. 


RX 


re Va 


® . ® + 


89,2. 


/ 


. 1637 7. Dt. 


1821 13. März. 


— — _—. 
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Tobedjahe ober Abe 
“ fegung. 


XI. Polen. 


Sigismund I. von 1500.. 


Sigismund DI. Auguſt... 
Heinrich von Valois entwich. 


Stephan Batri . . . .» 
Sigismund IL .-. 


. Wladislaus IV. [we ® 0 


Johann Caſimir dankt ab. . 
Michael Wisnowecky . » 
Johann Sobiesy. . . . . 

Auguft U. von. Sahfen . « 

(Stanislaus Leſczinsky 1704-1 

Agyufll.. 2. 2... 


Stanislaus Poniatowdky entfegt 


XU. Dänemark. Raus 


Sohann von 1481 . 
Chriſtian IL. abgefegt 
Friedrich .. . . . 
Chriſtian I. . . 
Stiel. . . 
Chriſtian IV. ‘+ 
Friedrich II.. 


- 


® 
® ® “ ® 


® 


Chriffin V. , 
Sriedrih IV. . 
Chriſtian VI. . . 
Friedrich V. . . 
Chriſtian VL 2... 


... ® .,. 
0 v 0 0 0 [) 0 E 0 


“ v U) [2 U} eo o 


.0.o o“ h 2 ‘ 0 


Beiebrich VI. (Mitregent 1784) 


709 


. 1548 4. April, 
. 1572 1. Sun. 
« 1574 18. Sun, 
. 1586 12. Dec. 
. 1632 30. April. 
. 1648 .20. Mai. 
«. 1668 17. Sept. 
.« 1673 10.Rov. 
. 1696: 17.Sun, 
« 1733 1. Febr. 
.) 


“ 
“ 
6 


. 
. 
. 
. 
® 
09 
. 
. 


1763 5. Oct. 
1795 

Selle Oldenburg.) 

. 1513 20. Febr. 

. 1523 San, 

« 1533 10, April, 

: 1559 1. San. 


1588 4. April. 
1648 28. Febr. 
1670 9. Febr. 
1699 25. Aug. 
1730 12. Det. 
1746 6. Aug. 
1766 14. Jan. 
1808 13. Maͤrz. 


® 
. 
. 
0 
0 
0 
6 
0 
0 
0 
0 
® 
% 


ot . 9 ır vr 20 > 


XI. Schweden (Haus Wafa.) 


Guſtav Wafa von. 15%... 


J Erich XIV. abgeſetzt. . . 


Than 


« . 1560 29. Sept. 


>. 1568 29. Sept. 


. . 1592 21. Rai, 








von 1500 bid 1829 


Sigmund abgefebt . 
Karl IX. I 

Guſtav Adolf . » » . 1632 
Chriftina dankt ab . . 1654 


(Haus Zweibruͤck. 
KarlX. Suflad « 2 oe 0. 0. 1660 
KerlXlL . 2 0. 0 er... 169 
Karl XII. 2 0000. 0. 4718 
Ulrica Eleonora 
Friedrich v. Heſſen 3 


( Haus SolfleinsGottorp. ) 
Adolf Friedrich . 1771 
Guſtav IL ... . 1792 
Guſtav IV. entſetzt. . . . 1809 


or 0 .. 
. vr vo 


. + 1611 


oe os 96 ' 


“ 


-% 


‚ga XD... 2.0... 1818 
Karl XIV. Johann (Bernadotte) 


XIV. Churs Pfalz. 


Philipp Sugenuuß Churfürft von 1476 1508 
Ludovicus V. ee ee... 1544 
Friedrich 2: 2 ee 2 800. 1556 


Otte Heinrich. .... 1559 


öl. Simmern.) 
Stiih IL. . » 2 0 0.» 
Ludovicus VL. . 22 000. 
Stivrih IV. . 2 2 2 2. 
Friedrich V. (entfest 1623) . 
Karl Ludwig retablirt 1650 . 
Sal. 22 0200 len 


1583 


1632 
1680 
1685 


® ® [ } 0 
“ > 0 o ® 


1576 


1610 


469 

Tobedjahr ober Abs 
fegung. 

. 1600 . 


30, Och, 
6. Nov. 


23. Febr. | 
15, April, 


11. Der, 
6. April. 


12. Febr. 
29. März. 
13. März, 


5. Febr. 


28, Febr. 
16. März, 
26. Febr. 
12. Zebr. 


26, Och. 


12. Oct. 
9, Sept, 
19. Nov, 
28. Aug. 


16. Mai, 


* 


wWilhelm IV. 2... 


: Karl Albrecht (KRaifer Karl vun). 
Marimilian II. Iofepb: » . . 
7 Karl Theodor von ber Pfalz :' „> 


Auguſt „see. 


"Rohann Georg II. 


* * 
An 


- .. 
« ⁊ ... . . - J 
⸗ 


u 
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— 


Todedjahr. ober Abs 


(Pfalz⸗ ⸗Neuburg.) 


x 
6 


Philipp Wilhelm.. 1690 2. Sept. 


Karl Philipp.... . 1742 31. Dec. 


(Pfalz⸗Sulzbach.) 
Karl Theodor (ſ, Baiern)..1799 16. Febr. 


XV. Batiern. 


Albert IV. Herzog von 1473, ... 41508 17. Mär. 

1550 6. Mar. 
1579 24.84. 
1597 


Abert Ve oo 00 . 
. 1651 17. Sept. 


Wilhelm V. dankt. ab ER 
Marimilian I. Churfürft 1623 . 
Ferdinand Marie 2...» 
Marimilian II. Emanuel '. . .» 


1679 26. Mai, 
1726 27. Sebr. 
1745 20. San. 
1777 30. De. 
1799 16. Febr. 

Marimilten Joſeph König 1806 . . 1825 13. Oct. 


Ludwig I. e o e . % . . ® * 


XVI. Chur⸗Sachſen. Ermeſtiniſche Linie.) 


Friedrich III. der Weiſe Churfurſt 1500- 1525 5. Mai, 


Johann Confland a Re 1532 16. Aug. 


dohann Friedrich verliert die Chur . « 1547 4. Jun. 


eweriniſche Lnie.) 


Moriz Churfuͤrſt 1647.. 1553 11. Jul. 
1586 11. Febr. 
1591 25. Sept. 
.1611 23. Sun, 
. 1656 8. Oct. 
.- » 1680 22. Aug. 

‚ 1691 12. Sept. 


® 


Chriſtian  ...» 
Chriſtian I. ..» . 


0 0 0 
⸗ + “ v v 
0 


Johann Georg J. 


Johann Georg III. 





". 


. von 1500 bis 1829. *a471 


Sohann Georg iv. 02. 1694 27. April, 
Friedrich Auguft Lo. 202 0. 5 1733 1. Febr. 
Friedrich Auguft H. & .. 


Tobetjahe oder bs 
fegung. 


+ . 1763 . 5. Oct. 22 


Friedrich Chriſtian * wo 3 23763 17° De. 


Friedrich Auguſt III. Ring 4 1806 3827 5 Dei. 


Anton ⸗ .. . + _* s 


XVIL Brandenburg. : k (Se guteöllern.) 
Joachim I. Churfuͤrſt von 4498 ° 0.4536: 11.9ul, 
Soahiml. . .:. 0. . 1571 3. Jan. 
Sohann Georg . *. ,0. 0. 15938 8. Ian. 


o “. ‘ 


Joachim Friedrih 2 "2'202. "1608 18. Sul. J 


Joachim Sigismund Herzog in Safe 
1618 + 0 3 4 0 0 0) 0 1619 23. Dec. 
Georg Vilhlm . . 2 2. 0» 1640 21.Nov. 


Sriedrih Wilhelm der Große. . ‘. 1688 29. April. . 


Friedrich III. (I. —A Meier1708 4713. 25. Fetx. 
Friedrich Wilhelm J. 2... "4740 31. Mai. 
Friedrich II... = —* 1786 17.8. 
Friedrich Wilhelm II.....4797 17. Nop. 


Friedrich Wilhelm IIL.. .. 
XVII. Han nober. 


“ “ 


4 


Ernſt Auguſt Churfuͤrſt von 1692 : 1698 28. Ian, j 


* 


XIX. GStatthalter in Holländ, | 
(Heltere, Oraniſche inte) ©: 
Wilhelm I. von 1572 . =; 


Georg J. S. England. : ©: on 


18 10 Jul. 


Motiz oo wesen u 0.1625 23. April, 


Seine Sriediih _ eo. —* 1647 14. Mai. 
Wilhelm III. cn. 2 5 2 4656 6. Nov. 


...- 


‚IH 


Wilhelm TIL. Gröfatiahersomt 10. .. . 1202| 18. Din er 


- 
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Kobedjähr ober Ab⸗ 
(Lngere Oraniſche Linie.) 

WilhelmIV. Aug. Erbſtatth. von 1747-1751 22. Okt. 

‚ BihelmV. » 22 000020. 17% Jan. 

Wilhelm I. König ber Niederlande. 

XX. Toſctana⸗- (Mediceer.) 
Alexander erſter Herzog 1531 1537 7. San. 


D 
% 


Coſmus I. (Großherzog 1569) » » 1574 21. April. 
Franz .. vv ee vv er > vo» . 1587 19. Oct. 
Ferdinand J.. 0. 1608 7. Gebr 
Coſmus U. „20 0.002 0. 1621 28. Febr. 
Serbinand I. 2 co 0 a... 1670 24 Mär, 
Comus Il. . , 2 0 0 2.0. 178 21.0 
Johann Safe. - oo 0 0 0. . 1737 3.3JZul. 
( Haus Lothringen.) 


Franz Stephan 1765 18. Aug. 


Leopold J. eo v ® . ® ® ® e.e' eo 1790 2 Juli. 
Ferdinand . 0 | 80 d—o 09 .o 1824 17. Sun. 
Leopold I. “2.2 0 9 .. 0. 


XXL Präfidenten des verein. Nordame 
rikas ſeit der Conſtitution von 1789. 


G. Waſhington von 1787 . . 4 177 4 Mir. 
John Mamb , oo nr 0 0 rn. 1801 — 
Thom. Sefferfon ., er 0 1. 0 0 1809 — 
James Medion - » 2 2. . + 1817 
James Monte » oe ve 0 0» 1826 
. Quincy Dam » ve ee. 1829 
Andreads Salon» >» Ce 0 0. 
— —— 
G. 375. 3. 14. v. u. ſtott 1826 u 1828 








WAR 18 1955 


